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Vorrede.' 



0le direnToUe Anfnahme welche dem ersten Bande 
meines Buches über Flandern zu Theil geworden ist, er- 
mnthigt mich, demselben des sweiten Bandes erste Hälfte 

foVen zu lassen. Hatte ich meine erste historische Ar- 
heit mit einijj^er Zuversiclit der gelehrten Welt meines 
Vaterlandes übergeben, so gescliah diefs in der Erwar- 
tung, der behandelte Gegenstand werde die deutschen 
Rechtsgelehrteh und Geschichtsforscher nicht minder leb- 
bafH ansprechen, als er mich selbst bey seiner Bearbei- 
tung ansprach. Ich verhehlte mir nicht, dass mein erster 
Versuch dieser Art überaus viel zu wünschen übrig lassen 
würde. Aber erst nach dem Erscheinen des Buches und 
nach abermals zwey Jahre lang fortgesezten Studien über 
das alte Flandern, hatte ich Gelegenheit mich zu überzeu- 
gen, wie wenig ich in der Losung der mir gestellten Auf* 
gäbe allen Forderungen entsprochen, und wie sehr die er- 
munternde Nachsicht öileiillicher Beurtheilungren mich zur 
Danlvbarkeit verpflichtet. Möchte jnrleiclies Wohlwolku 
dieser Fortsetzung beschieden sein, dessen sie in demsel- 
ben Grade; bedarf, als der erste Band es gefunden hat. 
In dem mir ganz neuen Fache waren Vor- und Neben* 
Studien zu machen, die der Eile wegen oft nur zu schnell 
beendigt wurden. Mein, obgleich nun fünfjähriger, Auf- 
enthalt in Flandern wurde stets von mir als vorüber- 
flehend angesehen, und doch wollte ich das ßef^onnene 
nicht nngeendigt liegen lassen» Daher der Blangel an Verr- 

' 976 



Digitized by Google 



( IV > 



arbeitung des historischen Stoffes, den man nicht mit Un« 
jrecht gerügt hat; daher auch in geg;eBwärtigem Bande 
die grosse Kfirze. Ich sehrieb für die eigentlichen Gelehr- 
ten, welche aus den von mir mitgetheilten Documenten 
gewiss mehr herausfinden werden, als ich selbst angege- 
ben habe. Sollte dem ßuche das Glück einer zweiten Auf- 
lage beschieden seyn, so i^önrite ein tieferes Eingehen in 
einzelne Punkte möglich werden« 

Die Masse des historischen Stoffes hatte sich so selir 
angehäuft, dass ich mich genöthigt sah, den zweiten Band 
in zwey Abtheilungen zu trennen. Die erste ^ hier fol- 
gende, enthält die Geschichte der drey grofsen fiandri« 
flMshen Städte Gent, Briigge und Tpern, und ihrer Ch&te- 
lenien; die zweite die Geschichte det übrigen Landes- 
theile. Ein dritter Band wird von den politischen Insti- 
tutionen Flanderns handeln, und eine genauere Bechtsge- 
achichte mit vielen Urkunden enthalten* 

GegeuAvärtig theile ich noch eine Menge Verbesserun- 
gen und Zusätze zum ersten Bande mit. Seit dessen Er- 
scheinen habe ich mich vielfach mit der älteren flandri- 
sehen Geschichte beschäftigt; auch ist im Lande selbst, 
«0 wie im nördlichen Frankreich, ein reger historischer 
Sinn erwacht, der bereits viel Gutes zu Tage förderte. 
Die belgische Regierung übertrug mir die Herausgabe der 
älteren noch ungedruckten lateinischen Chroniken Flan- 
derns ! ferner veranstaltete ich eine französiche Ausgabe 
der ersten Hälfte des ersten Bandes dieses Buches. Ein 
ausgezeichneter junger Gelehrter, defsen ich schon in 
demselben erwähnte, BerrGhedolf^ unterzog sieh der Ar- 
beit Diels TeraAlafste eine genaue Durchsicht des deut- 
schen Textes, Die Resultate dieser Studien sind in den 
Berichtigungen und Zusätzen niedergelegt, die schon an 
sich den Lesern willkommen seyn werden. Einige Ver- 
besserungen, sowohl im Texte als in dem iezten Bogen der 
Urkunden, waren von der Ar^ dass ich es vonsog, Einsdial-» 
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fongsblatter za geben, die ich demhalb den Boeiteerndes 
ersten Bandes besonders anempfehle. 

Mein Streben in Allem ist Förderung der Wissensehaft 
Wie schwer es aber ist, bei der mir gesellten Aufgabe 
Tadelloses zn leisten, weifs jeder ^ der steh mit ähnli- 
chen Arbeiten beschäftigt hat. 

Gest den 14« Januar ISStf* 
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Staats* und Rechtsgeschicht© vcm Flandern 

bis 1300. 



Geschickte der einzelnen ßßndrigeken Siädie w$d 

Ckateleniet^ 



Erstes Capitel; 

Die Stadt Gent und ihre Qhateleiiie. 



1. (Wien und Litieratar der Geschichte von Gent, 
Ausser den der Geschichte von Flandern gemeiusaine« 
Quellen, worin von Geat, seiner historischen ßedentsaoi* 
keitwe^en, mehr als von irgend einer andern Sladt des Lan- 
des die Rede ist, sind besonders folg^ende handflchrifUltli» 
Documeute und Bücher hervorzuheben* 

' L flandschriitiiche Documente. Die wichtigst 
sten dieser Quellen fdr die Geschichte 4er Stadt Gent he* 
inden sich in den swet Archiven pUda^ dem stadtlsehea 
und dem der Provln« von Ostflandern. In dem letztem ent- 
hah nicht Mos das ehemals ImSehlosse ts« Rüpelroonde anf- 
bewahrte g^räflieheArehlv eine Mengte Gent betreffende Di- 
ploae, (die Indessen nicht über das dreizehnte Jahrhundert 
hinanirefcben,) sondern auch die Archive der Ahteien von 
Set. Peter neben Gent, und Set. Bavo sind sehr reich an sol- 
chen Documenteii und Copialbüchern derselben. Ja aus die- 
sen Archiven sind die Nachrichten über die älteste Ge- 
ßchiclite der Stadt Gent zn schöpfen ; sie gehen his aam An«, 
fang^e des neunten Jahrhunderts surück. 
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. -Im Jihr 178S wwde da« YertoMMam ISIS yerÜ- 
eirt, dle«patern Stucke eing;etrag;en9 und alles In Ordaung 
liefanden. — Dfe damala geaiaelilre AbaeliHft tat es, wel- 
che Diericx abdrucken liess. 

Während des Autstandes seit 1566 verlanp^ten die Gen- 
ter die confiscirten Diplome und Copialbücher zurück, und 
, die General-Staaten ^aben diesem Gesuche Folge ; die in Lille J 
nieder» elep^ten Dncumente Avnrden neb.st einem im Februar 
1578 vollendeten inventarium nach Gent zurück gebracht. 
I^ur ein Cartularium von Gent blieb ii» Lille zurück. Auch 
dieses Verzeichnifs, nebst den vorbei über den Gegenstaadl 
gewechselten Briefen, liess i>i«ricrl«c. S. 367— 469. abdro- 
dken.'Es enthält dOONumern, diemit g^bfsen ZahlaefekeDaaf 
der Kehrseitie^der AeteQsti«^e stebsn. Sonst scheint Die^ 
Ttcx Tom Sebieksale dieses Tbeils des atidtiseben ArebiTea 
keine weitere Knnde gehabt sa haben. Er theilt kein Di« 
plom aas deatf^lben nach dam Original mit; beruft sieh in* 
dessen, wenn er aleiides Inimitea derselben bedient^ ^uf 
das Verzeichniss. • • 

Der Verfasser glaubte diesen Tiieil der Diplome ver- 
loren. Indessen liess er sich, als er im April 1832 das 
stadtische Archiv besuchte , von dem jetzigen Archi- 
var, Herrn Parmentier (angestellt im Februar dieses Jah- 
res,) ausser den im eisernen Kotler aufbewahrten Dipio^ 
men noch alle übrigen zeigen, und erkannte alsbald ait 
den Numem in.einer Masse halbTermoderter und zersehnit« 
tener Pergament »Blätter, die, nunmehr freilich in einem 
sehr tranrigea Zastande -befindlichen;- Debefresto der voa 
Carl V« eonfiscSrtei»und dan'tienimdr'Staatan 1697 wieder 
xnr&ckgegdbonen Privliagieii de» Stadt Gent} nm die sich 
die Yoreitef» der jetzigen Bewohner derselben so oft em^ 
pört und geschlagen hatten. ¥km PmvmmtHer\mk dieselben 
seitdem gesMbert, die zerrissenen auf Papier geklebt und 
aufs neue geordnet. 

Im gegenwärtigen Werke werden einige Diplome ans 
diesem Theile des Archiv es sowohl als aus dem andern gut 
erhaltenen zum erstemiiale niitoetlieiit. 

Ausser den Abschriften der Privilegien von Gent, wel- 
che ant den Archivep sich finden, gibt es deren noch eine 
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Mengen {■ Pirffftt-BfUMfaeiLeii. Dnter dfesen M hier be* 
sonders sin Oopfalbneli des Teratorbenen van HnUhmn zu 
nesneii. £s ist ge»;en das Jahr 1460 gesehrieben nnd ent- 
hält in Abschrift dieselben Docnmente, die sich im Wl- 
tenüoek befindeu. Aus dieser schönen Handschrift machte 
1789 JLesbromsart , in seiner Aus«>abe von D^Oudeghersfs 
Annales de Flandre^ die^ ältesten Statuten der Stadt Gent 
zum erstcnraale bekannt. Auch Dirricx bennzte sie, und 
der Verfasser |^egenwärti«;eu I5uelies hatte gleichfalls das 
Vergnügten, sich derselben zu bedienen, was ihm durch 
ein von Herrn van Ihäihem selbst verfertigtes, mit dem 
0iitenboek verglichenes Inhaltsverzelchiiils sehr erleich- 
tert wurde* 

Ein andres sehr correctes Copialbnch der Genter Ur- , 
kunden befindet' sich tni Provincialarehiv. Em wurde auf 
Befehl des Abts von Set Peter im fünfzehnten Jahrhnn^ 
dert verfertigt, und verdient den Vorzug vor dem 'Wltteir- 

bock und dem so eben genannten Cartnlar dertTun Hvdthem- 
scheu Bibliothek. ' , 

Aehnliche, indefs wenie,er Diplome enthaltende, Copinl- 
bücher aus dem vierzehnten Jahrhundert besizt Herr Biblio- 
thekar Ijommens; ihr Gebrauch war sowohl Iliericx als 
dem Verfasser gestattet. Ersterer hat ein luhaitsverzeich- 
niis davon gemacht. Sie gehörten ehemals der Abtey 
von Set. Peter bey Gent, 

In dem Mannscripte van Hulthems befindet sich foL 
1S4 — 180 verso^ ein im Jahr 1432 auf Befehl der Sfadt 
verfertigtes YenBeicInilih^ der im Beffroi-Thnrme aufbe- 
wahrten Origlnal-^Diplome; dielh^ hat Dieriex^ hach einer 
^ iMS erneuerten «nd 1590 revidhrten Abschrift, gleich- 
falls im AppenSce aax Memoires sar la vüIb dB Gand 161ft 
pag. IM— 259. bekannt gemacht. 

Man mnfs demnach diefs ältere, das ganze Archiv um- . 
fassende, luven larium von 1432 oder 1530 nicht mit den 
zwey andern, die beiden Tlieile desselben betreffenden j 
Verzeichnissen von 1543 und 1578 verwechseln. 

II. Die itbcr die tieschichte von Gent uns bekannt 

2) £in »olchei Verseichnifi findet ticb auoh im fPittmbotk doi 
Sudurchlvei. 
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•f gewordenen Schriften sind. In clironologisclicr Ordnung 
auf^efülu't, folgende: * 
» 1536. In dein Tom. IX. der Renirn Flandvicarum tomiX^. 
von J. Meyerm-, einij»^e An<»aben. •^-•?» 

15G7. In Guiccurdüus hesdwe'ihun»; der Niederlande, 
läer Art. Gent; in der französisciieu Uebersetzung von 
* . "^IJourt, Atwers 1582. pag. 364. 

1596. Jac. Morchantii Flajidriae descriptio pag. 110. bis 
112. — Bereits 1567 gibt er einige Notizen in seinein ßücli- 
lein De rebus Flaiidriae memorabilihus, pag. 35. 

1611. loaim, liapt. Grnmay e , u4iiti(inilates comitatiis 
Flandriae, Gaiidtwiim. In der Lövvener Ausgabe der An- 
' •iiqiiit. Fland. pag. 1—24. 

1627. uintoiui Saiideri Gaudawimy sive Rernm ganda- 
vensium iibri IV. Briixellis 4. In dessen F/andria illiistrata 
.1641 tora. I. pag. 81 — 178, nebst vielen Zusätzen im toin. II. 
In der Ausgabe von 1537 tom. I. pag. 139. bis zu Ende. 
Die Kupfer der ersten Ausgabe sind sehr wichtig, weil 
sie die vorziiglichsten Gebäude der Stadt darstellen, wie 
sie damals aus alten Zeiten herstammend noch bestanden* 
Jezt sind ausser den Ruinen von Set. Bavo, der alten 
Burg, den Kirchen und dem Rathhause nur noch wenige 
dieser alten Gebäude zu sehen. 

1S04— 1821. Mehrere Werke des Canonicus De Bast, 
nämlich 1) sein Recneil d'yintiqnites romaines et gnii/oises 
troiwees daiis la Flandre proprement dite, edit. I. 1804; 
edit. 2. 1808. I. Vol. 4. ; 2) sein Premier et second Supple- 
ment au Recneil d Antiquites , Gand 1810 et 1813. 2 Vol. 4.; 
endlich 3) aus allen dreien wiedergegeben , sein Buch : de 
VAnciennete de la ville de Gand, etablie par des Charte s et 
par des monumens aiithentiques, Gaiid 1820^). 

1808—1821. Die sämmtlichen Werke des Chev. Die- 
ricX) nemlich 1) L#a topographie de Vcuicienne ville de Gand, 

3) De Bast hat dari,n alle Zeugnisse für das Altcrtbum <ler Stadt 
Gent bis ins drcischntc JalirhunJert aus Diplomen und Chro- 
niltcn zusammengestellt. Wir glauben unscrn Lesern einen 
Dienst zu erweisen durch den Abdruck dcrscll)en bis zum 
£nde des eilften Jahrhunderts, im diplomatischen Theile die- 
ses Bandes, S* 1—10. 
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^ prMdie df qadtpm pbmrvalkm mar ancwnm$ artfdoet 
de cettB viäe ei dwt projei de faire imprimer les chartes, 
hU ei priviUges jasqnä fah l$90y par CbaHes homt Die* 
riex, drdemni eonseiUer pensiormmire, Gand 1808. — Dm 
gfanze BuchTeln Ist im Grunde nnr eine Polemik ^e«^en die 
Mein fluiden des Caii. de flfrxt, mit welchen D'wricx eine 
erst mit seiueui Lehen heemügte, sehi* leidenschaftliche 

. literarische Fehde führte, die leider zum Verstehen der 
Geschichte von Gent weuio^ heytrug;. — 2) Die höchst 
wiclitij^en Bücher: Metnoires sar ia vilk de (ra/id, zuerst 
in einzelnen Lieferungen mit besondern Titeln ausgege- 
ben, dann 1S14 und 1815 in zwey Bänden unter jenein 
Gesammttitel vereint. Sie ünden sich deshalb oft iii fünf 
BAmlchen- gebunden« Dsbv 

3) der bereits ano:erührte Band: ^pprndice anx mi- 
mnircs sur Ia r ille de Cmudj avtiC im pla/i iopographfque. 
Oand 1816. — Endlich 

4) in den Jahren 1S17 (tom. L) und 1818 itom. Ho 
seine zwey stariieu Bände: Memoires sur les lois, les cou- 
tumes et les Privileges des Ganiois depiiis Tinstitntion de letxr 
commwie jusquä Ia reoolutian de 1546« Das Werk Ist nn- 
vollendet geblieben und schliefist mit dem Jahr Be- 
reits genannt Ist V0n demselben Verfasser das die Ab- 
teyen von Set. Peter und Set. Bavo betreffende Ouxrier' 
boekje von 1823. 1. vol. 8. 

Ch, jL. Diericx ist ohne Zweifel der scharfsinniofste, 
gründlichste und kenntniOsreicliste ^Schriftsteller über 
die Geschichte seiner Vaterstadt; er vereint mit einer 
beyspiellosen Lokal kennt nifs eine allgemeine historische 
und juristische Bildung, die bey den andern ^ Geschicht- 
schreibem des Landes, besonders den neuera, iteUen' 
ist. Auch ist sein Styl kräftig und lebhaft , jind wo er 
ohne LeidensebafÜ; schreibt^ ist er ein guter Führer. Lei* 
der Ist dtefo nicht Immer der Fall. Man mAfs daher Die* 
ricx Meinungen nur mit Behutsamkeit annehmen.' Er 
giebt eine ungemeine Anzahl Urkunden; es ist aber zu 
bedanern, dafs er sie fast immer ungenau und planlos' ah- 
druckeu liefs. iudcm er sie nicht selten £. B. in JHot^n 
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warf, wo mair sie Bieht ioelit. Ela diniiitlog)«ch«i Ve»- 
aeleluiUli derselben ist anentbebrlieb. > 
1881* Qmde da wiyugeur de Gimdp^r Mr. Fomn, Phh 
fiffiear 4m CcUege mmiapid de Gmnd; % ediiioiu 

. AMf das .Juristische und die- Eotwickekiiig der Ver^ 
iuSüBi^ des allen ^ents Ist Jn diesem Bachlein keine Ruck- 
sieht genommen ; dag-egen enthalt es ausser einer genauen 
Topographie der Stadt, eine angenehme Darstellung; dei; 
iv iciitigät^u Kreiguisse im 14. und 1^* Jahrhundert. 

$• SL Aiifange der Stadt Geni^ Bciveise ihres Be&teltens im 

ßühm Mittelalter 'i}. 

Dafs die Anfänge der Stadt Gent In eis hdkes AI- 
tertbnm snrfick gehen, ist ansser Zweifel; man streitet 
aber lebhaft dailber/ob sie in die Reiten der Römerherr- 
schaft fallen, oder in die der^V^lkerwandening. Eine ur- ' 
alte Tradition, die auch Petrarca kannte läfst die äl- 
teste Burgf von Gent von Jnlins Caesar erbauen; Mey-erus 
fand die Sage in alten Chroniken aufgezeichnet und er- 
klärt aus ihr den sonst ganz unerklärlichen Namen des 
Ortes, der Gant, später Gaad genannt wurde. Er soll aus 
der Zusammenziehung der Buchstaben G. u4nt,.,. in einer 
halbzerstörten Inschrift entstanden seyn, die GajusAnio^ 
mm oder Gajus ^ntistius geheifsen habe — Die nenern 
Topographien ^er Stadt verwerfen die Erklämng als fa* 
* belhaft ^ 

Gescbiebtlich ist, dafs der beilige Amandas unter 
iiig^ Dagchert gegen dSI z#ey Klöster am Znsammenflasse 
der Scheide und der Ly^s oder Ltsye errichtet; das eine 

/ md Blandinmm , einer Anhöhe , das andere in Castro Ja- 

i ■ ' I. » ■ 

4> Ausser den im vorhergehenden 5. angeführten Scbriftstellern 
vergleiche mau auch die Legenden über den heil. Bavo von 
JPerierus in den Actis Sanoiorum, Octohris t. 1. und bey Ghes- 
^uierre AcU SotQu Belg, tom. II. pag. 495. seq. und tom. ly. 
p. 208. et 

5) Er aenat et Gmdtwm Cmmt« ^ditor§ superhuTiu l>io Stelle 
gehen Gramay§ e. lo. p. 6- ttsd Z)# Ba*i p. 4. v 

6) AnaaUs Flat\^r* p. 6* 
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GmfO' Der N^me B^mimkim sekeiiit ro- * 
miaeli zu seyn ; und das Vorlitodeiiseyn jener festen Borg^ 
4eutet auf irälieie Bewohner. — Noch steh^ Ihre Eni- 
BeU) die auf de^ ervten Auhlicfc zeigen, dafs sie aas Bau* 
to« verachiedeiMir Zelten herkomnien« Der ^kleinste Theil 
besteht aus Mauern, in welches längliehe Steine in mit« 

<;eiige8ezteii Richtungen achief über eliiander gelegt ^ 
9ind, eine Art zn banen, die Im sechsten Jahrhundert auf- 
geholt haben soll; dai'über sind Säulen aus vor^otliischen 
Zeiten und audein Bauwerken^ die dem zehnten Jahiiiundert 
anirchöreii. Dieser Umstand, so wie die Nähe des Dorf- 
chens Gentbrugge, ferner die Menge Scherben r()ini- 
schen Geschirres von roliier Erde (die sich in Isländern 
nicht ünden) uiclit ferne Yun den Ruinen^), maclien mehr 
als wahrscheinlich, dafs dieide Stelle von den Römern be* 
wohnt war, von ihnen befestigt worden-^), iund der Ort ist, 
welchen man zuerst Omif nannte; was noch dadurch bestä- 
tigt wird,.4j(arB diefs Rloatiur (nachher Baro genannt) 
In den ältesten Urliundeii als Coenobium oder Mornuieriam 
Candense aufgeführt wird, und zwar 'als im pagu^ Brac-' 
hantensU gelegen >0) ; während dae andere Coenobiwam Bimt» - 
tli/iie/ise, und zwar prope Gandarnj nachher le monastere de 
Sainl Pierre Ics Gaiid keifst. 

Die Römer waren Herrn des Landes und der ganzen 
Scheide ^^); warum soilteu sie in einer so geeigueteu Gegend 



7) 31an vergleiche De Bast de l'tmcienneti de la piUe de Gand p. 38. 
nauptquellc ist lerner das Leben dea heil. Amanflus, beschrieben 
yaw BaiidemundfArxHem Abte von S. Bavo, gegen das Ende des 
siebenten Jahrhunderts \\\ Act,Sanct, Belaü tüiii.IV. p. 249- Eine 
Handschrift dieses Buches aus dem 9. Jahrhundert, befindet sich 
auf der Univ. BibliotlieU zu Gent. Zu vrj::;!. Band I. S. 40- 4t • ^- W.' 

8) Auf den Wiesen in der Gegend vom S t r o p längs der Scheide. 

9) Die Stelle liegt böber als das Feld rings benna« dss früUer 

Sumpf gewesen seyn mufi. ' » 

10) In dem später noch anzuführenden Diplome LiuTwigs des 
Froramen von 819- : monasterio , quod dicitur Ganda (juod 
tum est in pago Bracbatensi. Miraeus tom. 1. p. -18 -19« 

11) Das Recueil des yintiquiles romaines et gaidolscs von De Jiast 

' heweifst dielj auf jeder Seite* Baudtmund im angeführlen 
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wie Ae tfBB Zmmmmtf^ens zweier Fldfse, nicht itgtni . 
eine AasiedlEDg gehabt haben f Dar Tömiscfae ütai^iig des 
CaHrmm Ganda UA auf jeden Fall wahrs^heinliclier ab die 
Sage, ea sey von den- Vaadalen erbaut, und 2uenit fVand^ 
naehher Gand genannt worden ^ Sa niltgen dteae Indefa ^ 
auf i Ii rem Zii^e durch Gallien allda ebenso vMrwellt haben, 
wie später die Nonnannen. 

Wie dem sey, das Doppelkloster Bland Inl am und Gand 
Bind die Anfangspunkte der Stadt. Man füiirt zwei pähst- 
* Uche Bullen an, in denen Martini, im Jahr 651 (oderG4<J> 
und £ugen 1. im Jahr 657 diese Klöster privilegirt haben 
sollen Diefs mag allerdings der t'all gewesen seyn ; in^ 
defa habenZj« Oohi» und Breqmgrty die Unftehtheit^dea Tez« 
tea der braten, wie Ihn Molanas und Mtraem gehen, erwiesen; 
sie scheint erat näthHincmar verfertigt worden zu seyn 
Ea alnd' jedoeh viele andere Beweise vorhanden, welche \ 
das Bestehen der Seiden, auerat einem Abte unter*>Lbe*- 
nen, Klöster im siebenten Jahrhundert ansser Zweifel se< 
tzen : De Bast S. 36 — 44. hat sie aus den ^ctis Sanciomm 
zusammengestellt, und wir nach ihm im Anhano;e. Dazu 
Ist ein Hauptbeweis zu fTig^cn, nemlich der schon in^ er« 
sten Buch §. 4. genannte , kürzlich aufjp^efnndene Grab- . 
stein des ersten Abtes Fioribertiis , aus weifsem Marmor^^ 
wovon t der veratorbene Archivar De Mast ein facrnmib 

Leben des heil. Amsiidus lagtf -nian babe an der Stella des 
nacbheri^ea Blatten den M erliur Yerafcrt* 

12) Man zeigt nocli lest die Fundamente eines tonst festen Han-' 
ses» genannt 9 Wand§Uurs Cßtieel^ allein es hat nichts mit den 
Yandalen gemein, und ist nur eine Wanderer • Her- 
berge (aMim^oaftwin) jgewesen. — Spltem TTrspmngs, liegt es 
auch in ^iner andern Gegend der Stadt. Ditnom^ F'iUs 
Gänd t«S. p*50e« 

13) Nemlich T^nsmams» Bischof von Toumai« in einem Briefe 
▼om Jahr 941* Miratut t*4* P* 846* «ZTs ßattp 4* fmtmtimtti d% • 

' . ' la »ilU Je Gand p. 23. 

14) Cointiut AnnaUs Ecclts, Francor. t. III. p. 860« vnd Brequtgny 
jDiplomata I. tom. 1. p. 205. — De Bast sucht dio Aechtheit zu 
Tertbeidigen ohne Brtquignyt Gründe zu kennen (p. 23^86«)» 
]>!• BnUe gaben Mirmtut U i» p» ö35« und ßrtfuiff^ h e« 
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jMchen llefii, d«i JUmpsaet dnrch eine kseatireitte AIn 
handiangp eHiaterte Fiorbert soll 680 geslorbai aeyn ; 
die Jfthfesaahl fehlt auf dem Steine; nir der Bleeeftatag 
tat vefoeiclinet« 

Im achten 'Jakrhnndert erwähnt der KlSster der M- 
Viore Bonifacim fm Lehen TOn Set. Lievin, und die Annales " 
Fraiicorum IMettenses (edid. Duchesne tom. II. p, 6.) erzäh- 
len : Im Jahr Sil sey Carl der Grofse da gewesen *^), um 
hchitie, die für seine jregen die Normannen bestimmte 
Flotte dort gfehant worden, in Aug^enschein zu nehmen. 
Die Stelle »;ab Veranlasstino; zur Streitfrage; oh Gent da* 
mals einen Seehafen gehabt habe ^0« 

Aus den Jahren 815 und 819 haben wir ächte U^kn»* 
dee, nehmlich drei Diplome Ledwig;» des Frommee, wel> 
eher- die Pri yi legiee und Besitzungen der Klöeter von Blan-^ 
dimum und Ornndoj die eelwo Carl der Grosse bestätigt hs^ 
te« ansdritoklicli bekräftigt ^ Der berühmte Eginhard 
war ihr Yenteher Cnaeh dem Diplom Ton \A9} nnd zog Im 
Jahr SSO aus' denselben einige Eiekfinfte, wie diefs ans 
erhaltenen, im diplomatischen Anhau^ unseres ersten Thei-* 
les Nro. IIL und IV. mitgctheilteu Diplomen' sich ergibt. 
— £r soll auch 834 das durch eine Feuersbrunst zerstör* 



15) Mutmgtr des scUnces st das ort* ds Gand tom. YI« (18)9) P* !• 
Wir stimmen indeft nieht allen Aeufserungen von RatpsMt 
über Gents Ursprung bey. Dar Od gab seinen NahnieB dein 

Gau und nicht umgcltcbrt. 

16) Dieselbe Stelle steht mit denselben Worten auch in/den 

nales bey Pertz tom. 1. p, 199« Inde («i/) Scaldim ßumum peniens, 
in locoj qui Ganda »ocatuTj naves, adeandem classem aedißoatA*^ aspexit» 

17) DieM glaubte e. B. Dts Rockes y Rtcherches sur Vano» Belg, 
ed. 4* p* III* Der Graf iwn Byiandt hat diese Frage in einem 
•chon oben 4* engeführten , von Herrn Reiffenbtrg in sei- 
nen u4rchi»e9 pour Vhiitoir» dts Pq/S' Bas tom. III. p. 4- cinge» 
rückten : Hifutation de I*rpfrt>on, <fne Gand a itS un port de mtr du 
temps de Charlemagne übcrschri ebenen AufsatftGf mit höchst lo- 
benswert her Gründlichkeil behandelt. 

ig) Mtraeus tom. I. p. 18« iQ- Man besir^t nur noch ein Original, . 
nemlich der Ui kundc für ö«BAvoj Jest im Archiv der üirche < 
dietee Nament io Gent. 
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^gphen die Zeugniwi»* tob Bestehen der KlMlsr «nun^jH^' 
^ brocbea Ibrt ihireli die Jalnre 850. Sftl. 8St; 

und beweisen nnter andern besonders die Raubzüge ' 
der Normannen, welche z. ß. SSO ein ganzes Jahr in dem 
Kloster von Gent verweilten^»)- ' ' ' 

In einigen dieser Zeugnisse werden nun schon ein 
Castrum Gandavum, und^ ein Portiis Ganda oder Gandensis 
genannt (^de Bast p. 58.); w^oraus sich das Bestehen einer 
eigentlichen Stadt, eines oppidi, und der Burg ergiebt. ^ 
Die bis jezt bekannt gemachten Diplome ^0 der beiden 
Klöster aus dem zehnten Jahrhundert gehen hiclit weiter 
^|l8 939 zurück, welchem Jahre das sogleich näher vat 
sprechende Diflom den Grafen Arnulf des Alten'angehdrt; 
j^Oeh ein dem Ktoffer yon Set^ Peter sonst angehörenden 
^Cartnlarinm, geMn 1140 genchrleben, enthält die Abnehria 
der ättsken UrlMb dgrden Mdnehen Ton Set. Peter in 
England gescheJK^n fillftzangen, vom Jahr 918. Sie ist 
#0« EhCrudef der Gemahlin Balduins IL des Kahlen, der 
Bistter Arnulphs und Adolphs, welche beide darin als, die 
Schenkung bestätigende, Zeugen erscheinen 22); der Gegen- • 
stand der Schenkung sind Elstrude's Erbgüter, Lievesham 
und Greenwich, welche die folgenden Könige von England 
dem Kloster versichern, ne(;nlich 964 Edgar, 1006 der fläeli* 
tige Edelraed, 1044 Eduard I., 1081 Wilhelm der Eroberer, 
und seiji Sohn; dann Heiiirich Stephan und andere ^ 

^9) Man vrgl. den 12. Brief von Eginhard hey Buchesm tom. II. 
p. 697» Ferner die Auszüge der Chron. Set. Bavon't bvjH^Aw/ *. 
p. 51—52. und im Anhange dieses Bandes S. ^. - 

20) De Bßtt h c. p.5S. Q» diplamat. Anhang dieses Bande#S.8* 

21> Gramare, Gande». I. €. 25* 12. spricht von einem 913 in Gent 
gehaltenen Conventus, wofür er aber keine urkondlich« Be- 
weise anfuhrt; er nahm di^.Notia wohl aus AT^^^tm ann* 913» 

22) Codex Pergßmen. Arehift, Fland. Orient, fol. 7— 8.^r. IX. Diefs 
Diplom beweist die Ornndlosigkeit der Behauptung von Di«^ 
ricxy das Kloster habe 881 aufgehört» mid #e/ darcb ein neue» 
939 ersezt worden, 

25) Nur die£i Diplom , fälschlieb in das Jahr 1^40 unter Hein- 
. jrkhIII»ges«at»M wiodaa^nl04^tiBdgtdnuditbe/AfinM^ 
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^( ^ as Dfplom von Araniph i^'flem Jahf e OSO ^ M 
/«MK (la^ MtiVbndste Doeament über die Aiifaag;e der 
^t^mSSi^m Stadt OeDty und als solches auch von äs Basf 
' ^x^/L Diericx benuzt und erläutert forden. 

Wer Graf «^iebt dem Kloster seine alten Besitzunsren 
ifm Einkünfte zorüclc (deren er sich benftehtig^t hatte), 
und nennt namentlich censum^ qui accifjitur de man- 
sioni b iiSj cpiar sitae sunt in Purin Guudavo a Jlumiiie Scal- 
da usquf ad t/cciirsu/n JJiiminis Ltegiae — et decimam^quam 
^j'SiilrtTti dehtitii jlorentia prata^ qiiae adjtirent ipxi portui} 
(die noch jezt so genannten Mnnkmeerschen, prcs des moi- 
nesy Mönch wiesen) ferner viiieam, quam secus Monasteriam 
exstruxi ^).k^ l^^djesem portus Oandensis (auch Heerheim 
appido Gandcnsi genannt) ivard von cem Biscbof Trans- 
^narus yo^ '^u^y die Capelle von Spct Johannes (d.h. 
iKe seit 1^0 sognenanitte Kirche von Set. Bavo^ einge- 
weiht !* iL 
^ Von Bau an erscheinen in einer Menge Uikunden und 
Steilen von Chronilcen die beiden Klöster, j3^«luitiiin und 
(seit 976) Scti Bavonis, ferner der Parka Gandeiisis und 
das Otstrum 

In sehr grofser Zahl sind Zeug^nisse und Urkunden iiber 
Gent und die Ijeidrn Klöster^ sowie über die Burgen des 

t. 3. p. 15» iOf). jedoch nicht correct. Gramaye GanJap. I, 
c. 24> H' 12« scheint Kenntnifs von einigea dieser Diplome ge- 
habt SU babeo* Die Meoord^Commimoii in Loodoa erhielt vom 
Yerf. eine vollständige Sammlung alkr die OrteLteveiham oad 
Greenwicb betreffender in Gent aufbewahrten .Uriiuaden* 

24) Original ist Boeb wohl erhalten im ArebSv von Ostflan« 
dern» Kluit hat einen dipfomatiscb genauen Abdrucli davon 
^geben« Cod, Diphmatm Nr. 4* P' IS* Auch Mireuus giebt es» 

35) Diese Auiaüge geben auch Bast p. 61.) Ditricx^ und der 
diplomat« An bang d. S* 7. 

56) Miratu*- 1. 4> p* 346* d« Bast p. 62^63* ^cta Sanct» Btigli t» 2« 
p. 25. Dipl. Anhang S* 7* 

57) D«Ba«#p.65— 70' Unser dipl. Anhang 8. 8-^9* Zeugnisse von 
947* 9S0. 953. 954* 964< 966. 967. 976. 977. 979. 981. 938. 998. 
Hau.iidnnte ihre Zahl aus den ungedracbtea Diplomen voa 
8. Peter Terdtfppeln« F'Uuf Gaiuhiuu kommt vor in den Ur- 
kunden V« 95S u« 954* 
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Ortes aus dem eilftcn Jahrhundert vorhanden, von (]('ucn de 
Bast*^) bei u citeija nicht alle angieht, z. B. iiieiit die, wel- 
che IJiichesne in seiner genealogischen Geschichte der Gra- 
fen von Ouines und Gent anführt. 

Zwisehen 936, .1007 oder 1057 fallt die verwickelte Ge- 
schichte der BeeitBniihiiie der Biirg Ton Gept durch Kai- 
ser Otto den ersten zweiten odir dritten , nnd des von 
Ihm gezogenen Gränzg^rabens (der/o»« Of/ow<iR«r), begin- 
nend in Gent, so wie die Rückeroberuni^ des Schlosses und 
die Belehnung mit diesem Gränasgau , Seeland nnd Reichs- 
flandern ^ aii die Grafen von Flandern durch die deutschen 
Kaiser. I)a wir diese, neuerdings zwiselien Dieriex und 
de Bast geführte, Streitfrage*-^^), "womit die über die An- 
zahl der Burgen in Gent zusamnienhan;;! , Im reits hespro- 
chen haben, so ]>emerken wir hier lilos, (inss noch wäh- 
rend dieser Periode, deren Anfang und Ende gleich unge- 
wiss sind, ein grosser Theii des Ortes nicht den Grafen 
Ton Flandernj sondern dienen von Gent und den deutschen' 
Kaisem untergehen war. Dass es ausser dem alten €ast- 
mm noch Castella gegeben, wird nicht blos hoch in den 
Ton uns mitgetheMten Urkunden von U99 gesagt sondern 
war auch wShtend jener Periode nothwendig; denn weder 
die Grafen Ton Flandern'} noch' die Könige m>n Frankreich 
konnten den Grenzpunkt, wo der Kaiser seine Burg hatte, 
«n?erth6idf^ lassen. 

Zwischen diesen Klöstern und Burgen erhob sich nnn 
die Stadt Gent, derpor/«*^0« Nicht hios das Bestt lifn di« - 

ser Mittelpunkte war einem schnellen Emporkommen des 

• • • .* 

28) Er führt p. 70—80. nur 18 Stellen auf« die sich fast fiui> 
•chliefslich auf die Klöster hesiehen* 

S9) Zu Trgl. Bd. I. S* 224« d. W. Die Stellen finden sich alle 
heysaoimen hey Xh^ Aittt enttM t. II. p* 23^27» p. 94* seq. 

so) Bey Dißricx Zois Gantouiu^t.X» p* 197* in den ürl^uiiden N« 8* 
Seite 19--29« art. 2i. Br übersest die Steile unrichtig, da- 
mit sie toiner Meiaüng nicht entgegen stehe* 

31) Dafs derselbe hereita alt parhUf. also als eigentliche Stadt 
bittliend war» ergieht^sich unter andern auch aus den Legenden 
von den Wandern der Beliquien des heil. Ba?d| die ans einem» 
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prtes ^nstlg, sondern auch sein« ^ 
Äof einer durch die beiden Flüsse gebildeten Insel, die dtreh 
eine denselben cro-ebene rej^elmässige Rithtuiig^^) eine na- 
türliche, fast uniiberwiiidnche Vertheidigung erhielt. Je- 
des Kloster war von einer ihm ani>ehörenden Filta umge- 
ben, ius weleliem später die mlle de Set. Baven und Set. Ple- 
ferr dorp hervorgtengen; die übrig gebliebene Burg (das 934 
und genaniitc castdtum novum des Grafen) war sehr ge- 
äWemig, so dafo hinter Ihren Mauern und Wällen, deren 
Fundamente und sehr breite Gräben noch jetzt besteben, 
gleichfalls eine viWa entstand, welche im di^zehnten Jahr- 
hundert Auderburg oder Viesburg heilst. Diea^ drei 
waren indefs von dem porto, dem naehherigeil o^püfom^ 
noch jetzt de poort, französisch auch hicm>e «feJpmwffäSannt, 
dem aut einer künstliciien Insel liegenden Orte, verschiedcD. 
Dieser soll (nach der Chronili von Set. ßavon ond nach 
Urkunden, angeführt^) bei Graryun-r. c.28. Sanderus i^.S^. 
unddeßastLc), wie bereits berührt worden, Heereheim, 
oder ßoerheym geheissen haben; eine sehr bezeichnende 
Beneoonng für den Ort — wo die Herre ii, d. b. freien Be- 
wohner oder Buren, d. h. die Nachbarn, zu Hause, daheim 
waren. — Der Käme Gent, sonst der villa Sancü ßavonis ei- 
ffcn gieng, ab der bekanntere, auf diesen portus von Ganda 
über. — Diese urspriingUche^tadta*) bildete ein Dreieck; 
eine Form, welche das jetzige Gent Imi^halb seiner Befe^ 

jeztdertfnWeriitfitgebörenden^Codexde« Ii. Ja1)rb. in aen^c/»* 
Ifianctor. Oct. und bey Ghetquim t. 2. p. 561. abgcdriickt tlad. 
84) Man tbeilte die Scheid« in «wei Arme, und fuhrt« sie ISngs 
der Höhen von 8. Peter» m dafo sie an Bwei verschiedenen 
Orten in die Lys fiillt. Das alte Bett derselben, eingeengt, bil- , 
det noch )est h^i ouke Spkgldekgtu Ueher diese und die nachfoL 
. genden Punkte finden sich Erlfiutemngen in dem im ^/^^^e^^/Zc^Ton 
XUen'es gegebenen Plan mit seiner chronologischen Erklärung. 

53) Nicht nach der bey Perts t.U. p. 185. abgedruckten Chronik, 
sondern nach den bey DutAesns und seitdem so oft gedruckten 
Fragmenten, die auch X XÄWforf* In seine ChrWfik «ufnahnu 

54) Nach jener Chronik begann mit ihr die Klreho Ton 8. Joan- 
ne., )V7t S. Bavo. Ist diefs richtig, so ifl der Anftng ^er 
Stadt üeni ^t'gen 941 " 



IM} 

Bii^ngeüf tvle sie vo^ der französischen Revolution waren^ 
noch hat. ' ^ 

Dass die eigentliche Stadt Gent bereits im l ilfton und 
im Anfangs des^zwölften Jahrhunderts bedeutend war, er- 
fpibt sich i^s der Zahl ihrer PCaurkircheii i^d F^'arrspreii> 
gel/ Zu nennen sind ^ 

1) die Set. Johannes- K irehc, bereits 941 eine Ca- 
> pelle. (Sie wird jetzt Set. Bavo genannt.) ^) 

3) We ftet Salvntors-Kirehe, seit 1072 ganz in der 
Nähe der FiUa Sandt jBaboRÜr gelegen; jetzt, und zwar 
seit 1540; )n ein ganz anderes l^dtqnartler verlegt 
Sie bestand 1105 aU^ ChruH Iterko, und wurde vom Bi- 
schof Balderic von Tournaj als dem Kloster von Set. 
Bavo untergeben anerkannt ^^). 

• 3> Die Jaeobi -Kirche, in der Nähe der Ottogracht, 
begonnen gegen 1093, ein Rauh der t'lammen 

4) Die Nicolai-Kirche, aut^em kornuiarkte, die San- 
derus gefi^en 1100 setzt. Sie brannte 1120 all, wurde 
indefs bald w ieder hergesteilt 

Nur di^se Pfarrkirchen lagen innerhalb der ältesten 
Stadtmauern auf der InseU In der Burg befand sici|.j|ie 
der heiligen Pharahilde gewidmete CgpeUey bereits 919; 
fl|iater wird sie die J^arirklrche des Bnrggebletes and mit 
einem Stifte verherrlicht ^ \ \ 
. Rings nm^den Partus Jagen -indess ansser Set Bavo 

_ I 

35) Die Urkunde itebt bey Vopfmt, WpL Itlg, t- 4* P« 346« Siehe 

Sandtriis 423. Ditrie^g^ Pille de Gand tom.l. p.351. t. 2, p.25f 
Seine Leideaschaftlicbkeil treibt ihn so weir, die Anfänge die. 
ser Kirch« , wie Srnderu* itnd andere' aus Urkunden sie geben, 

zu läugnen. ' ■ ' ' 

36) Sanderus p, d^O. 

37) Sandern* p. 126. Dieriöx t,% p. 103. 219- 451. 

38) Miraeus ed. Fopp, t. 4* P« 354«) <ia* Diplom war wohl Sandrrus 
unbeltannt. Siebe Dicriox l, €. (.1* p. 332» t* 2« p. 405* auoit 

Oude^herst t- 1. p. 252. . . ' ' . ' 

39) Diericx 1. c. t. 1. p. 4 SV 

40) Sanderus p. 126. Dierus ]. c. t. 2. p. 526« In» 47. Jahrhundert 
wurde die Kirche verkauft, und das Stift nach S. Nicolai üher- 

' tragen 5 noch Jezt ist ein Theil seines ehemaligen Archivcs 
aUddi die älteren Urkunden aber »ind im Provincialarchiv. 
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und Set. -Peter auf der'föhe von Blandinlum noch andere 
villae, wo wii' zuerst Capellen^ später Pfarrkirclieu üuden, 

nejiilirh 

1) Die villa der Herren von Gavere, einst Eckerghem, nun 
Ackerghem genannt. Die Sanctmartins-Capelle, im ca- 
nonischen Besitze des Klosters von Set. Bavo^ bestand 
allda 1105^0* Sanderm setzt ihven Ursprung in das Jahr 

^ 941. (p. 129.) 

2) Die graflinlie yiUa^ vor dem Brabanter-Thor, und 
»die des Burggrafen, wovon nachher , die Rede seyn wird. 

3) 9m nahb an der Stadt lag die Set. Michaela-Capel- 
le^ die nach der Einveileihung dieses Gebietes im Mir 
1194 eine stfdtische Pfarrklrahe wnrde 

Gin ßlielc auf diese Angaben erklärt uns, wie Gnalbert 
in seiner Geschichtserzählun«^ der Eimuidunp^ des Grafen 
Carl im Jahr 1127 von einem Heere bewaffneter Genter spre- 
chen kuiiiite, welche von ihrem Burggrafen angeführt als 
tüchtige erfahrene Krieger beschrieben werden *^). 

Merkwiirdi^er ist es. riass wir in jener Zeit die Schöffen 
von Gent bereits an der Spitze der Versainmiaug freier^} 
Städter erblicken, welche ülmr die Anerkennung des v<hi 
. Ludwig dem Dicken, Flandern aufgedrungenen Grafen Wil- 
helm s von der Normandle sich berathen , so wie sie tiW 
>|eder die ersten sind, welche. Wilhelm verlassen, nnd 
dem Grafen Di^derich von Eisafo als raehtmassigißm Erbe« 
von 'Flandern anhängen. 

Es bestand also d«imalseine schon früher gebildete^ 
vollkommen organisirte, von eigenen Schöffen 
regierte, freie Gemeinde in Gent. — Esist demnach 
unrichtig, die institutioii de la commune allda unter Philipp 
vom Klsiifs in das Jahr 1176 oder 1178 zu setzen, weil dieser 
damals der Stadt die iilteste uns bekannte Keure gab. Hatte 
d 0 ( ! 1 n 04 schon ein Aufruhr unter den Gentern Tuchwebern 

41) Nach der Url&uiide von Städtrio^ bej Mirmau t. 4* P^g* 554* 
Diericx I. C. 1 

42) Miragus L C tHgrkx t. S* p* 212. 

43) Plploin. Anhang, de« enten Bandq^ IXt» VIII.. . 

44> Gwlbert nwBt die Mur^enstts in O^adk in de)^ Nr«,^*;68t 85« 143* ^ 
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statt gehabt*^. Bereits Im Jaln* 1030 kla^t Othelbod i» sei, 
nem Schreiben an die Grälin Ottriva, dessen Aechthett Die-' 
ricx ohne alle Gründe bestreitet^ über deo YerfaU deri tVü- 
her hochblüheuden Stadt*"'). 

Der Poort von Gent soll 1053 von lialduin V. befestigt 
worden seyn^), nemlich längs der beiden FlifMe« '(JKoeli 
jetzt sind Reste diea^r ältesten Befestigong^en zu ^e* 
ken.) Indess hat »an sichere Kunde nnr von der Befestig 
gnng, die Philipp von Elsafs 1104, bei Gelegenheit 
ersten Erweiterungen der Sladt auf dem linken Ufer dej^ 
Lys, wo die Capelle von Set Michael stand^ anjSdV^n liefs» 
Der mit der Lys ein oben abgerundetes Parallelogramm bil- 
dende Graben, auf dem noch jetzt mehrere der älterenThore- 
stehen, wird die Hont leye — L,ys au boh genannt, 
weil auf dem ihm gegenüber liegendeu Ci^ai der üol^ 
markt gehalten wird^^). 

Diese erste Veij^rösserun«^ hatte demnach schon statt 
gehabt, als 1199 Balduin IX. (von Coastantinopel) seine Zoll- 
tarii-K(]] cte erliess, in welchen von. vier Thoren die Rede 
Ist, nehmlich: - ■ - 

Porta Brabmtdna, die dstliche ; > 
• Porta, Thrholtana oder TrvaicMiiienns ^ die westÜck^' 
nach TronckienneS) Tkourout und Bvägge zu; 
Porta fietelpoorte, nack Süden ; * 

Porfa Sanofi Georgü, n5rdllck ' . ^ 

Sonst gab es noch Brücken und Eingangs in die 

villa Sei, PtliLp die Burg u. s.w. \ '• .'. ' :* 

—————— 

45) Gramaye I. c. 26« 

46) Eine aife Absclirift findet sich wolilerlialteTi auf dem Ar- 
chiv vpn Osillandern. Miraeus gicbt davon einen nicht gariÄ* 
richtigen AImIt vick tom. I. p. Zu vrgl. darüber auch de Dast 
p. 73 — 76. Dicricx spricht davon t. \. p. 506.. Man jnui's Otgiva 
lesen; irrig steht im ersten Bande tl. W. Olgina, 

47) Gramax^l» c. 26* 

48) Im Anhange Nr. 8* DUricx in leinem uippendi^ aus Mimoirts 
mr 2a *iüe p. 12. giebt hierüber sehr genügende AufscblÜMa« 

49) OramafTB I. c. $5» in f. Biobtig bemerlit die«er Schriftstel- 
ler , Gent müMe bereits 1007 und 1080 iiefettigt gewesen sejrn, 
weil 01 damalt Mhoa belaaert worden« 

IL B 
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{; S. • Grout JkutMmmg der Simdi im dtehähOem «MrAoA» 

dej-t Hläster und WokhhäügkeitsanHaken derselben, 

Gejül^en die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts begin- 
nen die allmälilig^en Einverleibungen ausg^edehnter Kach- 
bargebiete und unabhängiger Gemeinden in die Ursprungs 
liehe Stadt Gent. Sie werden bewirkt durch Abtretungen 
Jer Landstriche an das SchöffencoUegfum, nnd die Unter- 
werfung Ihrer früher nnahhängigen Gemeinden unter die 
Gerichtsbarkeit der Hanptgemeinde. Das Abtragen meh- 
rerer sie bisher trennenden Festungswerke war daron 
eine natuiliche Folge. Biese Cessionen fanden oft so statt, 
dafs znerst der Graf von seinen Vasallen die Gmndg^biete 
erkanfte, und dann wieder der Stadt für Gelil ubeiHefs, 
in welclicm Fall sie nun ihr Allo d i al eig^enthum xMirden; 
ein JJeweis, dafs die Gemeinde schon längst als eine ju- 
ristische , aller Rechte fähige Person anerkannt war. 
Es mufsten nun die Ton Grnnd und Boden schuldigen Zin- 
sen ihr gezahlt werden. ' 

1) Bereits im Jahr 1213 hatte die Gräfin Jobanna die 
.im Innern der Stadt liegenden, ihr gehörenden freien (of- 
fenen) Plätze [UpsiaHen genannt] derselben znr Befesti- 
gung überlassen ^0* 

2) Im Jahr 1242 erwar&en die Selioffen das unter dem 
Kamen de ßrouc, le Moarah [der Bruch] beltaunte, nach 
dem jezigen Br&ggerthor zu liegende ausgedehnte Gebiet, 
▼orher ein Lehenseig^entbum der Chatelains von GentJ Sie 
überliefsen davon den gröfsten Theil der Gräfin zur Er- 
richtung" oder Vergrofserung des, noch jezt bestehendeni* 
grofseo ßeguinenhofs [le Grand H>ef^ninaLi 

3) Zwölf Jalire später (1254) wurde das auf dem rechten 
Ufer der Scheide liegende Grundgebiet — franz((,sisch<i{^iie 

50) Diesen Gegenstand bat Disrics ia den Mdmoiw *ur la pilU^ 
vorsüglich gut bebandtelt« 

51) Dieriae 1« «• t* i. p.'200— 203« — Urkimde Nrp* 10. Im Ali- 
bange. 8, Sl» , 

52) Dimst 1. €. p.205— StS* ^ibt die CeieioiiMurlKfuidea in le« 
tciaiteher Spracbe. Auf dem Stadtplan in deaien jiffmtS^^ 
ist 'daa Gablet mit beaeiebnet» 
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SeBrfibant genannt — von der Gräfin Marg^etha der Stadt 
verkauft und der hau Ueue des Schdffenthiima einverleibt^^): 
Dasselbe enthält auf einem erhöhten Thelle, einem Dann 
ine, die sehr lange, sich zulezt in zweiThcile sondernde 
Straise, rue de Brabant genannt, welche zu Av_m Brössel- 
1er- Cwnst Kaisers-) Thor, und dem S. Lieviusr-Thor füh-» . 
Ten, und südUch von der alten Scheide bestrichen wird* 
Diefs Stad^[aartier^8tand anter lotharingischer Landesfaa^ 
belt) und war eine eigoe ihre Schöffen (scabini ultra scal- ^ ' 
^am)^^ habemde Villa geWeve», woTin Indefs daa 8efalole 
der Seignearie (das Allode) der Herrn von Ramehoet lagi 
Ea konnte also dieaer Theil der Stadt, dea Vertraga iaa 
Meluna nngeaditet, .1200 befeatig^ werden* 

4) Im Jahr 1269 verkanften die Gräfin Margaretha nnd 
ihr Sohn Guy der Stadt eine nordwestlich von ihr gele- 
gene sehr ausgedehnte Laudesstrecke, der 1 nifbriel (die 
Torfwiesen) genannt*^), meistens uubewohut, von derei- 
nen Seife an den Brouc, von der andern an das lirnnd-. 
gebiet der Ahtey von S. Bavo j>rän?;end, wefslialb die Schöf* 
ten aisbaid mit dieser in einen Rechtsstreit ^erietlien ^) 
(1270). Es entstanden auf dieser mit dem Thore von Sa« 
aich endigenden Gegend mehrere Stadt4]uartiere, in wel-^ 
ehen verschied^e grofse Bes!t:^ungen und Herrschaften sich 
eingeachloaaen fanden; die Gräfin hatte aich ihr Oberlehna^ 
eigenthum anf dieaelben Torbehalten. Auch war nicht diö 
l^anze Strecke der Stadt filierhuum worden; diefs ge- 
achah erat 1200. 

53) Diencxl.c, p. 364— 382. (Es war dicCs brabantisclies Gebicl.) 
Anf (lern Plane L lm Dienen ist es mit B. 1,2» 3. bezeichnet, und 
gut }a seil rieben im ^ppendicß pag. 21«-23« Urkunde Kro* 29« 

im Aubange. 

64) Nachdem Diplome Nro. 20- von 1241, bey Dwimt ib. p.574*9 
sowie eine (k^siimsacte von 1234- 3^4«) 

55) Dai Diplom geben Fopp.nx Jip},m. helgica t. 4- "p. 253. und 
Diericx 1. c. p. 382—400. Auf dem Tl. nie ist es mit K, J. 2. 5c be- 
zeichnet. Ein hierauf sich beziehendes Diplom der ScböfTcn 
von Gent, von Sei. liavun stammend, befindet sich auf dem 
Archiv von. üstflandcrnj es ist Nro. 87. Casse 12. Nro. 4. 

56) Die Gräfin sollte nach jenem Diplom ihn entscheiden ; die 
Ealscheidung gieht Diericx L c. p. 385* 

»% 
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5) Im J«]ir im verkanfte dHesetb^ OHHIn mit ihreili 

Sohne Guido die Burg und das Bnrgg^ebict von Gent an 

die Schöiiea ^*). Die Burg- hiefs damals le Pleux Bourg 
(Flam. Onder- oder Vieshorcfi) und ist nichts anders als 
die das gräfliche Schlofs QSteen^ um^fehende Gemeinde, 
auch A/ ril/e du Cmnie (urhs C<)mUis~) «*enannt^^, {\er 
Pfarrspren^ei von St. Pharabilde. Älan darf dieselbe 
nicht mit der Stadt des Üurggrafen verwechseln; dieser 
> ' hatte auf dem Burggebiet keine ihm augehörende Juris^ 
diction. Die Bewohner der Burgf hatten sehon- früher die 
Bammdichen Rechte der Bilrg;er der elgentltehen Stadt 

Im Jahr vm exhieU die Stadt bu g^leicher Zelt drei, 
tfehr ansehnliche Vergröfserangen. • 

6) Graf Rqbert, des gefangene« Giiido's Sohn, damals 
fimwart von Flandern, Cam 1. April) überliefs ihr uemlich 

die ii üher dem Chatelaiu angehörende Gemeinde, welche er 
zu diesem Zwecke gegen die H( i i scliait 8aettingen von 
ihm etn<>€tauscht hatte. Der Haupt theil dieses neuen Quar- 
tierps bildet die nunmehr so genannte Rne de Briifres:, de- 
ren wahrer ]Naine Hie ßurgstratt ist, da sie mit die Jiurg 
atie(s* im Jahr 1244 hatte der Burggraf ihr eine Keure^ 
gegeben; 1293 hatte aie verschiedene andere Privilegien 
von Ihrem ^ damaUgen Herrn erhalten. Da ein Theil des 
Torfbriels zu dieser Herrschaft gehört hatte, so erklärt 
sich, warnm der Rest dieses Strichs erst 1299 an die 
Stadt Crent kain. 

7) Ferner trat Graf Robert der Stadt einige ihm gleich- 
falls noch im Torfbriel angehörende Herrschaften ab, nem- « 
lieh la terre de Mae (de Muyde oder Muye, das Sumpf- 
lau d) uud la terre de Sainte Marie (het Marienland), voa 

57) Dteries p. 435*468« Die wwey französischen Diplome det 
Vet^uft und d^r Einverleibung in das Schöffentbum bei Die-' 
tios p. 444*— 447* 
' 58) In der Reure von H95 bey Diericx, his u U p. 120» — Wach- 
her Wjck pan der Oiuierboui g. Ib. p. 352. 

59) Namentlich die Zollprivilegien der Genter« Ib* p*20l« art« 
50. p. 211- art. 3. 4» 

60) Abgedruckt im Anhange Nro. 21» 
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finer Capelle so |;«iiaDnt* Hierher wvrde das sonst auf dem 
brabantlschen Stadtgebiet lie^endeflospital der Leprakran- 
ken ifiaspUale leprosorum) verlort, und Tielfaltfg' privilegirt. 

8) Endlich kauften die Schöten dun lieiieQ von Ga- 
Tere iliie von den Grafen zuivi Lehen getrag-ene, nächst 
der Stadt liegende Villa von Ekerghem (jezt Akereghem), 
deren bereits Erwähnung geschehen, ab. Das Lehen wur- 
de den Grafen /iiriick»-e^eben^ und von diesen als Alio- , 

' dium der Stadt übertragen 

Einen Theil dieses Gebietes hatte dieselbe bereits 
1274 erworben. ^ 

9) Die späteren Erwerbungen der Stadt sind 1328 die 
des €analS) la pidherie genannt, nnd 1776 die des Prlnzen- 
hofs, d. h. des neueren gräflichen Schlosses, In welchem , 
Carl das Licht der Welt zuerst erblickte. 

Bie viUae von St. Peter (flamändiseh Sint Pietersdorp) 
und Ton St. Bavo bleiben fortwährend von der Stadt ge- 
trennte unabhängige Gc^meinden, mit eigenem Schdifen- 
t Ii lim. Indefs wurden sie, aus sehr natürlichen Ursachen, 
in die Befestigungslinie der Stadt mit eingeschlossen. Im 
Jahr 1253 schlofsen beide mit der Stadt unter Vermitt- 
lung der Gräfin Margaretha ein Concordat hierüber ab, 
in Folge dessen die Stadt, ge«-en Ueberlassung gewisser 
Zölle, den Bau und die Unterhaltung der Festungswerke 
auf dem Klostergebiete selbst übernahm. Das Concordat 
hatte noch andere Wirkungen rücksichtiich der Polizey 
und rief einige Verordnungen hervor, wodurch die Be^ 
wohner^ der beiden üuartijere dönen der Stadt gleich gch 
stellt. werden. Es soll unten ausführlicher hievon gehan* 
delt werden ®).' 

Ein so ausgedehntes Stadtgebiet wie das von Gent, 
(was Karl V. an Franzi, sagen liefs: fe meiirais Foire Paris 
dam mon Ganf)^ mufste natürlich in seinen Mauern mehre- 

61) Die Actenstiicke über die Ankaufe ^ieht Duchesnej Familie d» 
Gand und de Set. Genois p. 8S4 — 890<) ausführlich beschreibt 
alles Diericx, Memoires sur la ville t. I. j). 45. u« d. f. 

62) Diericx, Mimoires sur ia fiilh t. !• p. 291« u« d. f. handelt Yon 
diesem Allem genauer. 

63) £ia Worttpid» da Gani aueh eiiifn Haadiebuh bedeulet. 
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re ttniprflii^Ieli «naUiftiigige AllotUen imd Ueiiie'Hemehaf- 
teil begreifen Sie wurden setgnmriei endavees g^enannl^ 
jiod bildeten freie Tom Schoffenthum nBabhängi<>;e fldfe. 
Einigte dem Grafen ei^ne, oder als Lehen ihm znracii^al- 
lene, brachten die Schöffen Imld an sieh; eben so mehrere, 
andeHi 'Jen a aiigThörende, wie z. B. die Herrschaft eines 
Herrn \on IVmseUn, die von Piaveschoot, deren g^edacht wor- 
den. Einij^e erhielten sich indefs bis in die nenesten /t iteii, 
and hatten defshalb ihr eignes Scliöffengei icht *'^} (/ / e/). 
Wir finden in einem Alinanach vom .Jahr ITSj noch folo:ende : 

De TVet der Bnrggravycy begreifend die noch übrigen 
Clerechtsame des ehmaligen Chatelain. 

De Het der Heerlykheid van hei Nieuidand binnen Gentm 

De ff^t ddv iherlyhheid van Blaisant binnen Gent. 

Ja es fanden sieh noch kleine bebaute Platase, die als 
urspriingliche AUodien mit den Oerechtsamen und Frei- 
heiten des altgermanischen Eigenthums ansprestattet blie- 
ben. Difljenigen, welche nicht geistliches Eigenthum wur- 
den, hiefse» zum Theii F rey hause r, flamandlsch Fry-Huis 
en PrV'Erve, und trugen (ja tragen noch zum Thell) 
diese Inschiiti: sie waren von allen Abgaben frey. An- 
dere waren bestimmten Gruudeigenthnmem zinsbar, wel- 
che sie iirspriiii^lich als freies Allodiura besessen und 
unter grnn(izinsiicheu Leistun<;en veräiissert hatten. Bei 
jedem Verkaufe mufste die Transscription bey gewissen 
di^uiit beauftragten Leuten , als 8 teil Vertretern — gleich- 
kam den Schöffen — der Grnndherren CLandheereR)» 
geschehen 

64) Die Jurisdiction de» slidtiscben SebdlTenthiun« erstreckte lieh 
indefs auljerhalb der- Maoerit der Stadt. GrÜfia If «i^aretba 

liefs die Gränxeh durch einen Bum Theil noch jest bestehen- 
den Qrahem bezeichnen, der P'^t oder Hiti oder Grittgrachi 
genannt >yur(le. Sanderus U % ^uctuarium ad T. !■ pag. 25. . 
' 65) Hüllmann Städtewescn im Mittelalter Tbeil II. 
S. 426. u.d.f. hat diese SchufFengerichte« %. B. aueh das toq 
Set. Peter, irrig mit den Pfarreien verwechselt. 
66) Der obengenannte Almanach führt alle Landbeeren auf. 
Diener handelt von diesen dinglicbea VerhältniMea mit gros- 
ser SacMienntiiifs L e* 
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DsSa Qeut an Klöstern, Capellen; Woliltliät!|^keitaaä^ 
stalten aller Art eine ung^emein grofse Anzahl hatte, zeigt 
ein Blick auf Gramayv ^"^y Cpagp. 19 — 24.) und Sanderw 
p, 133«-«147* Davon bestandeo die meisten schon am Ende / 
des dreizehnten Jahrhunderts^. Wir machen auf fol- 
gende aafmeifcsam: 

1180 entstand der Tempelhof , der Commenthutei von 
Flandern gehörig, bald sehr reich, und jpit Immunit^tspri- 
Vilegien versehen — Ein domm leprosomm bestand be- 
reits 1147, wurde sputer IISU ein privile^ii tes Hospital, und 
mit Erweiterung; der Stadt immer weiter hinaus in ferne 
Quartiere verlebt ^ö). SpiM^er wurde daraus het ry cke Cßasi- 
huis, d. h. das reiciie Hospital. — Im Jahr 1200 entstand das 
noch bestehende Krankenhaus, von FulcoÜtenhove und sei- 
ner Schwester gestiftet, dielUloke''^) genannt; nur wurde 
dasselbe 1227 an einen andern Ort verlegt, indem die Domini- 
Cfiner da, wo es stand, ihr Kloster errichteten. Xistercien- 
nernonnen bedienten es. — Im Jahr 1203 entstand das Hans 
für greise Frauen, Set Catherina genannt; ein Sersander« 
stiftete es^. ^ Ein andres GerontocomiumC^n Sanct Jacob) 
wurde 1299 errichtet — Auf die Dominicaner CPredäthee- 
reo) 1221» folgten 1225 die Franciscaner 7*), Fhttres minor esy 
deren einer zwischen 1296 und 1309 die, von Hartmann 
in Hamburg 1823 herauso^esfebene. Chronik Flanderns in 
jener Zeit schrieb. — 1234 eustaud im Quartier von Brabant 

67) De re Sacra G andensi breviculus» 

68) Die Abteycn von Tronchiennes, Bnndcloo, Melle, W u r<.ihot 
liauen iii Gliu ihre rrfugia; ferner die reichen Clarissianea 
von DrciKuIe - Seutle p. 140. 

69) Gramayc pag. 24» 

70) Biericx 1. c. t. I. p. 5S1. Sandems p. 136. 

71) Die Capelle von Set. Marie v.iii der Bylolte ist alter » sie 
beiteht schon 1197* ,Dieriox L c. t. 2. pag. 634* s. Sanderrus 
pag. 436. c. 17. ' . 

72) Später sagt es Diericx t. 2. p. 551. Ein anderes, gleicTien Na- 
mens, vorher S. Anna, war 1206 in äer filla Set. Bavoms p. ^17. 

75) Erat 1227 hatten sie ilir Kloster. Gramaye p. 21 Der Bau 
ihrer noch bestehenden liirche wurde 1240 begonnen. 

74) Sanderus p. i35t Visricx U 2* p. 253* •• 
« 
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Jas l^lefne Beg^inage, das *rrofse ^s) im Briel 1242. — Carme- 
literinnen iTheresianae) vereinigten sich 1248^^}, Carme« 
iiter 1287 uud ein Borlunt dotirle 1296 ein AugiuU« 
ner- Kloster* ' . 

$. 4, Gents Hatidel und Gewerbe im [zwölften und drei- 

zehnten Jahrhuuderi 

Die Lage der Stadt Gent mnfste ein' schnelles Em« 
porkommen der Gewerbe und des Handels bewirken. Zwey 
Kloster nnd eine gräfliche Bnrg zogen Fremde an den 
Ortj zwey schiffbare Flüsse sezten seine Bewohner mit 
der See und dein Biuiienlande in Verbindun«;', die natür- 
liclie Insel, auf welcher die Stadt hvj;, »^ewührte den Ge- 
werben und dem Verkehr die nötbiLi^e Sicherheit» Was 
Wunder, dafs Gents Handel trüb au t blühte? 

Gramaye giebt über den ältesten Zustand der Ge- 
werbe daselbst folgende Nachrichten: die Gerberei solL 
bereits 938 in Thätigkeit gewesen seyn ; y^anty sag^ nach 
ihm, eine Chronik, in territorio ei villa memorati castri imci^ ' 
gui ah officio Coriarii dieehaninr,^ Als 960 Balduin III. die 
Wollspinner nnd Tuchweber nach Flandern versezte, wnr* 
de auch Gent bedacht. Im Jahr 1164 werden die Woli- 
«pinner, Tuchweber, Fischer nnd Fleischer als Thefl- 
nebmer des ältesten' bekannten Anfstandes in Gent (>e« 
iiannt. Die Gerber sollen in der Nähe der Burg, die Fi- 
scher längs des Hafens, die Tuchweber auf den blandini- 
schen Höben gewohnt haben, wo sie später (1280) eine, 
prachtvolle, seit der Revolution zerstörte Kirche erbauten. 
Im Anfanji^e des dreizehnten Jahrhunderts findet man meh- 
rere 11 allen, worin die Ali tgiieder der verschiedenen ^Ge« 

75) Diericx t. II. p. 333. 8» 
' ' 76) Ibid. p. 598—600. 

77) Bereits 44^0 hatte ein Carmelitermönch sich als Einsiedler 
im Briel niedergelassen, Qramayt 1. C p. 2i. Sanderus p. 155. 
Diericx 1. C. p. 664« 

78) Sandems p. 134—155. Diericx t. 2. p. 498- s. 

79) DUricm Mimtiires sur la^mlU l. I. p. 116, sur les Lois des Gart" 
toi* t» If p. Wenig befriedigendes ^\h% f^erhoevenj Mimoir« 
▼on 1777. p. 37— 39« ,^ . 



weiMmniiigai Cf^terhtgen) ihre Waaren feil Mete» npA f hrd 
eigene Gerichtsbarkeit haben; eioe Art von Marktgericht, ge« 
bildet Tom Decan nnd den Geschwornen der Znnft Die 
Halle der WoHapinner und Tnchweber wurde 1228 erbaut 

Gramaye (c. 80.) spricht von 40,000 Gewerbletiten die- 
ser, von Graf (joido iu 27 tribus abgetlieilten, Zünfte. Wie 
sie begonnen, weifs selbst D/en'cx ^0 nicht anzugeben; 
fast alle älteren Znnftstatnte sind verloren; gegen 1280 
scheinen die meisten entweder erst genau aufgezeichnet, 
oder do( h erneuert worden zu seyo. Die Statuten der 
Tuchweher wurden vom Grafen Guido in die weiter un- 
ten näher zu besprechende Keure vom Jahr 1296, Art. 134 
bis 151. eingerückt: es ergiebt sich aus derselben, dafs 
die sämmtlichen, snr Fabrication und zum Handel der Wo!« 
leotiicher .gehdrenden, Gewerbe in verachiedene Gilden 
Tertheilt vraren, deren jede ihre eigenen Privilegien und 
Monopole hatte, wie die Wollenhändler, die Spinner, Fär> 
ber, Weber, Walker, Grofehändl^, Kleidhandler, n.8.w« 
Alle standen, unter dem genannten Hallegericht, das, wie 
andere niedere Gerichte iSmalle Wetten)^ dem Schöffen- 
gerichte untergeordnet war^^. 

Die Wichtigkeit der Fischerzunft leuchtet von selbst 
ein; sehr stark scheint der Verkauf gesalzener und ge- 
trockneter Fische gewesen 7n seyn i 4 lernte') \ der Fisch- 
markt stand unter der Aufsu lit des Ammans der Stadt 
iNicht minder wichtig war die Schifferzunft — le metier des 
Jrancs hateliers C^ry'schippers) deren Archiv nun in den 
Provinzialarchiv von Ostfiandern aufbewahrt wird« Ferner 
bestanden als mächtige Zünfte die der Fielscher und der 
Biei;brauer. Die städtischen Patrielet trielren diefs leste 
Gewerbe als Grofshändler ; ihm gehSirte der im viensehnten 
Jahrhundert in Flanderns Geschichte so berühmte Ritter von 
Artevelde an , aus dem nur Unwissenheit eineii gemeineni 
Bierbrauer gemacht hat. — Wir finden übrigens keine Bewei- 

80) F'wkomftn p. 37« 

81) Lois etc. des Gantois 2. p. 888> MorchonHus Spricht von der 
M nllweber* Gilde im Jahr 1260« p* i52> ^ 

82) Dieriox 1. c. p. 34B. 

$3) Zu vrgU die ZoUurifn vom Jahr 1199 im Anhang Nro.8« 
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«e, dafs die Zfinfte während des dr«tsehnteii Jalntenderts 
schon politische Rechte «;eliaht haben ; sie beaiftsen als sol- 
che Iceipen Antheil an der städtischen ftegiCTuasf; die sie 
betreffenden y erordoun^a f aasf ehend yos den Schffl^i 
enthielten blos priiratrechtliche nnd poHseyliche Bestim- 
nungea zur Vermeidung möglicher CoUisionen anter den 
verschSedenen Innnngen, so wie üher die Bedin^nng^en, 
unter welchen dieses oder jenes Gewerbe ausgeübt wer- • 
eleu konnte. 

Ein anschauliches Bild von dem städtischen Handel 
und den in Gent zum Markte gebrachten Waaren o^eben die 
schon melirmals anofeführten Zolltarife C 77/p/o//("f/) von 1199, . 
8ie sind von Balduin IX. (von Constantiuopel} erlassen, und 
ünden sich noch im Ori»^!nal auf dem städtischen Arcliive. 
Diericx hat dieselben, mit befriedigenden Anmerkungen 
begleitet, zuerst in den Mmnoiret mr ims loU gmitnsot 
tom.L p.l8S^S54. abdrucken lassen; wir gehen sto genan 
nacli den Originklien.in nnserm Anhange Nr. VIIL, nemlick 

I. Theloneam ad pariam Brahaaiiae (p. 2115.) in 9 Ar^ 
tikeliu ^ 

IL Iheioneam gandense infra oppidum (p. 19S») In Sl Art* 

IIL De Theloneo IJ'asselini (des Herrn van Wasselui} 
(p. 221.) in y Art. 

IV, Thelonenm ad port4an Troncinii five Tronchmien" 
sem (p. 213.) in (J Art. 

V. The/oiietim, quod dicitur in I-iodcn Cp.209.) ?n 4 Art. 
£in Seignenr de Hode war mit diesem am St. Lievins- 

thor zu zahlenden Wasser-ZoU belehnt, (fikricx p. 177.) 

"VI, E/emosirifT, qnoe datiir ex graÜQ ad poniem japi" 
deum Saricti Jacohi. (p. 218,) in 5 Art« 

Vif. Concordaium de Theloneo Tenepamandae aMuJ199 
(p. 225.) in 19 Art 

Bie nach der ersten Zallrolle su Tersdlenden Waa- 
ren nnd Gegenstände sind : Wein, Tucber, Bisen nnd Kih 
pferstangen, Waarenballen cum 0etailverkanf, Pferde , 
- Schiffs- nnd Wagenlad uno^en aller Art, Geschirr, Leder, 
alle Arten von Seefischen herbeyo;eführt von Iläntllern über ' 
Antwei'peii hinaiiswohnend; zum Markte p;ebrachtes II0I2S, 
Uäringe imd ai|dre getrocknete Fische^ SiUswasserfische 
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mid^^ton Gewichte, Salmen» M«0oh6l% WaiAar WoUe Toa 
Fremden teilgeboten, Wagen liiit Käse, Butter, Fett a. dgl. 
Pfeffer in Paketen. 

Im Tarif Nr* II. ist die yon Meyeras angefulirte Vor- 
schrift estlialtesy dafs in ganz Flandern nur ein Gewicht 
seyn soll (Art, 38* )• Per totam Flandriam debet a^nü 
uequide pondas. 

Die Zollrolleul. III. IV. VI. setzen fest, wieviel von den 
so oder so beladenen Waofen und Schiffen an den Tlioren 
oder auf den Brucken zu nehmen sey. Die Zollrolle Nr. VI» 
ist der ersten ähnlich, bezieht sich jedoch auf die Waa- 
ren, die auf einem Markte feilgeboten wurden, de^r auf 
Wassellinischem Grundgebiete gobalten zn werden 
pflegte* Die lezte betrifft den Wasserzoll, der von den 
SU Wasser yon Dendermonde her falirenden Kauflenten zn 
entrichten war. 

Die Biälhe des auswärtigen Handels ergiebt sich ans 
den Privilegien, welche die Genter im Auslande erhiel* 
ten; ans denen, die sie Fremden bey sich gestatteten, so 
wie ans einigen der Stadt aus fernen Landen geschrie« 
henen Briefen* 

Wir haben nicht nothig z»i wiederliolen, was wa be- 
reits im ersten Bande unsers Werkes, Gents Handel be- 
treffend, mitgetheilt haben, da die Flandern auswärts er- 
theilten Handelsprivile<^ien insbesondere den Gentern 
zugestanden wurden, wie sich aus den im ersten Bande 
abgedruckten Urkunden Nr. XfV. XV. XVI. XVII. XVIII. 
ergiebt. Auch der Brief der sächsischen Städte an die 
Geuter (Nr. XIX.) beweist, wie ausgedehnt die Handeis* 
Verbindungen dieser Stadt mit dem Auslande waren* 

Besonders wichtig war der Handelsverkehr zwischen 
Gent und der Stadt Cöln. DaTs die Genter im Jahr 1178 
das Privilegium der Rheinschiffahrt, stromanfwäHs, als ein " 
Ihnen längst zustehendes Recht bestätigt erhielten, beweist, 
dafs sie seit lange zn Schiffe nach Oberdentschland handel* 
ten. Dieser Handel mnfi» in der Mitte des dreizehnten Jahr- . 
hunderte sehr bedeutend gewesen seyn, weil die Eift t . sucht 
der Cölner im Jahre 1249 ihren Bischof bewog, durch das 

S4> Ifäbem darüber gU»! DiärUr, F'ÜU t. II. p* 148* 149* 537— S78. 
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winer 8tadt ertheilte Stapelrecbt, jme FMiheH wie4er 
' aufznhebeD. (Bd. L S. 4eS.> 

Ein anderer Beweis ftr den grofsen Verkehr zwischen 

den beiden Städten sind die Verträ^^e von 1197 (1. Band 
Ulk. XVII. und 11. Bd. Urk. 23. v. J. 12490. Die erste Ur- 
künde beßtimnit, nach welchem Rechte ein [Genter Kauf- 
mann in Cöln iu bcüuldsachen zu richten sey. £s wird 
festgesezt! 

1) dafsdiefs nach Cölner Recht geschehen müsse. (Das 
umgekehrte fand statt, wenn ein Cöluer in Gent zu Ge* 
rieht stehen mufste, nach der sonst gleichlautenden Ur- 
kimde im Archiv zu Cöln). 

2) Hat der Kläg;er keine Zen«^, so kann der Be- 
klagte sich durch den Reinigungseid frey machen , wenn 
er ihn sine inierventioney qaod bivanc ettj und .ohne An- 
atand' schwört. 

$) Der Genter kann In Cöln (und umgekehrt der Cöl- 
ner in Oent) nicht zum gerichtlichen Zweikampf oder 
Gottes-Ürtheil (^jadtchim^ quod rnfgo oordeel dicitnr) ge- 
fordert werden, aiifsser im Falle des Todschiages, der 
Verwundnn«4\ der Falschmünzerei oder des Friedensbrnchs. 

4) Endlich kann der Fremde nicht für Schulden eines 
Landesgenossen an<j;ehalten oder verhaftet werden ^ er 
habe sich denn persönlich dafür verbürgt. 

Das gute Vernehmen beider Städte wurde indessen 
TTTi dreizehnten Jahrhundert gestört, jedoch in demselben 
Jahre, als man die freie Rheinschiffahrt In Cöln anfholiy 
durch einen Vertrag wiederhergestellt, wie sich ans dem 
Briefe der Schöffen von Gent an die von Cöln vom 16. Nov. 
1249 (Anhang Bd. IL Nr. XXIIL) erglebt, ünd^lm Mat 
1294 wird der Artikel über das wechselseitige Yerhaf- 
tungsrecht im Vertrage von 1197 (Nr. 4.) durch eine eigene 
Uebereinkunft erneuert ^'0- cHd. II. Urk. Nr. 38.) 

Dafs aber der Handel mit Deutschland in Gent noch 
zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts bestand^ beweisen, 

g5) Gleichlautende Diplonio fanden sich sonst im Stafltarclnv zsm 
Gent. Diericx Lais GantoUei 4, S. 380 — 387» nach dea dort ab- 
gedruckloa Gauiogcn. 
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ausser diesem Vertrage vom Jahre 1284, die den deutschen 
Kaudeutcn vom Grafen Gnido im Jahr 1297 in Gent zu- 
gesicherten Handels- und Stlmtzprivile^^ien, \^ eiche Die- 
ricx^^ aus dem Catalo^ des Archives der Stadt, das in Lille 
ynsutj anführt (Nr. 124.). Ein sauf-conJiüt war denselben . 
damals in den kriegerischen Zeiten um so, nöthiger, als 
König Philipp der Schöne verboten hatte, den Flandrem, 
seinen Feinden, Hülfe durch Waarenzufnhr zu leisten. 

Ans diesen Dokumenten ergiebt sich, dofs zwlscheit 
Flandern und Deutschland« und namentlich zwischen Gent 

i ■ 

und Cöln, ein flandelsTerkehr zm Land jand zu 'Wasser be- 
trieben worde. Der erste gieng über Brüssel und Maestricbt. 
Das nordöstliche Tbor iiK jener Stadt biefs das Cölner, die ' 
Strafse die Cdlner, und In dieser besteht noch jezt eine Bräs- 
seler-Strafse, sehr verschieden von der nach Tongern ^7), 
Der Wasserweg gienof wohl nach Antwerpen auf der Schei- 
de, von ihr aut die Maa« und den Rhein. Ein o;rorser 
schi/Fbarer Canal nach der Westerschelde , den Hont, in 
der Richtung des jetzij;en (^anales nach Sas te Gent ^ be- 
stand in diesen frühen Zeiten noch nicht. 

Dagegen suchten sich die Genter in der Mitte, des 
dreizehnten Jahrhunderts mit dem Hafen, het Zwin ge- 
nannt, zwischen Dam und Slnis in Verbindung zu setzen. 
Die Documenta iiber diefs Unternehmen befinde» sich noch 
sämmtllch auf dem städtischen Archi? im eisernen Koifer, 
und ergeben nach LHericx Zusammenstellung folgendes 

Die Städte von Gent und Ardenburg ^ (noch Roden* 

W-^ /fuj Gfl«/. p. 259- "lu! p. 5*^)9 — 397. Gleichfalls im Anhange 
KU d. W. abgedruckt Nro. XLL 

87) Die Strafse ist bezeichnet von der Maas bi« zum Rheine in 
dem Zolharil dei Herzogs von Limburg vom Jahr 1248, Bd. L 
Urk. Ni <». XXV^. — - "Wir sind im Stande, die Lüclten des Originals 
aus citicr 1539 gemachten Abschrift auszufüllen: S. 53- Z. 2. 
apud Jiiiia cum äuo Jecimj 'L. 3- ap u ä Roden W.\ II , Z. 4« ^ rajectum» 

88) Memoires Sur la villc de Gand tom. I. p. 224« Wir theilen 
davon drei im Anbange Nro. 24« 25. 26> "^^it. 

a9) Ardenbarg mrar die mit Damme und BrQgge wetteifernde 
Stadt, welche 1280 auf iSngere Zeit dci; Situ dqr deotacben 
Haute wurde. Zmscben Gent und Brügge bestebt noch jest ■ 

' eine seit Jahrbundenen bergebraebte Eiferincbt. 
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biirg" genannt) vereinfj^ten sich mit mehreren Dorfgemein- 
den und Dynasten zur Ziehung eines Canales bis in die 
leztgenannte Stadt, und von dieser nach SIepeldam und 
Sluys. Die Gräfin Margaretha ^ab zn dem Unternehmen 
durch offene Briefe, von fer. Vi. p. fest. beat. Lucae, in la« 
teiuischer Sprache, (Anliang ]^r. XiV.) ihre Zustimmung, 
80 dafs zwischen Gent und Ardenbarg kein Stapel- oder 
Aiisladungsplatz seyn könne, und dafs das Schöffenthum 
der Sladt Gent anf dem Canal und vier Fafs stu beiden 
Seiten längs desselben bis nur Grenze des BmBage von 
Gent sich erstrecke. 

Da die Schöffen von Gent) welche das 'Unternehmen 
dirfgirten, eine Summe von -3000 libr. Flandr. anfgenom« 
men hatten, so erlief« die Grafin einen zweiten Brief, wor- 
in sie erklärt, sie ^\erde an der zu machenden Zahlim«* 
der Interessen dieser Summe und ihrer l^ückerstattung 
jedem Tlieilnelinier des Uuternehmeus seinen Autheii an- 
weisen Sept. 1251.)» 

Als über die dem Wasserwe«- (rin fossafa") zu geben- 
de Richtung Streit entstand, beauftragte Margaretha mit 
dessen Schliclitnng den Ritter Balduin von Bailloeuil durch 
Briefe vom 30. Sept. desselben Jahrs. Er entschied so-: ' 
gleich an demselben Tage, und Margaretha bestätigte dan 
Urthell. (Die Briefe mit devik Spruch im Anhange Nr. XVI.) 

Indefs veränderten die Unteiiiehmer dennoch den Plav, 
den Canal in gerader Linie nach Ardenbnrg zn ziehen 5 
wohl der Schwierigkeiten wegen; sie eanallsirten das 
Flüfschen, die Lieve genannt, und führten so den Was^ 
serweg nach Dam, der noch zu sehen ist. Ein breite- 
rer lanal nach Brügge bildet die jezt bestehende Ver- 
bindung mit dem ilafen von Ostende. Die Aenderung In 
dem ersten Plane verwirkelte nun die Schöffen von Gent 
mit den Gemeinden und den Dynasten, durch deren (ie- 
biet die Lieve zu erweitern und zu leiten war, in Strei- 
tigkeiten 'und Proccssc, die erst im Jahr 1^21 durch das 
0azwi8chcntreten des Grafen Ludwig von Nevers geschlich- 
tet wurden. Auf mehreren Diplomen des Stadtarchives 
wir4 dieser Canal . I» noaoeüe Ly^ laljys de CantylaJUieve, - 
la joKe, la nägnotme, )[di6 kleine Lya) genannt* Mehrere 
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andere kleine CanUle und Wasserleitungen ja dieselbe 
wurden nach und nach bewerkstelligt 

Ein an(!re« Doenment über den Handelsverkehr der 
Genter in den Grafschaften von Henne<>;au und. Flandern 
Ist im ersten Bande unseres Werkes bereits erwähnt 
worden : der höchst nierk\vrir(li£j;e Zolltarif auf der Scheide -* 
und der Lyn, den die Gräfin Margaretlia^');!» Jahr 1271 
mit ZnstSmmoni^ einer grofsen Anzahl dabei Interessirter 
Dynasten und Heml^ deren Gebiet diese Flüsse durchschnit- 
ten^ festseEte^ nemlleh Ton Donai bis RApelmonde über 
Gent, nnd Ton Rüpelmonde bis' nach Valenclennes. 

Wir bemerken über diesen Tarif noth folgendes: Er 
ist In französischer Sprache abgefafst, jcdo(h so, dafs 
mehrere altere Tarife in l;itt fnischer Sprache darin ein- 
gerückt sind; indefs sind davon auch flaniändfsche lieber-^ 
Setzungen vorhanden. Man hat von demselben mehrere 
Abschriften, theils auf kleinen portativen Rollen^ theils 
in Büchern et ist auch In dem oft genannten van Hult- 
Aem'sclien Manuscripte fol. 150«. 166. eingeruckt. Bis jezt 
ist diefs lur die Kenntnifs des flandrischen Binnenhandels 
im Mittelalter so wichtige Actenstück nicht gedruckt., 
Diericx 1. c pag. X67---1T0. theilt daraus nur einige Stel- 
len mit 

' Es ist nun nur noch von den Handelsverbindnnsren der 
Stadt Gent mit England zu sprechen. Wir sehen die 
Könige von England dieselben sehr begiinstigen. Indefs 
hat Rymer keine der Stadt Gent insbesondere zugestan- 

90) Auslulu liclicr handelt von diesem allem Diericx p. 234—242. 
JJer alte Canal i&i noch vorliandcn und verzeichnet in der 
neuen Ausgabe des Atlas von Ferrari, Carte ,9. 

91) Meyerus anno 1271. IfOudef^si t. II.,pag. II4. Dierica: iois 
des Gantoü tom. I. |>ag. .167- 

92) Atif den Gebühren t die ein Jeder nahm, Ififst sich die Rieh, 
tnng der Wauer* Strafte leicht erhenoen* 

93) Im •tffdtitcbea Archiv Nro. 54*1 mehrere lefar gut geichrie» 
bene Exemplare dei Tarifs finden »ich auf dem Provinclalarchiv 
TOB Oihandern« 

94) Er ipricht toh demielben a«ch bej Gelegenheit der Chate» 
lenie von Gent« in d^ Mimoirgt mr la ntU u L pag. 34. . 
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^■e PiiYilegleii bekannt gmiiaclitr luden sich aber dfdl 
Diplome' von Heinrich IIL dergleiclien PriTileg^iE evthal« 
tead bey Diericx nemlich zwei von liS7| eine von JSUMI. 
Ans jenen erhellt, dafa der nnmittelbare Vorfahr Hein* 

liclis, also König; Johann, vor 1217, die Genter bereits 
begünstigt hatte. Das Inventaiiuni des von Carl V, nach 
Lille abgeführten Theiles des städtischen Archive» ver- 
zeichnet 14 Docuniente, wovon aber nur wenige er- 
halten sind. Wir ^eben davon hier das Inhaltsveizeirh- 
nifs nach dem invcntariuin. Die von Diericx bekannt ge- 
machten ßriefe der Könige von EngUnd (in den Memoires 
Sur la «9i7/e) finden aich nicht mehr vor, wahrscheinlich 
hat er selbst nur aus Abschriften dieselben dmcken las- 
sen; er führt indefs die Numem des Catalpgs, die auch 
anf der Rnckseite der Diplome standen, an. 

Die hier folgenden Auszuge sind aus dem Abdruck des 

luvtMitariiuns bc)^ JJiericx, Ljvis des Gu/i/oi^ p. ü7!5 u.d.f. 
entiioiiiiiion. 

Jtf /n luics lettres en Ja! in donnees dn Boy - Henry le tierch 
d'y^nglctcrre ie 18 de fni/i:^, anno de soii rt^ne 21, et appro- 
hation du pay^ment de cincq ceiis marcqz. d'argent payes par 
les Gwiihedsy marcquees 25, scellees ä'mi scel en simple queue ^^), 

Item ttnes lettres en latin dannies dudict Roy Henry le 
Herce dEngkterre, le 6 doongst anno de son regne 43, par 
lesquelles il octroye aux Ganthois pbmeurs pomcts^ etparespe" 
dal qae iceulx ne leurs hiens ne se porroyent arrester ne dc' 
tenir en ses pays et soubs sa paissanee: satten certains cas 
reservez^ de non y confisqaer lesdtcts biens par lenr trespas 
esdicts pays ponr delict ne pour fonrfaicture de leurs seroi- 
tenrsy avecq sidilfrojiduicty et pouvoir auxdicls Gani/iois de y 



95) ^^''"snirt's Sur la fille Je G-and tom. I. pag. M^fy — 150. Erst 
wenn die von uns für die Jlccoril (Jornmission iu London ge- 
sammelten zahlreichen Urkunden abgedruckt sind, wird eine 
genauere Henntnifs von den Handelsvcrbinduogen Flanderns 
mit Eni^liind verbreitet werden. 

96) Drei sind gut erhallen, namlicli Psro. 71)112, 126*i ibcili 
KCrschnitten , thcils ganzi erloschen. 

97J Dicfs Diplom vom Jaiir 1237 a^ht Dt^rics h c. t* L p. 148« 
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^«Ifer, vtnir H lU m mrer mimq km Hau ei ffmnkaatbfsj ei 

'*«it ce* de guerre e^tre les Ängloisy Rrawthoi$ cu mdtret^ 
quand et comment Hz s'en debvroieni partir, marcqnees 3S, 
scellees iCung granä ^ctl de ciurt verde jjejidant cu laz. de soye 
rouge 

Item Wies lettres en latith donnats dudict Iloy Henry- tier- 
che d*Etiglei€tTe, le second juur de juin^^ armo de so/i r< i^ne 
48, par lesqnelles il advertist les Ganthois : ijuc las marchans pol- ^ 
roient ciwniiner äbrement daultmü que ßji etoit uüse aux eiru^ 
iiatu .de sm^ royaulmey et pmx estoit Jaicte entre taty ei eee 
barem f marquees 44, scellees d'un scel en simple queue, . 

Üem uRg saalfixmduit dvuüct Roy Henry le iier4^ oeiroye, 
jmar mg anj aux marchans Ganthois, ntmobstant qae Ten atr - 
restcit en flandres les hieas des. marchans ä Angleierref en date 
4afiocuire, anno de soa regne 49, marquee 4tSt* . 

Item wies lettres en latin du chambgeur dtjingleierre en 
LAmdres, sar le ^fiud des nUmnayes ei du chambge adresseee 
SMttx Gsmthois, ei sans date^ mais pur ia ßgure ei anHqmie des 
lettres et ä avitant qnelles font mention ßn estre mise aux eino- 
tions d\Angleterrej et que mesmes ßynt mviUion des lettres cy* 
dessasy cottees 44, semhlent avoir esle ecrites bientost €spr,es 
12d5 et sont marquees 46. 

Jtcm luies lettres donuet^s de ladicle Contesse IMargiierite 
de Flaiidres et de Haynnau an mois daou^st 1274, par les- 
queUßS eile ardonnolt qae tontes les villes de Flandres Jusset^ 
ienues de payer les Jrays et coust%. de la paix d^jingleterre ei 
Jmct mention des esleuL paar enlx infbrmer des arrestz et prin- 
ses faicts en Angleterre et Handres, marcquees 66, sceUeeß 
dang scel pendani en simple queue* 

Item unes leOres de semblahle teneur ei daJte dummes da 
eonie Guy de FUmdres, Marquis de Namur cottees ei 
scellees eomme dessas 

Item ung declaration en latin faiete par eeube de Byms- 
walle le mardy apres les Roix 1477, sar tentrefenement des 
treues J'aicles cnfre eidx et les .^nglois, par les Contes de Flan- 
dres et de Jlol/a/ide, nzarq. ü9. 

9$) Auch dicfs gibt Dieriex 1. c. p. 148-— 140- vom Jahr 1259* 
99) Diese beides Di]»lonie , nro. 66* 67>» finden sicla nocb i/or-f 
jedoch da« iwftite seiur boicbädigl. 
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' item iMr hüree da Boy Edmeri prmfder ^Angkterm 
ndreMiiet aux Ganihois, aßn de bemgnement recepvoir ei de- 

livrer ses commis que de rechte f il e/tvoyoil i-^rs le Conte de 
fiandres pour tndcter qnelque appoi/iteme/it anparavani con- 
clnd touchant certains dommaiges, en daU du 8 dHougst^ atmq 
huit de son regne, marnjuefs 71 

Item luie eonßrmalioii Jaicte pfir le Roy Eduard premier 
d Anglelerre ie 12 de Jidng anno xlij, de son regne ^ du privi- 
(ege octroye par son pere le Roy Henry cy-desms escript , et 
wmtqaee 9^ ladicte conßrmmtian marquee 7S et eeeüe^ d*ung 
grand eeei pendani de eoye en cldre verde. 

Item eacore wtee eenddaJdee lettree mareqaeee 79 eeel* 
leee que deetAe 

liem ung taalfeondmei oeiroye par ie Roy Edaard dAn^ 
ißeUirre le 17 de eeptembre anno S5 de eon regne, aax JÜlenume 
ei aaiiree de eoa andiUf de aneeti hare denrees et nunxhmnM- 
eee aller venir ei sefoumer a Gahd, marquee III. 

Item wies lettres en laün donnees dudict Roy Eduard, le 
eecond jour de intns, anno 26 de son regne, par lesijuelles il 
med et tient les ( fautheds el leurs serviteurs en sa saiwegarde 
el leur o( troyet saul Icoiiduit pour aller, veidr et demourer avecq 
* leurs denrees et marchandises par laus ses pays, marcqnees et co- 
stees llifScellees d ung grand scel pendani en simple queue ^^^). 

Item ung previlege en latin octroye par le Roy Eduard 
premier dt Angleterre le second jour de mars 1297. et de son 
regne le 26 aax GanthoU, qae leurt btentj paar quelqae deiict 
dealx ou de iear* eerviteun ne eeroient en ses pays en eo^fis- 

100) Nr. 71« itt woM erbalten anf clem ArcBive. In diese Zeil 
mit ein andrer, bey DiVm» abgednidtter Brief (1* c. p. 146* 
bis 1480 3 12S7^ worin Heinrich III. mehrere f swi- 
fcbcii den flandrischen Baufleoten vnd England obwaltende 
Streitiglieiten sehKcbtei, und ihre Privilegien im Falle einea 
Hrieges zwischen England und Franhreich bestimmt; die Hu« 
Bier des Diploms ist nicht angegeben« 

101) Nro. 78* ist erhalten aber sehr beschädigt} indefg ist es nur 
ein behräftigtes F'idimus des von IHsnae gegebenen fliriefes ¥oa 
Henri HL Kro. 38. 

102) Erhalten« jedoch sehr beteh<di|t« * C 
lOS) lit wohl erhallen anf de» ArehWe. 

• - . i , 
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caHon-f marqiiie 120 et sceUa d ang grand scel petidant en lax 
de soye rouge ' 

Die in das vierzehnte Jahrhundert gehörende und noch 
neuere Dipioiue übergehen wir hier. 

Diericx hat in seiner Erläuterung der 'ITielonea von 
1199 (Licis Ga/itoises 1. 1. p. 243-246.) eini*;e nicht unwich- 
tige Aufsthlüsse über verschiedeue Streitigkeiten gege* 
ben, welche zwischen der Gräfin Margarethä! oder dem 
Grafen Ghiido, und den Königen von England wegen See- 
schMen, sey ea englischer, sey es flandrischer Schilfe} 
währeitf der Kriege obwalteten; es laaeen sich ans den-> 
selben' yerscbied^ne Actenstneke bey Rymer erklären. 

Ein noch helleres Lieht verbreiten über diese und 
einige spätere Streitigkeiten dieaer Art mehrere Briefe^ 
Rechnungen, Rapporte einiger ron den Grafen von Flan- 
dern nach England geschickten Commissäi c, welche, bisher 
ungedruckt, sich auf dem Provincialarcliiv von Gent, aus 
dem von Rnpelmonde heikommcnd, befinden, nnd ab- 
schriftlich der Record-Coruaü8siott in London vom Vernas* 
ser mitgetheilt worden sind* 

§^ S. Rechte f Freiheiten wtd Privilegien der Stadt Gent 
und ihrer Beuxfhner im zioolflen nnd dreizehnten Jahr- 

• hundert, 

A. Einleitung. 

Fast alle Rechte, Freiheiten und Privileo^ien der Stadt 
Gent, ihrer Schöffen und Bewohner, sind in den zu ver- 
schiedenen Zeiten derselben znirestandenen allüx^neinen 
Keuren entlialten, die wir ihre magnae Cartae nennen kön- 
nen; die Zahl der von den Grafen in besonderen Briefen 
ertiieilten Vorrechte ist klein. Diese Keuren aber sind 
ans der lezten Häitte des zwölften Jahrh|ttnderts , und 
aus dem dreiaehnten. lieber den irülieren Zustand der 
Stadt fehlt es an Nachrichten ^ der Brand vom Jahr 117!^ 
hat aUes Ternichtet. Indefsen ergiebt sieh ans den ge- 
nannten Kenren, dafii die Genter viele 'der (in denselben 
sanctionirten fteohte nnd PriTÜegien schon froher be- 

104) Ut wohl efhalten auf dem Arehive* 
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wsien liattiii« Die Angabe Oadeghmfi (t 1« p. Sil 

Baudoüin K de Lille (gegen 1047) o*/«i/ dadict Gand jdtt' 
sieurs servitiidcsy la soulageuid de hcaitcotip d aiitres cUurges 
qne le Comte yirnould y avoit inise et ßt Ui place sif/me , ist 
sehr unbestimmt 9 und läfst luVchstens schliefson , dafs 
Balduin V., nachdem er der Burg der deutschen Kaiser 
und somit der p^anzen villa sich bemeistert, iln* ihre ersten 
städtischen Freiheiten, d.h. ihr Schöfi'eiitiiiim , den Be- 
wohnern Tielleicht anbedingi die persönliche Freiheit sa- 
gestandei bähe. ^ 

Geht die bekannte, bereits erwähnte Reure voi Gram- 
mont, cGerhartsbergen) in's Jahr 11167 snrOck» so beweist 
sie das Bestehen aasgedehhter, stadtischer Freiheften in 

Gent für das elfte Jalirhundert. Indefsen lassen wir dlefs 
daliin gestellt, da aller Wahrschciulirhkeit nach erst Phi- 
lipp vom Elsafs oder Balduin von CoiKstantinopel die Ab- 
fassung der Keine von Grammont^ die wir jezt noch be- 
sitzen, zuzuschreiben ist. 

Dagegen ist es ausser Zweifel, dafs seit dem zwölften 
Jahrhundert bis zum Ende des dreizehnten die Genter 
weit ausgedehntere Freiheiten, als ihnen von Alters her 
zukommend, in Anspruch nahmen, als die Grafen Ihnen zu- 
gestehen wollten; daher die so oft wiederholten Streitig- 
keiten, Aufstände, Proeesse zwischen den Schöffen von 
Gent nnd den Grafen, ans welchen Hei-giingen das Auf- 
einanderfolgen so verschiedener allgemeinen Keuren sich 
erklärt, die bald die ätadt, bald den Gruieii mehr begün- 
stigen. 

Dieser Gegensatz findet sich in den zwei vorzüglich- 
sten Keuren tou 1176 (oder 1178) und 1191 (oder 1192), so 
wie in den verschiedenen Statuten , gegeben oder bestä- 
tigt vom Grafen Gnido, hundert Jahre später. Wir müs- 
sen deshalb die Vorrechte der Genter nach der jede»» 
nallgen Kenre' darstellen, und beginnen daher mit einer 
kamen Skizse der Geschichte dieser verschiedenen Char- 
ters selbst* 

In alten Genter Rechtsbüchern des Mittelalters finden 
Bich Abschriften von drei verscliiedenea Verordnungen, 
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fiMlte» oder Kenmi, welche der Graf Philipp, genannt 
ma Elaafii, theila Tor> tlieib aach aeinem eraten> Kreoa» 
aage lestgestat Ubea aoU» Lethroassart ia dea Notea aei- 
aec Anagabe voa Oudegherit (t. l. p.4260 machte dieselben 
zant^erateimiale aua der oft besprochenen van Hui- 
. I&em'aelien Handschrift bekannt j daim 1817 Diericx (mit 
Uebersetzinigeii uad Noten) im erste» Bande seiner Me- 
moires sar les lois, les Cmitumes et les Privileges des Gantois, 
Die erste, bey Diericx Lmj- A.y beg;i n nt mit den W orten : 
Haec est lex et consnetudo, quam Philippus, illustris P'lmi- 
driae et kiromandlae Comes Oandtiuibus observaadion tror 
dkdit. Diericx 1. e. p. 17—50. 

Dieaeibe Keure ertheike er am dieaelbe- Zeit (die 
Yprer aage% firüher) der Stadt Ypem ; dann IISS der Stadt 
Audenaerde, und (wie mau aaglebt) 1190 der Stadt Brügge* ^ 

Wir gaben davon (Band L Anhang, fJrhnnde Nr. All.) 
einen aaa Abachrfße» dea zwölften Jahxhnndeeta entnom- 
menen Text, der Inr die vi^r Städte pafat, mit Angahe der 
Varianten, deren hedeatamiate der ernte Artikel de» Tex- 
tea der Kenre- Ton Brügge darbietet ^» 

Die zweiteist eine GeneraliBStru^tion für alle Baillis 
von Fliiudern, beginnend mit den Worten (ßandl. Anhang, 
Urkunde Kr, XIII^): Haec sunt piincta, quae per universam 
terrarn suam Comes observari praecepit. Diericx y mit B. sie ^ 
bezeichnend Cp. 61 — 74.]fy hält sie für gleicbzeitio^ mit der 
Keure A., und sezt sie- in das Jahr 1176 vor die Abreise 
Philipps nach Palästina. Wir fandeaaia in keinen andern^ , 
ala in GFentiadie» Reohtsbüchem«. 

Die dritte Verordnung desselben Grafen, bei Diericx 
Nr» C. Cp. 7i^S5.), die Procedur und Exemtion der Ver- 
«rthellnngen nSJunr beatlmmend, beginnt mit folgeaden 
Worten; 

' ÜSoeec nmt prmeepta, qnae tMmt dömimu na^lsr Comes 
ui Gandavo eo temptHre^ quo redat lüerosolynm* 

Wir geben deren Text ana denaelben 0nel1eir, wie 
den der vorhergehenden, im Anhange des gegenwärtigen 
^^^^^^^^^^^^^^^^"^^^^""^""^^^ 

105) Wir vcrweii«a teatt auf »die Ausfübrunge« im ersten Baado 
S. , 
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Bandes^ UrknBde Nr. III. Der Kürze we^n bezeichnen 
wir die drei Kevrea nach dem Beispiele älterer flandri- 
scher Schriftsteller, (wie man diefii l>ei den Elnleitnng»» 
eoDstitutlenen Justlnlans zn den Pandeeten wa ihmi pfleg;t|) 
mit iliren Anfangswörten, also sls die lex^ htme 99t eoit- 
suetudO) haec sant puncto , hams sani praeeepta^ oder UÜ 
A. B. C. wie Diericx, oder mit den Numern in nnsem An- 
hängen XII. Xlll* III. Die Geiiter sclieineii diese Edicte 
Philipps mehr für Beschränkungen ihrer ^^6) von Alters 
her ihnen zustehenden Rechte gehalten zu haben, als für 
Anerkennungen derselben. Sie benüzten deshalb die erste 
günstige Gelegenheit, zu einer anderen, wie wir sap^en 
würden, liberalen Constitution zu gelangen. Als der Graf 
' 1190 znm zweitenmal nach Palästina zog, hatte «r seiner 
königlichen Gemahlin Mathilde von Portugall die Verwal- 
tung seiner Lande nberlalBsen (wefshalb sie sich iregma ei 
domina Handnae nannte). Sein Tod im Jnll 1191, welelier 
die Grafoehalt an seine Schwester Margaretha nnd ihren 
Gemahl Balduin, Grafen von Hennegan, brachte, wnrde daher 
die Veranlassung einer Bewegung in Gent, das seit der 
Abtretung von Anas die erste Stadt Flanderns war. Die 
Genter verweigerten die Aufnahme und xVnerkennung des 
neuen Graten troz der Unterwerfung des ganzen Landes, 
nnd wurden darin durch Mathilde, welche dort befeh- 
ligte, deshalb unterstiizt, weil Balduin und Margaretha ihre 
Witthumsansprüclie bestritten. Sie war es nun, die den 
Gentern eine neue, sehr ausfjihrliche und für jene Zeit ge- 
wifs höchst merkwürdige Charte von 36 Artilteln gab 

' Cbey Diericx 1. c. p. 102*136^, nnd im Anhange dieses Ban- 

\_ ^ 

- 106) Dam sie trirUieb elae BetehrÜnhDng der von den Bürgern 

in Anspruch genommenen Rechte waren, ergibt sich aus einen 
unten näher su heseichnendea Briefe des Erzbischofs von Rheirat 
▼om Jahr 1179 (hcy Miraeust. 2. p.974')' Er sagt, die Genter» 
Stolz auf ihren Reichthum und ihre befestigten Häuser, hätten 
nach dem Stadtbrande (um jene Zeit) sich empört, allerlei Rechte 
verlangt; der Graf hätte sie aber gedemütbigt, und nur dat 
ihnen Gebührende ihnen zugestanden u. s. w. 
107) Ob 1191 oder 1192, i<»t uni^/^wiPs. Diericx sc/t dieselbe, »ey 
es auch nur wegen Balduin* Beitätigung, in da« Jahr 1192» 



I 

<les UrJuuidejKf. Vi.)? deren Einleitung eine gro(BartlgpA$^ 
«düBDUung 4er Volksrechte enthält, wenn 8|e sagt: 

Dwumm erl «I omni humanae rationi eometUaneum^ ut, i 
»pBf wwjorm a tabdiiU mit honorari. vobaä «I «emn^J iia 
0t eii furo, mm ei c/mMaeiadaw, qaae a ratione mm dtMCcr^ 
dmi^ßrauu ei iäibtUas coruervent, 

Defhalli liestatige sie die Redite der Gester: 
dmn food ab uMtiquo maUis reireaeiis tempmiiut hahmte 

Balduin y durcii eine Coalition mehrerer luächtiger 
Nachbarn' gedrängt, entschlofs sich, diese magna Carla zu 
fcestätigeu, fügte ihr sogar noch vier Artikel bei, und 
liefs sie in einem neuen Diplome ausfertigen. Nach ALeye- 
rns \u\A Üudtgherst soll er absichtlich (um nicht p^chiindefi 
zu seyn) ohne Unterschriften von Zeugen, ohne sein und 
Margaretha'^ Siegel, sie gegeben haben. Allein dafs diefs 
nicht ganz richtig ist, sagt das im fünfzehnten Jahrhundert 
(1432) ausgefertigte Inventariiim des Stadtarchives, das diß 
Diplome genau beschreibt und ansdracklieh bemerkt, es 
befättdea sich Si^[el daran. DielSi In?eotarfiim ist abge- 
schrieben in Iflttehotk foL 00 yeno ud bey Dieriex 
peiuUce p. 21S* 

Das ecste dieser beiden Diplome^ das Ton der Kdnfgin' 
Bfaihllde, anf einem sehr grossen Stück Pergament, wel- 
ches später den Namen des Kalbsfells ^ erhalten zu haben ■ 
scheint, ist, abgesehen von einem grofsen Loche in der 
Mitte, noch ganz erhellten ^ das zw eite, aul einem kleinern 
Pergament, etwa noch zur Hälfte j sie sidd mit Nr. 1. und 2. 
im Cataloge der von Carl V. confiscirten Stücke des Ar- 
chives bezeichnet. Keiner der Herausgeber der gentl- 
sehen Kenren schf^int die Originale gekannt zu haben , 
we&balk wir daraus ihren Text ven 4ciin bey Diericx 

108) Nur fliesen kann so genannt wortlon seyn. Ein« hierher ge- 
hörende, sowohl auf Balduins aU auf Mathilde» Cliarte sidi be- 
siehende Stelle fol. 60 verso ist folgende, wo wir diese Notis 
leien: Word geint^entoi teert de 2 Charters van de koningin MacfitUde 
en grarf lioudeivyn, by welke vaste Staat dszrliye iwee prwilegien hczc- 
gelt waeren met hunner beyde regelcn in ^heluiven ihU4S» «(i 
tt$r*t4 ifßm wittern ltdre vuihangcndu 
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mhr abwei<}liend geben, ohne auf die Varfanten der Ab» 
flchrifteD, die oienber aar Comptioaen sind, Rücksicht mt 

nehmen 

Biese aeiie Keare Ist offeilliar 
Genty aad awar dareh einea selir aaterrichtetea Maaa 
jeaer Zelt, abgefafst, aaerat Matbildea, daaa Baidaia aar 
BestätigoBg vorgeleg^t worden, aad Iuuib dalm mit dea 
aahlreiciiett Charter def Commune^ so vieler franKdsischea 
St«ädte verglitlieii werdeü, die mit gewafiueter Hand er- 
ruügeu worden. 

Man sieht ferner, dafs dieselbe, mit Rücksicht anf 
verschiedene früher stattgehabte Streitij»keileii, zum Theil 
mit feindseiig;er Richtimo^ ?egen die Geistlichkeit abge* 
fafst wurde. Ja, ausser dem augetührten £tngange, zeigen 
noch mehrere Stellen, dafs der Verfasser derseibea eia 
politisclier Theoretiker jener Zeit gewesen ist, der es ab- 
sichtlich darauf anlegte, die städtische JTrelheit so sehr als 
aidgllch auszadehnen, aad aal das geaaaste za hestimaiea» 

Die aehrmonardiiseh gesinnten Zeitgenossen Carls T. 
and Philipps IL, Meyvnu aad Oadegherst, erklären sich 
heftig über diese exorbltaatea Privilegiea, welche dage- 
gen Dieiiex hoch erhebt. 

Obgleich die verbindliche Kraft dieser Charta bestrit- 
ten war, wurden dennoch die darin enthaltenen Grund- 
sätze practisch, und gingen in spätere Yerordnnngea 
und Keinen über. 

Zwischen den Jahren 1205 mid 1290 finden wir eine 
Men«;e Statuten, Charten und Pi ivile«^ien , deren mei- 
ste durch den zwanzigjährigen Streit des Grafen Guido 
mit den unter dem Namen der nenn und dreifsig bekann- 
ten Schöffen und Räthe der Stadt Gent veranlafst wurden. 

1205 erliefs der Markgraf^ JMiilfpp von Namur, fn Uebet^ 
einkauft mit den Schöffen^ ein geschärftes Strafedict, be- 
ginnend mit den Worten : Haec mnt edieia (bei Diericx 1. 1* 
p« 292. mit dem Bnchstaben F; bezeichnet)» in anserem 
Anhange I9r. IX. 

loy) Sekr inerliwürdig ist der Ausdrucl« vir hercditatus , und nicht 

vir hereditdrius wie die Abschreiber gaben« £r beseicbnet einen 
Gnmdeigentliümer« 



( 41 ) 

In JadhrimM»)idrd derJUrlfdieWedifel derSeh5f. 
feil eli^HBlirl, dem IS98 die Organlaation der 39 fol^t. 
ha Jahr ISSM erliefe die Gräfin Johanna zu Gunsten Gents 
. ein Edleft, woraaeh aUe^ ana Gent Verbannte, auch als aus ' 
gans Flandern Terbannt angesehen wurden (Anh. Nr. XIV.)- 
In demselben Jahre (1228) fassen die Schöffen die Haup^ 
punkte des Civilrechts schriftlich ab; es entstand eine 
Alt von Schüileubrief in 32 Artikeln, genannt; lex saper 
jdacito de pecunia, Bey Diericx 1. 1. p. 320^^. Buchstab 
(im Anliange zu diesem Bande Nr. XV.) 

Auch in seinen Zolltarifen von 1199 hatte Balduin yoB 
Constantinopel den Gentern verschiedene Privileo-ien er» 
theilt. Der Streit mit den 39 begann 1275. Während der * - 
glücklichen Regierung Johanna's und MaigaFetha's hatte 
sich die Verfassung der 3tadt befestigt nnd'av8gehlldet> 
jedoch, wie es nebelnt, gans sn Gunsten der Reichen. . 

Graf Guido wollte diese Aristoluratie bekäoipfen, und 
. «rliefs, bald Sieger, bald healegt, eine Reihe von Verord- 
nungen» flieher gehören aneh-einige Entscheidungen des 
Parlasents von Paris, und der im Jahr 1290 von den Schöf- 
fen von Saint Omer^ als von beiden Theilen erwählte 
Schiedsrichter, abgegebene Schiedspruch "»). 

Endlich im Jahr 1296, wo er die damaligen neun und 
dreifsig abermals absezt, verjagt und durch andre aus ei- 
gener Machtvollkommenheit ersezt, ertheilt er zugleich 
(Montag nach Pahnsonntag) i») der Stadt Gent eine ei^ 

110) Duchesnej Maison de Gand^ Preupff -p^ ^7^. gibt einen Brief 
der Burgenses de Gandapo von 1212, worin dieselben die neue 
Einrichtung nacli dem Texte des Diploms bekannt machen» 

111) Wir gaben einen Abrifs dieser von Diericx, Lois GoHioinf 
Bd. II. S. l.u. ff. ersäblteivStreitigkeiten, mit verschiedenen un- 
gedruckten Urkunden , im Messager des Sciences et des Arte, neae « " 
Folge Tbl. L (1833.) S. 103—160 und daraus einen besoadem , 
Abdruck unter dem Titel : Bocumens inidits surl'histoiredes trente 
neu/. Gand iS32. Die Urkunden sind l) der unter Nro. XXXVII. 
im gegenwärtigen Bande mitgetbeilte Rrict an den Köni^ von 
Frankreich vom Jahr 4275, und 2) das schiedsrichterliche ür- 
tbeil der Schöffen von Set. Omer nach dem Originale. 

112) LuaM apres JPaques FlsurieSf also nach dem Calender im Werke 
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DeneKle Yerfassuii«»^ bestehend aus drei Verovdanngeii oder 
Kcnren: eine über die Rechte und Privilegieo der Stadi 
und ihrer Bürger; eine zweite über die Canpetenz dee 
fiehö£Ee«G«UegiiiiM| seine Rechte und Vevpfli€htoigeii;ead- 
lieh eine Ke«re von IM Artikeln, die vmm mit einer wirklf» ' 
cheo Coetune TergleiclieB kann, (fimricx nennt «|e die Mag- 
nm Caria der Genter.) Sie entldUt Art 1^72. erinlnalreekt- 
liche, Art. 74^133. priyatrechtlielie und prpeessnalische, 
Art. 152. Verfügungen, die Tuchmacheriuuuugtiu be- 
treffend. 

Von den beiden ersten Verordnungen Iflt der franzosi- 
nebe Urtext vorhanden. {Diericx kannte indefs nur den der 
iweiteii.) Der der Keure von 154 Art. dage^i^en ist nur in 
flamändischer Sprache bekannt; ob, wie Diericx glaubt, 
nnch diese Keure ursprünglich franzöeinck , genekrieiiea 
war, ist wenij^stens sehr zweifelhaft, 

Diericx iiat diese drei Verordnungen nnter der Be- 
■elehnaoiz: P. 1. % |I* bekannt gemacht (t. 2. p« 286— 369.)« 
Oafs Ihr Inhalt last gann ans fr&heren Charters und Keu- 
ren, aßgu ans den ältesten ven 1176 wni 1199^ sowie ans 
anderen ven im^ 1280» 1290^ 12M entnenuiieii ist, hat er 
hey jedem Artikel in Noten nachgewiesen* 

Jfaeh diesen Gesetzen nun geben wir die nachfolo^n- 
de Darstellung^ der Rechte der Bürger und die der Ge- 
meinde von Gent, Vom Schöffenthom wird insbesondere 
gehandelt werden* 

$.6. B) Rechte und Privilegien der Stadt Gent, ihrer Scftof- 
Jen und Beuxthner %n Ende des xwölflen Jahrhänkri** 

A) Tlaeh den ELeuren ^^^) des Grafen Philipp vom £1- 

£»ais haben 

I. die Bürger (poorthrs) von (ient folgende Rechte, 

Freiheiten iiml Privilegien. 



^irt de ferifier les date* (Ausgabe in 4*) Bd. I. S.63* am 19. Mars 

1296. (d. J. 1297.) 

W ir hel)ori aus dirsea Keiiron nur flio Tlauptartiltel ^eraui, 
und vcrweiaeii \vc'i;cn des übrigen Inhaltes auf die In den An- 
hangen au diesem Weriie. abgedruckten Urkunden des Teiles« 

/ 
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1) Bin HageMMfoerTOD Gent (mr,qtdiU ä» Gmtdawy 
' kann in keine gr6lkere Strafe Tenirtheilt werden, al^ 

LX Pfund, und znr Todesütrafe ^ nnr in vier Fällen, 
nämlich wegen raptusj latrocudum^ homicidinm und/a/- 
sitas. Auch keine Strafe kann über ihn verhän»;t wer- 
den, als nach erlassenem Spruch und Urtheil ^ 
der Schöffen von Gent. Im Falle der Todesstrafe 
ist sein Eigenthum dem Grafen verfallen. Eigentlich 
lieifst es Bor^ qaod si qnis hominem ocdderit • . . . omma 
mm bona (ä>sque contradictione Comitis erunt: man muffll 
aber wohl die lezte Stelle auf die vorhergehenden vier ' 
fälle (deren einer wiederlioit wird) iiexieiien. So «neli 
Diericx pi-tl. 

S) Der Poortei'Ton Gent {Opptdanw Gandauh)}aam selbst 
dnreli das easirm bewaibet gelien sofeme er in 
demsellien nielit verweiit; tfant er dieft, so Torlieii ev 
das Sehwert nnd zahlt LX Solidi. (Art 19.) 

3} Niemand kann in Gent einem Gent er unterthan seyn, 
er wäre denn Lehensmana oder Geifsel; wer einen an- 
dern ausser diesen Fällen festhält^ ist in die Strafe 
von LX Pfund verfallen 

IL Die Rechte der Schöffen^ als Repräsentanten der 

Stadt, sind folgende: 

1) Die Schöffen allein haben Gerichtsbarkeit in Gent, sey 
es nnter dem Vorsitze des Grafen, oder seines Stell- 
vertreters ^^^), d^m sie ebenso zu Rede stehen mdssen, 
vpie jenem. K. Nr. Xü. Art. 28.! 

2) Ein ans Gent Verbannter, deo der Graf l)eg;nadigt, kann . 
niekt in die Stadt nnrfiek, elie er LX|floL ad epas cattn 
gezahlt. £bend. Art. 7. 

114) Ebenso ein Eingesessener von Brügge | Ypem» Au4eoarde* 
Art. 18' Bd. I. Anhang S. 35. 

115) Dasselbe Recht haben die Bürger der drei andern Städte in 
deren castris* 

116) ]S ullum homin em hahrat in Gandapo, nisidtf ald a ^'c! defeu d o, 
d. b. niemand kann einen freien Mann zum Untertiian haben. 
Homo ist Vasall, komme lige* 

117) In der Kenre von Brügge heisit es 9 er halte Gericht in «»• ' 
stello pfA ani0 eoHäBumu 

118) Urliunde Uro. III. «rt. 6* DUnos p« 84« 
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$) Die ßlMt haif md opus cagiri, dm Jodaiwiill hmom- 
den beetimoilen Aotheil an den veii eineni Verartheil* 
' ten g;e«ihlteii Stni%eldeni. Ait. 9» 10* 11« 

i4) Die Scbdffeo kdoii^n, jedocli jo/bo jwv Cmmtis, d. It» 
des ihm gebttlirtedeD Antlidiles der Strafgelder, £wi* 
aefaeii Streitenden Frieden bewiriien und Compositio- 
nen festsetzen , denen die Parteien , unter der Strafe 
von LXPfuiHlj t>cliorchen iHÜ2«8en. Art. 14. 

5} Wird mit Bewilligung des Grafen zum ßesten der Stadt 
eine Auflage in Gent von den ScliÖflfen fest^-esezt auf 
Brod, Wein oder andre Waareti {si hanmim in pane, ttnt 
in vmo, mit in caeteris mercibiis constituerimt), so gehört 
die Hälfte des Ertrages dein Grafen, die Uäifte jder Stadt 
Gent (üppidi Gandensis). Art. 20. 

#) Stirbt ein Scböffe» ao liaBii nwt im Folge der Wala des 
* Gralbii ein anderer ihn ersetzen, Art. 24, 

Es ist »erkwardig, dafa die Geiiter dieae» Art» anf 

eine ainnentatellende Weiae verf&laeht haben, .indem iria 

In der Stelle aäas ei m^siiiaeiitr dectUme comitit^ aec üUtvry 

die Worte ehctione comiiu anallelaen« Sie finden aich in 

den Texten dea Gesetaea für die andern Städte ^ aber nlehi 

in den Codices des Textes für Gent. 
f 7) Die Schollen \tm Gent Jvöiiiieii wegen falschen Ur- 
theils vom Grafeu vor das ScKoffengericht von Arras, 
oder ein anderes von gleichem Rechte gestellt wer- 
den. Im Falle der Verurtheilung sind sie mit ilnem 
Vermögen dem Grafen verfallen, sowie dief.s In^i dem - 
einzelnen Schöffen der Fall ist, wenn er durch das Ur- 
I '^^ theil seiner pares de Jalsitate convictus est. Art. 25. 26, 
Dieriex (p. 44.) schiiefat, und wie uns d<äucht mitRecb^ 

aaa dieaen nnd dem 24. Art., daia die Schöffen aottat nn- 

abaetzbar geweaen. 

Der Graf konnte aie in Flandern, wo er nur wollte , 

vor Gericht steilen lassen. Ib. Art. 27. 

8) Weder die Schöffen, noch die Biirger können in der 
Keure etwas ansetzen, ändern oder Terbessern, ohne die 
Einwilligung des Grafen oder seines Stellvertretern*^^. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

119) PßrtonHtuum comUki im fiurBrügse heifiit ei fon* 
täiumu 
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B) Nach der Kenrc vom Jahr 1191 oder 1192 haben 
I. die Einsresessenen von Gent fol^fende Rechte: 

1) Die Oenter sind dem Grafen zu keinpr andern Heer- 
fahrt (ausserhalb der Grafschaft) ^^^) \er|>tlichtet, als /.ii 
SrhiflTe, nnd nur, so weit sie iiber die Gränzeii von Ant- . 
iverpeu, während dreimaiiger Ebbe (/M*r frcs maris re- ^ 
4racius) '^^) kommen können. Der Graf mul's 14 Tage 

Yor der Expedilkm das Schiff verlangen, es in Gent 
selbst besteigen, nnd mit des Bürgern sich einschif'- , 
fea; dort erwarten sie mit dem Schilfe des Grafen 
Rückkehr. Art. 3. Im JAhr 194$ anerkennt die Gräfin 
Margaretila diefs PriTilegium den Oentem ausdrncklicli, 
in der Urkunde Nr. XXil. 

2) Sie liahen das Reeht, sewehl ihre Stadt, als darin ihre 
eignen Häuser zu befestigen. Art. 4. Ans einem De- 
crete des Erzbischofs von Rheims (bey Miraem t. II. 
p. 974.) ergiebt sich , dafs sie bereits vor 117U dieses 
Befestigtingsrecht in Anspruch nahmen. 

5) Wird ein freier Mann wegen Verwundnnof oder Ver- 
stümmehino: eines andern angeklagt, so kann er sich 
durch derj K'u\ 12 freier Männer als Compurfiatores rei- 
nigen. Ein Unfreier *^*) unterliegt der Probe des kal- 
ten Wassers. Art. 8. Wegen Spolium verklagt, reinigt 
der Freie sich durch drei Eideshelfer oder gleiebfolls 
dnrch die Wasserprobe. Art. 1% 

4) Sind zwei Bürger von Gent mit einander in tfaätliohen ^ 
Streit gerathen, so können sie, ehe solches noeh 
bekannt geworden, ohne die Da2 wischenkunft der 
Sehojffen sieh ve^leichen, und sind dann straflos. Art^ 13. . 

5) Jedermann kann in Gent Scbtilen errichten, ohne dafs 
irgend jemand dagegen Einspruch zu thun das Recht 
hätte. Art. 15. 

ifO} Nach Dimo» Erldariiiig p. 106* Ei iit hier yon Eipedillonen 
cur Verthaidigoag der seelindischeii Besilzmigeii der Grafen 
die Bede. 

181} Im Original iteht rtraotu* mant^ in den Copien traötus^ d. k. 

jedesmal soweit sie in 36 Stunden fahren konnten. 
123) £8 gab also deren in Gent; indetsen mögen hier nur din 

nnfreien Dientd^oten frey^r Herren oder Bürger genMyntsejrn. 
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Umii, äcet nee aUqvus poierii coniraiieere* 

Von dieser hMmt merkwürdigen Zvekbeniii^ der 
tebrfretheit in Gent ist bereits Bd. 1. S.4S8. folg. ansfuhr- 

licber gehandelt worden. 

Der Graf hatte indeis seine Schule, deren Leitung er 
den Canonici von Sanet Pharahilde anvertraut hatte. Wir 
verweisen hierüber auf die Urkunden ^r. XIX. von den 
Jahren 1235. lim. 1291. 

§) Kein Genter kann einen andern ausserhalb der Stadt vor 
Gericht ziehen, es wäre denn mit seiner Einwilligung,' 
Ueberhaupt stehen im Umkreis von sechs Meilen und im 
liftnde Waes die Genter, wenn sie niebt wollen^ ans» 
ser der Stadt Niemand zu Geriebt. Art. 16. 

7) Es findet in Gent kein Retraet wegen VerwaiMitseball 
oder pnuamiUtt statt. Art. 19. : Est auiem iania Kbertäs 
opfHdi Candendi tfuodn qms herediiaiem saam infira /a- 
9tiHam €ppi£ conientam vendere, vel imxuSare voburit, 
licet ei, tarn exiraneit qmnn proximu: nee atiqais ra." 

• tione consanguitutatis vel proximitaiis poterit contradi- 
cere 

Wer erkennt hier nicht einen sehr ausgebildeten Frei- 
beits- und Handels- Geist V 

8) Jeder Genter hat unbeschränktes Baurecht. Nur mit 
Erlaubnifs des Gericbts ist ein Einspruch möglich. Art 20. 

10 Kein Laye kann einen Layen vor ein geistliehes Geriebt 
sieben, ebne vorbergebenden Spmeb der Synode. Art. 27* 
Der Geistliebe mnfs den Layen in allen Sacben vor dem 
Sebdffengeriebt belangen, nnd einen niebtgeistliehen 

Verthefdiger bestellen. Der Layc belangt den Geistli- 
chen vor seinem Richter. Art. 26. In <>eistlichen Sa- 
chen können die Genter nur in der Set. Johauniskircbe 
zu Gericht ^ezo*>en werden. Art. 25. 
IP} Flüchtet sich ein Fremder in die Stadt, nnd unterwirft 
. sieb den Schöifen , so gibt ihm die Stadt Schutz fnr Jahr 

125) T)Ur!ct bomerkt p. 120., dieser Griirtfl^at/ habe bis 4703 in 
Gent bestanden j jt»lo« ia Set. f etertdorf war daft< Juosungtrevht 
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und Tä^ will er »loli wlclit na t tr WprfeiK so wird er 
als irraiioiiabilLs aus der Stadt entfernt. Art. 14. 

12) ^acli den Zusaz- Artikeln der Keure von lialduin (im 
'Anhange S. 18. 19.) kann ferner ein Bürj»er von Gent 

an ein^m Fremden, der ihn aufser der Stadt inifshan- 
delt hat, und nach dreimaliger Ladung von 14 Tagen zu 
14 Tagen ihm nicht za Recht steht, jede ilim beliebige 
Radie nebmen, ohkie.^g;en die Stadt oder den Grafen 
In irgend eine Strafe zv TerfaUen. 

13) Nach denselben Artikeln haben dfe Genter ein freies 
Wahlrecht ihrer Pfarrer; den Gewählten präsentiren 
sie dem, der das Recht liat, die Pfarrei zu ver<^eben 
(personae). Desgleichen haben sie das Recht, ihre 
Pfarrer wegen schlechter oder unziemlicher AujOTuh- 
runs: abzusetzen und durch andere zu ersetzen. 

II. Die RecJite der Stadt und ihrer Schöffen sind fol* 
£^nde: 

1} Dreizehn Schöffen müssen in Gent seyn, die allein 
und öffentlich Gericht halten. Fällt einer aus, so 
wWilen die übrigen einen andern und präsentiren ihn 
dem Grafen znr Bestätigung; der Graf mufs die Wahl 
und den Gewählten bestätigen. Art. 2. 

2) Sie halten ihre placita nächst der Johanniskirche in qua- 
drivio praetorii ^2^) (d. h. wohl in d( i' Vierschare des 
Bailli?). Nur wenn der Grat oder der Chatelaiu de ali- 
quo snh/iini uci^otio ein Placitum halten wollen, müs- 
sen die Stliüdeii sirli zu ihnen begeben auf den Plaz zwi- 
schen der Stadt des Grafen und der Capelle von Set. Pha* 
rahilde. Art. 21. 

3) -Die Schöffen zwingen zum Geben von Trengae u. s. w# 
Art. 18. 

4) Alle Zollstreitigkeiten, d. h. ZoUdefrandationen, und 

• I 

124) Warum nur für Jahr und Tag? Weil er nach Jahr und 
Tag die Reebte des Poorters baue, also bein Fremder mehr war. 

Diericx p. Il5* 

125) Vimiox hält; diess für eine rdmiscbe Benennung, und will 
daraus auf den römischen Ursprung von Gent tcbliessen p. 122. 

126) Wae iü ein miUms Mginium? Ein dem Grafen reterrirter Fall ? 
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SMItigkeiteB flifiMliM 4em T h Mmm it u nni den Kaof* 
featen gehftreii vor das Selidfiengericiit. Art* 23. 
Die Bärger Too Gent und des Burggebietes, so wie die 
Lente von Set. Bavo, sind zollfrei 3 nach den Edicten von 
1199; E. 1. art. 30. bey Diericx p. 202. E. 2. Alt. 8. p.208. 
E. 3. Art. 3. p. 211. L. 5. Art. 8. p. 224. 

5) Die Stadt hat für alle Bürger freie Fischerei auf der 
Scheide und der Lys innerhalb des Stadtgebietes^ saeh 
dem Zoiledicte E. 1. art. 21. 

6) Von allen Strafgeldern hat der Grat zwei TheÜe} die 
Stadt einen , mit Ausnahme von Verbalinjurien, von wel* 
chen des Grafen Praeco 13 Denare erhält. Art. 22. 

7> Wer in der Stadt als unnütz, d. h. als gefahrlich befan- 
den und dorch den Spruch der Sehdffen als solcher er- 
klärt ist, kann durch sie Terbannt werden. Art. SO. 
Vom Sinn nnd Grunde dieser sonderbaren Verfügung^ 

soll bei einer anderen Gelegpenheit die Rede seyn« 

8) Der Bischof TOn Tournay kann nnr alle drei Jahre in Gent 
eine Syuode halten, und jedesmal nur in eigener Person. 
Art. 24. 

Def Zweck dieser Beschränkung^ scheint der gewesen 
zu seyn, die Untersuchungen über Fleist In sverbrechen so 
selten als mooflich zu machen. Diefs ei hellt aus einem 
• Actenstücke vom Jahr 1294, worin der Bischof von Tournay 
eine begonnene Synode aufhebt^ um keine Neuerung zu 
Tersuclien. Siehe Diericx, Memoires sar la ville 1. 1. p. 173. 

9) Niemand kann auf Gemeinde-Plazen der Stadt bauen ; die 
Schöffen werden jedes ohne ihre Bewilligung da errich* 
tete Gebende niederrelssen und den Bauenden nach Be- 
lleben bestrafen. Art. 17. 

10) Der Graf oder sein Stellrertreter kann öhne Wissen und 
VITollen der Stadt conseieatia ei commum connUo 
oppidanorum)' kein £diet in Gent erlassen (Art. 84.), ßdi- 
ctum i/isfifiwre, d. Ii., wie aus dem Ende des Artikels 
sich ergibt, kein Strafcdict erlassen. 

11) Die Stadt Gent ist keinem Zugrechte, die Schöffen- 
ausspi iu he sind keiner Appellation unterworfeu. „Aec 
a/icni super seiUenäam scabinorun^ tententiam aiiamjerre 

\ 

f 
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12} Stillschweigende Auilicbung Aes Art. 20. der Keure 
vott 1176. 

In allen in der Keure nicht enthaltenen oder nicht vor- 
hergesehenen Fällen^ urtheilen die Scholien nach Einsicht 
und Gewissen. 

Aus diesen Auszügen der merkwürdigen Keure von 
1192, so wie aus der ganzen Fassung derselben, ergibti^icb, 
Viie frey sich die Stadt damals dem Grafen gegenüber stell- 
te; sie sieht sich gewissennaafsen als unabhängig; äii^ und 
nur als durch eine Art von Feudalnexus an thn gehuuden. 

Ans diesem Veriiältiiisse, das auch Di^riex richtig 
beseichnet, erUftreu sieh die Kämpfe swischen der Stadt 
und dem Grafeu) und sogar das Hecht derselben, mit aus- 
wärtigen Städten und Monarchen In Bundnfsne zu treten« 
Konnte diefs ja jeder Vasall, so lange er den Lehnsver- 
haud nicht verlezte. . 

S. 7* C) Re^e der^ Stadi Gent, ihrer JSchöffen und Be^ 
toohner im dreizehnien Jahrhundert ^ besonders nach der. 

Keure von 1295 

Indem wir hier alles, was sich auf die Organisation 
des Schöffengerichts und den Streit des Giaieii mit dta 
Neun und dreifsig bezieht, einer h.e£ii>nderu Beleuchtung 
vorbehalten, heben wir heraus 

I. die Rechte der Bürger und anderer EiAgesesseuea 

der Stadt. 

1) Kein Bürger von Gent kann vo» den Beamten, des X!ra- 
fen festgehalten werden , ohne einen üitheilsspmch 
oder Befehl der Schöffen von (ient'oder einer andern 
freien Stadt , es sey. denn^ er ^äre anf ^^er That eines 
Verbrechens ergriffen worden. R. ,3. Art 1* jn dies^ 
Falle haben die Schöffen sogleich .zn erkennen» ober 
einstweilen festzusetzen oder sogleich /rey z^ljassen 
ist Arta. Ibid. »») : ^ 

2) Jeder Büi ;^er von Gent kann wählen, vor welchen Or- 
tes Schöffen er zu Gericht stehen will, ob in Gent oder 
aus;seilialb; im Falle er nämlich ausserhalb der Stadt 

127) Bey Dieries t* 2* p. 193* U* d^ f* btseichset mit B. i. S*4» 

128) IhVrMjr t. 8» p.ttS* 

.11. D 
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ein Veffhfeehea hngmguä^ lbil.,Ait4. (|kttt8.>Keim 
Art 89. 

S) Ein Bürg;er von Gent kann aniser den beBonders be- 
stlminteii Fällen von Bforfl u* 0» w. nur In eine Strafe too 
60 Pf. verurtbeilt werden; und in diesen besondeni Fäl- ^ 
len kann sein Vermooren nie confiKcirt neiden, es sey 
denn seiu Lehen im Fall einer Felonie. R. 3. Art. ö. 

Der Graf kann kein Sequester über das Verniöcren 
eines Genterü verhängen, seine (liUer se^en in oder 
ausser der Stadt ^eleg^en. Ib. Art. 8. 
4> £s können in Gent keine Stiile Wahrheiten ^^9) 
gehalten werden. Erlaubt sich diefs der Bailli oder 
sein S^Uvertreter, m können die ^hoffen Üm 
. iM) Pfd. verurtbeilen» fL3. Art.0. 

Ifacb der Lfix kerne mU Pmusta y^Q 1170 (Band L 
Nr, XIIL)' Art. 7* waren Ton Seiten d^i VaOU dert^lehe« 
Generalinqulaitionen zam Aufauchen Ton Verbannten snliatf» 
lieh. Diericx 1. c. p. 228. nnd Memairei sar ia viUß tom. L 
p. 380. Allein bereite in der Senienee aMtnde der Sch5f- 
fen von SanetOmer, erlasaen im Jahr 1290, werden sie 
als verwerflich ang^esehen. Es heifst in Art. 11. 01essager 
1. 1. p. 110.) qnc la coie (d. h. pfeheime) veritei sear les bour- 
gois de Gant est encontre ie droit de Jrankise de le vl/e de 
Gant^ encontre Dieu et eneontre droit commun et encontre 
ttsaiges de le rile. 

öj) Die üenter iiabcn auf der Scheide und der Lys, bis tvl ' 
bestimmten Grenzen, freie Fischerei, Ii. .3. Art, 15« 
Diefs war in den ZoUedioten von lliM^ Nr* 1. iiuienztt- 
lieaichert worden. 

IL Reehte der Stadt oder Gemeinde von Gent. 

1) Die Sch5ffen (die nenn mid dreifsio^) können fiir die 

Stadt kciue Schuld coutrahii en, ohne die EinwiIHg:unji^ 
der Bürger, d. h. des bolnes gens de le vile ou de le plus 
saine partie^ ferner keine Auflage machen, ohne die 
Bewilligung des Grafen und der bons gens, oder de la 
plm sdifif partie de la väie. Diese müssen, wenn eine 
. Auflag^ nöthig wirdj par cri general vor den Schöffen 

129) Wir tpracheii ber«iu ül>er die»e In4|iiintioti|tprQc«M«im Bd. 1. 
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in Gegenwart des Gmfen zu (fiesem Zwecke versam- 
melt werden. CK.eure R.l. Art. 6. (p. 201—202.) fran- 
sdstsch und flamändisch.) Aus dieser Verfü^ung^, die ' 
■ auB einem Actenstück v. \W?> (Pr. Art. 9. JJier, p. 154.) 
genommen und älteres Recht int ^^)^ erlLlären ^fch die 
in Gent hin zom Jahre 1793 üblichen unter dem Namen 
von coUaces bekannten Völksversarnmlungen , die be- 
sonders dann statt itatten^ wenn die Gmndsteuer (hnys- 
^2ier) ßrhdht werden sollten. 2>eer. L c. pag. 202. Die 
Grafen pflegten gewöhn Ii eh anf mehrere Jahre die Steuer- 
erhebungen zu aujoii-siren 5 z.B. im Jahr 122S auf drei 
Jahre^^O» Eine Erlaubnifs dieser Art tür (ient voiu Jahre 
1288 für 16 Jahre steht bey de St. Geimis p.709. 

2) Der Graf kann ohne die Einwilligung der S{ liiWfi ii kei- 
nem durch den Ausspruch der lezten aus Flantlern Ver- 
bannten die Riickkciir crestatten. (Keure U. 3. Art. 10. 
Keure R. 4. Art. 20., entnommen aus einer andern von 
1290, Art. 9. bey Diencx bezeichnet mit O. p. 134—135. 
und p. 229.) Diefs war einem noch älteren Privilegium 
vom Jahr 1226 gemäfs, nach welchem die Gräfin Jo- 
hanna den Gentern zusichert;» dafs jeder aus Gent Ver- 
bannte auch aus Flandern verbannt seyn sollte. Ur- 
kunde Nr. XIV. 

t) Das'Sehütffencoilegium hat das Recht, Po)lzeyverord- 
nungen, vom Grafen oder dessen Steli?e^reter mit sei- 
ner Bewilligung erlassen, wenn sie auf unbestimm- 
te Zeit festgesezt sind, ohne voilieii;j,e Erlaubnifs des 
Grafen oder seines Baiiii zu wiciemiien . im Falle es 
dieselben für überflüssig hält. Auf bestimmte Zeit fest- 
gesezte Verordnnnjyen können nur mit Bewilligung 
des Grafen oder seines Bailli widerrufen werden. Audi 
können solche Verordnungen von den Schöffen all- 
ein nicht erlassen werden. (Keure R. 3. Art. 11. 20. 
' Terglichen mit Art. 15. 16. einer Keure K.3. Ton 12S0 
und Art. 6. der Keure O. von 1290. Dieriax pag. 230.) 

4) Von allen Strafgel dern hat der Graf swei Tfaeile, die 

15ü) Man ver^lcMclic über die Art "wie man sich hosteiicrie, die 
Urkunden im Anhange nvo. XI. und. Xll. vom Jahr 1215 und 1225* 
131) Anhang Urkunde Nro. XVI. 

D % 
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Stadt einen, nach Abzug" der 12 Deiiiers für den Am- 
man. cKcnre R. 4. Art. AS.Dltncx pag^. 271.) Diese Ver- 
fü«:ung stammt aus der Keiire von 1192. Art. 34. 

5) Kein o^eborner Genter, ncfer der eine «^eborne Genterin 
zur Frau hat, kann üailli der Stadt seyn. R.4. Art 74. 
JQiese von Johanna and Ferdinand im Jahr 1228 zuerst 
. erlassene VerfT?;; img fand In allen flandrischen Städ- 
ten statt, and galt als ein vortbeilhaftes Prlvileginm 
der Bürger; bey einem Fremden konnte man keinen 
Farailiennepotinmns Toraufifsetzen. (Zu vergl. Im Anh, 
Ürk. Nr. XXXIII. und bey DufHcx Memmres 
1. 1. p.52r->4UI. einen Fall, wo die Gräfin Margaretlia die 
Walil eines Bailli, welche als diesem Prlvilegiom enfr- 
g^egen ängefochten wurde, vertheidio^t.) (12(»7). 

ü) Die Stadt Gent hat ein ansschlieCsliches Stapcirecht 
im V ermessen und Verkaufen von Tiichern, Getreide und 
anderer VV anren ; diese Waaren können in einem Lm- 
kreifs von drei IMeilen nur in der Stadt leili^eboten 
werden. R. 3. Art. 14. Bier und Hydromel sind 
ausgenommen. Auch kann in diesem Bezirke keine 
Wolle gesponnen, kein Tnch gewebt oder gefärbt wer- 
den, es wäre denn für Rechnnng eines Gentera tjrancj 
drapiers." R. 3. Art. 14. 

7> Jede Polizeiyerordnnng der Schdffen oder des BailU 
von Gent mnls innerhalb 14 Tilgen Innerhalb der kleine- 
ren Gemeinden der Stadt (ft.B. St. Peter, St.BaTo> von 
den Behörden derselben gleichfalls bekannt gemacht 
* ' werden; wo nicht, so kann^ie derBailll des Grafen dort 
- in Vollziehung setzen. R. 4. Art. 130. und Diencx Me- 
la ville 1. 1. p. 298. seq. Diefs fand statt (wie 
bereits oben S. 21. bemerkt wurde) seit der Einverleibung 
dieser Gemeinden In die Festung der Stadt, im Jahr 1253. 

8) Jeder Fremde, der bey einem Biirp^er wohnt und von 
ihm unterhalten wird, geniefst, so lang er in Gent bleibt, 
die bürgerlichen Vorrechte der Genter, wenn der Bür- 
ger jenes versichert. R. 4. Art. 132. Nach Jahr und 
Tag wird jeder Fremde, der In Gent sein Domiclllum 

iS2> Anhang Vrkunds Uro.- XVH« 
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festg;eBezt hat, Bürger, und folglich frei; von seiner 
Verlassenschaft kann, wenn er stirbt, von niemand ein 
Bestlmnpt oder andres Recht dieser Art gefordert wer« 
den. R. 4. Art. 1330. 

9> Die Pririlegien \ler Wollspinner, Tnchwebef » Firlier, 
Walker, TnchverkUnfer Im Grofaen nnd Im Kleinen n.«,w.y 
sowie die Gerichtsbarkeit der Geschwornen der Halle 
(der HaWieeren} sind In der Keore R.4. Art t3|. bis 
15^. auf das genauste festgesezt. 

Wir übergehen hier die eigenthümlicben Retlite der, 
StliÖffen, davon denselben insbesondre zu sprechen ist, und 
scliliefspn mit der Bemerkung, dafs man sich auf den er- 
« sten Blick überzeugen kann, Graf Guido habe nur älte- 
res Recht bestätigt oder genauer bestimmt. Ja da er die 
früheren Gesetze nicht aufhob oder widerrief (sehr we- 
nige ausgenomnien), so berief man sich auch nachlier 
auf die älteren Charters nnd Privilegien, welche mit 
den yon ISiNl das Palladinm der Freiheit der Stadt Gent 
nnd ihrer Barger geblieben sind, bis Carl V. Im Jahre 
1540 dieselbe auf eine so strenge, verdiente oder nnver* 
diente, Weise beschränkte. Philipp der Schdne erwei« 
terte demnach die städtischen Privilegien nicht, als er 
1301 mehrere der Verordnungen Guidos cassirte. Die 
Wiedereinsetzung der noch lebenden sechs und zwanzig 
^der von lezterem 1296 -abgesezten Neun und dreis* 
g|g i33a)^ war nur eine Aiifliebung begangeuen Unrechts. 

Ein Blick auf die hier aufgezählten Rechte der Stadt 
Gent und ihrer Bürger reicht hin , um sich zu iiberzeugen, 
dafs dieselbe einer Freiheit genofs, die nicht bios im drei* 
zehnten Jahrhundert, sondern noch in nnsern Tagen, als 
eine Seltenheit angesehen werden kann* Dieselbe stand 

133) Zu vergleichen darüher bey Diericx toin. 2. pag. 008. u. d^f. 
eine lange polemische Abbandlung über die Aufljebung der 
Leibeigenschaft in Flandern, worin er von der Wahrheil, aus 
LeidentcfaaiUicfalieit gegen •üm^m«/, nehrmi^s abweicbt- 

, 133*) Siebe die Angebe mehrerer Verordnungen Philipp» im In. 
Tentarimn dei Archivi ir. IS77« hej Ditriex loit t. |. p* 39S* 
bria99' 
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ttidit hhm 8«f dem Perj^ente^ die gnoe Minicipi^ 
Verfassung war dannf berechoet, idA «irarledleh »t 

luiicheii. 

r 

Verfassung und Regieraug der Stadt Gent* 
%* 8* GesMchie des SchöffengeriMs von Gent 

Wie in allen flandrischen Städten, war aach in Gent 
die öffcntliclie Gewalt eine no^etheilte Gerichtsbarkeit 
giäiiicher und städtischer Beamten Cjtwisdiciio iudivisaco^ 
nuiu ei appidi). In gewisser R&cksicht war es die Sonye« 
ränität selbst, die weder dem Grafen allein, noch der 
Stadt allein zustand; daher mufsten die gräflicheM und 
stadtisched Behörden jedesmal Ihre Zuatimmung gefcen^ 
damit Irgend eine' Terfugnng Iber die Penon oder das 
YenDögen eine« Genters gültig seyn konnte. 

Die gräflichen Beamten sind der BallU und der Asfr- 
man, praeeo^ mit lliren StelWertretem und Dienern; die 
städtische Behörde bilden die Schöffen; später Schöfifen 
und iläthe, d. It. das Colle^iuni der ueuu und dreifsig, mit. 
ihren Pensionären und Dienern. 

Zum leichtern Verstehen des folp;-enden müssen wir 
vorerst vom Schöff^^ntlnim und seinei (beschichte handeln.' 

In keiner flandrischen Stadt war das Schöffencolle- 
gii^m gröfserem Wechsel ausgesezt als in Gent» und in 
keiner hatte es die ei^enthumliche Organisation, welche 
von 1228 bis 1301 allda bestand. Da ausserdem die Strei- 
tigkeiten des Grafen Gniik» mit demselben sogar für die 
allgemeine Geschichte Flanderns wichtig worden » so Ist 
eine historische Skizze dieses Sebdffenthnms hier au Ih* 
rem Platze. 

Nach den altem Schriftstellem Äfermif (fol.84. adann, 

ISOl), Sanderiis^ Gramaye, hitohbaert und andern, war nr* 
sprün^lich das Schöffenofericht der t /YA/ ^'landtnsh sOy wie in 
allen andern Städten und Dörfern Flanderns. SanJernser- 
^viiliiit Diplome von lüCiU u. 1 10*i, worin von den „ac/i/ mannen 
vtui /' sc/iependom te Gent" die Rede sey (Üb. I. c. 4.)« Diese 
flam'andische Stelle kann sich uatürlicli darin nicht fiudeu, 
JNach den Traditionen^ wurden die Schöffen stets ans den* - 




selben vornahmen Familien der Stadt 3 iicmllch den Ser 
Sanders, Ser Sy inons, ßortuiit und Bette genommen, SO dafs 
das Schoffenamt als ihnen erblich zustellend ano-esehen 
worden sey. Als die wrsprünglich freien Bewohner Geoti 
bildeten sie mit andern den ältesten städtischen Adel. — 
Einen abgehenden Geholfen sollen die Coilegfen diurcii die 
Walil eines andern ersezt haben 

Graf Philipp hob dllefs Reckt «nf , ladem er in der 
Kenre Ton 1176 ^Haec est lex et conmetudö) Art. 24. fest» 
MSte: QufOido dB tcabims a&qmu deesdiii oHm ei sabstiiaeimr 
ekeHong eamUu, nee «A'fer. Dafs Ae Genfer ^e SteMe Ter- 
etftttimeltes^habeB wir bereite bemerkt (Bd. L)$ liiArtS» det 
Kenre Ton 1192 sesten aley als die Wiederkerntellnnf Mh 
kern Reckte, dein Gmndsatc fest« dein keynl Wegftilten 
eines Schöffen, seine Colle^n einen andern zn wpthlen 
und dem Grafen zur Bestätig-ung zu präsent! ren hätten, 
der Graf werde ihn dann bestätigen. Die Zahl der Schöf- 
fen ist dreizehn. Sie sind nur weg^en begangener /ir/«7af 
absetzbar, und diefs schon nach den Art« 25*27. der er» 
sten Keure. 

Da nun die Schöffen nicht verbunden waren, dem Grafen 
Rechenschaft über ihre Amtsfahrnn^ abzulegen, so waren 
nach dieser höchst aristocratischen Einrichtnng alle An- 
gelegenheiten der Stadl In den fläoden der herrschenden 
f ninillen. Diefs erklärt, wnrnm 1212 Ferdinand ein jikr« 
lick weckaelndes Schöffentknin einflikrte, und zwar so, 
dnfs, Indm er auf der einen Seite die gnnae Gemeinde ke* 
ginstigte, er anf der andern die SekWen von aiek mekv 
akkängig nmekte. Sowokl das demberatlseke als das mon* 
arehische Princip gewannen; kein Wunder, dafs bald In 
allen flandrischen StädttMi jährlicli wechselnde Schötfen 
ernannt wurden. Nacli dem hey iJiericx, Mem. snr la ville 
tom. 1. pag. 168 — 169. abgedruckten Diplome, fand die 
Schöffenwahl auf folg-ende Weise statt: der Graf ernennt 
(bona fide) aus den vier Pfarreien des ältesten Gents vier 
Wähler (probos vin») der dreizehn Schöffen, zu nehmen 
ans den^ttj qaoe meHttes et nlitiorer etm eogmwermi, ad epm 

134^ 8» anok Amvm«^ M» lern; 1. 1^. 44* 
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Mien eioea ; die 9aiideni,aiis eklier es ihnen gntdonke 
Kaon der Gmf dem WahlgeMhäfl nicht peraddiieh bej^h« 
nen, so sendet er einei Beyollmftchti^en hierzu. Man kann 

zwey Jahre hintereinander weder AV^ähler noch Schöffe seyn. 

Diese Einri( litiin^*- bestand bis 1228, wo Johanna »md 
Ferdinand, um die reichen Familien Gents für die grofs- 
mtithi^^en Unterstützung^en, welche sie zur Befreiung; des 
Grafen aus dem Gefäng;nissp in Paris g;ereieht hatten^ nnd 
um' dieselben far die Zukunft sich eng zu verbinden, eine 
neue Anordnung; trafen, so dafo das Schdffenthnm zugleich 
leben8läng;!ich,< nnd dennoch jährlich wechselnd wurde« 
Es entstanden die Neun und dreifsi«:. 

Schon frSher gab es in Gent, so wie In allen anden - 
flandrischen Städten, R&the iconsiiiarii) ; nur scheint das 
Collci^ium derselben noch nicht ^enau bestimmt gewesen 
zu seyn. Diefs «j;'eschah nnnmehr ^'). 

Eine Behiu de von dreimal dreizehn Mitg^Hedern wurde 
ein^esezt und in drei Colle<*ien vertheilt. Das erste bildete 
das Srhöflfcnp^ericht ; das zweite das Rathscolleginm; die lez- 
ten dreizehn sind ohne, alle Geschäfte, und nur da, um Im 
folsrenden Jahre Iläthe zu werden , die den Rath bildenden 
dreizehn werden dann Schöffen, und die g;eweBenen Schöffen 
ruhen ein Jahr aus. Die Geschäftslosen werden daher vacniy 
Iii/« (Eitle}, Vagaes genannt DeCshalb bestehen die / 

, if 

t 

' 535) BäUmann schliefst ans dem Biogange U* i* plaeito pemihiat tob , 
1228 t dafft aus den. ^rttea ewei Ffarreieo vier 9 aus der drittem 
drei, aus der vierteju swei ScböfTen eu wählen waren. In )eaeiii^ 
Jahre war diefs aber nur sufiltig so. DUrk», XoiV d*» 0ami* / 
tarn. 1. p. 4I25. 

136) SieHkommen bereits 1225 vor In einem Diplom bey OtVnVr» 
^Mim» äur la i>Ule* tom. L pAg. 145* in der Note. — lliciicr ge* 

hört auch das Ende eines be|r demselben ib. pag. 35* abgcdru'ck. 
ten Diploms von Philipp vom Elsafs aus dem Jahr 1183« wo es 
hoisst: udctum hoo in pilla Ganäensi in eonspeotu soahim^rum ei ju^ 
'Cfnrum GanJensrnw» 

137) Das Diplom von 1228 giebt Dien'cx !. c. pag. 171^172. in der 
Note, und nii^m Anhange unter Nro. XIV. 

138) Nicht richtig nennt sie .£&UiM«M (Städte WO seu» paa.428.)' 
Friedeosrieliter« Fqysims» . • ^ 
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MaiMde^SoaiMf^OMtllirarä Die Rfttte thflll- 

ten Vit ,deii Seliöffeii dmn frabtre Amfslliätigkeit auf 
foigeBde Weise: die lestera lietten die geeaamite Gerichts» 
' Wlieit tind FliUMiZTerwaltnii|f der Stadt ausschliefslich, ' 
jene die OliervoriiiundscIiaftsacheD^ die Aufsicht übci Erb- 
schaften, Erbtheilungen u. s. w., soivie den Beruf, die Ver- ' 
£öhnuno^en der Familie nfehden und' Friedensverträge zu 
bewerkstelligen. 

Die drei Collegien lösten sirh einander jährlich ab; 
an die Stelle der ausfallenden Mitg^lieder wählten die 
Schöffen nach g^utem Gewissen einen andern, ■ Nur das 
erstemal 1228 liefs der Graf die sämratlichen Neun und dreiC» 
Big durchs von den Soiioffen dea Jalires erkorene Wähler 
ernennen. Vater und Solln, ferner zwei Brf^er könnes 
nicht zugleich von- den S9 seyn ii> e» w* 

Diese Verfsssnng; liestand vnyer&ndert und ohne Ein* 
iprifife Ton Seiten der Gräfinnen Johmina nnd Margaretha 
bis sniB Jahr 1275^ während fast in allen andern Städten 
jährlich wechselnde Schoffeneolle^en oft eingeführt wa- 
ren, welche der Graf in eigner Persuu oder durch Com- 
BÜssäre Jedesmal erneueite. * 

Die Schöffen Gents konnten, wie die aller andern 
Stallte, nur mit des Grafen Bewilligung nene Auflagen ma- 
chen, und mufsten die eingehenden Gelder zu den Zwecken 
verwenden, wofür sie gezahlt wurden. Darüber legten sie 
jedoch nicht dem Grafen, oder seinem Stellvertreter, son- 
dern sich unter einander selbst Hechnuna: ab; die mit den' 
Finanzangele|;enheiten beauftragten Schöffen nemlich le^ 
te» vor dem ganzen. Colleginni ihre Rechnungen ah, oder 
vor einigen von diesem hiezn iiesonders heordneten. Schel- 
fen* Gegen das Jahr 1275 fenden aber grobe Yerschleo» 
demngen st;itt; die greisen Herren der 39 waren gegen 
einander sehr nachsichtig; die Bürgerschaft war nnsnfirie- 
den. Der Geld- lind Gewaltgierige Graf Guido, Mitregent ^ 
seiner fast SOjährigen Mutter, wollte die Gelegenheit be- 
nützen, diese aristocratische Veriassung Gents zu stür- 
zen, diese Stadt allen andern gleichzustellen, und von 
sich abhansfiger zu machen. Eiofenmächtig nahm er mit 
llai^aretha das i^dict von .1228 »u:ück>. und aaste dreiaeha 



j&lirlicli mf eise yob im sellNit votgMclwfokeM WelM 
mencrt werdeo floUteo. Das UM fiebl^ aacli 0«da|^ ' 
Jwrst, Dierwx t. % p. St. Nr. R. »). 

Die abg^esezten Nenn nnd dreifsifif wandtea sich an 
Margaretha, mit der Bitte, ihre Aintstuhruno^ gericht* 
lieh untersudien zu lasse», unii als diefs ihnen verwei- 
gert wurde, an den Koni^ von Frankreich super dejheta 
juris. Die Gemeinde, von der Gräfin versammelt, ohne ih- 

. ren Magistrat^ sandte dagegfcti ein Vertheidig-ung^sschrel« 
Iben an den König;, das wir, seiner Merkwürdigkeit wegen, 
MKb einem doppelten Original im Archiv von Lille, im An- 
haage Nr. 37* mittbeilen, nebat der Erklärung der Priora 

. ^r Damialcaner and Fraaeiaeaaar, dafa die OrÜ« imm 
fide ia der Procedar gcgea die W ferikhfee acy >^ 

Erfreut iber dieaea VorfiUi, liefii der Kii^ ab 
Oberlebaaherr der Grafiirtafty die Sache aegleteh dareh 
Abgeordnete «nteraaehea, derea Eataeheldnag dahin a«a- 
üel: die 39 seyen, als unreehtmafsig abgeaest, wieder 
einzusetzen, mit Ausnahme von sieben, die schuldig be- 
funden wurden ; das Privilegium von 1228 sey so lange auf- 
> recht zu halten, bis es mit beiderseitiger Einwilligung 
vom Grafen und den Schöffen durch ein andres ersezt wäre. 
Die Sentenz (vom Jahr 12T7) ^iebt ans dem Ifliten- Bork 
Diericx Lmm des Gantois tom. 2. pag. 33—35. als Diplom J. 
Die ganze proeessnalische Verhandlung ist in demselbea 
acaaeiaaidergeaezt. Zugleich behleh sich der König dar- 
iii Ter (Art 4)» über die Keehanngsablage der Seh5ffieii 
uad die Wahl neuer Schöffe» aa die SteUe von Yerstor- 
heien, dli^ ndthigen Verfügungen sa-treffMr^ ^ mper 
quae cedeni ad banum $$attm s€abimatat^^ Margaretlia ergab 

i;^o) Drtlicr sngt i\Teyerus irn ,l.t!ir 1275 von diesem Ediclc: Afarga~ 
retha Conn-f (?r fih'iixrfas G nidn u'iiientrr, per httno ordincn ct'pttalem 
nimls esse Ji/'t-inrn, sua ahsi'Juta aitctnyitafc eiim ahrnifni>erf/nt sta— 
in$ritn!que curaioTfsreipubUoa»iantumJLXJL: Hcaiwioj juxl^iXlIIf 
Consil. XriTy Arvarws If^, \ 

§40) H» findet sich auch eine Uebenetauag bcy <^tf jNf^XrfliMr p,6ai* . 
iiH> WS» Phiiipii lUlrdta ttttl iM H i iB —l 
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M io BnMMaoBff, die «ptter ffc naatam <te 
fldittiBiiie Folge Juiltei dafo es nnler 4f6 Gerii^tsbarMl 
des kdnlglieheii Pttrlnento kam, «ad ^ Königen toh 

Frankreich das Recht der Intervention in Streitigkeiten 
zwischen dem Grafen und seinen Uuterthauen zusicherte. 
Nach Margaretha s Tode 1279 versuchte Guido neue Älit- 
tel, die Schöffen Gents, sowie aller andern flandrischen 
Städte, iu strengere Abhäng|ti;keit von sicli zu versetzen. Er 
verlangte und erhielt vom Könige Philipp dem Kühnen das 
Recht, jährliche Rechnungsablage auf eine von ihm za be> 
eMmmeode Weise von denselben zu fordern. < Zugleich zog 
er dae gemeine Volk der Städte Gent und Brügge in sele 
lateease: Aefetäede wareb dmroB die Folget»}. In Geet . 
kraclite es, tm Jahre l$se, swi^EeB den 80 und sich 
etnent Ywgleiehe} in dem alle Bechte des Grafen nnd der 
* Schöffen aufii nrae näher nnd znai Thell anders bestimmt 
worden») als es Mher der Fall war$ die lilnf Diplome bey. 
Diericx IL Cp^g* ff*) etnd bereits von uns ange- 
führt und benüzt worden , besoudei;ä Grundlage der ' 
' Kenren von 12%. v 

In zwey Hauptpunkten wurde die Gewalt der Neun und 
dreifsig ven inf^ert. Sie wurden nemiich zur Rechnungs- - 
abläge an den Grafen verpflichtet K. 4. Art. 4., nnd ihre 
Gerichtsbarkeit dabin beschränkt, dais gewisse Verbre» 
chen dem Gerichte des Grafen vorbehalten wurden; 
so zwar, dafs der Graf selbst in Competenz oder Con- 
flictsstre^Ugkeiten zu entscheiden hatte, K. 3. Art. 
Die Genter zaliltea bey dieser- Gelegenheit iftr die ne 
bestimmten Privilegien 48000 livres (JfieHcx L e. ]i. ej|.> 
Die Tier graflicbeja Sehaismelster (ürsismrr) wurden wie« 
der eingesezt* 

Diese Pririlegien wurden Indefii bald die üraaehe neuer 
Streitigkeiten zwischen dem Grafen und den S9. Als 
die lezten ihm iiber die ilechuungsablage uiclit Genüge 



Oudegherst lom. 2. pag. 208 ^212. Diericx I.e. pag, 45 — 49« 

143) Guido ahmte hier die Könige von Franlireich nach, welche 
seit Ludwig IX. über gewisse Fälle (fiosriservis) selbst, und bald 
dur^b ihr itebeiidsf Farlamsst srfcaniitca* Dimos L •» pt 68« 
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leNMen, tlMk er sie fci laeh m eu s elofge entflöliesu Ei 
wandten sieh aber .wie^'AUe an da» kdafg;liehe Far» 
iaaient, das titdefa g;egen ate eatackfed, nad in ein« 
Bafse Yen 4eoeO livr. irie yeTnrtliellle Das Urtheil 
geben im Urtexte Diericx Diplom L. p. 102. und Irauzösisch 
de Saint Geiwis p. 720—727.' 

Im Jahr 1287 finden wir rlie Nenn und dreifsTs: (nach 
IMey^nis h. a.) Mhermals ,vor demi Parlament £i(^i;tn den 
Grafen: al»er nnn iuidert der Könif;- fes war Pliili|)}) der 
Schöne) seine Politik. Er niimnt die Partei der Schöffen 
^f'^tn Guido, mit dem es nun bald aum Bniche kam. Eine 
Mett{|;e andrer Appellationen g^ieno^en seitdem Ton Flau* 
dem ans an das Parlament Diefs erleichterte dem 
Könige seine Pline, steh Fiandern nnvdttelkar, gieick ei- 
nigen andern ProTinzen, wo. nnterwerfen« DmricxV e. 118» 

Im Jahr 1288 ertheift Gnfdo für 20.000 livr. eine neue 
Verorduun«^ über die Amtsführung der 3!) unter der Form 
eines Vergleiches, flbid.p. 126.), und 1290 brach, alsGuido's 
Söhne die Befestigung eines Theiles der Stadt von den 
S( höft'eu verlangten, welche diese als dem Traife de Me- 
Irm von V1^C\ zuwider verweigerten, ein neuer Streit zwi- 
schen ihm und den 39 aus. Er sollte durch ein schieds- 
richterliches Urtheil der Schöffen der Stadt Sanct Omer 
ein Artois) entschieden werden. Diefs geschah im Juli 
1290 znm grofsen Mifsrergnügen des Königs, der den €oni- 
promife^ als 'man ikn nm die Bestätignng dessellien angieng, 
isBSsirte, nnd die Sacke^ vor sein Parlament Terwiefs« 
Der Urtext des motirirten Urtkeils war kisker nie gedmekl 

144) Oh mit Beeilt oder mltUnreeltti in eine Streitfrage, die DiVw 
Hex 1. e. pag. i02— 110« gegen Monfetquuu Esprit dt» loU lib.^ 
c1ia|>. 2S. «nd andere »ie l»efaandelsde ^briftiteller untersucht. 
Der belieiuite dß Bmummwir war einer der nicbter. Die flenne 
Saebe, die ein gn^tset Liebt über die Geriebctverratiung im 
Mittelalter verbreitet» verdient eine eigene actenni«s«ige Un- 
teraucbung. Man darf Vieriex bei der oifcnbarcn Leideosebaft- 
licblceit seiner Darstellung hier nicht trauen. 

145) Sie sind susammengestellt bey Gahmds JKemoim ntr tft Jf». 
Wrr« et h Flandre. preuves. Auch bestätigen viele Briefe Pht- 
lippt im gr&flieben Archive in Gent. . ' * . * 
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Winten, Ck»dfigfierH f;ß^^ AvmiigB 

p. ISft-^IST. wieder abdrucken liefs. Der Verfasser dieses ^ 

Bnclies Ifefs diefs Urtheil in den Docnmem inedUs rtUülfs 
a Chistoire des Trente-Neuf. Gand cliez f ander Hac^Jim IS.*)'!, 
«jul jiii IMessager des sciences et arts Una. 7. (iieiic Vol^c 1. 1 .) 
S. 103—112. mit einer Erklärung; der Hauptpunkte abdru- 
ckend Seitdem liegt die dasselbe enthaltende Perj^ament- 
roile mit drei Sieo;eln (des Grafen, Gents, und der Sts^i 
S. Omer) vor uus^ aus dem sonst gräflichen Archive vöu 
Jilandern, nun im Prov. Archiv von Gent. Die ßentens 
begi^int uät der Aufzählung alier Beschwerden von Seite« 
der Neun und dreifsig, und endet mit den BettimmiiDgea 
«her die Rechte de« giifliciieD BelUi von einer ^ und der 
Seböffen Ton'der Andern Seite* 

Der Bader dauerte aber, «neh nach der Entecbeidnni^ n 
^ort» kam auf a Nene Ter daa Parlamenty^ welchea 1291 «udv ^ 
1293 die Saebe in Gent seibat durch Al^eordnete unter- 
««eben Itefe. Eine Menge Briefe Philipps im Stadtarchiv 
zu Gent, theils noch im Original, theils in Abschriften in 
den CopialliUchern erhalten, beziehen sich auf diese Ver- 
handlungen. Ein neuer Vergleich fand 1293 statt. uuJ 
im folgenden Jahre brach der Streit über die Fiuaiizfrage 
schon wieder aus. Dien'rx L c. p. 151 — 157. lf»6. 

Damals war es, als Guido nach der Verlobung seiner 
Tochter Philippine mit Eduard von England, in die pefan« 
^enscbaft den achlauen Philipps gerieth. Während der- 
selben wnfste dieser ihn zu .Verträgen zu bewein, wo« 
durch Fiandem eine Abgabe vom fünfzigaten Deaarius als 
Krlegsateuer gegen England auferlegt, und dem Graten 
zugleich daa KtAt eftheilt wurde, in «einen Städten, und 
namentlich gegen die 89 In Gent, gcWiaser Mafsen nach 
Willkübr zu verfahreu (1295). Auch darikber gif bt Dieriex 
die Actenstücke p. 173—188. Ob nun gleich Guido nach sei- 
ner Befreiung dem Könij;e Philipp selbst den Krieg erklärte, 
so wollte er doch jene Steuer erheben, uud machte sich 
dadurch allgemein verhafst. lu (ieut gieng er so weit, 
dais er 129^ ivov Palmsonntag) die 39 sämmtlich abaezte ^^>, 

14^ Dierics B* 8« 



V 



üigmzed by Google 



Pir TemSgeii cmrfMrCe, zug;leieh afcer Jme Irfalier 8o oft 
geoaiiDteBTerordhiiingen iiiidKe«r6B erlleffi die, an und 
far sieh betrachtet, alles Lob yerdienen. Es würde uns zu 
weit fuhren, auf diese Thatsachen näher einzuo;^ehen. Wir 
bemerken iuu\ dafs trotz des Conp d Etat der Graf die alten 
Freihelten der Stadt aufrecht erhiielt. Olefs erklärt uns, 
warum nur die vornehmen Familien beym Ausbruche des 
Krieges ge«;eu Frankreich als LÜianen oder Uliati auf 
des Königes Seite traten, während die geritfg^ere Volks- 
klasse (Minores") Guido anhien^, und In der merkwärdi- 
gen ScUacht bey Groeninghe 1302 für Ihn kämpfte. Meye- 

^ . rat foL SO. : Ordo XXXJX* wrmUu Gandmdy qmtamU 
re^hticme uiiiu eratf tamm km eomid quam poptdö irnjum* 
Demmiclir hatte er nicht gewafti die ganit YerfiMwong za 
camireo, ob j wohl diels Mit 1999 sein Bestrdben war. 
Btefii erhellt vnter andern ana elneni bdehtt merkwfirdl* 
gen, bis jezt in dieser historfsehen Episode nicht benuzten 
Actenstücke, aufbewahrt im Archive von üstliandern, uem- 
lich einer in Gent (man weifs nicht wann) gehaltenen 
EnquStey z« der die vornehmsten Bürt^er versammelt wa- 
ren, und einzeln befragt wurden, um eidlich zu sagen, 
ob es nicht vortheiihaftor wäre, die Neun und dreifsig- ganz 
aufzuheben, und durch ein CoUegium von 13 jährlich nea 
zn erwählenden Schöffen an ersetzen. Die Zalil der Stim^ 
nenden, die fast alle ülBnutrchandseibonrgeotsheniaalx^^f 
anf einer sehr langen und einer kleinen PergamentroÜe 
mit Namen aufgeführt werden, Ist 116; die nnerat gefragten 
setzen ihre Gründe für die Anfhebnng der 89 aaaeinander, 
sprechen vom Mirabranche Ihrer anagedehnten Gewalt n.8.w.; 

• die andern erkliren dann meiatena sehr knn^ dafo nie dem 



147) Bey Dicrux R. 1. 3- 4- pag- 493—406. 

148) Auf dem Rücken steht CLXXVIII es ist aber die Numer des 
Diploms im Iiivenlaniim. Auch dicfs Actenstück ht in den 
Dociimens inr.fitx rclatifs hthistoire des Trente-neuf abgedruckt und 
erlütilert, besser aber im Messagtr pag* 112* 

149) d. b. Grnndei^enthnm bciiixcndc Börger. Von nro. 87* an. 
Bommen einige Leute au« den Zünften, hrantnrif ioulängitrs 
und mmtra drapimrs^ vor; / 
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einen oder dem andern der vorherg-ehenden beistimmen 
Indefs sprechen sich auch einig-e für die Beiljehaltun^ der 39 
aus, jedoch ohne Gründe anzug^ehen; z. ß. der Site Gefraj» te 
und die ful^^enden bis zum 39ten, und noch einige. Andere 
Bchlug;en Mittel vor, den Mitsbräuchen vorznhenoen. 

Um nun die Geschichte der 39 zu Ende zu führen, se- 
zen wir noch fplgeiides hinzu. Nachdem Philipp der Schöne 
1301 die eingwfene Grafschaft Flandern und die Stadt 
Gent in Besitz genommen hatte ^ hütete er «ich wohl, dit, 
ulte vom Grafen Guido Toränderte VerfMaiiB^ wieder hei^ 
mtoUe»^ er höh die nenn und drelfaig gans und g;ar aaf, 
und aeste^ die Verordnnngen Gnido'a and Mai|[;aretha*a von 
1ST$ xar Gmndlag» nalniend 

dreysehn Selidlfen nnd 

dreyzehn Räthe ein, die 
jedes Jahr den 15. Aug. tlnrch vier liönigliche und vier (Ge- 
meinde - Abgeordnete zu wählen se^^en. Ihr Geschäftslcreis 
war vertheiit, wie früher der der echemns und comeiUen 
unter den 39. ^ 

treize conseillers conoigstronf fi jiiEieront formortures 
et te iatremettront de appaisier tcuit seiilenwni : ei Ii treizß 
eeheoins connaistront de iouies auira choses appartena/a aa 
goavernement de la wUe pat. raison de echeviiiage,'^ 

Die Yerordotug Philippa wurde 1313 von Robert von 
Bethune bestätigt und von den fol^jcnden Grafen von Fian* 
dern beybehalten; nie dauerte bia mm 11. Febr. 1476 ohne 
alle Abänderung; Maria ven Burgund modificlrte. nie dann 



150) Der 12tci Hmn Compcns tagt: U irmte nextf repsm^tteni ip 
lui muufMroif poidtr (^quitter) le pile de Gand^ et ^ulret eeni 09000». — ■ 
Die Enquite fand alto wob! nach 1296 •tatt. Der ISHte tagte : er 
habe geiebea» wie Söhne und Nclfen' der Kenn und dreir$ig vci^ 
eben Bürgern ihre Tdchler gewaUtam entführt hatten» ohne 
daM man GereebtigbeSt gegen sie bahe erlangen bönneli« 

151) Die Qrdönnanee gibl .D«eric«> Memoire* %on%* I. pag. 179-^182. 
Siebe «ueh M^tmt anno 1301« füL M8*' -~ Oudtghertt tom, II* 
pag* 297. 9 Philipp des Comines MimoireeeiL^'Rvw*\'i%Z't*^-^ 179« 
Zu Tergl. im Anhange die Urkunde nro* IG* Dreischn der 1296 
•bgeaesten Schöffe« waren bereits geaforben, diefa erleiebterta 
dio nene Binricbtoog« 
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io tMgok Ptmkleo; aUela IMO hob nie Call V. imch dem 
Aitfitande der Oenter von ganz auf, and erseale sie 
durch die BÖ^mtamte Caneesnan CaroHmy worin indefs efn 

gröfserer Theil des alten Genter Municipalreclits sich wie- 
der üinlet , als man ei As artet. Nicht blos die ei^^entli- 
chen Schöffen wurden nun vdievins ^endinxit^ sondern auch die 
Räthe (weshalb so oft von den zwei Schöffenbänken Gents 
die Rede ist). Um sie von einander zn unterscheidenj hies- 
sen die ersten und eig;eutlicheii Schöffen: Echevins de la . 
Tienre (schepenen van der Kenre) ; die andern , Echevins des 
ParchoM {schepmen van Gedeele'), weil die £rbaoliaft8thel» 
tiiogen nnter ihre Attribute gehörteo 

A n in e r Ii. Jacob van Irtevelde hatte 1343 über die Wahl der 
SchöfTen und Katbe^ um den Handwrrltern einen bleibenden Antheil 
ander Begierung zuKusicliern , . die Einrichtung getroffen, daft 
er alle Bewohner Gents in <lrel Classen tbeiltr, nämlicli; 1) Rcnt- 
leute$ Tuchweber und Tuchbändler, und 5) die andern Zünft« 
{renliers, tisserands , cinqtiante dem autres metiers)» Aus jeder RIasso 
inufslen die Glieder der ScIiofTcn und Räthe (genommen werden. Dio 
Grafen mufslen, ohcjleich es ihnen unangenehm war, diese Ordnung 
der Dinge bestehen lassen. JJierUx^ Mim* sur la mü» tom. 1. p. 1S3*^ 

§. 9. Von den gräfliche ii Beamten *^). 

In den ältesten Keiiren Gents^ die wir besitzen, zw{« 
sehen 1176—1178, kommen der cgsiellanus, der öiriY^'txir und 
der praeco als den Grafen vertretende Beamte vor« Der 
ersjfce hat Indeaaea keine städtische Gerichtsbarkeit; nor 
aus dem ihm gebahrenden Antheil an den Strafgeldern 
läfst sieh sehlieften, dafs es frikher, vielleicht ehe Gent 
ein eiofnes freies Schöffengericht hatte, anders war« 



152) Man vergleiche hierüber besonders Knobbaert ad jus civile 
Gand. pae. 8. und 345—557. i- \om Jahr loUl bej^innen die 
Fasti Scahinor. der Stadt Gcntf die man sehr lianfig in Auszügen 
handschriftlich in Gent findet. VKspitU'j Imi den ganzen »wei- 

' ten Theil seines Werltes (S. 338 — 1009 ) <ler genealogischen Ge- 
schichte der SchfjlTi'd von Gent von I3u4 bis 1630 gewidmet. 

153) ' J^iericx, Memoires siir la nille tom. 1. pag- ^'J. u. d. f. Knnbhaerf ad 
jus cii'ile Gandense tom . I, pajj, 5« U. d,/. De V Eipinoi[ ^ntiquitis des • 
Mlandrcs pag. i8S— 194* 



Digitized by Google 



I. Vom Bailli. 

Derjenige, ^^qnem Com-s loco \suq ad jiistitiam lenen- 
dam inslituity^' nach Art. 28. der Keuren von 11^6 , ist der 
Bailli. Seine Amtsg^ewalt ist in der Keure : haec sant puncta 
(Band I. Anhang Urkunde VIU.>9 genau bestimmt. Sie 
war in Gent dieselbe, wie. iv ganz Flandern« Der Bailli 
von Gent, der, wiesdion bemerkt wurde, notb wendig ein 
Fremder seyu mufote, war zugleich Bailli der Cbatelenie 
von Gent (da Fieuxbawg genannt), sowie der vier Aemter 
vnd des Waeslandes. Bey Sanderas Bteh^n die Namen der 
Bailli's 122S; von vielen Jahren sind sie unbekannt. 
Die ältrstc Eidesformel des liailli ist im rntttiJjocU des 
Stadtarchives verzeichnet. 

Sehr früh hatte der Bailli seine sn!)baJUmy namentlich 
einen für die vier Aemter. Wegen dieser OnderbaUiat 
wurde er s])äter IJtxji^/thaUfa <j;^enannt; so bis 1793. 

In den Keuren vom Jahr 1192 ist desselben nur einmal 
gedacht, uemlichin den Zusatzartikeln Balduins ^r.34., wo 
der Grundsatz bestätigt wird: die Schöffen könuten eben so. 
wenig ohne Einwilligung des Grafen oder Seines Stellvertre* 
ters Edicte erlassen, wie diese ohne die Zustimmung jener. 
£r wird indefa bior nicht ha^ma, sondern afficiaOs Co« 
milü genannt, wetsbalb der Ausdruck allgemeiner gedev» 
tet werden mu(s. Im Eingange des Sctißffenbriefes su- 
per pUteito de pecmdaj vom Jahr 1988, wird der dama» 
itge Bailli ^) QGerardas de Sottenghem) mit deu Schöf- 
fen genannt, als diejenigen, von welchen diese Verord- 
nung ausgegangen. Er kommt aber sonst darin nicht 
weiter vor. Da w ir in allen altern Gesetzen mehr den 
praeco als den h(tiliriis erwähnt finden, so können wir je- 
nen als die befehlende, diesen als die vollziehende i;riiflieke 
Behörde ansehen. Die Hauptsache ist seine auctoritas •'»•), 
wodnreli er, als wäre es der Graf selbst, die Amtshandlun- 

154) dtiiii Protocüll der Cuiifcreii/, zwischen F^önig WilhehTi von 
Holland und t>Iar|^-irel!ia von Flandern vom Jahr 1252 (B. I. Urk. 
uro. 26*) winl pag. 54* 5* ein BaiTli von Gent, Rcnerius, er- 
wähnt. 1270 ein Wauttcrus B jnfisch (Dieries^ ZoV« t. 2- pag- 383'}* 

155) Wir bedienen um dietei römiicben Auidraelu feiner belumn- 
ten Bedeutung wegen. 

IL E 
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iiiul Öeschlnsse der städtischen ßeliöi'deii vollgültig 
macht, sey es, dafs er dieselben veranlafst, oder dafs - 
er sie genehmigt. — Wir sehen ihn später sehr mäch- 
ti^y namentlich in jener Zeit, ^\o die Schöffen mit den 
Grafeo zerfallen waren. Seine Diener, die Fanghers iser^ 
geants), sind den Burgern verhafste und von Ihnen gc- 
förchtete Leate 

Sehr« bäufig ist die Rede von der Macht des BalUi In 
den verschiedenen, zwischen 1280 nnd' 1296 aufeinander 
folgenden Terorditungen des Grafen Guido, namentlich von ' 
seinem Rf^chte die Genter Bürger festzusetzen; nemlich 
in dem Edict K. X (hey Dierhx Lmis^ tom. II. p. 73. u. d. f.) 
Art. 2— 6.7 Al t. 14. : in der Entschcidnn«; der Schöffen , 
von St. Omer von 1290 Art. I — 4., und in der ersten der 
drei V€i rii(liiiii!';'en von 129(> R. 1. Da Gnidft iiu'ln-ere Ver- 
brechen ilt'in Schöffent>ericht entzo«en und seiner eignen 
Gerichtsbarkeit vorbehalten hatte (cas qui a/fjariwnne^it ä 
ia seigneurie da coa^e), so war es allerdings wichtig, ^« 
nau zu wissen, In vrelchen Fällen die Festnehmnng eines 
Burgers ohne Zustimmung der Schöffen statt finden iLonnte. 

im J/ahr 1280 finden wir folgendes festgesezt: 

1) Ergreift der Bailll einen Verbi-ecfaer auf der T!|jat, 
«nd behauptet, der Graf könne nur allein über ihn erken- 
nen, wahrend die SchMTen das Erkenntnifs für ihr Gericht 
in Anspvuch nehmen , so hat der Graf selbst über diesen * 
Confiict zu entscheiden. Einstweilen ist der Einp:ezo»-ene 
gegen ßürgsohaftitrey zu jreben, wenn das Verbrerhen kein 
Todtschla^ oder tödtliche Verwundung ist: sonst aber bleibt 
er im Gefän^nifs. Keure K. 3. Art. 2. 

2) W enn Streit darüber ist, oh /lagransdelir nun vorhan- 
den, wählt der Graf oder der Bailli zwey Pnt<l kommes als 
Schiedsrichter, und ebensoviel dieSchöüen. k. 3. Art. 25. 

3) So oft der Bailll einen Bürger ergreifen will, oh*- ' 
ne d&i's flagrans delictiim vorhanden, mufs er innrer die 
Anzeige bey den Schöffen machen, nm ihn im Gefangnifs * 
behalten zu können. Art. 5. Wenn diese behaupten, das 
Verbrechen sey nicht der alleinigen Gerichtsbarkeit des 

456) T)iericx^ Mcmoires sur la ville 1. 1. p. 52. Sic liicfscn unter 
Gari V« 's^ertn coi/drat^furt^ dio Kolbenträger des Herrn. 
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Grafen vorbehalten^ müssen sowohl der Batlli als sie ihre 
entn^po^mgesezteii ßeh^uptinif^en beschwören, worauf der 
Er;>ritlcnc (mter hinreichender Bürgschaft trey zu lassei| 
ist^ bis der Graf die Sache entschieden. Art. 6. ]>ie Snm- 
me der Biirgschaft ist durch zwey Schöffen, die an det 
Verhandlung; vorher keinen Theil genommen ^ und zwey 
Prud'hommes zu bestimmen. Art. 7—9. Diese vier Arhitres 
ernennet der Graf oder sein Bailli. 

Wahrend des Streites darf der AffgeU^e sich In der 
Gegenwart des Grafen oder des Bailli gar niclit blicken las« 
sen. Art. tO. Nähert» Bestimmungen über diefs alles über« 
gehen wir. 

Andere Artikel (14 — 18) des Statutes betreffen die 
Wiederruflichkeit der vom Giatcn oder seinem Bailli mit 
Bewilligung der Schöffen gemachten Verordnungen (von 
denen bereits oben S. 51. nro. 3. die Rede gewesen). Der 
Art. 19. spricht von der durch des Baiili's Diener zh be- 
wirkenden Vollstreckung von Urtheilen in Civilsachen. 

Die vier ersten Artikel des schiedsrichterlichen Ur* 
theils der Schöffen von St. Omer bestätigen mit kurzea 
Worten einige dieser Rechte des Bailli, jedoch thun sie 
keine Erwälinung der Gerichtsbarkeit des Grafen für ein- 
zelne ihm allein Torbehaltene Fälle ^^^>. ^ - 

In der Verordnung R« 1. von 1)96 Art. 8. (Diericx ib.. 
pag. 205.) erklärt der Graf: wenn der Bailli (oder Amman) 
vernachlässigt haben sollte, die Schöffen, vro es nothig 
war, zum Richten anfznfordern, sey er, der Graf, gehalten, 
auf das Verlangen der Schöffen, den Bailli anzuhalten, den 
Fehler gut zu machen, und wenn diefs jiiclit geschehe, 
müsse er ihn von Gent entfernen und einen andern ernennen. 

In der Keiire R. 3. Art. 7. wird bestimmt; dafs nur die 
beeidiüteu Serjjeanttn des Bailli 1> Ii t oer festnehmen könn- 
ten. ßey Diericx p. 227. art. wird ihm und andern Beam- 
ten des Grafen unter Strafe das Abhalten der stUien waer- 

137) Mim vergleiche den Abdruck des Originals dieses merkwür- 
digen Urllicüs im Messa^er de* Sciences et aris toxa, VII. (neue 
'Folge tom. I.) pag. 106— 108. — Oa</?gÄ«r*/ tom. II. pag. 246, 
und DUriest £gtr tom* II. pag. 193. geben davoa n«r uavoU* 

•tSndige Aussäge, ' 

£ 2 
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heden^^) {coies veritcs) untersn^ift (ib. pajy. 228.), dag^egen 
im Art. 12. den Schöffen verboten, jemanden zu verbannen, 
ohne dafs sie vom Grafen, seinem Bailli , oder dessen 
Stellvertreter sollten aufgefordcTt seyn (ib.pag.230.). Die 
grofse Keure R. 4. wiederholt tiber des Ikuilii Amtsge« 
i^alt mehrere dieser uud andere frühere Verfügungen in 
den Art. 7a— 74. 

Jede unrechftinäfiiige Festsetsnng eines Bärgers zieht 
dem Beamten eine Strafe von 60 Pfund zu; jedoch nicht 
dem Bailli CArt 88.)* Aehnliches bestimmt die Yerord- , 
nung R. 1. Art. 7. , 

Der Bailli wird jedesmal lebenslänglich ernannt ; sein 
Amt ist nicht jahrlich wechselnd, wie das der Schöffen. 

Ii. Vom ScliaJ cllieisen, genannt Amman. 

Die für die Stadt Gent erlassenen Gesetze, Keuren 
und Verordnungen der Grafen kennen keinen Srhnldhei- 
scn. An seiner Stelle erwähnen seit 1192 die lateini- 
schen Documente einen Praeco, die flamändischen den 
Amman; denselben Namen behalten die französisch er* . 
lassenen Verordnungen bey; auch werden die Vorsteher 
der iLleinern nach und nach mit der ilauptgemeinde ver* 
einten Gemeinden Gents Amman, und ihr Amt die Am- 
iinanie genannt. Diericx nannte den Amin an jedesmal 
mmre ein Ausdruck, den er durch alte Stellen* nicht 
bestätigt. Der ]!(ame Prac|co könnte rdmfschen Ursprungs 
seyn; eine Nachahmung dessen, ivas in einem rdmischen 

158) Sic fanden unter dem Nnlimcn von Soiwerahie ivaerhei/m {Com" 
munes perit'-s) auf dem gräflichen Gebiete der Chatcllenie sl.iH. 
Auch nach der Verordnunj; .Anh. Bd. I. uro. 15. in der Stadt, nm 
verstedue Verbannte aufzusuchen. Sie werden, wie schon ho- 
merlit, 1290 im Urlheil der ScbötTen von St. Omer für gottlos 
und rechtlos erklärt. Art. M. 

159) tbcnso Ducange v. Praeco tom. IV. pag. 739« Praeco war ya- 
äex urbanus^ vel Major» Er saj^t, C9 sey ilev sächsische Frohn- 
botc. In den holländischen lUnircu von Haarlem 1245 j Delft 
1246; AUtmaar 1254 (bc)' Mieris) bezeichnet oi aucli den Bo- 
ten. Auch 1231 in der Keure von Arlies Itommt er vor. 

Wenig sagl vom praeco Raepsact, Analyse tom. III. pag. 105. 
Wir finden den Mejert in einer Keure von 1263* im Anhange 
Vrk. uro. XXXIV. 
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manidpium TOikan* 0er Praeco Von Gent' indefii 
mehr als etn bioser roeper (Ansmfev). 

WahrschelDlich hat man, als zuerst die unfreie Gemein« 
de mit der freieo rersciimelzen* wurde, dem vUlica* das Amt 
des sclion friiher besteiienden Praeeo ubertra^en^ der also 
qfficiedis üAtT minUter Comitis (Amman) war, und nun nach 
der neuen Wurde ihn benannt, statt ihn, wie iu audern 
Städten^ schtdtetns zu heifsen. 

Wir finden über ihn viele Bestimmungen in den Keu- 
ren von 11<)*2; in den Zolltarifen von 1T99: in der Lex 
super piacito et dehito pecimiae 1228, und in den vielen Ver- 
ordnungen seit 1280. Ausserdem findet sich in den mei- 
sten Copinlbüchern Gents ein Statut de jure praetjonis vom 
Jahr 1250, das Dien'cx^^) zuerst abdrucken liefs^ und wir 
im Anhange (Ur]L»Nr.aS.AObeyfugen. Es ist ein Tarif sM* 
ner Sportein, ans dem man seine Amtsthätigkeit eriLennt 
In derKeure von 1296 R.4« Art« 131. ist dasselbe lamän- 
discli wiedergegeben. Diericx h c. tom. 2. p. 385* 

^Ueber die Gewalt des praeeo folgendes: 

a) Ist jemand ohne Verstümmelung verwundet, so wird 
er von dem Praeco mit drei Schöffen vor Gericht geladen; 
bleibt der Geladene aus, so verfällt er in diti Strafe von Xlibr. 
Keure von 1192. Art. 9. Gleiche Vorlad untren finden auch 
bey Todtschlägen und andern Verbrechen statt. Ib. Art. 5. 6, 
Hat einmal der Praeco Kunde vom beganp^enen Verl) re- 
chen, so ist zwischen den Parteien kein Vergleich mehr 
mdglich , um der Strafe zu entgehen. Ib. Art. 13. 

' b) Bey Schlägereien fordert der Praeco mit den Schöf- 
fen die Parteien zum friedlichen Verhalten und zum (re- 
ben Ton treagae auf. Ib* Art. 18. Nach dreimaliger Auffor» 
derung terfalien die Weigernden in die Strafe der Gnter« 
confiscation. 

c) Ist jemand des hujdh^aii fiberwieseui so zahlt er 
dem Praeco 12 Denare. 

d) Von einem Wagen von getrockneten Fischen Cafe- 
ces)y den der Praeco auf dem Markt bewachen läfst, hat 
er 20 Stücke. Ib. Art. 28. , - ^ 

160) XoM des Oant. !• pag..97* 
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Nach der lex de placito pecmdae kotanen die La^ 
dangen in Civilsaehen, durch den Praeco, begleitet ron 
einem Scliölfen, gemächt werden. Art 4, Er hftit 
mit drei Schöffen über jeden Fremden Gericht in Civilsa« 
chen^ wenn er in der Stadt ihn findet* Art. 16, Bey Sterb- 
lallen versiegelt nnd verwahrt er mit drei Schöffen die 
Masse, nnd weifst naeh geleisteter Sicherheit in den.B^ 
sitz ein. Art. 17. 

f) Dafs er an allen Gerichtshaodluiigeu Antheil nimmt 
als Vollzieher, äo^volil in bürgerlichen als in Crimiiialsa- 
chen, ergieht der Tarif von 1250. 

g") Unter ihm steht das Gefängnifs; ein andrer Tarif von 
1252 (bey Uicricx Lois tom. 1. p. 97 — 9S. und im Anlian«;e 
Urkunde Nr.28.B.) sezt fest, was Geifsel und andre Gäste 
-des Gefano^isses (hospitf s praecotus) für alles , was er Iii* 
neu reichen mnfste oder konnte, zu zahlen haben« 

h) Dafs der Amman auch die Criminalurtheilezn voll- 
ziehen hatte (was er indefs bald durch den Scharfrichter 
thunliefs), ergibt sich auch ans einem noch nngedmckten 
Register der Criminalfölle Ton St. Peter "Nt* B.« wo es hellst« 
iaeordmu conuiciusjmt de Jwarato, ei fmt wms sepaltu9]teruidam 
Ammanmn 8eH Peiri. Ba der Abt von St. Peter dieselben 
Beamten für seine Gemeinde hatte, welche in der Stadt 
sich fanden, so läfst sicli auf dieses zurück schliefsen. An- 
derswo hatte der Seil uldlieifs gleichfalls die VerpÜicli- 
tnugj peinliche Urthelle vollziehen oder die Folter geben 
zu lassen. Der Praeco war also auch ciparius *^*), JJiaricXf 
JS/ieminres M/r ht rille de Cnrnl tom. 1. p. 137. 

Das Gefaugnifs hatte die Stadt zu stellen. Sie Uefs 
daher nach den Edicten von 1290 Und 1296, weil das frii^ 
liere nicht mehr passend befunden worden, ein' neues 

l6l) Ciparius oder e^ier von cepj flnmnndisch stok, ein dem deut. 
sehen Bockspannen zu vcrglrichendos Instrument, ^'vorin den 
, Gefangenen die Hände und Füsse in Löchern , die in lireltcr ein- 
geschnitten sind, eingezwängt wurden. Vgl. Plantin. Thes.linauac 
Ttel gicae Anlw . 1575' 8. \ . Stock, und Menage diclinnaire etyjnologique 
de la T.angue Francuisc V. cap. Herr H-^ille/ms zcigtf rleni Verf. 
einen Holzschnitt aus dem 16- Jahrbundertf auf dem SWCJ $9 
eiagesj)aaate Personen ahgcbildci sind. ■ 
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Gebäude auffuhren , der Kirclie von St. Nicolai geg;en- 
über, auf dem Kornmarkte. You hiuteu stieis es au die 
LyS; iveshalb das Wegbringen der Gefangenen zu Was- 
ser geschah. £s wurde ' - ckaieht (fSaesteietie) «genannt. 
Die zum Tode Vemrtheilt -n wurden in das gräfliche Ge- 
langniOB in der Bsurg (jiGrafm Steen) gehracht 

In den spatem Verordnungen und Kenren hin 1296 
erscheint das Anit des Pi^aeco^ den ivir als Amman wie« 
der finden, gerade so wie in den froheren. Siehe z. B« 
Kenre R. 4. Art. 7#. 98. Diericx Lots tom. 2. p. 290—306. 
Die Ammanscfp war nach allem dem eine sehr eintragli- 
che Stelle, die deshalb, von den Grafen begünsti»;;ten Fa- 
milien zum Lelieii j>egeben, erblich wuide. Die vei\sehie- 
deueu kleineren Gemeinden hatten jede ihren besondern 
Amman, und auch diese Ammanschaften waren als Le- 
hen im Besitze an«» eschener Familien. Da man ihnen die- 
selben nicht willki'ihrlic Ii entziehen konnte, so wurde bey 
der Aufhebung der Schötteugerichte dieser Gemeinden die 
Ammanie für dasfrüliere Gebiet derselben vorbehalten , wie 
1254 die Ammanscip von Overscheide; 1274 die des Bnrg- 
gebietes; 1299 die desBriel, Ackereghem, Maden. s.w. 
Nach und nach hörten indeCs diese kleinern Ammanschaf- 
ten anf, meistens dnrch Abkaaf der Stadt Vebrigens erwarb 
sie die Stadt erst alle unter Carl V. im Jahr 1528 ^ und 
dann auch die Hauptammanie, 

S. 10, den Finders oder Finderenj Wid den Halle- 

heeren 

Neben dem Schöffengerichte finden wir in 6ent schon 
Im' dreizehnten Jahrhundert! noch andere, niedere Gericht^ 
welche später den Namen Smale Wetten^ d.h. kleine, gerin- 

162) Diericx, f^ille t. II. pag. 119 — 120. Lais t. II. p. 15, 
165) Die Geschichte jeder gicbt Diericx^ Menu sur la fiiUe tom. I. 
p. 580. 450. 564- 571. 598- 

164) Diericx ib. tom. 1. pag. 381. tom. 2. png. 120. 

165) DiericXf M^moires sur la fille tom. 1. pag. 153. 231. Lais etc, 
des Gtntois pag. Hl. und pa^ 35Q. Couftime de Gand Ruhr. 2. edit. 
1779. pa^- 33. Concession Caroline de 1540- Art. 25. 26- Ordomni' 
tie <lci- lialicheercii von 1575 ibid. pag. 556» Jinobbacit ad jus 
cmle Gand, pag. 235* 
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gere Gerichte, erhielten. ücb«r den UrsprnTi^ derselben 
weifs Diericx keine Auskunft zu geben; jedoch theilt er 
die ältesten Documente über «ie mit: eines von 1284 , 
und die Artikel 135—137» der grossen Keure R: 4. vom 
Jahr Beide Documente setzen diese Gerichte bereits 
als bestehend Yoraus^ und bestimmen'^ nur ihre Attribntio* 
nen. Man kann noch eine Verofdnong; derSchdffe« und Ratfae 
über das Abzugsreeht auswandernder B&rger (droit dissaeiy 
vom Jahr 12S6 hinzufügen, die wir im Anhange nro.XJULlX« 
aus dem Copialbuch des Hrn. van Hfdihem mittheilen. 

Es gab zwei verschiedene Arten von Vinden In Gentt 
1) In jedem der vier älteisteii IMarrsprenp^el der Stadt 
war ein Gericht von Finders, welche in Geldsaclien , sowohl 
nnterBüi'^ern als anderen, bis zur Summe von 00 Mark flan- 
drisch Hecht sprachen ^^'^). Der Vorgeladene mufste er- 
' scheinen unter Strafe voh 5 und von 20 Schillin^^en. Sein 
Aushieiben nach der dritten Ladung zieht itim eine Verur« 
thellong per contumaciam zu, wenn nämlich der Kläger 
die eingeklagte Schuld eidlich betheuert. Zahlt er nicht 
nach dem Urthell, so Terfallt er in die Strafe von drei 
Pfunden. Raufereien Tor dem Gerichte ziehen eine Strate 
▼Ott iO Pfund nach sich ; Injurien eine von 3 Pfund; der Am- 
man ToHzIehi die ürtheile ( fTysdomen) der Finders. Der 
Üngeliorsame ist vor das Sehdfltengerlcht zu stellen. Durch 
die Vei oKhiung von 12S6 wird den Finders auch auferlegt, 
die Vermöj^ensab/iige der die Stadt verlassenden Bürger 
(nachher di od d'Jssne genannt) einzutreiben. Sonst enthält 
die Verordnung von 12S4 die genauesten Verfügungen über 
das Verfahren dieses Gerichts. 

.üeber. den ISamen Finders %vird gestritten: Diericx 
nennt sie recanciiiateurs , jedoch ohne Beweise dafür anzu- 
führen 1^). Sie scheinen Indeft nichts als Nachbiurgerichte 

J66) Ein Beweil» für das Alterthum der Vlndergericnte i»t der 
Uinstaiid, dafs sie in den vier ältesten Ffarrsprcngeln der Stadt 
irorkamen. 

i67) Im Jabr 1540 gicng ihre Competenebis su 1 Pfund flandrisch 

odtr 20 Scbillinge. 
i68> Er Terweist auf eine BanwtgJu von 1350 In den PlaearJs de 

Fkuubret tom*II. Liy. n.pag. 628- Sie besieht sich aber nur auf 

äaM droit d'Juus* , 
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oder Geschwomenp^criclite gewesen zu seyn , ttnd können 
den alten Centgerichten in gewisser Rücksicht verglichen 
werden ^^^), In der Constilution Caroline von 1540 wur- 
den sie yinders jiires genannt. Sie hatten auch die soge- 
nannte Smaeldeeling, d. h. die Repartition der Abgaben 
in jeder Pfarrey zu besorgen. Die Einrichtung der Hn- 
ders bestand in Gent bis zum Jahr ITOSj die jiiges de paix 
traten an ihre Stelle. 

2) Die zweite Art der Finders waren die Gerichte der 
Tuchhallen. Nach den Art. 135. und 136. der Keure von 
1296 wurden sie gebildet aus drei guten Leuten, ge- 
wählt vom Bailli und den Schöffen der Stadt Gent. 

Kein Mitglied d ieses Hallegerichts durfte zum Coi- 
legium der Neun und dreifsig geliören; jedes Jahr wurden 
sie erneuert. Sie richten in allen Streitigkeiten, die sich auf 
den Tuchhandel beziehen, oder die verschiedenen Gewerbe 
der Wollspinner, Tuchweber, Färber u. s. w. Zwey müs- 
sen wenigstens gegenwärtig seyn, so wie ihr Clerc. Diese 
Halleheeren (wie sie bald hiefsen) hielten in der Tuch- 
hallc selbst ihre Sitzung und mufsten innerhalb drei Tagen 
in jeder Sache urtheilen. 

Mit der Ausbildung des Gildenwesens entstanden 
auch für andere Zünfte solche llallegerichte, namentlich 
bey den Fleischern (in der grossen und in der kleinen 
FleiS<;hhalle) i^"). Mit dem Umstürze der städtischen Ver- 
fassung im Jahr 1793 verschwanden auch diese Gerichte; 
indefs stellte Napoleon für die Gewerbsleute der Fabriken 
durch das noch jezt in Gent (so wie in Lyon und anders- 
wo) bestehende Gericht der Prudhommes die alte Ein- 
richtung, auf die neueren Verhältnisse angepasst, wie- 
der her. Auch diese Richter, eigentliche Geschworne, 
wurden Finders genannt, ihr Gericht eine Fuiderey, Eine 
solche bestand auch, gebildet aus Mitgliedern der Fischer- 
zunft, aut dem Fischmarkte ^^i). 

Ausser den Finders kommen in Gent keine Geschwor- 



169) Baepsaet uinalyse lom. I. pag. 280. leitet sie von diesen ab. 

17ü) Knobbacrt 

171) Knobbaert p, 309* 



< 9« ) 

neu, keine jures der Gemeinde, vor. Da man nun die pro- 
hi lioiniiws , ^oi'de Heden der Study pnidliommes y nie so 
nennt, auch dieselben kein Colleg^ium, ketae ISehörde liil- 
deo; da ferner auch die Mit<>liedcr der sof^enanaten Coiii- 
mwugilde (die Hiiobbaeri, wie schon bemerkt, coetam po- 
puli selectiorU nennt), d. b. die keine gewerbtreibendeAür* 
ugerschaft, keine nolcbe Behörde ausmacht , so ist es uns 
nnerklarlich, wie Raepsaet Anatyte tom. 3. pag. IfT. Haeh 
einem Diplom b^y de Saint Gemis pag. 651« von 4er Auf- 
l^hvm^ Atf> jmwiti In Gent sprechen kann, ein Ereignlfs, 
4as er in das ^shr lt75 sest; wir finden da nur den ersten 
mif8lutig*enen Versuch, die Neun und dreifsi^, wie sie seit 
1228 bestanden, zu stürzen. Die Räthe, consi/iaril , kön- 
nen allein den jnratis in andern Gemeinden, z. 15. in Tour- 
nay, an die Seite gestellt werden : dafs sie bereits 1225 
bestanden, und selbst 1296 nicht aufg;ehoben wurden, geht 
aus der bisher gegebenen Darstellung von selbst «heirvor. 

$• II. Einiges über die Einknnße det Grafen vnd der Stad^ 

in Gent} Recfmungswesem 

War g^Ieich die Gemeinde der Stadt Gent eine freye 
«nd nnabhangige, und niehl willkührlich besteuerbar, so 
hatten ihre Bewoliner doch viele Lasten zu tragen, und 
der Graf sowohl als die städtische Kasse besagen man- 
nigfache Eiiniahuien in der Stadt. 

Eine genaue in jeder Hinsicht genugende Darstellung 
der finanziellen Verhältnisse Gents im zwölften und drei- 
zehnten Jalirlnindert sind wir aus Mangel an Quellen 211 
geben nicht iin Staude* Daher nur eiuig;es liierüber. 
Wir finden 
A) folgende Einkünfte des Grafen: 
1) Er hatte in Gent seine Speicherrechte, jus spicarii^ 
auf^h brevesy brieven, briefr und sGraeven neere, 
sGraom lyf neere genannt. Die. einzelnen Renten oder- 
* hrema waren verschiedenen Familien znm Lehen gege- 
hen» und selbst die Einnebmerei war erblich, daher vor« 
. kömmt ein er/achtig ontfauglier van den Spichere te GeidL 

172) Dimics h c tom. i. pag. 135* . . 

« 

• • • 
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- EHmicx I. e. pag^* 136. Es wurde aber in diese Spei- 
cher nicht blos von Gent, eondem anch anderawober 
Getreide gebracht. 

S> Der Graf hatte seinen dnrcli die Kenren bestimmten 
Antheil an dem Zollertrage nnd den Strafgeldern. 

3) Von Zeit zu Zeit verlangte der Graf Snbsldien Von disr 
Stadt. Nur mit Einwilligung dör Sehdffen konnten soW 
che eingefordert werden, und ein Tiieil des Ertrages ver- 
blieb der Stadt. Diefs erklärt uns, warum die Schöiieii 
und Räthe so oft bereit waren zu dergleichen Leistun- 
gen. Umgekehlt finden dafs die Grafen;, wenn die 
Schöffen verlangten, Auflam n ausschreiben zu können, 
z.B. zur Zahlung der Schulden, gerne einwilligten; 
man gab ihnen, sey es eine bestimmte Summe, sey 
es einen Antheil am Ertrag. 

War die Totabumme mit beiderseitiger Bewilligung 
festgesezt, so wurde die Repartition derselben duirch einige 
Schdffeo mit Zuzlehnng von Prudhommes Teranstaltet, und 

wA^Ataiüe, itdlia, herve oder assise (nun Accfse), auch malaiata 
genannt, in jeder Pfarrei eingefordert i^^). — Der Bailli 
hatte hiermit nichts zu thun ^^'*). Wir finden (im Cartu- 
lar des Herrn IhdiUcm fol. 197) ein Diplom, w^oi ln die 
tiräfin Johanna im Jahr 1.215 eine Auflage bewilligte mit 
den Worten : hon ch eoncessi pro bono nieo et pro hono 
ipsornni (nemlich bnrgensium). Die Inventarien des städ- 
tischen Archivs (bey DiericXf Läois det Ganioises) führen 
eine Menge solcher Bewilligungen auf, so wie die Ciuit- 
tungeu der Grafen für die geleisteten Zahlungen. Viele 
dieser Htterae und ehartae sind noch im Original vorhan- 
den. IndeA erfordert eine Finansgesebichte der Stadt genaue 
Unterauchüngen. Auch bey de Saüit Genois kommen der- 
gleichen Diplome vor« Die Grafen ertheilen das fiestene- 
rnngsrecbt gewöhnlich auf mehrere Jahre: auf funf^ zehen, 
selbst sechszehn Jahre, und versprechen, da& sie wäh« 



173) Wir geben solche Verordnungea im Anli. Urlt. nro. ^I. XII. 
XVI. und eine (lulttune; Margarctha*s von l2oü- Ut k. m o. XXXII. 

174) Cum talliahunt scahnu vcl judtcia faciunt y fei .... non itltertrit 

Ballivus* Ktture voa ll/Ö* arU 4* Dieriox L c* pag. 144* 



f 



i 

c w > 

ttad dteser Zelt die Biil aOeii aodem ABfardermig;eB 

Tersclionen würden. 
> 1d den Verordoiiiigen von lS06ieilLlarte der Graf, dafs 

^oh.ne Bewillin^uDg der Bürg;er keine Anflag;e mehr 
moglieh sey, so dafs den Schdffen ond Räthea das Bewil« 
llgung^srecht dieser Snbsidiea entzo^n wurde. — Die 
Verordnung R. 1. Art bey Dieriox L c. pag. 201. enthält 
hierüber folgende Bestimmung;: 

Et Ii trente iwej' ne jjurro/it le l i/e endeter sans le conseil 
des boines gens de le vUe on da la phis saine partie: et ne por- 
ront faire taeli^e ne assise sans noiis et les boines gens de le vile 
Oll de le p/iis saine partie de la vile de Gant . . . — o/i devra par 
cri general faire venir les boines ßens etc. *^^). 

jP|e Steuern waren KopfstcMiern oder Grundsteuern 
(fmyMgelden). Seit dem Jahre 1317, wo eine Steueranlage 
für gnnz Flandern festgesezt wurde, kommen über die 
Erhebung; aller dirccten Abgraben sehr bestimmte Grund- 
aatse In G^ng, die bis zur Auflösnij^ dea Landes in der 
französischen J^ep^bllclL bestanden. 

Oafs die SikuHl^nch zu Kriegsdiensten^^) verpfllcli- 
tet war, Ist bereits bemerkt worden; Diericx hat aus den ' 

«Privilegien der Könige Ton En^and dar^tliau; dafh stad* 
tische Truppen bereits im Anfange des dreizehnten Jahr* 
hunderte (und woiii schon früher) in der gräflichen Ar- 
mee sich befanden. Der Castellan war ihr Anfülirer. Diese 
Verpflichtung zum Kriegsdienst war für die Freien eine 
✓ Folge der ältesten Heerbannspflicht, daher die vielen städ- 
tischen Ritter; nachdem die Hörigen frey geworden waren, 
nahmen auch sie daran Antlicil. Ein llauptbeweis für die 
Dienstpflichtigkfiit der Stadt folgt unter andern daratis, 
dafs die Könige ron Frankreich sie den Frieden von Me- 
lun beschworen^liersen,/wo die Genter versprachen, dem 
Grafen ;^g^n d^n- i^^lg im Falle. eines Frledensbruehea 
nicht bagrasustehen. , Ein andres Beispiel dieser Art ent* 

*^175) Aus dieser Neuerung, die man bereits 1295 projclairl hatte, 
giengen tlie sd.ori genannten Collacej licrvor, d. h. all^^emelne 
Volksversamiiiluii^on , die in Gent bis 1793 statt su baben 
])flef;len. Diericx, Lais tom. 2* p^g. 152« und 202* 
176) UierUs, Memoires 1. c* pag* 146« " 
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liiilt e!n Diplom vom Jahr 1257 (Im Anhange zu ThI. I. 
TSi". XXVIT ), wo die Giätiii Margaretha l)UIi«t, dals die 
Center ihr den Beistand vei sa«-eiK im Falle sie den mit F/o- 
riS) Graf von Holland, o;escli lossenen l rieden biecheti sollte. 

Dafs im vierzeimteii Jaln jinndert und später die Stadt 
Oent aut eij>ne Rechnung; Krieji; führte, ist aus der all- 
gemeinen üeschichte Flanderns bekannt. Damals mach- 
ten die g^rofsen Zünfte , jede ein eignes Regiment aus, 
während die kleinem zusammen eines oder mehrere bll- 
deten.*^ £s führten Schöffen die städtischen Heere 
an ; die Truppen der ZunHt hatten jede ihre Fahne (ban- 
mere) ; die der Poorters (ä, h* der von ihren Renten le* 
bendett Bürger) für jeden Quartier die ihrige ; später wa- 
ren ihre Anführer die Hoofdmannen^ Stadt -flauptleute. 

Wer nicht seibat mitzog, zahlte eine Summe; man 
nannte das Hülpt than. In der sogleich zn nennenden Rech- 
nung vou 1314 werden alle Thnenden mit der Summe 
eines Jeden namentlich aufgeführt. Dafs die Genter den Gra- 
fen ausser Lnndes, z. ß. zum Schutze der ßesitzun^cn 
der Grafen von Flandern in Seeland, nur zu W^asser Beistand 
leisteten, ist bereits bemerkt worden. Im Jahr 1 248 Ijatteji 
die Genter der Gräfin einen kräfti«;eren Beistand geleistet, 
wefshalb sie, um ihren Privilegien nicht zu nahe zu treten, 
eine iettre de non prejudice^ qnod per pra9dictum sercilinm 
nobis öt ipsh tmUnm ju$ depereat t^?/ accrescai, ausfertigte 

Zur Vertheidigung der Grafschaft mufsten sie immer 
bereit seym Dmricx bemerkt, dafs die 2u solch einem 
Zwecke gebildete Armee Ltandweere gehelÜHHi liabe« 

B) EinkünUe der Stadt 
]) Die Stadt hatte ihren Antheil an dem Zolle, den Straf- 
geldern, und den rechtmäfslg ausgeschriebenen Steuern. 
Dafs auch die Geistlichen zuweilen Steuern zahlten, er- 
giebt sich aus einem merkwürdigen Streit; der zwischen 

177) In der Sladtrecluiung vom Jahr 1340 findet sich, daf« da. . 
maU die Genter 5239 Mann vor Tuurnay ttclien hatten : nüin*' 
lieh 1800 Tiueründty 1300 Foulon* und 2189 au* den audcra 

Züiiflcn. 

178) DlericT gibt diesen Brief 1. e. pag. 151 nnd wir im Anbange 
Urii. Airo. X£. . ' . 
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den Schöffen und derOeistllebkeitC^nts o^e^en das Jahr 
128T statt iKitte, und nachher näher beleuclitet werden 
soll. Die Stadt Ijesafs 
2) eine bedeutende Einnahme au den (iriindzinsea von allen, 
friiher auf c:räflichem , später auf städtischem Grund 
und ]>odtMi eibautcn Häusern. Kiiie ]>Ieiii:e — ja die 
meisten Häuser der Stadt — gehörten ihren Bewolinern 
nur ;We snperficiario ^ das £igenthuni von Grund und Bodea 
. gehörte dem Obereigenthümer, oder dem^Ton welchem 
er ihn zu Lehen trag: den Grafen^ Burggrafen , andern 
S^ignewrs und ebenso, wenn sie auf der Stadt eigenthum- 
llch abgetretenem Gebiete erbaut worden waren^ der Stadt 
selbst. Die Bewohner waren alao ho^eiy maiuimarih 
laeten '^). Die Gmndelgenthfimer hielten daher einen 
Uber cenmaUs, ein Zinsbuch oder Zinsregister* Die Schöf- 
fen hielten das der Stadt, den Register derSfede Ceynseriy 
terrter des cens de ia ville. Seit dem 14. Jahrhundert 
hat man es im .städtischen Archiv autl>ev\ahrt. 
Sehr oft hatten die Grafen den Ertrag" solcher ihnen 
zustehenden Zinsen zu Leben j>e»eben , wefshalb' nach 
der Einverleibuiij^ des Cchietes in die Stadt deunoeli der 
Zins an die fri'iheren Besitzer des Lehens gezahlt wur- 
de. Man nannte ein solches Recht daher auch eine laet- 
tchep. Die Stadt kaufte sie, ivenn es möglich war, ab. 

Jede grofse oder kleinere Seig/tenHe hatte in der Stadt 
solche iaeischepetty und deshalb ihre Zinsbi'icher. Sie hies» 
seil peliis terriersy heerlyke Reniboekfens, z. B. von St. Bavo* 
So oft das zinspflichtige Haus . verkauft oder sonst ver- 
äussert wurde, mufste der Grundeigenthumer oder viel* 
mehr sein damit beauftragter Buchhalter (ßoekhouder') da* 
von benachrichtigt werden; daher der Grdndsatz ^er Um- 
schreibung der Veräusserungen in den Zinsbiichern bey den 
Einnehmern. Die Grundeitrenthiimer avui den deshalh Land- 
/u't ren genannt, und besafsen als Herrn des Hofs die juris- 
dicUo viiinuluiiii iiber diese Häuser; daher: het lioj can den 
l^tndheere — la cour du matioir seigneuriai Diese gruod- 



179) Tiiericx ib. p. 126- 

180) Dieries tb. p. 128* 
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Digitized by Google 



\ 



< TO J 

heiTÜelien V' erlülltnisse bestanden bis in einem vor 

mir lie«;en(len Alnumak voar lirt Jaer 1787 tot Gead, stehen 
p. ft3. de iSaemen der Litindheercu , niif i-at^dcrs do f Jonsten 
va/i hn/me Boehhouders (d. h. die Naineu aller Landherren 
und Wohnungen ihrer Bnchführer oder Einnehmer). Es sind 
75 an der Zahl, die Schqifen selbst als Stellvertreter derr 
Stadt, dann die Klöster, Kirchen, Hospitäler und eine Men* 
ge adelicher Familien. Viele baben denselben Buchhalter. 

Oft kam jes Tor^ dafs ein Haus auf Grund und Boden v 
mehrerer Grnndeigenthümer stand; dann mufoten so viele 
Transscriptionen geschehen, als Herren waren, und 6ine 
einzige Vemachläfsigung konnte Ursache eines Rechts- 
streits über die Gfkltigkelt der Teräusserung^ werden. 
3) In der bereits angeführten ältesten Rechnung^ der Stadt 
(ient vom Jalu 1^14 finden wir fol<^ende Einkünfte der- 
selben angegeben (In spätem Rechnungen koqiinen sie 
wieder vor, jedoch so, dafs hie und da eine Ertrags- 
rifbrik fehlt, eine andre dagegen sieb findet) 
if^) Von dem Paciit tles W ei nzolle s, jeden Monnf eine 
iiestinuute Summe von dem Pächter desselben bezuiiit. 

b) Gleiche Pachtgelder vom BierEoTL 

c) Gleiche Pachtgelder vom ThorzolL 

d) Vom Korn, gleichfalls j^achtgeld. 

e) Von den Thiirman Qornen) der Stadt. 

0 Pachtgelder des Zolles vom Pletschhanse und 
dem Fischmarkt. 

H^) Pachtgelder von den Ramen der Stadt, ooer Scheide, 
inSi. Peter n. s.w., 17 Posten; nemlieh fär das Mlethen der 
Pütze, wo die Tnch weher die Tüi^her anf Ramen >^ 
zum Trocknen ansspannten. Man sieht solche Ramen in 
allen Städten, wo Tuch gcnjatliL wird, z. U. ia Verviers, 
Aachen u. s. w. 

b) Die Patentsteuer der zwölf Werlisler, jeder fünf* 
zig IJ-vre^- de Grm, . . . - 

iSl) I>tc itcchniiii^ ist in iloppcUvr IVfUnze gebellt, neniHcIi in 
livres parisis und in lifires dt gros A, Ii. von Flan<lern. » Sie 
Hüft vom j<>. Aug* 151? bis «um 15. Aug. 13 14. 

182) £intgc <^iiariJ^ro der Stadt Gent haben no^h jezt hiervon 
ihre HameUi^ 
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i) Ertrag* der Abzug^sg^elder von Auswandernden n.s.w. 
(van den YssnerO, Drei Fälle waien gewöhnlich: wenn ein 
V in Gent angesessener sein Domirilinm aufg;ieht, wenn eine 
Genteiin auswärts sich verhciratliet, oder eine Erbschaft 
au Erben ausserhalb der Stadt t>eht 

Bereits im dreizehnten Jahrhundert finden wir Ver- 
träge zwischen verschiedenen Städten, wodurch sie sich 
wechselseitig^ das Abzugsrecht erlassen oder Temindem» 
Solche Vertrii|fe heifsen Hansuighe *^). 

In Gent war f«r das ans der Stadt gehende Vermö- 
gen gewöhnlich der lOte Pfenning zu zahlen. 

Die yteste Verordnung Tom Jahr 1266 theilen wir^ 
Kie I>ereit8 hemerkt, im Anhange Urk* nro. XJtXIX. mit. 

k) Zahlongen der jFföf/ie-thnenden hey der Heer&hrt 
nach Conrtray und Lille es sind 6§, thells Fabrik- 
heiiu, theils Wittwen. 

1> Ertrag der tai/le der Wirt he und Kostgeber (per^ 
sowtiejs'). Es sind neun an der Zahl. 

m) Zalilunijen der Goedcn I^icdeu, ausserhalb der^^dt^ 
die IhVpe thaten für die Heerfahrt. * 

n) Endlich für den bey den Brauherrn gefundenen 
Honi^, {zeeme') — eine nach der Quantität des gebrauchten 
Honigs beym Bierhrauen benannte Braustener^dem in Brug- 
j^e gebräuchlichen Gratgeld ähnlich. 

Auf diese, unter 12' Rubriken Vertheitte Einnahme- 
posten folgen 6 Rubriken von Ausgaben, nemlJcfa: 1) zur 
Tilgung der städtischen Schulden, und darunter die dem 

Grafen schuldigen Subsidien; 2) Zur Bestreitung^ der Heer- 
fahrt nach Court ray und Lille wiihrend 22 Tagen; 

3) Für die Beden waXin'nA des Jahres; für allerley von 
dem Onderbaill'df und den Schöffen geführte Geschäfte; 

4) Für Präsente und Höfliclikeiten, (irat ificationen u, dgl. ; 

5) Gehalte an die Schöffen und iläthe (jedem 40 J Aires de 
gros)^ die Angestellten, d. h. die Qercsy cnaepen und gar- 

183) Alle diese Bantingjhin sind susammengettellt im Piaeatbueli 
Tbeil III. ' , 

IS4) »fOatfam Mm äm fjktMn iie ülpsn (hSlpen) dade» •••• daermen 
H'M it cortncke m Bjreele»** 

\ 
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joCTien^der Stadt; für Kleider und Pensionen 6) Kosten 

von FrmUm Ij'raix') während des Jalues^ alü liotcnlohii, 
Reisekosten u. dgl. ^ ' 

§• 121. Streili^keilen über die ßesletu'ung der Geisllic/teji 

in Gent »»6). 

Der Bailii, SousbaiHi und die Schöffen hatten allen 
Einwohnern der Stad t eine Steuer aufgelegt , zu zahlen 
vom Getreide, vom Wein und andern Victualien^ vom 
Tach und andern Mobilien; ferner verlangten sie den 
neunten Pfenbig. Diese Steuern trieben sie aucb von al« 
len im Scfaöffenthum wohnenden Geistliehen ein, liefsen 
dieselben durch die Häscher auspfänden, und die sieh WU 
dersetzenden in's Gefangnifs bringen. Die Geistliehen 
wendeten sich an den Pabst; dieser ibt) erliefo eine Bulle 
an die Stadt, worin er mit dem Bannstrahle drolit, im 
Falle die SchölTen nicht sogleicli die Immunitäten der 
Geistlichen unangetastet liefscu: eine andre Bulle beauf- 
trag"t den Bischof von Tom nay mit der Exe( ntiou des 
päbstlfchen Befehls. Dieser übersandte die Bullen in ei- 
nem Hirtenbriefe, vom 12. Januar 1289, beginnend mit de« 
Worten: Sab poena suspensi et excommiuiiqationis. ^ 

Die Bürger muTsten sich schon vorher durch den Gr»» 
fen oder direct an den Konig Philipp den Schonen ge- 
wandt haben. Denn bereits 1287 und nochmals 1288 be« . 
fiehlt dieser seinem Balili von Verpiandois (Jean de Montigni)i 
dem Probst von Saint dnentin 2n schreiben, dafs der König 
das Einschreiten des Bischofs von Tonrnay gegen den Ma« 
gistrat von Gent in der Ausübung seines Besteuerungsrechts 
gegenüber von den derlei „wenn Biemercatores seyen^^ nicht 
dulden werde« Diefis gehöre vor die caria.siieevdaris, und der 

'185) Teder der stSdtlachen Einnehmer bat 75 Uprts» 

186) N.ich den Acienstücl&en im Carlular dc8 Herrn van Hulthem 
fül. 489. f^- «'em Wilten-Boek des Stadtarchivs fol. 104« 
Siciic aucb Dieiicx, Rlt'woires toiii. I. pfg. 76. Er spricht indefs 
nicht von ilicsen frühen ZeitCD,soruk'rn von Acn späU i u seit 1500. 

187) JSiGolaui^ amio Fontificatus Hcundo* Es ist filicolauilV* Also 
1289. 

u. r 
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Gmf wurde gewifs jede oiig;erechte Betten^nmg^ der Stadt 
verbieten. In GemäTsheit dieses köoig;lich'eB Befehls seitrieb 
der Bailli au den Probst £r kündigt ihm an, er werde, auf- 
gefordert von den Schöffen von Gent, so^ar ^e^en den Bi- 
schof executorisch verfahren, damit vr nicht selbst beyiu 
König^e ob dcfcctum juris von ihnen helangt werde. Glci- 
ciie Befehle enthält ein andrer Brief Philipps, an den 
Bailli vom Jahr 1288. 

D;ii;pn^en tritt der Bischof von Tournay mit einem Droh- 
briefe an die Genter anf, worin er dem dortig^en Decan, 
unter bittren KIag;en, die Ausfübruno^ der Julien anbehehlt. 

Dieser beendig^te aber die Sache , durch einen Ver- 
gleich, im Namen des Bischofs mit den Schöffen« £r ist 
folgenden Inhalts: 

1) Will ein Geistlicher die Steuern nfeht entrichten, wel- 
che der Bailli, SousbaiUi) Praecon.8«w» einfordern,, so 
haben diese Behörden sich an den Becan zu w^- 
den j weicher den Geistlichen zur Caätioasleistung 
zwiQc^, nnd dann die Frage znr Entscheidung an den 
Bischof hrino^t. Es darf iudeOs keine Gewaltthätig^kcit 
voro^efallen seyn. 

2) Hatte sich der Geistliche GevYaItthätig;keiten erlaubt, 
oder die ('aution verweio^ert, so sollen die städtischen 
Behörden, als im Namen des Bischofs (loco nastri ei 
fiostro nomine) sooleich alle Executionsmittel anwen- 
den, selbst zum Gefängnifse ihn bring^en. Lieberdiefs be- . 
droht der Bischof ihn noch mit den geistlichen Strafen. 

- Es scheint, dafoauch der Erzbischof von Rheims sich 
gegen die Schöffen von Gent erklärt hatte; denn der Kö- 
uig bedroht ihn schon 1287, ^^od m caasam eos traxit/^ 
mit der Eingehung seiner Gäter. 

, 13* Streiti^iien über den Gebrauch der framösiscken 

Sprache 

Als seit 1275 die INeun und dreifsi«: den Grafen vor • - 
das Gericht des Königs zogen, und dieser durch Commis^ 

188) Noch dem Actonstüt l n im Carlulai: des Ilprm pan HuUhtm 
und dem Witten<Boeh a«f dem Stadiarchiv (fah 168« mtdioa*)* 
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siiic den Rechtsstreit in Gent untersuchen liefs, mnfste 
er auf die Verschiedenheit der Sprache Rncksirlit neli- 
mcn. Seine Commlssäre ^ sowie da^ Parlament, kaiuiten 
nur die französische Sprache, die Genter sprachen flamän- 
disch ; fiidefs waren es die Schöffen von Gent, welche die In- 
tervention verlangt hatten, und so befahl er den Gommissä« 
reo : Et ihi äiigabilur in GailicOy quotieiis d'icU burgenses ipmm 
super hoc requireni* Aach in einem Arr^t von 1290 wurde 
entschieden: Uemrecordaiwn Jait in curia, quod alias dictum 
fmratf per arrestumf quod qaando liiigabUvr in catia Comitü 
FtaninoB inier tUctos Bargenget et aUas priüaias persona^, übi 
UU^ahiiar mare solito secundum Ydioma loci, Sed 
qaando dondnas rpx ndUei ibi servientem saam ad videndam 
quäle jus fiet, ätigahiiut in GaUicOy ita qaod serviem missue 
ibi ex yarte regis possii referre etaiae noetrae certitadinem 
de hisy qtme ibi andiet^^. 

Die llamändische Sprache war also in Gent die 
Landes- und Gerichtssprache. Es finden sich Indefs viele 
für den Grafen \ e ranstaltete £/i^n^/ej in iranzösischer Spra- 
che, vras dalter kommen mag, weil Guido französisch sprach^ 
und das flamändisehe nicht liebte. 

Anch der i*.ahst erlieia eine Verordnung über die 
Sprache. 

Die Genter waren mit dem bischöflichen Decan In 
Streit über die Bufs- und Dispensgelder u« dgl. Der Pabst 
Alexander IV. erliefii eine Bulle liierüber, sowohl an den 
Bischof Ton Toaniay, als an den Erzbiseliof von Rheims 
des Inhaltes: sie sollten > so lange der Streit bestehe, ei- 
nen Commlssär nach Gent senden , damit die Genter nicht 
In andern Städten ihre Dispensen va holen hätten. Im 
Falle einer Appellation an den Eralilschof sollte dieser 
geeignete Richter wählen; denn sagt er: Grave quippe et 
indecornm valde existeret, si prarfati viri ad ea loca cof*eren- 
tur accedere , uhi eis nun laiäujn in rebus sed etiam in persO' 
ms possit ßvcnire discrimen. 

Ferner in einer eignen Bulle an die Qenter: Eaprapter 



189) Ein änderet kuneref Edict Philipps Ton 1291 hesllmmt dat. 
selbe« — > Witte -Beek foL 108« 
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ätheA in danam ßUi vestris jtistis postalaHon^ms thmeniim 
amtneniet aucioritate aposiolica inhihertias, m contra vestram 

antiquam consnehidinein per iidmicorum pertcti/a et (tlienae 

lirT<jrnae hominei pro causis ecclesiasiicis undecmujuc ortae 
jut-i iiit, quod diu roram decaiio vestro ahrdire et simpliciter 
/II diclo Start' uo/nfj uts^ ad hngim/ua ire jiuUna aliquatemis co- 
^atniuL Ferenliji. Ji. hai, ^iprilis, 

§. 14. u'llh^enivinr Iji fucr/.iinme// ubcr die verschiedenen (Quel- 
len des Genier Stadtrechts n/id das Recht der Chatelenie im 
TJJOÖlften mid dreiTjeiuilen Jahrhundert, 

Bisher wAr von den Keiiren nnd andern Quellen desGen^ 
ter Stadtrechfs Im zwölften nnd dreizehnten Jahrhundert 
nnr in der Beziehung^ die Rede, um aus denselben von der 
Terfassun»; der Stadt Kunde zu geben. Wir haben nnn noch 
einen Blick auf dieselben zu werfen, nm sie an und für sielt 
selbst, jedoch nur im Allgemeinen, zu betrachten. Der be- 
schrankte Umfang dieses Werkes nöthigt uns zu kurzer Fas- 
sung, n.i n ir die ältesten dieser Reclitsqnellen im diploma- 
tischen Theiie des Ruches mitrlieilen, so kann der Leser sie 
durch ei^iene Ansif lit näher kennr n Irriien: die spätem fül- 
len einen j>;anzcn liaiui uien zweiten) hey UinricT^ Mr/noirf^x 
sar les /o/v Ga/tfolse,^. dessen Inhalt wir also hier angeben. 

Bis zum Jahr 1252 sind alle hier zu besprechenden 
Verordnungen über das Center Stadtrecht in lateinischer 
Sprache abgefafst , nemiich die Bocomente Nr, 2. 3. i. 5« 
6*7.9.14.15.21.29. 

Von 1258 finden wir flamändische^ sowohl für die Stadt, 
als f&r die dem Grafen untergebenen Orte der Chate» 
lenie, nemlieh Nr. 31. 34.36. ^ sowie die meisten hey Die- 
ricx abg^dmekten ; einige daselbst sind in französischer 
Sprache. Wir beschränkten uns, blos zum leichtern Ver- 
stehen dieser Documente, auf folg-ende ßemerkung;en : 

1) Die Urkunden Nr. :>. 1. 5. enthalten Privilegien, wel- 
che der Graf Philipp der Abtei Sanct Peter bey Gent er- 
theilt. Im Jahr 11 «0 erklärt er, dafs er alle vom Abte und 
Probst allda Verbannte aus ganz Flandern verbannen wer- 
de. Ohne diefs Vorreeht liätten sich die ans der Fdla 
Sancti Fetri in die St^dt oder auf nahe J)öjrfer zurück zie- 
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heu iiiid das tibtliche Gebiet bestfiHdig beuiiriilii^cii kön- 
nen. Im Jahr 1185 bestimmt er, dal's er auf die Personen 
und Güter derjeni<>;en seiner Unterthanen keine Ansprüche 
mehr haben könne, die sich in jener Villa niederliefsen, 
und 11S6 wiederholt er diese Erklärunj^ für Fremde, die 
sicli dort ansiedelten. Diese Verorchiungen sind dem all. 
gemeinen ^germanischen Recht *>emärs, woruach die Luft 
eignen macht, oder doch weni«;stens dem ehemalig;en 
Herrn den ansj>;evvanderten ilintersafsen entfremdet. Auch 
die Stadt Gent «;enofs dieses Vorrecht, wie wir oben 
§. 7. »gesehen haben. 

2) Die Verordnungen Nr. 2. vom Jahr 1178, Nr. 9. vom 
Jahr 1205 und Nr. 30. vom Jahr 1270 haben mehrere ^e- 
meinsame Verfügungen und denselben Zweck, nemlicli 
die Aufrechtlialtung des ölfentlichen Friedens, des gräf- 
lichen Ansehens und der Gesetze. Wir bemerken aber 
bey ihrer Erlassnng folgende Verschiedenheiten: die er- 
ste Verordnung ist vom Grafen allein gegeben bey seiner 
Zurückkunft aus Jerusalem ; die zweite vom Verwalter 
der Grafschaft, nemlich Philipp, Graf von Namur, und 
den Schöffen der Stadt; die dritte ist das Werk dieser 
lezten; die Gräfin Margaretha giebt blos ihre Zustim- 
mung dazu ^^). 

3) Sehr wichtig ist die Verordnung vom Jahr 1228 Nr. 15. 
betitelt: Ltcx super placito de pectinia. Sie ist gleich 
dem Hai 1er Schöffenbrief vom Jahr 1235 (bey Gaupp, 
Das alte 3Iagdeburger Recht, S. 224. ein Schöffen- 
recht; denn es ist von den Schöff'en ausgegangen, jedoch 
vom gräflichen Bailli genehmigt. Die Keure geht dwr Ver- 
ordnunj? über die Einsetzun": der Neun und dreifsi«: un- 
mittelbar vorher. Der Hauptzweck derselben ist, das ge- 
richtliche Verfahren in Geldsachen {dthitiun pecwncw') auf 
eine regelmäfsige Weise festzusetzen; diefs geschieht in 

190) Die so oft besprochene Keure von U93 übergehen wir bier 
mit Stillschweigen, weil der Leser, nach den Bemerkungen 
in §. 6. und dem was im ersten Bande von den Beuren über- 
haupt gesagt ist, sich leicht im Stande finden wird, den Text 
derselben zu verstehen. 

191) Placitunif franz. Plaids, 
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32 Artikeln mit der grofsten Genaiil*^kcit. Es mochte wohl 
kein älteres Edict über den Civilprocefs nach «germani- 
schem Rechte zu finden seyn, als das vorliegende; und so 
mufs CS unsern Germanisten williiommen seyn. Es han- 
delt von der Art der Vorladnnp^en in Geldschuldsachen, 
von dem Zeugenbeweis, der Zahl der Schöffen die zu Ge- 
richt sitzen müssen, vom Contumacial- Verfahren, der Voll- 
ziehung der ürtheile, von Pfändungen, Verhaftungen verur- 
thcilter Schuldner, von Bürgschaften, von Erbtlieilungen, 
von der Exfestncatio (Art. 24.), von Vormundschaftsange- 
legenheiten (Art. 26— 28.); von Entführungen (Art. 27.) i'-^^) 
und Verführungen junger Mädchen u. s. w. 

4) Eine besondere Aufmerksamkeit verdient die Ur- 
kunde Nr. 21. vom Jahr 1244. Der Castellan von Gent 
macht in derselben seine Uintersafsen, in zwey Quartieren 
dieser Stadt wohnend, von allen Leibeigenschaftdiensten, 
z. B. von willkührlicher Besteurung u. s. w. gegen eine 
jährlich ihm zu zahlende Summe von 50 Pfund frey; giebt 
ihnen die Vorrechte der Genter Stadtbürger; unterwirft 
sie aber dem in Gent geltenden Strafrechte; bestellt ein 
jährlich wechselndes Schöffenthum (statt des beständigen) 
u. s. w. — Es ist demnach dieses Diplom ein wahrhafter 
u-icte itaDranchissement de Commune. Die Urkunde Kr. 34. 
ist nichts anders, als 

5) Eine Keure von 126S für die in der Genter Cha- 
telenie gelegenen gräflichen Dörfer. Sie enthält in 
grofser Ausdehnung alle in den übrigen flandrischen K eu- 
ren gewöhnlich vorkommenden Bestimmungen, und kann 
also durch die Vergleich un<j: mit denselben leicht verstau- 
den werden. 

6) Wir schliefsen mit einigen nachträglichen Bemer- 
kuugen über die so oft besprochenen Gesetze vom Jahre 129(5. 

Dieselben sind als eine allgemeine Reformation des 
^sammten Genter Stadtrechts anzusehen, um der durch 
zwanzigjährige Streitigkeiten veranlafsten üngewissheit 
des ältern Rechts mit einem Mal ein Ende zu machen. 



192) l>ie liier vorkommenden Bestimmungen, cninommcn der 
Keure von 1194- Art. ö » werden später, gegen 1250, etwas ge- 
ändert, in der Urkunde Nro. XXXI. unseres Anhange». 



I 
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Graf Guido begriff in >ier Urkn^deo alles, wtmm 
,fttr die JPolge festgeaest wissen wollte, und Dahm 8of|;ar 
viele gehälkige Bestlmnittogen, , die et kurz vorlier gege- . 
ben hatte, zurück. 

JDie Keure R, 1. sezt ein neues CoUe^nm von Neuu 
und dreilsig ein, dessen Rechte d^rln genau hesllmmt 
werden. Die Verordnung R.&/ verspricht die Aufrecht* 
haltung^ des neuen Magistrats. 

In der Keure U. 3. werde» die Hechte der (jeiite\* Bür- 
ger in 16 Artikeln auf das Fi ('isitiinVste bestimmt* 

Die Keure 11.4. endlich enthalt das eio:entliche Stadt- 
recht. Wir finden in den 15i Artikeln derselben folgen« 
de Ges:enstände behandelt: 

Art. 1 — 18. Strafver^üjj^nngen über Schlägereien, Ver- 
wundungen und besonders über den Friedensbtucb. 

Art. 19 — 73. Verfügungen über alle Verbrechen , die ^ 
eine Strafe von GO Pfund und die Verbannung nach sich 
ziehen; «her die Procedur hierüber; über die Verbannten; 
elneBnfstaxe Tenichledener Vergehen; dann Bestinininngen 
libei^egebene Geiseln. Alle diese Verfügungen stammen 
aus den Keuren von U76. 1178^ 1191. 1205. und andern spa- 
tem llimrdnungen her, die sie jedoch oftmals modlficfren. 

. Art.74— 130. Clvllrecht und Civilprocefs nach den 
ftltern Keureo, besonders nach der JLex super placito de 

, ptcama. 

. Art. 131. Von den Gebühren des Amman. 

Art. 132. Wie man Ii ärger wird in Gent. 

Art. 134—151. Verordniiiio^en über die Rechte der die 
Tuchweberei betreffenden Zünfte^ die Gerichtsbai'keit der 
ZoUherrn. Sie sind, nach Diericx 8. 215., nur die Wieder- 
holung einer Zunftordnung vom Jahr 1280, die nicht be- 
sonders gedruckt ist, auch dem Verfasser handschriftlich 
nicht vorkam. 

l: ; nArt. 152. Vom £lde der Schöffen. 

193) Art. 100—107. enthalten crbrrclitliclie Rcstimmringen, d. h. 
über BesitznaliiTie der Erbscliaften, über Erbtbeilungeii u. ». w. ; 
allein da» älteste flamändisch geschriebene Intcstat - Erbrecht 
der Genter, von 1258, fnulet sich nicht darunter. Wir geben 
es im Aniiange iu dqr jUrkuode uro. XXX. 
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in. Die Chatelen fe vbn Genty gemuM Casselrye txtn der 
■ uiuderkarg {im chäteienie du Fieaxhoarg) '^)» 

Wie die rechtlichen VerhftltniMe der Cliatelenie Tön 

m _ 

Gent ihren Urepmn^ genommen nnd sich allmählig^ weiter 

ausgebildet haben, vermochte bis jezt kein Schriftsteller 
hetViedio^eiid zu erklären. Eini«;e Auischiüssegibt Gramaye, 
sieht sich aber g-enöthigt, deren Mansrelhaftfqrkeit durch 
den Ve^*lust der altern, in frühem Zeiten ein Raub der Flam- 
men g^ewordenen, \rcliive der Chatelenie zu cntschukli<:;en. 
^ Diencx mac ht sich a priori eine Geschichte diesem Land- 
strichs. Wir nehmen keinen Anstand, offen zu bekennen, dafs 
wir blos im Stande sind, den Beginn der Chatelenie durch die 
in das Jahr 1039 oder 1057 zu setzende Bestellung eines Ca^ 
BteUäns nachzuweisen, und deren Organisation so, wie* sie 
kntz vor der Einverleibung Flanderns in die französische 
Republik bestand, darzustellen. Welchen Anhilek im 
12ten oder ISten Jahrhundert die Chatelenie gewährte, kann 
ans Urkunden nicht erläutert werden ; nur durch Schlüsse 
lälst sich darüber etwas sa^n. 

. Aus den Fra(»;menteu der Chronik von Set. Bavo *^*) 

194) &rafnajrcpag. 25—27* Sandmutom, 1* pag« 381* ed. 2«« de Bati, 
JUcu^ dßi jimtitfuitit pag. 50* Diencs, MimoUss *url^ pille dt 
Gandy tom.l. pag. 32* d. f. pag. 436* u.d.f. — Plaooavten pan 

F'laendein Dl. Bocli tom. 2. pag. 1372. IV. Bocit toni. 1. pjvg. 522. • 
V. Boek pag. 516* In der i^raflich d'Haneschcn Bibliothek be* 
iiodet »ich unler dem Titel Compendium FlamM'ae ciintait/m et 
pagorum (in 12.) die kurze Geographie eines Theiles von Flan. 
dem, Tvciclie sämtliche die Chatelenie .bildende Orte genau 
beschreibt. 

Eine Notiz von Jean d*Hollande/ ^ dem brltanntcn Verfasser 
der M^moires von Gent, ,,totic)iant !es haiUiJ's du vieux h^'ing en 
la pilie de Gand apec l'iuif^i/ie du Jict ojfice''', welche Ii.iadschrift- 
lich im Provincialarchivo und in dt r l'niversliafsbilillotheh sich 
befindet, «^ibt blos die Namen der liailli's von» Jalir 1395 bis 1595 
an. Die Dat stelliiiip; des Urs])rung8 des b.dlia!j;e verscliiebt er 
in der Vorrede aul" liünfü^e Zeiten. Das Mcmvirc i&t vom .lahr 
4620. 

, 195) Sehr oft gcdruclit : bcy Gramaye , Lindanus ^ Sanderns und 
sulczt noch bei d6 Bast^ suppUm^iU /• au Msoueil des ^ntiqui" 
tis pag. 119~i2ü. ^ . • , 

f 
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erheilety« dafis der ante Chalelahi Gents vom Grafen toü 
Flandern eingesext worden, naohdem dieser, Vesoipdera 
durch die Hülfe des La^nbertns, eines seiner Krieger, 
die von Kaiser Otto L in diesen Gegenden erliante Bürg 
erobert, sich assm Herrn des Gentgaues gemacht, und 
denselben alsbald, nebst dem Lande. Waes nod den vier 
A e m t e r D, von Kaiser ü e i u r i c h IV. Lehen erhalten 
hatte. ^ 

Diichesncy der eine ausführliche Geschichte der Gra- 
fen und Burggraien von Gent verfafste, bat nachgewiesen, 
dafs die erstem sich in die Grafschaft Aiost znrückzo- 
gen, und im Jahr llßß dort ausstarbt ii, während ein 
Glied ihrer Familie, eben jener Lambert, seiner männ- 
lichen Descendenz, welche mit Hugo Ii. gegen das Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts erlosch, die Burg;^rafschaft 
liintcrliefis* Durch dieses ieztern Tochter Marie kam das 
Burglehen an die Familie der von Sottenghen, aus der 
die Grafen von £gmont stammen. Der Burggraf führte 
aber etwa seit 1320 nicht mehr den Titel Chatelidn, son- 
dern Ficomte de GaruL Ans diesem Grunde erscheint aneh 
die Ftcomie de Gand stets als ganz getrennt von der Cha» 
telenie, und darf daher nicht mit derselben verwecliselt 
werden; sie war aber, obo^leich das dem Range nach erste 
Lelien, dem Feiidalhofe der Chatelenie unterworfen. 

Dem Ausdrucke Casteliuiua oder Castelleria Gande/i^U 
oder dergleichen, begegnet man in den älteren Dokumen- 
ten selten: in den Prenves ))ey DucJieme kommen Mos ei- • 
nif^e Andeutunj^en vor. Seite 74. heilst es. in einem aus 
dem Archive der ehemaligen Abtei Altlighem herrüh- 
renden Diplome vom Jahr 1139: Notam sit, quod quidam 
nujks nohilisy nomine Hugo de Julersy sortitas JUiam Si" 
geri Casteilani Gandenslsy nomine Alicicun , ac per eam ca- 
slellum Gimdense ac Officium et patris ipsius hereJitatem ei 
aliodiumetc. Das Wort o0iciam bezeicbnet die Chatele- 
nie in ihrer Eigenschaft als Am b acht ^ Ferner wird 
pag. S7— 88. gesagt: Gandavensu JBorgi (Aisteüariam Cur^ 
* tracensi FicecomiH Rogerio ad tempiis concessii et commUit 
habendam. ISndlich enthält ein Diplom von 1210 (pag. 469.) 
die Angabe: jaxta mare situm in Casteüania Gaiidensi sub 
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minitieno de Hti$i$ eiae SteUe, ivtlebe die Ctettlmie in 
Sil grossem Unif«ig6 nimml, dafs sie a«cli dbs Gebiet der 
vier Aemter, «nd zwer .defefaalb in eich beg;reift, weil 
der Cbatelaitt von Gent aueb nber dieee fi^esezl war Sie 
biefe alsbatd dieCbatelenleder 4ederburg;, du P7eM^Mmrg *^). 

* Aus d^m lüteti Jahrbnnderte besitzen wir die bereite 
genannte bnrg;«!^räfliche Keure von 1244; dann ein vom 
Chatelain Gents 1293»*) seiner villa im Briel und dem 
Borclistraete bei Gent ertlieiltes Privilegium; ferner 
die Urkunde ijhei den 1299 ^esrliehenen Verkauf dieser 
lezteru au den Grafen, in virelciiei* wir die Worte: Gerard 
de Soitenghepi qui Im chuitelrie de Gand teuait en fief ou 
soaloU tenir de Monseignear satt pere herausheben; sodann 
das^ven- der Grain Margaretha fhren in der Chatelenie 
von Gent gelegenen Ddrfem Sleidtafi^be, Desaeldonc nnd 
l40vdddeg;beai 1268 vedi^hene Diplom, nnd endüeh die 
Acte über Abtretung Ar UrFmbmtrg genannten Gemeinde 
mi^die 8MWWe«.Ton Gent, in den Jahren 1273 und 1274 ^ 
Mt^em An&Dge des I5ten Jahrhunderte erblicken wir 
die Chatelenie nnter der Regierang eines Lehenhefes, 
dessen nngedruckte fast blos lehnrechtliche Coutume vom 
Jahr i :k>52W) Iq (|er ersten Rnbrik die Gränzen seiner Ge- 
richtsl)iirkeit genau bescbr^^ibt. Der Lehenhof vereiniote 
mit seinen sonstip^en AttrÜMitionen diejenigen eines liücli- 
sten Collegiiims nir die Finanz- und Polizei- Verwaltung, 
" nnd ward in dieser Kigeoachaft von vier, die vier Roedea 

196) ZurGh«C«lenie duf^eushourg gclidrten aber die vier Aeia« 

ter eben lo wenig, wie dai Land Waes. 
> 197) Bei Zatnumj Jlbais <2» Flandr9* pag« 341* hommt het Auwm^ 
hurgsche van Gmt im eraien Transport von Flandern' (Jahr 
' 1317) vor. ^ 

- 198) Beide hat Disries, Mawirts tut Ja piU* de Gand tom, i. 
p<i g . 2 i 4- u. d. f. mitgetbeilt*" Da aber der TeU der K e u re sehr 
fehlerhaft nb^edruclit ist, so geben «Ir Iba im Aabaage nach 
«loin Originale (Urk. nro. XXI.)* 

199) Bei de Bast , Recutil pag. 55« und Biericx tom. 1. pag. 445. 
Die Originalien befinden sicbnocb jeat im eisernen Hoffer des 
Genier Archivs« 

200) Man hat davon viele AbtcbriAen»B*B. auf der UniTersitils- 
biblioibeli in Gent. ^ 
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CRothen) ^ainften*!)» fiatüis, deii Ufrlfltehen näm- 

lieh, demjenioren des Abtes von St. Peter, des Abtes von 
St. Bavo und der ausg^edelinteii liarouie vuu NevelCj 
sowie von den Lehnfiiannen gebildet. 

Warum dießailli's der drei lezts^enaiinten Herren Sitz 
und Stimme im regierenden Körper der Cbatelenie liat- 
ten, erklärt sich aus der damalif^en Zerstikkelung' des 
Landesgebietes. Die Chatelenie begriff nemlich fünf 
und V i er zig^^ verschiedenen Dynasten gehörende, Dörfer, 
mlciie; rings nni die Stadt herum, zu beiden Seiten der 
.^jn^ tind des Ottonischea Canaics, lagen ^^); nur drei da- 
too, Sleiding', Deflieldoiie und Waeraehot, behemchte der 
O^raf ab Dyaaat; aber er beaafs noeh in der Cbatelente 
kleiaere zerstreut liegende Territorien^), und ancb eis 
Theil der l^adt, dem ^Ovaven Sieen zunächst, erkannte 
ihn als Herrn. Die fjMTig;«!»^!^^ (ehorcbt^n eigenen 
Grundherrn, nnter deset ifer Barlhi r'on Nev^^Ie — er 
hatte 8, früher gar 12 grofw Dörfer -i- die bedeutendste 
Rolle spielte. Neben ihm genofsen die Aebte von St. Pe- 
ter und St. Bavo der gröfsten Macht. - ■ 

Dieser Lehenhof liatte eine dreifache Amtsgewalt, die 
Gerichtsbarkeit in Lehensachen, die Criminaljnrfsdiction , 
auf dem gräflichen Gebiete, und die Landesverwaltmig 
der Chatelenie; aber nur an der leztern nahmen die dr^ 
Bailli*s von St. Peter, St. Bavo und der Baronie Ne- 
velc Antheil. Ais Gericht bildeten den Lehenhol aus* 
schliefslich die Lettenmannen der Chatelenie, welehe, drei- 
zehn oder fünfzehn an der Zahl, zugleich die, nach dem* 
Art 3» ddr <vOiitume, mit der CiTilgerichtsbaflEeit beklei- 
deten Schöffen für die gräflichen Ddrfer Wählten« Nnr 
die Besitzer eines gräflichen Lehens durften die Wahl für 
das Richteramt am Lebeakofe treffen. > ' 

« 

201) IK>r Bailli trug in den ältesten Zeiten einen wcifsen Stab. 

^202) Mao sobe die Karte bei 5an(ftfru^,pag.^i66* 

205) Man ontericheidet sie durch den Zusas de Kevr$y z, B. Lo- 
pend0ghem-' Keuref TOn dem nichtgränichen Tlieile der Orte« 
da sie unter der Keurc von Sleiding und Desieldimc (uriprung- 
lieh DeMelduDg)^«taiideB. 

* . ' 
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In dett iesteii Zeiten war der ad minist ri^t|ye Cba* 
racter der Behörde bei weitfoi sn wichtig» um nicht eine 
nähere Bekanntschaft mit demselben wünschen zu, laaaen^ 
Um ihn aber hier nicht ausführlicher heachreiben aiu mlia- 
nen y theilen wir Im' Anh. Nr. XLUI. eine vor vielen Jah* 
ren von Herrn van Toers^ ehemaÜ^m Pensionaire der dm» 
teleiiie, vor is;u könfo^lich Diederländiscliem Staatsrathe, 
für den fianzosisclien rifecten gfeschriebeiie Denkschrift 
mit, welche die Orj^anisation dieser Behörde aut das licht- 
vollste auseiiKuidersezt, und das Verstellen der die Cha- 
tclenie betrcti'etiden V^erurdnnniieii iti den Placactbtichei'U 
von Isländern ungemein erleichtert ^o^^). 

* Verg;leichen wir den neuesten Zustand der Chatelenie 
init den Angaben über die Anflinge derselben im hohen 
Mittelalter, hnd mit den damaligen Verhältnissen, so 
Steeden wir auf mehrere, freilicli schwer zu beantwor- 
tende, Fragen. Wann gewann die Chatelenie den Uuh 
fang, in dem wir sie erblicken? Wnrde Ihre Ansdehnnng 
durch den Lehenhof veranlagt? Wann ward dieser ztt- 
gleich Regiernngscolleginm? Wann nnd wie erhielten in 
demselben die drei nicht gräflichen Bailli's Sitz nnd Stim- 
me? Warum heifst der Bezirk /« chatelenie du Plenxhourffy 
ccmelrye van der jiudt^rbnrg? Da alle diese Puncte durch 
keine geschichtlichen Zeugnisse aufgeklärt werden , so sei 
es uns erlaubt, die Lösung;; der Fragen durch eine histo- 
rische Deductioii 2u veisuchen. 

Als die Grafen von Flandern, nach Eroberung der 
Ottonischeu Feste in Gent, mit der Grafschaft Gent oder 
d^ Ottogau belehnt worden waren, besteilten sie für. 
die drei Haapttheiie desselben einen Burggrafen oder Ca- 
st^llan; sie uoterwarfen den alten Gentgau, die vier- 
Aemter nnd (wenigstens et^an später) das Land Waes, 
als .driei verschiedene Districte, (sonst eben sovielelpa^o^ 
mtaores^) dessen Aufsicht, nnd verliehen ihm für das ge- 
sammte Gebiet den Vicecomitat nnd die Oberanfnhrnng 
des Heerbannes. In allen diesen Landestheilen «besats et 



204) I^I'in vergl. damit die allgemeine Darslelhing der ilnndrisehen 
Chatelenie von iiaepsaet in hoitkur jinä{/s»hUtori<juc t. % p. 365 if* 
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Tetefae Letien, tLtiä ^nofs g;rof8er Vorrechte/ gr. B. eines 

Antheiles an den Straf«»^ldern. Zugleich war er Voo^t 
der beiden Abteien St. Peter und St. Bavo, ivo nicht iav 
deren <»a mm t liehe, doch für deren in den genannten Di- 
fitrirten «gelegene Besitzungen; was ihn 2u den in den- 
selben bej> I iffenen Dörfern in ein V erhältnis brachte, das 
demjenigen ;j;ieiciit, in welchem er zn den gräflichen DTn*- 
fera stand. Unter seinen Lehen heben wir besonders eine 
!hiii gehörende, an Gent stoüsende, Borchstraet und 
Briel s:enannte Stadt heraus. Nachdem er derselben im 
Jahr 1244' eine GemeindeTerfassnng^» 1293 ein anderes Pri* 
Tileginm ert heilt hatte, trat er sie nichts desto weniger 
1299 g;eg;eD die Villa Saeftinghen dem Grafen ab, der sie 
dem SchdfiBBDthume der Stadt Gent eiuTerleibte. ^ • 

Die ganze Chatelenie lag nördlich und s&dlich yon 
der Stadt auf dem linken Scheldesfer, und bestandenst 
sehliefslicb in einzelnen Gntsherrsthaften , die, so ferne 
sie nicht den Abteien von St. Peter, St. Bavo und Tron« 
chiennes gehörten, als Lehen von verschiedenen Seigneurs 
besessen wurden , so dais selbst der Graf seine Dörfer 
nur als Dynast inne hatte. 

Der (lauverband war durch diese Zerstückelung, in 
Folge des Feudalsystemes und der geistliclien Immiinitii- • 
ten. ^nnz aufgelöst; nur der Lehensnexus der Vasallen* 
mit dem Graten, und die Gerichtsbarkeit, welche dem Le- 
-benhote der Gegend, über dieselben zustand, erhielt un- 
ter den einzelnen, sonst unabhängigen, Herreu eine Art 
Ton Verbindung. Der Lehenhof befand sich in der das 
gräfliche Schlofe von Gent umgebenden Villa, die im ISten 
Jahrhunderte schon die alte Burg^ Viesburg, Au* 
derburgh, Auwburgh genannt wird, ein Name, den 
Moeh jezt eine in deq^ Umfange derselben gelegene Strafse 
yon Gent fuhrt. Die Gräfin Margaretha einverleibte 
1273 nnd 1274 das Gebiet, mit Vorbehalt einigerHoheftsreeh- 
te, an die Stadt 2°^). Nachdem das Gaugericht verschwan- 
den war, hielt das Maiineugei icht in dieser villa, oder die- 
sem hnrgns, seine Sitzungen^ zuerst unter freiem Utmmcl, 



205) Si«be obea }• 3« und Di»rio9 h c» p* 520» 
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Wfähtsr bis ISW In \eiiiem WfrtbshaiMie nebe« 4em pMt- 
eben ScbUme, bis man diefs in ein Praetorinm umwandel- 
te^ welcben hey Sandems abgebildet Ist Wir leiten dem- 
naeb den Namen dep Cbatelenle Ton derXage des Leben- 
bofee ab ; sie erstreckte sieb über das Gebiet, dessen Va- 
sallen dem Lebenhofe in der alten Büro; untergeben waren. 
Die meisten andern Lehenhöre liatten auch ihre Namen 
von den Orten, wo sie lagen, z.B. die Burg von Brüg^ge^ 
der Saal von Yperh n. s. w. \ ^ 

Die so eben gegebene Erklärung: ist indessen nicht die 
gewöhnliche. Grafjitn t' und nach ihm Scuiderusy so wie 
die übrigen Genter Statistiker, geben eine andere, die 
wir aber nie haben begreifen können. Nach ihnen kommt 
der Name Fieuachonrg von dem uralten römischen Castrum' 
her, in welchem die Abtey ,von Set; Bavo nacbmals er> 
,rtebtet wurde (die bekanntüch Castrum CoenMmm hleGi> 
Die Cbatelenle wäre erst 1174 entstanden, als die Grafen 
▼on Flandern das Land Aloat erbten, und damit die Vog« 
tey von Bronghene iTronMsimes'i. Damals sey der Sita 
der Chatelenie von der alten Bd^^ in die nene verlegt 
und der Name auf diese übertragen worden. 

■ Wir können dieser Erklärung, die auf Mifsvcrständ- 
nfssen oder Verwechselungen beruhen mufs , nicht bei- 
stimmen. Hier unsere Griuide : Die Chatelenie, als ein mi- 
litärischer, dem gräflichen Burggrafen von Gent unterge- 
bener Distrikt, bestand seit dem eilften Jahrhundert, als 
das von Kaiser Otto erbaute Schlots von dem Grafen von 
Flandern erobert wurde. Wir haben davon die Geschichtser-. 
Zählung, wie damals ein gewifser Lambert mit dem Burg- 
leben beschenkt wurde. Das Gebiet der Chatelenie lag zu 
beiden Selten des Oltonlsehen Canals, d* lu halb auf Reichs- 
boden halb In der alten Grafscbaft Flandern , wie man 
es auf der Karte bey Stmderus sehen kann. Die Erwerbung 
des Aloster Landes durch die Grafen brachte in der Aus- 
dehnung derselben keine Aenderung hervor, indem noch bis 

206) Man vcrsiclierte den Verfasser, da Ts für gewisse feierliche 
Handlüngent die sich auf Lehen ha Heicbisehiete besogen» 
die Lehenmannen sich zunächst der AbtCj von 8<St« BavO Jeu- 
leiu dea Canala m begeben pflegten« 
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1794 die Scheide bfa an Gent, die Grämse der Cbateleuie und 
dieses Landes blieb. Allerdings niögeu einzelue Dörfer 
noch 1174 den Burggrafen untergeben worden seyn, um 
den Graten darin als Vogt von Tronchiennes zu vertreten; 
allein diefs ist nicht der Ursprung der Chateleuie. 

Wann man ang«f«BgeD, die befestigte, 864 erbaute, Vil- 
la die alte Burjg zu nennen, ist nicht auflznmftteln ; in 
der Chronik •^ötf 'St» Bavo hiefs sie uocb^ MM nnd 940 Or- 
sieBmn novrnn im Gegensatz dea alfi|i Caatntnu. ^Der üame 
' vehu hurgas liesse alch eher daher erklären, ^daas die^e 
viUa älter war, als der portas Gandenns^ der, sonst Heer^ 
bäte gienamil^ sidi erst bildete, als die Ottonisehe Veste 
geMlen war *"), - 

Wie lange die Nachkommen des ersten 'Castellanm 
Candtusis wirkliche Chatelains waren, ist bestrit- 
ten. Viele Diplome bey Ducltesne, bey Sanderus w, s. w. 
bezeugen, dass sie bis gegen das Ende des ersten Vier- 
tels des vierzehnten Jalirhunderts sich Castellane nannten, 
und von dm Grafen nls solche behandelt wurden. Seit- 
dem aber bildete der Inbegriff aller ihrer Lehen, in und 
ausser dem Gebiet der Chätelenie dn Vieuxhourgy die Bnrg- 
grave^ oder Ficomie de Gand, die , als eine eigne Feudal- 
seigneurle, von welcher viele Afterlehen ausgiengen, Im 
Besitze grofser Familien war, bis 1794 In Gent ihren 
eignen Lehenhof hatte, und deren Arehive noch rorhan- 
den sind < " . 

•'Andrerseits stand aber bereits Im dreizehnten Jahr- 
hundert elÄ Ballll an der Spitse des Mannengeriehts, nem- 
lich der jedesmalige Ballll der Stadt, ivfe der Graf-Lud- 
wig von Nevers 1322 aufs neue vorschrieb. Ferner 
wissen wir nach der CLironik von Jai/ues de Giuse '^'^) und 

207) Nach den Fragmenten des Chron. Ba^outsp mlrgellioilt von 

Joannes tU Tidrode^ 

* * f 

208) Auf dem Stadtarchiv befindet sich das Lcenboelt der Burg- 
gravey von Gent« ans dem 16ten Jahrhundert, ein diclier Baiid 
in Fulio, der vor uns liegt. , 

209) Sanderus tom. 1. png. 109* Meyerus 9inxko 1192. Die Urltunde 
gieht Diericx, Mkamru tur la d§ QanA tom. |» pag. 48—50* 

' in der Notci« 
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Merems, daXk IWl der Chatelain Slj^erns I. sich empört 
h^te und sich iinabhänj2:i^ machen ^volltc, dann aber sein 
Leben 1202 als Möncli bosi hlols. Mcycrus sa'^t. drt- Graf 
Balduin, der in Flandern noch keinen festen Fufs «^efafst 
gehabt hätte, habe ihn gescliont, und für die ihm benom- 
mene Arx andre Besitzungen j^eoeben: ,,rtontu/iU Irihnen- 
diun Sigero arbilrabatur ^ pro arcis compmsatione aiia ei bona 
0sdgnm:ity sperans eum inßde jngiier permansiirum/^ 

Auf diese Bemerkung stuzt nun Diericx ^^^) seine Be> 
< hanptung;, dafs es vom Jahr 1192 an keine wirklichen 
Chatelains von Gent mehr gegeben, sondern Mos Titular* 
castellane, die sich später Ficomtes genannt hätten; Es 
folgt aber ans denselben nur, das Balduin dem Sigerns die 
Veste, arxy' wihm> alle ftbrigen Rechte dagegen liefs; 
freilich hatte die Einführung der Bailli's ihm einen Theil 
seiner Gewalt entzogen; diefs war aber überall in Flau* 
dern der Fall. War er nicht luelir Bewahrer der Burg, 
so blieb er nichtsdestoweniger an der Spitze der Chate- 
lenie. In den vielen Documenten bey Duchrsne tiiidet sich 
auch nicht eine >Spur davon, dafs seit Sii^rr L die Castel- 
lani keine Castellani mehr gewesen. Auch ist Meyerus 
Text offenbar der Hehauptunp^ von Diericx entgegen, wenn 
dieser sagt, Sigerus sey der Felonie wegen abgesezt und 
in ein Kloster geworfen worden; es erhellt aus den Do* 
cnmenten bey Duchesne, dafs er, wie so mancher andere, 
freiwillig die Af dnchskleidung nahm. 

Welches die Rechte dieser Ghatelains im zwölften 
Jahrhundert waren, ergiebt sich zum Theil aus den Ge- 
setzen der Stadt Gent, wovon oben die Rede gewesen. 

Uebrigens bemerken wir nochmals, dafs der Lehe Ahof , 
die erste Veranlassung gewesen, die Dynasten desselben 
7A\ einer Chatelenie zu verbinden. Aber es wirkten aucli 
noch andre Ursachen dazu. Denn nicht jeder Lehenliof 
Flanderns war der Mittelpunkt einer Chatelenie. Wir 
gLiubcii, dafs der Heerbann, die Vogteiverhältuisse der 

drei Abteien ^^^9 und die Piachbarschaftsangelegeuheiteu 

^— ■ ■■ 

210) Memoires ßur la vUU de Gand L C. p. 37. 

Sil) niuniich Sct-Feter-, S«t*.BaTo und Xronchiann«!«' * 
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zur Bildung der Centraibehörde beynctr.i^en haben. Die 
Mengte der verschiedenen von einander unabhän{>ij>en Be- 
sitzungen der weltlichen und geislliciien Dynasten war 
so grofs, sie durchkreuzten sich so mannichfaltig, dal's 
.ohne ein vermittelndes Regieruugscollegium tägliche Strei- 
Jtigkeiten unvermeidlich waren. Es bestand kein Gauge- 
richt mehr; die gutsherrlichc Gerichtsbarkeit machte jeden 
Seigneur zum Souverän; mau konnte ja keine Strafse an- 
legen, wenn man sich niclit einer gemeinsamen Verwal- 
» tung unterworfen hätte. Und diese konnte so leiclit ge- 
funden werden : der Lehenhof ward von den vorzi'iglichsten 
Interessenten gebildet; das Bey treten der drei Bailli s, als 
Stellvertreter der drei reichsten Dynasten für die Finanz- 
angelegenheiten, bewirkte, dafs auch die Interessen ihrer 
Herrn gewahrt wurden, ludefs möchte dieser nähere Ver- 
^band erst seit 1317 sich gebildet haben, nachdem der erste 
Transport eine gerechte und billige Vertheilung der 
Ä von allen Bewohnern Flanderns dem Grafen jährlich zu 
«•zahlenden Subsidien nöthig gemacht hatte. Die Chate- 
lenie der Audenburg hatte zu der Summe von 100 Pfund 3 Pf. 
1 S. 6 liv. beyzutragen (die Stadt Gent 13 Pf. 17 S.) 212). 
Der Lehenhof mit den vier Bailli's wurde die den Beytrag 
der Chatelenie auf alle einzelne Orte repartirende Behörde. 
Als selbst betheiligt waren die Lehenmannen die passend- 
sten Finanzbeamten. 

Diese üm^estaltuno: des Lehenhofes in ein Finanz- 
und Regierungscollegium, ohne dafs er aufliörte ein Ge- 
richt zu bilden, erklärt sich demnach ganz nati'irlich, und 
da seine Einwirkung auf die geselligen Verhältnisse viel 
ausgedehnter und täglich fühlbarer wurde, so gewöhnte 
man sich bald daran, ihn mehr als Regierungsbehörde, und 
die Chatelenie als einen Verwaltuncfsdistrict anzusehen. 

Dafs der Lehenhof zugleich für die gräflichen Orte 
Criminalgericht gewesen, hatte die Chatelenie de Vieux- 



212) Zaeman 1. c. p. 54I. 

215) Er war die Court des Barons in der Chatelenie; dio von 
dem Bailli der Chatelenie erwählten sieben Schöilea, die 
Court des bour^tsois iu den ^räüiciien Dürfero. * 

IL 



bourir mit verschiodoncn aiideni Dist rieten Flandonis o-e- 
mein. Diese Ei»:eiit}iüniliclik<'it kann um* hey der l).irstelliiii<r 
der Gericlitsvertassung; des Landes näher beleuchtet wer- 
den. Auch die Aebte von St. Peter und St. I5avo lieisen 
durch ihre Mannenjj^eriehte, wenn nicht die «;esaninite, 
doch einen Tlicii der Criininaljiirisdietio.'i ausüben. 
^ Nur eines heben uir Iiier noeli lieraus, nenilicii das 
Abhalten der all «»^enie inen Jahrwahrliei len, in der 
Coutume (Art. 7 — 10.) Sonf^^raenc Jaer fl acrhtiden »enannt. 
Es sind dieselben, welche in der Stadt (Jent Stille IJaerhe- 
deity Communes f erilcs, iui Franc von Hri*i«i;j>;e Juerf(}'nfia, 
d. h. doorde f J aerhrdeii, hn/nisi/ioties ^citeralt'x, genannt wer- 
den. Auch das Abhalten dieser «ehörte dem Bailli und 
den Lehnmannen der Chatelenie an; jedoch wurden auch 
die Schöffen der Orte zugezogen. Auf denselben nuifsten 
nicht blos die gräflichen eingesessenen Mannspersonen"* 
erscheinen, sondern auch die der Herrschaften und der 
Vasallen der Chatelenie, sowohl Beamte und VVcthonders, 
als andre von 16 bis 60 Jahren^ mit Ausnahme einiger im 
Art, 7. genannter Orte. 

Wir sprachen bereits im ersten Bande unsers Werkes 
(S. 283.) von diesen Gerichten, als Resten der alten plan'ta 
legalla, welche die Auflösung der Gauverfassnng i'iberlebt 
haben. Wir fanden in einem Cartular von St. Peter auf 
dem Archiv von Ostflandern fol. 22S. einen Streit zwii^chen 
dem Abte von St. Peter und dem Bailli der Chatelenie 
über diese Jurisdiction, in welcher der lezterc seine Compe- 
tenz iiberschritten hatte, wie der Graf durch seinen Rath 
1456 in Ypern entschied. Ein andrer ähnlicher Streit hatte, 
nach einem andern Cartular der Abtei, Fol. 14S. , Herrn 
L,ammens angehörend, bereits 1415 stattgehabt, und war zu 
Gunsten der Abtei entschieden worden. Es läfst sich in- 
defs aus diesen Entscheidungen nichts bestimm tos über die 
Competenz dieser Souveraeiien Jaer yFarlieden herleiten ^**). x 



214) Die Beamten des Abte» hatten sie selbst abgehalten , che 
der gräfliche Bailli liain , worauf dieser die Bailli^t und Schöf- 
fen des Abts ergreifen und in's gräfliche Gefängnifs bringen 
liefs. Er verlor indefs den Froccfs und inufste sie cntscbä- 
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^ Zum Schlusi^e bemerken wir, dafs Graf Ludwi* im 

* ' Jahr 1324 befiehlt, die Einwohner der Chatelenie du Vieux- 
**: ' bourjj; seyen in Zukunft in demselbeii Veihcältnisse wie 

* . die ßürger von (ient zu besteuern; diefs beweist, dafs 

* ' die Chatelenie schon damals als ein Regierungsbezirk ia 
- * finanzieller Riicksicht angesehen wurde ^^5). 

f Die allmähliche Umwandlung des Landgebietes um 

' #' Gent war also folgende: 

1) Zuerst ein pagus minor des pagiis IMempiscuSy dann 

* als solcher ein Theil des den Grafen von Gent unteroe- 
benen Ottogaues, etwa seit 940. Er wird dann ' 

2) durch Geistlichkeit , Immnnitätcn und die Aus- 
» bildunir des Lehenwesens in eine Mengte einzelner Guts- 

% , herrschaften aufgelöst, welche theils als allodia, theils als 
henejicia besessen wurden. Allein 

3) nach dem Rückfall des Ottogaues an die Grafen 
; von Flandern, w ird er von einem caslellajms als prociirator 

comitis regiert; es bildet sich 

4) der Lehenhof, der in der villa veteris biirf^i seinen 
Sitz hatte, und bald dem Gebiete, über welches der Ca- 

' ^ Stellanus gesczt w^ar, den Namen der Caslellania veteris 
burgi giebt. 

5) An der Spize des Mannengerichts steht, seit dem 
Ende des zwölften Jahrhunderts, ein gräflicher Bailli. 

. Endlich 

^ 6) durch einen Verband aller Dynasten der 45 Dörfer 
wird das Mannengericht, dem noch drei Bailli s der drei be- 
deutendsten Dynasten beytreten, eine Regierungsbehörde. 
V T) Die Castellanc verlieren oder veräussern ihr Burg- 

leben, behalten aber ihre sämmtlichen sonst damit ver- 
bundenen Lehen, die zusammen die Seignerie de la Ficomte 
de Gand, der Burggravy , ausmachen ^'•^). 



digen. — Man vergleiche übrigens den Art. 10. der Ruhr. L 
der Coutume. <^ *» K k ■ . 

215) Da» Edict Ludwigs ist abgcdruclit bey Diericxy Memoires sur 
la ville de Gand tora. 1. pag. 54 — 55. in der Note. 
"» • ' 2i6) Der Monach, Gandensts nennt p. 42. Gerard de Sottenghem noch. 
^ * *~J ' CasUllanus Gandcruis^ 1306, vier Jahre später aber, 1310, luon- 
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8) Vom alten p^rriflirlien rJanjj^ericIit sclioincn nur nocli 
die Souveraenen Jahriva/irheitt^ii ühri«* «»elilieboii zu scyii, 
bey welchen nicht blos die «gräflichen Gntsinitcrtlianeii 
erscheinen niuOsten, sondern auch die der geistlii lien niul 
weltlichen Dynasten (eini«>e ansf^enonunen), imhI /uar mit; 
ihren ßailli s und Schuften '^'0« 



/ Zweites Capitel. 

Geschichte der Stadt Briigge. # 

§.16. Quellen und Liiteratnr. 

Eine Geschichte der Stadt Brügge ist eigentlich noch 
zu schreiben. Sie würde im höchsten Grade anziehend, 
und jezt noch eine nicht schwer zu lösende Anf«;abe seyn, 
da die lezten Tage der Stadt, vor der Einverleibung' 
des Landes mit Frankreich, noch im Andenken mancher 
Männer sind, welche viele Denkmäler und Documente ge- 
rettet haben. Es ist zwar vieles über Brügge 's Vergan- 
genheit geschrieben , allein gröfsteutheils oberflächlich , 
geistlos und fragmentarisch. 

Das städtische Archiv, wie es sich seit dem Brande 
der Halle im Jahr 1280 gebildet hat, ist für die älteren 
Zeiten wohl erhalten. Neun Schlüssel verwahrten einst 
die Privilegien in einer gewölbten Kammer, einem dop- 
pelten Eisengitter, und dreifach verschlossenen Koffer. 
Darin lagen die Pergamentrollen in Kistchen von Eichen- 
holz geordnet, deren jedem ein Verzeichnifs beygegeben 
war. Einige dieser Kistchen fanden sich im April 1832 
noch an Ort und Stelle; andre sind im Rathhause; aber 



Jam CastelL Gand. Sollte wahrend dieser Zeit die Gbatelcnio 
ihm genommen oder abgeliauft worden «eyn? Seine Tochter 
nennt sich im Jahre 1318 f^icomtesse de Gand. Duchesne p. 200« 
217) Ein genaues Studium der im Anhange mitgethcilten Do- 
cumente , wird die in iinsrcr DarstellHUg nur leicht berühr- 
ten Punkte genugsam aufbellen. 
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alle Dociimente sind durcheinander geworfen, manches mag 
fehlen; die noch vorhandenen sind sonst in gutem Zustan- 
de. Von allen finden sich Abschriften in zwanzig Copial- 
bikchern. wovon wir folgendes Verzeichnifs aufnahmen: 
BuKoenboek (das rohe oder rauhe, d. h. in rauhes Leder 

Yoi*mais gebundene Buch, 1 Vol. fol.) 
Boadenhoeky und Roodeiiboek A. 2 Vol. fol. (das rothe Bach.) 
Oaiäen fViitenboeky dAs alte weise Buch, 1 Vol. fol. 
^fFmenboe^ M blil E. 5 VoL foL . 
Mn^rie^S^, ersi en twedeny (etMes und jhveltes (raanes 
f >^ Jtoc^ aVol. foL , ,^ 
ißrcämenhoeky das grüne Bnch, 1 Vol. fol. 
Groenenboek A. u. C. "^i Vol. fol. 

Nieuwen Groenenboek ongnotleerd, un bezeichnetes neues 

grünes Buch , 1 Vol. fol. 
Tweden nieuiven Groenenboek y 1 Vol. fol. ^ . 
TsleuLcen Groenenboek bb. l Vol. fol. 
Gelicen Boek, das gelbe Buch, 1 Vol. fol. 
Zwarten JSp^? das schwarze Buc;^, 1 Vol. fol. 
Priviiegien van £ Prooschen en dmonikschen^ Privilegien der 
" i;^ Probstei Bnd des Stifts v«^ St. Donas. 
^ /^ie^drel ersten dieser Bacher, läigelegt im fiinfeehD' 
^ien Jahrhundert, enthalten Abschriften von Urkunden des 
dreizehnten nnd vierzehnten Jahrhunderts^''). Das idte 
Weifse Buch enthält alle Privilegien und Briefe, betref- 
fend die fremden Kaufleute, welche in Brügge ihre Coin- 
ptoire hatten, sowohl die der i deutschen Hause, als der 
spanischen, portugiesischen u. s. w. Die Spanier liefsen 
beyra Abzug aus dem Lande ihr Archiv in Brügge; ihre 
Bücher sind noch im Thurme der Halle aufbewahrt. Aus- 
ser den Originalien und den Copieen sind auch alle Jah- 
resrechnungen der Stadt Brügge seit 12S1 vorhanden, und 
geben ungemein viele Aufschlüsse über die Geschichte 
derselben. Einige dieser Rechnungen sind auf dem fein- 
sten Pergamente sehr elegant geschrieben. 

Von den zuerst genannten Documenten hat Cnsiis 

219} Das ertt0 gebt von 1271 bis 1399» das sweito von 1228 
bis 158S. 
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Versefehnlsse gemadift, und fit elnem SappleMiitbttidey 

seiner unter dem Titel ArcMoes de Brages gemachten £k- 

eerptensammluDo; beigefügt. Diese Santmlun^ befindet sich 
auf der UniversitätsbililiotUck ia Gent. Man kann sich 
indessen nicht «ranz auf diese Auszüg^e verlassen; sie sind 
ohne Local-Kenntnifs des Brügger. Stadt- Archivs selba^ 
^Ogar unverständlich. 

Ausser dem Archiv der Stadt besteht noch in Bi n^^^e 
das der Provinz von Westflandera. worin indefs ausser 
^ den Originaldiplomen der Abtei von Sanqt Andreas, die 
bis ins zwölfte Jahrhundert zurücko^ehen, wenig Altes Ztt 
finden ist^ obgleich darin die Archive der Chatellenieen 
' von Brögge {}» Franc genannt), Von Tpern und andere siehf 
finden. ^ Von erster sind indefii zwey wohl erhaltene Co- 
. plalbücher da, welche Abschriften seit dem Anfange des 
dreizehnten Jahrhunderts enthalten''^)*' 

In der Kirclie ▼on St. Sauveur befindet sich das Air- 
chiv der Kirche von St. Donas, nebst einem prachtvoll 
geschriebenen Copiaibueli. Diefs Archiv war seit drcifsig 
Jahren eingemauert, und ist erst im Auj^ust 1834 wieder 
geöltuet worden. Der Verfasser erhielt im Mai 1835 zu 
demselben Zngang. 

Der Cartiilarieii der Abteien der Dunen nnd Eeckhout 
geschah bereits im ersten Bande Erwähnung (S. 16. Not.*) ^ 
das der ersten befindet sich Jezt im Reichsarchiv zu Brüssel. 

Aus allen diesen Archiven haben wir im Anhange 
^ die Actenstücke gegeben, welclie üns wichtig .schienen. 
Im ProTinzialarchiT von Gent finden sich auch viele die 
Stadt Brügge betreffende Diplom^, die ans dem alten Ar* 
chiv der Grafen von Flandern , sonst In . Rüppelmonde, 
lierstammen. 

Viele . handschriftliche Werke und Sammlungen filier ' 
^ Brügge besitzen allda die Herren van Huerne, Fermeircy 
de Croeser, und Herr Stadt- Secretiir Scourion. Es ist zu 

219) I>er seit Juli 1835 verstorbene Archivar Hohoet hat dem 
, Verf. eine Papicrhanchchrift aus dem Anfange des 16- Jahr- 

bundorts mitgellieilt, welche, auf 290 Blättern in 4., Absckrii^eii 
von Privilegien der Grafen von Flandern, der SchölTcn u. s. w*y 
«lie itadUscbe Verfasiung Ton Brügj^o betreffend , enftbüit* . ^ 
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bedauern, dafs (fiesem seine tän^lichen (jSescIiäfte nicht er- 
- lauben, seine dreifsijyährigen Nachforschunj^en über Brüg- 
ge zn ordnen und zu verarbeiten. Dankbar erkennen wir 
^hier seine mündlichen Mittheilungen und seine überaus 
freundschaftliche Unterstützung aller Art bey unsern Un- • 
' tersuchungen. 

Ganz besonders bezieht sich anf ßriigge die unge- 
druckte flamändische Chronik von Despars; sie ist aber 
nur wichtig für das fünfzehnte Jahrhundert. 

Im siebzehnten Jahrhundert besafs ßri'igge einen sehr 
thätigen Nachforscher seiner Geschichte, nemlich Fred'uis, 
^von dessen Werk, F/andria eifuuca, bereits oft Erwähnung 
^geschehen. Er giebt viele Aufschlüsse über die Anfänge 
der Stadt. Weniger befriedigend sind MarcJiantius ^ Gra- 
^maye und Sanderusy denen es an (ilenauigkeit fehlt. Auch 
^versäumten sie, die für unsern Zweck wichtigen Gegen- ' 
* stände herauszuheben. Indefs bleiben sie stets Ilaupt- 
hülfsmittel. Sehr wichtig ist auch eine Art von Sta- 
tistik, welche der bekannte Jurist Jodocus Dnmhouder im 
Jahr 1503 seinem ßuche, Pupillomm Patrocinium, anhängte, 
nemlich: De nuignifice/itia piditiae anipltssimae civitatis Brn- 
ganim; ejusdem civitatis Topographia et in laudem amplissimi 
Senatiis oratio, in 4. von fol. 118 bis 153. 

Die vorhergenannten Schriftsteller schrieben ihn, wo 
es nöthig war, wörtlich aus. Im Jahr 1648 erschien eine 
holländische Bearbeitung des Büchleins, hinter einer kur- 
zen Chronik der Grafen, der wir im I. Bd. S. 67. erwähnten. 

Zwischen das siebenzehnte und achtzehnte Jahrhundert 
fjillt folgende in einem sehr guten Geiste gearbeitete Ge- 
schichte Brügge's und seiner Chatelenie: AaiiAeizri^/»? ^c- 
schryDingJie van de oude en de hedendaegsche Ghestaetftede ■ 
van de eäele en vermaerde Stadt Brngglie in f^aendern , door 
Heer ende Moester J. P. van Maele. 1 Vol. in 4. Der Ver- 
fasser, geboren 1681, ist Sohn Seghers van Maele, bekannt 
durch seine Palinodie über den Verfall des Handels von 
Brügge ; er starb als Pfarrer von Vlaersloo 1735. Die 
Stadtbibliothek von Brij^rsfe hat erst kürzlich davon eine 
- Handschrift erworben, die indefs unvollständig ist. 

Im achtzeluiten Jahrhundert hatte Brügge zwey Hi- 
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storiker, die theils gedruckte, theils handschriftliche Werke 
hiiitcrliefsen, neinlich Ctistix und Bf^aucourt de ISoortvelde. Des 
ersten Verdienste iibertreffen die desleztern. Erg;ab zuerst 
1738 in zvvey Bündchen, dann 17(?5 in drei dickeren Bändchen, 
eine Chronik seiner Vaterstadt heraus, unter dem Titel: 
Jaerboehen der Stadt ßritgge, beheise/ide de Gedenhweerdig- 
ste gexchiedenissen , de welke soo huinen de selve stadt als 
daer omtrent voorgevallen 'yn^ sedert haere erste legimelen 
tot der testen woordi^en tyd tae^ door Charles Custis etc. » 

Ciislis giebt überall seine Quellen an, von welchen er 
ein Verzeichnifs dem Buche voranschickt; sie sind theils 
gedruckte, theils handschriftliche. Sehr vieles hat er aus 
der Chronik von Despars genommen. 

Von Cnstis Jaerboehen befindet sich auf der Stadtbib- 
liothek von Brügge eine vom Verfasser selbst veranstal- 
tete französische Bearbeitung, die, nach der von uns an- 
gestellten Vergleichung eines grofsen Theils des Buches, 
wörtlicli mit dem fiamändischen Texte übereinstimmt. Die 
Handschrift, ein starker Band in Folio von lUUi) Seiten, 
ist betitelt: 

jinnales de la ville de Briiges et da Franc, contenant les eve- 
nemens les plus memorablesy arrives soit en cette ville , et 
terroir du Franc, soit dans les environs depuis leur origine 
jasqnä rannee 1763. 
Auf der Decke des Buches von hinten steht: 
IM. Beaucourt de Noortvelde , etant le dernier proprietaire de 
ce rare et precieux manuscrit, y a ajoute des notes. 
Diese Noten Beauconrfa sind nicht sehr zahlreich; 
oft ändert er blos den Styl. Fast sollte man mit Herrn 
Scoiirion glauben , Custis habe sein Buch ursprünglich fran- 
zösisch geschrieben, und davon nur die flamändische Ueber- 
fietzung bekannt gemacht, um demselben mehr Absatz in 
Brügge zu verschaffen, weil hier die französische Sprache 
weniger im Gebrauche ist, als in andern Städten Flan- 
derns. Auch sind in französischer Sprache alle Noten und 
Notizen, in den bereits erwähnten Excerpten desselben 
Verfassers geschrieben, die sich in Gent befinden, und, 
mit dem Supplement, und einem Bande chronologischer 
und alphabetischer Tafeln, siebeti sauber, obgleich nicht 
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schon geschriebene Baude bilden, welche indefs blos Ur- 
kunden und Actenstücke, Brrig;o;e und die Umgegend be- 
trelfendj enthalten. Nur sehr wenige sind ungedruckt ^^o), 
Beanconrty Zeitgenosse und Freund von Ciistls, der 
ihn überlebt hat, ist ein zwar fruchtbarer, aber geist- i 
•loser Schriftsteller. Er war auch Dichter, und beschrieb 
viele Ereignisse der Geschichte seiner Vaterstadt und 
Flanderns überhaupt, in lateinischen Hexametern. Herr 
yermeire besizt von allen diesen Epopöen Abschriften, 
ja zum Theil die Originr.lien. Ausserdem hintcrliers der- ' 
selbe Verfasser noch handschriftlich folgende, von einem 
künftigen Geschichtschreiber von Brügge wohl zu beach- . 
tende, Werke, die Herr Vernieire kürzlich (am 9. März 
1832) an sich brachte ^^O- 

Nro. 353. De beschry^ing der stede van brugge, beginnende 
met den Jaere ous Heere 424 door den heer Palricius Beaii- ' 
coart, adoocaet fiscal^ in folio'^'"). 

Nro. 354. De beschryving van de zeven poorten der stad 
ßrugge van de parociue kerken met de oude epitaphien, 
aldaer, buy^ten (der poorte gelegen^ als ook van de abdyen 
en liloosters met de oude epitaphlen eertyds aldaer^ voorts 
van de Kasteelen en heerlylüieden buyten ider deriielver 
poorten gelegen; door den zelven; in fol. i 

Nro. 355. De TVet der stede van Brügge tsedert de jueren 
Uli tot 1Ö40. in 4. '9^ % 



220) Ein andrer Theil der Excerple von Custis^ besleliend in 
einer schön gebundenen Sammlung von sehr fleifsig geschrie- 
benen, mit Zeichnungen und Kupfern ausgestalteten geschicht- 
lichen Angaben über Brügge, in 12 Bänden, befindet sich in der 
Bibliothek der gräflichen Familie D'Hane in Gont. Der erste 

I enthält Histoire et .4nti<juites de la ifille^ der zweite hisU de la Ca- 
thedraUy die folgenden die der Klöster und Stiftungen, und der 
d2te die Geschichte des Franc. Alle diese Auszüge sind fran- 
zösisch, und machen mit dem 7« Bd. auf der Bibliothek der Uni- 
versität und dem in Brügge, ein fortlaufendes Werk aus, wo- 
durch Castis zu seinen Jaerboeicen vorarbeitete. 

221) Die Titel sind aus dem Catalogo abgeschrieben. 

222) Das Ganze ist sehr verwirrt und unbefriedigend , wesent- 
liche Funkte sind übergangen, und Kleinigkeiten herausge- 
lieben. 

.* » 

« * 

* 1 

t DigitizGL. : , 



I 



( 106 ) 

Nro. 356. Beschryv'uig der StaJsvy^ers riaer de pcsthuy- 
zeheiis. 

^enytraek op de vergader'mg der wetten von den lande van 
0 den vry en; met een alphabetisclie naemlyst dter re^eerders 
van luit jaer 1229 tut 1746. En widere varia door P. Beau- 
coiirt. 

^ Herr frrmeire tlieiUe uns dieselben zur Einsicht mit; 
das erste VWm'Iv ist in der ge«^enwärtigen Uebersiclit der 
Gescliicbte der Stadt benüzt. Das VV^erk nro. 354. scheint 
nicht Beancoart zum Verfasser zu haben, sondern entwe- 

* der C«^//j oder einen srewissen GmV/^/'t/, der als Geschieht- 
forscher E^'i'ij^fje's im vorio^en Jalirhundert bekannt war." 
Auch scheint Nr. 355. niclit von Beaucoiart zu seyn. 

Die gedruckten Werke von Beaaconrt, welche uns be- 
kannt geworden, sind folgende: 

^ 1764. 

Beschryvdng der Heerlykede en Land van den I^OGssche, 
• zig bestrekhende hinnen en bay ten de vermeerde Stadl ' 
Brügge txni desseljs Privilegien, oude henren, en liostny- 
men , Concordaeien , Bansen , en Transactien nael de IJeti^ 
ten van Bruggeen, f ^rre elc. Door P.Beaucourt deNoort-^ 
y Velde. Tot Brügge 1764. Vol. I. 8. pag. 1-345. * , 

Eine historische Beschreibung der Probstey von St. Do- 
nas, womit nachher das Bissthum Brügge dotirt wurde.*., 
■' Darin sind mehrere Diplome, bis 1069 zurückgehend, ab- "* ^ 
gedruckt. ♦ 

_m3. *^m_ 

^ Description hisloriqne de VEglise CoUegiale et Parochiale de ' \^ 
ndtre Dame de Bruges, mrc une histoire chronologique de 
- lom SPS prn:otjf. Par M. Beaucourt de JSoortvelde, Bruces 
1773. Vol. i. 4. pag. 1—343. - ^ 

Das Buch schliefst mit der Description historiqne de 

• tancienne abhaye dEehhoute, dile de St. Barthelemi, de i or- 
dre de St. ^Ingnstin (pag. 290—324.) und einer Description \ 

, Jdstorique de la prnmiere fondntion du coiwent de Saint e winne, ' ^ 
J/7 /ej (pag. 325 - 342.) ^ 

Diese Icztcru ßeschreibuugcn lassen viel zu wi'inschcii 
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Be$t^ayvmg van dm Opgaanhf Föprigank en Otuhrgank des 
Bragsckm RoophanddUs door dBtere ende Atre 'Pairwe 
JBeaaconri de Noordoelde: Adoocaet Hscaeleic, ITol. L 8* 

Bas Buch ist höchst verwirrt, und für die ältesten 
Zeiten durchaus unbefriedigend. Am besten ist der Un- 
tergang^ des Welthandels von Bi ü^i^oe nach Segher van 
jy^ae/e naclii;e\v i( sen. Die abo^edruckte« Docuinente sind 
von den Jahren 1248 u. d. iolg., und entkaiten Zolltarife n«dgl. 

im 

Sehr selten, und In vielen Thellen besser als die ge* 

nannten Bücher, ist desselben Verfassers 

lablemi Juiele des troublcs et revolufioiix arrirees en Tlan- 
dre et ihins ses environs^ depuis Charles, dit le Saint, \IfL 
Cornte et soucerain de la sasdite cidevant Jlorissante pro- 
vince jusqaä la 1584, epoqae de la reconciliation avec PM- 
Uppe H, roi dBspagne 31. Comte de Flandre* Ouvrage en 
deax voliimes qui peut servir dintrodnction aux IMemoires 
du rev, Pere Sjtrader snr Us revolntions dtms Iß K FL et 
XFILdecle, par RLBemuxmrt de Noorivelde, Bruges 1793* 
VoL L 8. 

Es sind nur wenige Exemplare von diesem Buche ab- 
gezogen worden. Herr Vermeire in Bri'iaf;e theiltc uns 
eines zur Einsicht mit. Der z>veitc Tlieil wurde nie ge- 
druckt, und ist, wie wir uns gleichfalls überzeugten, 
wenig bedeutend; er enthält eine Chronik, meistens sehr 
kurz, worin einzelne Episoden weiter ausgeführt sind. 
Der Enkel des Verfassers, Herr Avoue Bemicourt in Brüg- 
ge, hat die Handschrift, ganz znin Drucke-ansgearbeitet, 
kurzlich an sich gebracht. . ^ 

Im Jahr 1780 gab Herr van Praet ein Buch heraus 
unter dem Titel : Becherehes mr la ville de Brages, * Wir 
konnten es uns nicht verschaffen. 

Seit 1792 erschien über Brügge nichts, ausser dem 
höchst wichtigen, jene Stadt betreffenden Capitel, in dem 
dassischen Werke von Sartoritts nnd Lappenberg, welches 
mehr als vierzig das Comptoir der deutbcheu Hanse allda 
betieiieude Urkuudeu euthält. 
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S. 16b ^itd^ traf Jie Geschicbig der Stadi Br&jggB tm ihrem 
Beginn bis zum Anfange dee vierxßhtUen Jahr/amdert»^^^ 

Heber die ersten Aiifiinge der Stadt Brüg;g;e sind keine 
jre.schiclitliclie ^^lulirichteii , soiufei n nur selir uiisiciiere 
Traditionen vorlianden. Aus diesen suciieii sowohl ältere 
äls neuere Schriftsteller sich den Ursprung; und deu Namen 
des Orts zu erklären. Ob Brügg^yi^U^iniscb Bnigae (Im , 
Mitt(^lalter auch wohl Brußiae oder Brixxiae ^♦),jBtei8 so ge- ' 
heMenllfabe} und von einer oder^on ^der großen Anzahl 
Brucken der sumpfig^en Gegend 4o'g;enffttilt worden, oder 
ob das Wort eine Corruptfoii 9on Burg 'aey , (wie aucli, 
noch jezf in Gent die Burgstraaa^, rue de'Bruges genannt 
wird,) ist sehr nn^ewifo. Die erste Ableitung ist be- 
kannter als die lezte, welche Sandems, als von einem 
Fl t u Ilde der Alterthlimer jener Gegend -2^) ihm mitgetheilt, 
iiiituhrt. Nach diesem war die Wiege des Ortes ein fe- 
stes Schlofs, Love, Laiil)iii;; (dder Laubenburg) ^elieifsen, 
in der Mitte liegend zwischen vier andern Sclilossern , 
nämlich Ostbnrg, Roburg, später 11 0 den oder lieden, 
und dann Ardenburg, Aldenburg und Ostburg. Die 
Lo- auch JLe«rii-Burg leitet man dann entweder von £1«- 
varoram hnrgtan iier, annehmend, dafs eines der vier von 
Cäsar genannten; den Nerviern gehorchenden Völker^ die 
tievaci, dort ihre Sitze gehabt, oder bios von Looo, der 
flamändischen Aussprache des deutschen Wortes Laub, 
Indem noch in mehreren Diplomen des dreizehnten Jahr- 
hunderts (bey Fredius pag. 5S20 innerste der Burg 

■i ^ .j^: ^ — \ 

923) M^€nu rer, Flandnc. toni. IX. fol»86* edil. Brtigmsism Mar^ 
diantius p. f21-— 133* Guieeard in p« 370» Gramayus yiniiq.FlanJ, 
Br»g» Flafu/r» Fiirs I. C« 6* pag* 89* Mq. Sandems edit> I. tom. I, 
pag. IRl— 333- cdit. 2. tom. 2. i> ig.l saq* Vr$diu* Flandria. Kihnica 
pag. 405 — .515. Cusfisy Jaerboeken tom. I. pag. 1. u. (l. f. d0 Bast, 
recneil des ylntiquites ed. II. pag. 328. SS. wiederholt in seiner 
Schrift: de l'üncicnnef^ de 7a rfUe de Garid pag. 194. 

224) Bruzzii^e ist olVeiibnr ein falsch gelesene«? A\'ort in der Hand- 
schrift des ciiften Jahrhunderts 9 in welcher das g einem & so 
ähnlich ist. 

225) Sie findet sidi mich bey J. Cmtfuius In der Vorrede /.u sei- 
ner Ausgjd)0 de« liuraliuS) Anttverpiae be^ Ch% Jfiantin* 4* 
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▼•Ä Biäigg^ die Laabe (JUkmi <\>jiii/£fMte) det Gr&fin 
nannt wird. -f . r ' 

Andere Schriftsteller «^eben zwar zu, dafs die Stadt 
Brügge mit der ßuig begiMiiien habe, leiten aber ilcii 
!Namen vou einer hölzernen Brücke her, welche durch 
die Veste oder hart an derselben vorbey gegangen, und 
die man, um von Ostburg nach Ardenburg zu gehen, noth- 
wendig habe passiren müssen, wie noch jezt die Stadt 
firugge, wenn man die gerade StraTse zwischen den bei- 
cTen. eben genannten Städten nehmen will. Diese ErkliU 
uttg wir4 durch das älteste bekannte Wappen der Stadt 
älftt^^y auf dem neben einem ßurgthurme das Bild ei- 
n^ höksemen Brücke zu sehen ist ^)« Andere glauben, 
^'äafo die fi^ng^^ Brücken des Orts, die noch jezt. zwi- 
«MBnc^tn a]^«^^^ Thelie der Stadt nnd den spätem £r- 

sind, zum Namen Yeranlassniig ge^ 

S* fti»n:^nCde(l|faalb verwerfliche Erliiftrung, weil Brügge 
l^r Muigfk^ Inur Vier Ausgänge nnd' defshalb nicht mehr 
Brücken hatte, als die meisten andern Städte. 
' Wie nun dem seyn mag, einige von Flanderns Apo- 
steln fanden sich gegen die Mitte des siebenten Jahrhun- 
derts in dieser Gegend ein, um das Evangelium zu pre- 
digen, was nicht der Fall gewesen seyn würde, wenn der 
Ort nicht bevölkert und ein Mittelpunkt des Landes ge- 
wesen wäre 227^. Gegen das Jahr 650 lebte dort der heil. 
Il^udo ans Hasbanien, als Graf oder als Grofseigenthümer ; 
er'^überliefs den Wald von Eekhout (das Eichengehöiz) 
nahe bei Brügge, einem Vereine von IJJönchen zur Stiftung^ 
ter nachherig^en Abtey von Eekhout^)« Eine Kapelle, aus 
welcher später die sclidne Kirehe von Sct.'Saivator her* 
▼orgieng, soll vom heil. Eligius gegründet seyn^. Für 

226) Der Verf. sah deren mehrere sehr wohl erliahene. 

227) Mau lese die Stelle vom, heil« jkndoeniis im Leben des heil. 
Ellj^ius lib. 2. c. 2. 

"228) Beaucourt, äescription historique de l'ahhove d' Eekhout e pag. 295- 
g xrudo soll die Siatue von Jupiter, die man in Brügge ver- 
* ehrle , /.erschlagen haben. 

229) de Bast 1. c. pa|(.S30* ßuselinus Acta Sanctor, Bulgii 
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Brup^pfc's Altcrthnm zenp^en auch efnfj^e inort g;efiih(!ene 
römisclie Münzen, Vasen und Instrumente, welche der 
Genter Canonicus de Rast besch riehen (pa«^. XIX.). 
^ Im Jahr 782 soll sich der heil. Bonifacius mit der 
heil. Walburps auf seinem Zuge nach Deutschland dort auf- 
gehalten' haben ; aus der von ihm gestifteten Capelle wur- 
de später die Marienkirche (AWe Dame) mit ihrem Ca- 
nonicatstifte. ^ 

Die meisten Geschichtschreiber Flanderns sasfcn , Brüir- 
ge habe in jenen frühen Zeiten Brugstoh geheifsen. Fast 
alle setzen in diese Gegenden die Grndii, eines der vier 
bcy Caesar vorkommenden kleinen Völker, die von den 
Nerviern abhängig waren, und sie fuhren das Recht der Grute 
(wovon später die Rede seyn wird) als einen Beweis da- 
für an. Allein die Nichtigkeit dieser Meij^ung ist von 
selbst einleuchtend ^). Des Rockes (in seinem Memoire 
couromie von 1769 pag. 10.) hat es für nöthig gehalten, sie 
zu widerlegen. -^^ 

Wir haben bereits im ersten Buche dieser Geschichte 
angegeben, dafs Brügge an der Nordgränze der Moriner, 
an der Westgränze der Menapier, im Anfange des pagus 
fiaiulrensis oder des Utas saxonicnm lag ^')' 

Die Befestigung des Ortes durch Balduin 1. wird von 
den ältesten Chroniken (von der von St. Bavo und Ouden- 
burg) bestätigt ^^). Brügge war ein wichtiger Vertheidf- 
gungspunkt gegen die Normänner; bey ihren Ueberfällen 
zojren sich die Bewohner des offenen Landes und der Kü- 
ste in seine Mauern »zurück. Von mehreren Seiten waren 
sie darin durch die jene Veste umgebenden, ausgedeichten, 

250) In einem 1855 in Löwen von Herrn Dr. Roulez herausgege- 
benen Memoire sur hs Campagnes de Ctsar en Beigigue , verfalst 
gegen 1809 von einem mm verstorbenen Herrn P. J. B., wird 
gezeigt, (lafs die 4 von Caesar genannten Völlier in der Ge- 
gend von S. Trond und Tirlemont ibre Sitze hatten. S. 22. u. 61. 
'SSi) Mejerus scheint die Gegend noch für mcnapisclies Gebiet 
zu halten , und Fumcs für flandrisches, yredius macht dage- 
gen Brügge zu Flanderns Alitlelpunltt. ^ 
« 232) Die Stellen gicbt de Bast pag. 330—351. Die uralten Fe- 
stungswerke der Burg siud noch an manchen Orten z\x sehen« 
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erst spiit in Wiesen nmgewandelten, Moniste p;e.sirliert. 
Die Sirlierlieit des Orts erkliirt auch, waruni Balduin I. 
(lie Reliquien des heil. Donatianns, die ihm der Erzbischof 
von Rheims zum Zeichen der Versöhnung^ mit Carl dem 
Kaiilen aus dessen Auftia«; iihcrsandte, mit dem Briefe, 
der fälschlieh S4'2 geschrieben ist, in Bri'i«><»e aufbeuah- 
ren liefs '^^'^). Von dieser Veste aus war auch die Küste 
leicht p:ej>en einen Ueberfall zu decken, da dieselbe etwa 
in der Mitte der Westgränze der Grafschaft la^, und so 
ist die Sage, dafs die Grafen von Flandern bis zur Er- 
inorduno; Carls des Guten dort vorziif»lich ihre Hofhal- 
tung^ gehabt haben, erklärlich. Nach Gramwaye y Saitde- 

• rus, Beaiicourt (in der handschriftlichen Beschreibung von 
Brügge) waren sehr frühe schon der Abt von Eekhout, 
der gräfliche Capellan, ein Herr von Zizele rei oecojiomi- 
cae ntagister, der von Ghistelles praefectns marisy von Gru- 
thuse erblicher Hausmeister, der Probst von Set. Dona- 

' tian (Set. Donas) Kanzler, eine Würde, die Robert der 

r Friese 1089 für immer demselben ertheilte '^^*). Auch fand 
sich da immer ein Burggraf (^cnstellaims'). Grammaye sezt 
sogar die älteste Münze Flanderns dahin, seit 8T0. Die- 
selbe bestand allerdings sehr frühe allda; jedoch kann 
man ihren Anfang nicht nachweisen. 

H Es war das älteste Brügge -^•'') nichts anderes als eine, 
stark befestigte, sehr geräumige Burg, um welciie herum 
sich Wohnungen erhoben, wo Handel und Gewerbe be- 
gannen, so dafs innerhalb und aufserhalb der Veste sich 
städtische Verhältnisse entwickelten. Balduin I. und mehr 
noch Balduin H. befestigte nicht blos jene Rurg, sondern 

' umgaben auch die Ansiedelungen um dieselbe mit Mauern 



255) Er ist abgedruckt bcy Miraeus tom. 3. pag. 5C0. Di« Tii- 
riclitiglieit de» Dalums des 1566 aufj;cfuinlenen Diploms 7.o.\^i 
Custis p. 42. Es ist wohl im Jahr 1093» als man die Holifjuicii 
in einem neuen Behälter niederlegte, erneuert worden, nach 
demselben pag. 99» 

254) Siehe das Diplom bey Miraeus tom. 3, pag. {566. 

235) Die Stadt liegt nicht an einem Flusse. Da<t Bächlcin, die 
Reye, früher Ruje genannt , hat man in die Gräben und Ca- 
nälc geleitet. ^ ' ^ %' ^ ^ 
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und Gräbeil, so dtofs das ursprüng;Iiche ßruo^o^e als eine 
kleinere Veste erscheint, von einer ^röfseren umschlossen. 
Noch jezt ist diefs sichtbar, obgleich die Werke, welche die 
Burg Ovie sie noch heute heilst) von der alten Stadt trenn- 
ten, längst verschwunden sind. 

Iperlus im Cfiroiiicon Scti Berit nf gibt die Anfänge 
Brügges mit folgenden Worten sehr nati'irlich an: Post 
hoc opus cd. h. nach der Befestigung der Burg) seu neces- 
sitates illorum de castello coeperimt ante portuni ad pontem 
castelli conjliiere mercenarii sive mercemanui y inox majornm 
rerum mercatores , deinde iabernarii , deiiide hospitiani pro 
victu et hospitio se parare, vhi se recipiebant illiy qui non 
poterant iutra castellum hospitari 

Jahrhunderte hindurch bestanden nun die Burg und 
der poort (portus), d. h. die Stadt. In erster war des 
Grafen Wohnung, seine Schatzkammer, die Kirche von 
Set. Donas , w elche Bischof Radbod von Tournay im 
Jahr 1090 zur Pfarrkirclie der Burg erhob, die Wohnun- 
gen der Canonici, das Gefängnifs ^het GyseUiuus% nachher 
des Grafen Stein (petra Comitis) genannt, und das Schöf- 
fenhaus, d. h. das Haus des Schöffen des pagiis'^'^), und 
vor demselben, also noch innerhalb der Befestigung des 
Burggebietes, war der Gerichtsplatz, noch jezt Malberg- 
platz (place de IMalberg oder JMalhert, aus Irrthum hie 
und da place de IMaubeuge genannt, mit dem gleichfalls 
noch jezt so genannten GalgeveUL 

^. Die genannten Gebäude sollen bereits 870 in der Burg; 
gewesen seyn Von dieser Zeit an wird aber der Fa- 



236) Die Stelle giebt Sanderus^a^, 186. 

237) Vredius pag. 577. Louis de Macle liefs 1376 diefs Haus nie- 
derreisscn und ein anderes erbauen. „ 

238) Wer denkt hier nicht sogleich an die Malberglsche Glosse 
der Xrx salica, 

239) Diese Plätze und Gebäude darf man nicht in dem heutigen 
Burgquarticr suchen, sondern in einiger Entfernung davon, 

«»wo ein Haus noch jezt het oude ScJiepenJtuus hc'x^^i. Da entdeckte 
man hür/ilich, im März d« J., 8 Fufs dicke l'uadamcutc alter 
Festungswerke. ^ 
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den der Geschickte durch die Einfälle der Normanner 
unterbrochen, his zum Jahr 919, wo ahermals von einer 
Befe.^tifi^unf^ des Ortes Melduns: e^eschielit; 944 werden 
aufs neue Reliquien mehrerer Heilit^en dahin gebi ;u Vit -'^^). 
Nach Meyerus ertheilte Balduin Iii. im Jahr 958 der Stadt 
ihre M arktprivilegien ; in dem nahen Thourout begann die 
^ Wollweberei und das Verfertigen der Tüclier. 901 wird das 
Canooicatstilt von St. Donas neu organisirt, reichlich aus- 
gestattet ^ und mit weltlicher Gerichtsbarkeit beschenkt, 
. die ihm bis zu seiner Auflösung 1794 blieb. Graf Arnulf L 
(der Alte) gab dem Stifte eine Menge Zehnteta, Renteii, 
Zollfreiheiten , Besitzungen in und bei der Stadt und in * 
eotfemteren Gegenden der Grafschaft, mit der ausgedebn« 
testen Gerichtsbarkeit über Land und Leute, so dafs er ei- ' 
neu Theil dieser Sclienkungen den Canontcis, den andern 
dem jedesmaligen Probste (major, qui vocatur praepositusy 
heifst er in derürkuude) übertru*^, wefshallj dieser über 
seine Leute die Jurisdictiuu hatte, iiml die ersten über 
die ihrigen, was zur Unterscheidung der doppelten ün- 
terthanen des Stiftes, nemiich der Probst- und StiftS- 
leute, der Proostlaeten und Canoniclaeten führte ^^°). 

Gegen die Mitte des eilften Jahrhunderts mufs Brüg- 
ge ^0 bereits eine bedeutende Handelsstadt gewesen seyn, ' 
die einen Seebaien fn ihrer Nähe hatte« Diefs folgt aus 
einer SteUe, die Pontemas (reram daniear, script, pag. 171.} 
aus Dwhesae senptcr» rer, Nornundcar, anfuhrt, ruber die 
Fluebt der- Schwester des Ton Wilhelm dem Eroberer ge** 
schlageuen Haralds von £aglaud. £s ist folgende: Itaque 



239) yfcta Sanctor. Ord. Bened. Saec. V. jjag. 204« bey de Bast^, 331. 
und F'tUesius Notitia Galliae t^. B r u z z ia c p. 102. Von den Ver- 
wüstungen der Nnimänner spricht Vrcdius pag. 325« 

240) Sanderus p^ig, 211. Das für die Rcclitsgescliichtc tliesw Zeit 
sehr lehrreiche Diplom ^i«ht Mira$us tom. I« pag*4d., femer 
Vrtdius pag. 531—533. 

84i) iB/der mehrmals in diesem Buche angeführten Legenden« 
Sammlting der Wunder des beil. J9aiH>^ wird im Jahr 4010 von 
Brügge gesagl} (fol. 170. dmCodUK) iaP^ JFlamdrgmh m^^rtu 

VL 41 
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Prosper if usi Jlatibvs trampe twity et ciuque stationi haad lange 
a casteüo Bruggensi distanti sesfi applicantm Hoc caste/lum 
Flandrensibus colonis meoätur, qaod tum ßreqncntia i^godor 
tarumf tarn affluenäa merdMon, fmmouuumtm habeiar. 

Unter Balduin IV* soll den dreizehn Schdffen von Brüg- 
ge erlaubt worden aeyn, ans ihrer MHte einen Burgenei- 
ater ca wählen. Meyerm anno 1036. 

Im Jahre 1040 soll der Umfang des Stadtgebietes am 
das dreifaehe erweitert worden seyn. An dasselbe stiefs 
1050 die in das suhurhium verlebte Abtei Kekboiif . tor- 
ner mehrere Vorstädte, bestehend aus verschiedenen üorf- 
chen und Eiozelwohnungen, welche erst im dreizehnten 
und vieraehnten Jahrhundert mit der ursprünglichen Stadt 
durch neue umfassende Featnng^wrrke verbunden worden 
aind. Aus dem Eingange* der ältesten Keure der Stadt 
Ton PJiilipp vom ElsaTs ergiebt sich, dafa die Granzen 
des Stadtgebietes nach den entferntesten Wohnungen 
beaelchnet wurden^* Sehr erweitert wnrde die ei- 
gentliche Stadt durch die Gräfin Margaretha !m Jahr 
welche den Herrn von Zizele oder Slssele eine grofse 
Strecke Landes abkaufte und mit der Stadt vereinigte ; 
damals wurde der südwestliche Thcil des Festungsgrabens 
gezogen, der noch jezt die altere Stadt von der spätem 
scheidet, jedoch durch mehrere Brücken mit ihr terbundeu 
• ist. Ein andrer Theil des S i s s e 1 i s c Ii c n Landes kam 
1303 durch Confiscatfon des Grafen an die Stadt ^^^). Der 
Graf Philipp von Tiedi, Guido s Sohn, sagt in dem Acte, 
dafs er die Meierei von Slssele mit dem Schoffenthnm 
vereint wissen wolle. 

Karl von Valols zog die äussern Befestigungen um 



242) Siehe dieselbe im Aniiangc des ersten Bandes Nr. XII. 

243) Es entstand über die Ausdehnung des Gebietes Streit; er 
wurzle i275 darrh ein qchi fnlsrioliterlicbei^ürtlieil entschieden. 
Siebe de St, Genau pag. üne. 

244) Nach dem im Anhange mitgetheilten Diplome Nro.LXIV« 
Das eingesogene Land war Ijähengttlf da» dm üerra \ 
alt LUiard genommen wurde. 
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die Stadt 1397^ die aber zum Iheil 1500 wieder zeratöri 
worden. - . . 

Ein sehr getreues Hild der Stadt Brüp^p^e gibt der 
Plan bey Sanderm (pag;. 180.), wo die breitg^ezeichtteteii 
Gräben die alte Stadt sowohl von den Vergrdr8ernng;eil 
untersohieden, als dan Biun^biet ia eraterer wohl erkeatt?* 
bar. machen» . 

I 

5. 17. Brügges Pfarrsprengel wid Gerichtsbexirhe. Seia$ 

Hajtdelsbläthe, 

flavptbeweise fitr Brüggens Emporkommen liefert die 
' Teryielfölti^uiig seiner Pfarrsprengel, and das Steigen sei* 
nes Handels nnd seiner Gewerbe. 

im Jahre 1091 wird in der Fravenkirche ein Capitel 

errichtet, 1098 die Benedictiner-Äbtei von Sanct Andreas 
nahe bey der Stadt gestiftet. Robcit.s 11. Gemahlin le^ 
zu dieser den Grund auf Befehl de.s Grafen, der auf dem - 
Kreuzzug« durch des Heilip;^en Giiade p;-erettet worden. 
Im dreizehnten Jahrhundert erhoben äicU Klöster aller 
Art in und um ihren Mauern, sowie eine Men<^e Wohl- . 
thätigkeitsanstalten , deren Reichthum noch jezt bewun- 
dert wird. Seit 1233 Ist dort ein Dominicaner- Kloster , 
seit 1244 eines der /ratres minores , 1249 der Wilhelmiten, 
1266 der Garmeliten, 1275 der Angnstiner^Ereiniten Cdnroh 
einen Herrn von Gläsielles^y dotirt). Ferner die Franen«» 
Udster der Benedictinerinnen von Godlieve seit 1070^; 
Cistereienserlnnen von Spermaele^^ .seit 1200; Aiigiiati* 
aerinnen seit 1848| früher mit der Abtei yonJS^&ont yer- 
bwiden ^ ; ein Clarissinnen - oder Vrh^i«n - Frauenkle- 
ster seit 1270«*»), und bereits i237Äe Cisterclenserlnneji 
in Himmelsthal iikmeUdad) bey i^rügge, gegeu Dixmnde 

Ferner sind zu zxy^i^ntw zwey Mannskloster von Bo- 

845) Stmderu* p«|$i 237— 245. 

246) San^rm* 256* 

2i7> Äbrf pag. 257» 

•248) Sandmu pag.2S4. Hb. 4. «. 8* 

249) Ib. pag. 259. 

250) Ib. pag. 261* CuttU pag« 227* 
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gaerden, errichtet geo;en 1290, d'w iiifC Ocwerbsschulen ^ 
verg^llchen Averden könuen^ iodein in denselben arme Kin- 
der ia 4et Wollweberei u. s. w. unterrichtet wunten 

Unter den frommen Stiftnngen g^ehören cliecien frühen 
Zeiten an: das noeh bestellende Kränkenrhnus zum heil* 
Joliannee (JVomMonuam S* Joh.'} seit 11^*^); ein Hans für 
Greise seit ISOO^); das flospital flirr Anss&tzige Uepros'O 
soll bereits 1012 ausser den Mauern der Stadt bestanden 
haben^ und wurde deshalb bey der Erweiterung^ derselben 
in noch gröfsere Ferne verleot i>ij • ein Hospital für Frem- 
de und Reisende (^Xenodochiwn) wurde zur Ehre des heil. 
Julian 1275 errichtet***); Beginaguim (van den fiyn- 
gaert genannt) bestand seit 1244 '^^). Andere Kloster 
und Abteien in der ^iähe der Stadt tni^on gleichtalls viel 
zur fil&the and zur Vermehrung des Relchthums dersel« 
hen bey. 

Die Aufbewabmag des beil. Blutes, das Graf Dlede- 
-rieh vom Elsafs Im Jahre 1148 dahin bringen liefs, verdient 
auch bemerkt zu werden. Dies TeranlaTste feierliebe Anf- 
Mxtgty und zog^ stets Tiele Fremde nach Brügge; es wurde 
In der Bnrgcapelle des helL Basilius aufbewahrt 

Da sieh die allm&ltehe Tergröfsernag einer Stadt taod 
das Steigen Ihrer Bevölkerung aus der Anzahl Ihrer F^fhriw 
Sprengel vorzugsweise darthun läfst, so ist eine chronolo- 
gische Aufzählung derselben fiir Bri'igge hier an ihrem 
Orte. Ausser der Burgpfarrei von St. Donas waren *' ' 
Innerhalb der älteren Stadt folgende: 

1) Die Kirche und Pfarrei von St. Salvator, deren An- 
fang nicht bekamit ist. Im Jahr 1235 wurde iu ihr ein 

251) Miraeut tom. S. pag. 145. Custis pag. 24g, SandinulV. If. 

pag. 265. Jczt lind cs Arni.Ti^Lhulen. 

252) SanderuslV. 9. pag. 263. Es h^en sich in demselbea nieh^ 
rere berühmte Gemä'hlde voa JohanUbv U« molin g« 

. 253) Sanderits 4. 8. pag. 262. 

254) ScMderus 4. 10- pag. 265. 

255) Ib. pag. 264- Ander« sind £Uer« »eil 1035 u. 1244* . 
«56) Ib. 4- r. pag. 261. 

257) Samdmu p«g^229* llb»S. e.4. 
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CiBtoieatstift toiclitet, oboeAatk sie aiifliörtej FüixtkJX" 

che zu seyn 2»). 

: 2) Die Märien kirche, im Jahr 1056 in den älteren F6-. 
stungswerkeu von Holz erbaut. Bios diese waren in ihrem 
Pfarrsprengel, der sich durch die Einverleibung des Si»- 
seli.schen Grimdp^ebietea sehr erweiterte. Im Jahr IVTQ 
stand sie unter dem Birsthom T«n Utrechl;.1096 errichtete 
der ülschof von Tournay in ein Cananlaatotift^. 

3) Die JacQbi*lÜcche» Ihr Aii£uig ist gleiidifalli nn- 

belLannt. ^ 

^ 4) Die Kln^hto vea St Walliol||i«^ Croher Um eine 
Capelle, seit 1299 Pfarrl^ivche^«»). 

B} Aiueerhalh derfifasern der lUeren Stadt eutstau- 
den folgende Piafreie»! 

r . Set. Cmofa seit im ^0- 

Set. Aegidii (Saint Gilles) seit 1240*6^. 
Set. Catharinae seit I27ü^^}. 

Set. Annae, erst seit 1496 eine Pfarrkirche aber viel 
früher eine Capelle 

Dafs ümgge bereits im eitften Jahrhundert dae nicht 
nnbedeutende Handelsstadt war»«), ergiebt sich aus der 
eben S. 113. 114. angfsfuhrten Stelle einer Chronik; wi0 
wichtig sie 11J47 war, lafst sicb^ avs^.jGita^^ £rzählaiig 
der Ermordung dea Grafen Carl ersetiep. Sie wurde theU? 
weise mehrmalB eis ftanb der. Jkuiuiieii, und imr nach 
den Chflonttiiii im^imt 1118, 1161, 1215 ^> 



. SSai Mfmtß tom. p.97« Sei|^ der Niederr^lsnin^ der Kit 

von Öl. Donat, iit derPfarrtpräagel der leatenmit dm toä 
8. Salvador Tmlnt. . 

559) ^r^AW p«g^. 547— 52t. Oii/u pag.862. 

260) Miramt tom. 2. pag. 99. ^iU Prßduu pag.$l7ii. 

261) Wrami tom» 2, "pag-Zi. ' • 
^ 262) Custis pag. löl. 103. itfw'.ni. p»g.588. 

263) Miraeui tom. 3* pag. 604« 

264) üeber alle diese Kirchen, KIfitler«. v« teergleSobe man 

»uch DtfraÄoi/</«ra,a. O. pag. 121— 123^ 

265) Zu besweifeln scheint den frühen Seehaadel von Brflgg« 
Paräestusy CoUection dts lots m»itim9i tODi. f. pag. $55. 

266) Sanäuut pag. 157. Mfynut annif 1184 •! 1215. 

« .1 * ' 
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Im Jahr 1167 wird In Brugf^e der Friedens- und Han- 
delstractat zwischen den Grafen von Flandern und Hol-; 
iiind geschlossen, und in folgenden zwey Artikeln, aus wel- 
lten sieh die Wichtigkeit der Stadt gleichfails erg;tebt> 
emähnt, nemlich in 4en 

' Art. 1. Quicwique 0ktidßs inter Scald ei MdeneMB aC" 
tefiH JkerkH^ B^mgif mA mto^a Comiät FUmäntte eranir 
me i£^aem eoram Csnißäi SkUmm&ae reddei, nisi voheritm 
Afü NuBrnm em dueUum üUßr homüms prMsdusiM 
terrae mn Bragis fiai^ ^ 

■im Jalir IM Tom GräfeD Baldiila Cgenanttl tob 
Constantinopel) der $$tadt ein nenes Marktprivileglnm 
ertheilt und ein Zolltarif festoesezt, mit dessen Ertrag 
die Herrn von Ghistelles belehnt werden, zur ßestreitun«^ 
der zur Vertheidigung der See von Boulog^ne bis Dam nö- 
thii>en Kesten '^^*^). Von Brüggens Reichthum und Handels- 
blüthe im Jahr 1213 machte der Sänger (Ur Piiilippi4e} 
thäielmtts Britto^ ein e^iänzende^ Gemälde '"»O* 

Indefii rnnfs angenommen werden, dafs Brügge erst 
gegen die zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts der 
MHtelpiiiiikt des europftisehM-WeithftDdels wurde naeh« 
dedi dery lirellielb bereite ftelt 1180 fseblldete, flafee Tea 
Bam der efete SeeliaitedeBwe8tli<£evTEiirepa*fl^ «ad der 
Vereht^egayvekt derKaeieete dea S&daiie'iiiMl des Nor- 
dend gewerdenwär««*}. Sine Halle Watend scbab 1211 
(und gewirsfrfiher); sie wirdanek 1239erwälint^. Im Jahre 

. 267) Urkunde Nro. X£jVI. im Anhange. 

268) Deshalb ist so oft von diesen QhisttUes in den ^it Hanae 

betrefTenden UrAundcTi flie Rede. 

269) Im AnliaTii^c des ersten "Rnnfles S. 7^. 

270) Mehr noch seit 1323» WO, Brügge ein so ausgedehntes Sla- 
peirecht von den Grafen erhielt, dafs nur wenige im llafea 
von Zwin eingeführte Waaren anderswo als In Brügge, KU^erst 
zum Verltanfe gebracht werden durften. Marchantius pag. 122. 

271) S/ebzehn verschieden«. Nationen braphtcn ihre Waaren 
dort zum Marlüc. 

272) Nach einem Diplom von 1211 > in welchem Ritjuardus post^ 
Hallam genannt ist. 

S73) In einem Diplom von Graf Thomas im Thu^ jiMcdfiv» 
tom. I. pag. loil. " ' , ' ' ' 



# 

1280 wurde 8ie mit dem hölzernen ßeffroi-Thurme ein Raub 
der Flammen. Indefs stellte man beide prachtvoll wieder 
her. ivi Jalire 1291 legte man den Grund zu dem noch 
j((zt l^stelj^iMlen steinernen Befifroi - Thurm. Die Halle 
Wkldle aber f^st im vierzehnten Jahrliundert vollendet. 
Uur fOgei^ä^er e<h<M> die WaterhaUe ein Gebäude 
/fon S56 Fnfs Länge und ^I^Fufii Breüe^ unter d[.ef»ei|i-])aeh 
Ütie YpafMIi ;niid Slnya nach Br&gg;e gezogene^ CS^päle 
. ^odijg;^eii, 90 dfift daa Aua-, An- und UmMen der Wa- 
r0a lÄeta yfflMieoen tot Mk gehen konnte ^> Im 
Jahr lftö2 erhalten die deuteehen Kaullente 2iol|priTile&^ 
gien |n Brüp^j^e (und Dam); die Urkunden hierüber 276) 
sind aber nur eine Erneuerunj^ der schon längst ihnen 
verliehenen Rechte. Und obgleich die Zeit der höch- 
sten Bli'ithe des Handels von Brügge in das vierzehnte 
Jahrhundert fällt, so war derselbe doch bereits vor 1300^^0 
auf einer bewunderungswürdigen Hohe. Es ist zu be- 
dauern, dafs wir nicht über alle HandeLsverhältnisse Brüg- 
gens so genügende Werke besitzen, wie das vOn Sarto- 
rins i|||bS^r7/};3e//6er^tllber die deutsche Hanse 2'^^). VV^ie 
übrigens die Grafen von Flandern und die Schöffe« der 
' Stadt den Fremden den Handel in Brügge erleiehtern» so 
, IWierden den Binwohnem demelhen auch im Aualande PriTi- 
legten zugeetandeiiJndmentlichYen den KdnigeuTon England ^ 
und FmiStrftch, die im Jahr IMT mit einamler nettetfem, 

274) Nach Custis handschriftlichen Memoiren tom. 1. pag.49. 51. 
Nach den Stadtrechoun^en baut« man im Jabre 1284 an der 

Wi.lerballe. 

275) Diese Halle, >vovon nocb ein OelgemSIde im Batbbauao 
•ich befindet, vturde vor nicht langer Zeit umgebaut, und in 
Binsehvohnungen abgethetit. 

276) Bey Lappenberg Tbl. H. S. 53. u. 54—65. 

277) Im 'Jahr 1301 war et, all Philipp des Mtocii Gemahlin, ^ " 
da sie beym Binmiga dea Böniga die Pracht der Frauen vo« 
Brügge sah, beiehimt murief t icü glaubte die eiiutige Königin 
hier su teyn , ich sehe aber teehabundert« M^rehaniiu* p« ISi* 

S78) Des Werk Voa Btmu^^urt iet olierfieblicby so wie die 
gebrdate Preiiacbriil tob F'trhtpmt , Simi pm 4UhmähiMfim m 
<NM dm XoopiüuuM m d$ VmhtUmimu Bntttd 1778* 
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um die Bragger auf Hiire Sefte zn ziehen ^73); von den 
deutachen Fürsten und mehreren deutschen Städten. Bey 
Mtfl^überg Thl. II. pa<^. 54. nnd 66. stehen die Privile^ 
gl«)» 9 welche die Gräfin Margaretha den deutschen und» 
andeVoi Kaufienteti ia Bragge und Dam, in den Jahren' 
1952 vad'liMM engeataiHly sowie df»> wdehe Gtaf Gnido^ 
im und 1S82 ilmeii ertheilte •»). ' '■■) ^ * '[ ^ 
^ Mitth ^hmili^t Anhtund Ten 1260 nnd 1S81 die dent^ 
«dien Kaifflente Teranlafat, ihren Stapel nach dem nahen 
Ardenhur^ zu verlegnen; eine Jent unbedeutende Stadt^^ 
die aber im vierzehnten Jahrhundert mit ßrüg;g;e wett-^ 
eiferte«»). ' ' , - - ^' ' * 

Unter allen Si hi iftsteUeni hat Marchanh'm den Han- 
del Biügf^e's auf das bündigste mit folgenden Worten ge- 
schildert (in seiner FlanrJ. descript. pa^. 123.): 
' Itaiia pannos cymaüles, quos cambellatos et grogrei- 
nös vocanty ex temiissimo pilo caprino in Galätia in fila der 
ducto cmtextQSy tergom hubaüna, ßla teriea , anrea, argenr* 
teä ex üsqw pamkU^ *maffaritasy vina cretensia, alamen^ 
idlplmry öleam, utomala y MythniaHcam^ Maharfarwn, 

Francia saLemäam^ 6/tiea 'BHUmmeap vtna intbra ul- 
hat/ue, oleum, papynm, ' * • ^ 

Angtia lanamy phimhmiy''eiä/inäm, ch^eManK 
Seoiia veroeeam, cerviettioram aliaiip»' pellee^ Uaieos 

pannos densm villososgue^ apportantihns, 

• ' His pa III a ui dwcrjia re^/ia distinctay cum P oriugalliay 
coccunty mir um y argenturriy sericum, ex iisque ßla ac textOy 
lignum Gaiaciun, saham pareUairij unlones^ aromatay cunctis 

illis mercibus postea Antwerpiae cautioriOus adve/jente»' 

• . ' ■ ' ' \ . r \ y i 

' 279) Lappenberß 1. c Th. I« pag. 224. ^J^' ^I* P^g* ^^7« Mym» 
Acta tom. I« . * ' . ^ 

SSO) 8. %w3kLappmih»g TU* I. S. 8* 9. 10. 43. 44. 218. Ma. 'Thl. II. • 
8. 69. 71. 80. 89* I17. U8. 195. 

881) Die Kaobeate von Stendal tagea In ihrer Binwilligung su 
dieser Verlegung: 0»»», sieuinotonum §*$fm§rüatw0$umptrsiFlaif 
driam fwt^umtmtu in oppiA Brugtnn grßMS ^wmrias vtfu§ modo 
tusdnuenmt u^uriof* 'Die(s erUart ttch ToUkgmmeii aua der'Ge« 
i^hiehta des Aufrührt ik dieter Zeit. ' 

• I 
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Glgrmehia com Dbniä^ Oosllandiay Polania^n&, 
melf ceramfjrumenüany Hämirmn^ lanas, etfra^ peUe$ pre- 
Hauu: argentwn vhmm, armm^ vümm rhenentCy Hgnm mrehi" 
Udomca in hone panegyrUn mereatamqae tiübokerijam trans^' 

Bxtmii vieUsim ex Ffandria eämentHms mgoM male spe^ 
deque praesianieSf hooes ojpuaos^ Jmiyrmn perquam safidam^ 
enwümfüß mMp&cem^ aleces iam- tonditaneot tarn jiano du- 
ratosy Soershdmosqne ex 'mari pisces salitoss pannöt lanmm 
UräeostpK et tapefes rarissimae varietatis ei elegantiae, pictU" 
ras^) mirijwas (d. h. seit dem Ilten Jahrhundert): quidquid 
denique arte manuaria excogitarl conßcique polerat , tarn 
diffusa celehritxte^ nt seii orhls compendlnm haberet^r, et Flan- 
driae nomen per eam occanonpm totam Jbelgiatm offuscavC' 
rity snumqne in nomm trafiscnpserit. 

Aus einem von uns im Anhange Kr. LXXI. mit^etheü- 
ten Documente> das mit vorstehenden Angaben überein- 
stimmt, aus dem dreizelmten Jahrhuadert^ [«äfst sich aaf 
das deutlichste ürseben , dafs Brügge wirklich In jeaef 
Zeit die Hauptstadt des IVelHieBdeLi gewesen ist 

Eia tieferea fifDgelieii in Brilgge*8 HandekTerliiltniifle 
wurde noa an weit föhren» ' ÜVlr macliten auf dieaellie 
anfmertiaamy nn die Bedeutaamkelt dteeer Stadt liii:awolf-' 
teuiund. dffeiaelmteB Jahrlmndert ItenrensohelM*- 

Dafs auch die Gewerbe und Künste allda seHoa Uü^ 
hend waren 3 ergibt sich aus deu ältesteu Ueberlieferun- 

~ ■ ~ • « ■ ■ ► 

• aS2) Die verscltiedenen Nationen hatten suUst die prachtToU- 
ttea Himer« von welchen Sandem* viele Zaiebnungen erhalten 

hat. Sie sezten sieh Isdefs erst im 14. Jahrhundert fest; nem* 
lieh 1948 die Genuesen, JS61 die Engländer« 1380 die Schot* 
ten, 1386 die Gatalonier und Algarvicr, 1387 die Aragonier, 
1389 die Portagieien, 1390 die Irländcr, 1392 die deutsche 
Hanse sum leztenmale, 1399 die von Amiens (d. h. wohl die flan- 
drisch. fransösische Hanse), 1414 die Venetianer, 1419 die Spa- 
nler, 1455 die von Galais. Wann die Häuser <!er Franzosen, Na* 
v.irrC';en,R!sl^ayer, Florentiner, LuT« Iraner und Mailänder errich- ' 
ict worden, weils man nicht genau anzuheben. Cusiis, hand- 
schriftliche Mcmoires pour sergir ä ia iUtcripiion giniral» de lavilU 
de Bruges. tom. 1. pag. 9. ' 

289} Man vergleiche auch die Urkunde im Anh. Is'r. LXXll. 
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. g;en. Im zehnten (?) Jahrhundert wurden die Schuffcn 
aus den handwerktreibenden Vulksklassen {gewählt , ein 
Beweis, dafs freie Leute unter ihnen waren. Man nennt 

> vier j^rofse und siebenzehu kleincZünfte^^). ImAnfanp^des 
14ten Jahrhunderts findet man dreifsi«; Zünfte^), später 
zwey und siebeuzij»;'^). Die Zahl der Zünfte hat iibrig;ens 
in ßrüjrjje wie in Gent selir häufig; g^ewechselt. > 
Dafs ßriig;j>;e die erste ßurse hatte, ja dafs der Na- 
me Burse dort zuerst auf«>ekommen , weil die Kauf- 
leute nahe bei der Wohnun«; eines Kaufmanns, der das 
Zeichen von drei Bursen in seinem Hausschilde fi'ihrte/ 
sich versammelten, ist eine bey aiieu flandrischen JSchrift-^ 
stellern wiederholte Sage^^). 

Eine Meng-e sehr ausg-edehnter Zunftstatuten von 1280 
und den folj^enden Jahren, z. B. der Wollweber, Tuchma- 
cher und anderer, finden sich in dem Archive der Stadt 
Brrig;g;e, und dem von Ostflandern in Gent; alle sind auch 

. zusammeng;etrag;'en in einem handschriftlichen Keurboek 
des städtischen Archivs zu Brüojre I. Bd. in folio. «• 
Es ist jezt nur noch, um diese Skizze eines historisch- 
statistischen Bildes von Briiffffe im dreizehnten Jalirhun- 
dert zu vollenden, von dem juristischen Verbände seiner 
Bewohner zu handeln. Der Gesammtumfanj^ des Stadtp;e- 
bietes enthielt nicht eine einzige, sondern mehrere 
Gemeinden, die von einander eben so unabhängig waren, 
wie die verschiedenen Gemeinden in Gent, sich aber, 
eben so wie hier, zum Theil in der Hauptgemeinde, dem 
Poort von Brüo;ge, auflösten. Leider fehlt es an Nach- 
richten über die frühesten Verhältnisse dieser Art; sie 



' 28/|) C//J/IT Jaerboeken vom Jahr 987. Tbl. l. S. 61. nach B' Espars, 
Die Riclitiglicit «ler Tradition möclitc bezweifelt werden. 

285) Nach einer Rolle im Prov. Archiv in Gent, vom Jahr 
1309, mit{;etheiU im Anh. Nro. LXX. 

286) Sanderus I.e. p. 193. Hey Mejerust reu ßand. tom. X. fol. 36. 
kommen nnr 54 vor. 

287) t>as Archiv von Üstflandcrn enthalt eine Masse von Procef«- 
^ acten, betreffend einen Rechtsstreit zwischen den Familien de 

Burse und du Sae in Rrüggo , aui dem Icztcn Jahrzehnt des 
; . dreizelmlcu Jahrhunderts. 

i . , . . ........ . 

» 
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scheinen indefs von Anfang an weniger verwickelt gewe- 
sen zu seyn, als in Gent 2^). ' . • 

1) Zuerst ist hier das eigentliche Schöffenthum der « 
Stadt zu nennen, dessen Anfang, nach dem Obigen, in das 

Jahr 989 gesezt wird. Die Grenzen der Gemeinde, die 
ihm unterworfen war, bezeichneten früher Pfale oder, 
wie bereits bemerkt worden , gewifse Häuser. Später 
dehnte sich dafselbe weit über die Stadt aus; die Grän- 
zen des Weiclibildes (bau/ieue') waren dann durch Steine 
CPalsteene') angegeben ,^ 

2) Die Burg und das ßurggebiet waren seit 1089 der 
Gerichtsbarkeit des Frohstes von Sct^ Donas unterwor- 
fen, sey es in Gemäfsheit seiner geistlichen Immunität, 
oder wegen seines Amtes als Kanzler von Flandern ^*'). 

3) Die dem Burggraven unterworfenen Stadtquartiere. 
So weit die historischen Documente zurückgehen , finden 
wir von solchen keine Meldung *^*). Ob es deren nicht 
gegeben, ist zu bezweifeln. Nach dem Ankauf der Cha- 
telenie und aller Lehen des Burggrafen, im Jahre 1224, un- 
terwarfen sich die Grafen alle ihre Besitzungen unmittel- 
bar; indefs ist auch seitdem nirgends von einer Einver- 
leibung: eines früher buririrräflichen Gebiets in das städti- 
sehe Schöffenthum die Rede. Die Schöffen des Franc 
hatten auch in der Stadt selbst keine Jurisdiction, obgleich 
ihr Schöffenhaus in derselben lag; nur wenn in diesem an 
den Gerichtstagen ein Verbrechen begangen wurde, hat- 
ten sie, nach dem 1289 über den Borchstorm gegebenen, 
im Anhange Nr. LIX. mitgetheilten , Edicte des Grafen 
Guido darüber zu richten , wenn die Beschuldigten sonst 
ihrer Jurisdiction unterworfen waren. • *• • • * 

2^8) Es ist zu. bedauern , dafs F'redius pag. 5S5. , wo er gerade 
diese Gcmelndeverhältnisse zu behandeln anfängt, plözlich ab- 
bricht; sein Versprechen, sie anderswo genauer anr.ugeben, 
" hat er, unscrs Wissens, nirgends gelöst. 

289) Sehr deutlich ist diese Banlieue auf einer in Ocl gemalten 
Karte von 1714 im Rathhause zu Brügge bezeichnet. 

290) SanJerus nennt unter seinen Vorrechten als Kanzler die 
jurisdiotio in burgum» 

291) Man vergleiche indef« P'redius pag. 583«* ' 
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BODici oder des Probates unUfwothwen^ Wß^fi^Sfitl^ der 
Proost vfia' Üdno^fclaeten ii«tei«cbiedetfri Mief&tttder 

älteren Stadt lao^eii aber wenige; mehrere wurden nach 
der lezten Erweiterungf der Fe8tnnj2;«werke in die Stadt 
grezogen. iiTid bildptnn mit den auit^erbalb liegendeu Stre- 
cken {de Jieeriyiitieid en L*and van de Prosschß'} la seig-" 
nerie de la prevote'^, — Die Stifts- und Probstleut4Bt> 
waren demnach noch keine Rürg^er von Briif:;f>;e. 

5) Das Gebiet des Herren van Sisseie« Das Schlors 
dem Hbf (längst schon ein Dor£) von Sissele lieg^ 
etwa eine Stande von Brijp^ge entfernt, an der Heerstrasse^ 
qUeh Gent; die Herrschaft von Sissele enttneckle sich bis 
iitMl!biftltiB^)Hadt, da die Fff«iieiikire|ie«Qt8pr«ngUeh auf» 
Stoselis<^Ml>^Gt'nnd und Boden fastenden bafceb soU. iWle 
bereits bemerkt^ wafde im Jahr 1270 od«Sr:15ra»9).eiit Thelk 
dieMi Gebietes der Stadt «na dem.ScbäffenOiimi dnvöbr 
Abicauf /elwireAeibt; 1308»*) fan(i die £iDTerleib«B|ir ^oft 
ganzen, eonfidcir^n Meierei statt; Indefs bestand noeb 
1784 ein Schöffenthum für die Herrschaft von Sissele, 
(^PVet van ^mhas^t en HeerlykJied van Sy^sele) jedoch blos 
exifit /nnros, £s war mit einem JBailii und fünf Schöifen 
besezt ^s). ■" ' , 

f)) Wir finden endlich in Hrn^ge, seit dem Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts bis zur französischen Revolution,,^ 
das Gericht der Maendaeghers oder des Moenäaegschen, 
welches im Namen der Stadt -Schöffen von besonderen. 
Schöffen 1^ ehalten wurde. Die Sonderbarkeit des Namenn; 
nnd derMang;el an Naebricbten liefii nhis:glauben, dafii e» 
eine Art von Vindergeriebt gewesen^ mlekes: Montag« 

292) Sie »inrl auf mehreren in Gel gemalten planen der Stadt 
- Brxi^^e, im dortigen Rathhause aufbewahrt, durch die rothe 

Farbe auKge/elchnet. Das diesem Gegenstand besonders ge- 
widmete - Buch von Beaucourf, {Beschryving dt hurlykhei^ ©lo» 
pon Prossohe) ist oben angcfül ri worden. f 

293) Custis tom. 1. pag. 237—238. S'- Gcnois pag. 629- 

294) S. die Urkunde im Anl». Nro. LXIV. ' 

295) Nach oineia Ton Hni. Sourion unt mitgetbeilten Brügger 
Adreikcal ender TOn 1784 S. 151. Dio Gericbtsunte^thatten wur- 
den SyMUMtm msKUaalU Vn^att S. 235« . 



C las ) 

«;ehalten wurde. Allein Guiccardhii nennt eine Seij^neric 
von Maendegli, deren Existenz wir durcli einige Urkunden 
im Prov.Ärchiv von Gent und in Lille {de S. (ienois p. (>5I.) 
vom Jahre 1275 bestäti«;t fanden. Wir waren endlich so ^lück- * 
lieh, aus Wien durch die Güte des Herrn Arclii var Chrnei (dem 
wir hier unsern Dank öffentlich abstatten) die Abschrift 
einer Urkunde vom Jahre 1220 (im Anhange Nro. XLVU.) 
zu erhalten, welche alle Zweifel hebt. Man sieht daraus, 
dafs damals der Herr von MaemlaeghodeviManderii^hem noch 
im Besitze seiner Gutsherrschaft war. in der Stadtrech- 
nung Brügges von 12SS kommt eine Summe vor, welche 
für den Abkauf der Ammanie dieses Gerichts einem irewis- 
sen Ravenere Damvile gezahlt wurde, ein Beweis, dafs die 
Gutsherrschaft bereits Eigenthum der Stadt war, welciie 
aber diesem Gebiete sein eigenes Gericht liefs. Das Gericlit 
hielt in der Burg seine Sitzungen, sein Sprengel waren ei- 
nige Dörfer um Brügge. Wir finden auch noch eine Guts- 
herrschaft! /let Houtsche genannt. Die Herren von Ghi- 
stelles und de la Griithuse hatten keine Territorial- Ge- 
richtsbarket in der Stadt, aber eine ans der Natur ihrer 
Lehen sich ergebende, nämlich der erste über die Wage- 
und Stapel-Streitigkeiten, der leztere über die den Bier- 
zoll, d.h. die Gmute^se^^ betreffenden Streitigkeiten. , * 
— * 

296) Ueber die Natur des Gruutgeldcs und den Ursprung de$scl- 
^ ben, wird gestritten. Ob die Gruute (deutsch Grütze, fran- 
zösisch Gruau) blos die zerstampften Kerne sind, über %vel- 
; che man früher heifses Wasser gof$, um Bier zu machen, oder 
wirkliches Malz, oder ob man im Hause der Herren de Rni^ 
ges — wie sie eigentlich hcifsen — das zum Brauen hcstiinmie 
Getreide zerstampfen*) oder mahlen lassen mufslo, ist nicht 
auszumitteln. Kluit Cod, Dipl. pag. /i^H. wiederholt blos die 
von redius pag. 561. gegebene, aber nichts »agende Erklärung. 
Marchantius 1. c. pag. 122. nennt Gruutgeld tfectigal qtiod dissipan- 
dae grutae ad puriorem aquae cereoisifxriae coctionempendebatiir. Spä- 
** * . terhin war es nur eine an die Herrn de la G, zu zahlende Ab- 

•) Hüllmann StXdtewesen Tbl. I. S. J69. führt ein Diplom von Otto III. von 999 
bey Miraeusl. »65 an, wo d«s Bierbrauen to lieifsl : negotium — fermentatot 
cerevitia», quod vulgo Gruit nuncupatur. Siehe ferner darüber Haeptaet ^^na- 
lyse lom. j. pag. 455. E« kam fast in allen flandrischen Städten vor. In Gent 
xabite man, wie wir bemerkten, eine Abgabe für den Honig (Zetm), deisen naa \ 
Bich bey einer Bieriorte bediente. 
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§. 18. Privilegien nnd Reckie der Stadt Brügge^ ihrer Schöf- 
\ ßtn und ihrtr Bewohner» Allgemeine Geschichte derselben. 

Das älteste erhaltene Document, in welchem die Pri- 
vilegien und Freiheiten von Brügge, und filierhaupt ihr Recht 
aufgezeichnet stehlen ist die Keure^ welclie sie Tom 
Grafen Philipp, genannt von Elsafs, erhielt, und die wir als 
das gemeinsaine Recht deir grdfseren Städte tob flaindeni 
bereits im ersten ßande nnsers Werkes ttiitgetheih Indb^ii. 
Bmgge soll dieser Rente im Jahr 1190 theuhaf^^g g^ewor- 
den seyn. Bliln möchte indefh g tanbea^ datf diefsViel MKer 
geschehen, M selbst kleinere Stfidte der Chatelenfe von 
Brn^e, wie Damme schon 1190 oder 1193, ein städtisches 
Privilegium erhalten hatten. Wie dem sey, die Keure: 
haec est lex et consuetndo, quam Brngenses teuere dehnt t , a 
Comite PhUippo instituta. bildete die Grundlage des Brü^- 
ger Stadtrechtes bis zum Jahr 1281. Indels erhielten die 
Bewohner des Ortes während dieser Lmpfen Periode viele 
einzelne Privilegien und Freiheiten. Die Orginalien der- 
selben sind aber im Jahr 1280, während des Anfstandes, 
die Mourlemayf prenannt, mit der Halle und dem hölzemen 
Thnrme des Beifroii worin sie auft)ewahrt wurden, ver- 
brannt. Kur Ton wenigen sind die Texte, dnrch Abschrif» 
ten erhalten, auf unsere Zeiten gekommen« 

Im Jahr 1S81 erthellte Graf Guido eine nene Kenre, 
die aber den stadtischen Freiheiten nicht im mindesten 
günstig war, and das Schöffentbnm Briigge's in eine grofiie 
Abhängigkeit Ton des Grafen Wiilkftbr sezte. JMefs Edict 
erklärt uns die Unzufriedenheit der Brögger'^, besou- 
' 

gäbe, eine Art von Accise. Ueber die Familie de la Gruthuse 
ist vor Kursem von Herrn Bibliofbekar van Praet in Paris eine 
interessante, von uns sclion erwähnte, Schrift erschienen. 
29^) rjafg 1127 Brügge keine Kciire hatte, er£;Iebt sich au«? Gual- 
herts Er/.ählung {P^ita Camli Boni , nro. 88-, i"^ Anhäufte zum 
I. Bd. Nr. VII. pag. 24«) von der Ertheilung der Zolltreiheit 
und der Erlasäung 4ei etnsus^ durch Wilbelim von der Norrran- 
die. Es waren die£i ^>en «o angenehme aU neu« Privilegien 
dieser Stadt. 

298) Sie halten hereiu 1280 ilire Beichwerdea gegen den Ma- 
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ders der reicheren Kinase, welche vorher die städtische 
Regierupn^ in ihren Händen liatte, ' 
Von dieser Keure sind zwey Texte auf unsere Zeiten ge- 
'kommen, ein französischer, in welclier Sprache dieselbe'Wohl 
ursprünglich abgefasst worden, und ein flatnändischer. Von 
dem erstem wurde dem Verüisser eine AJb9chrift durch Herrji 
Raejysael mitgetheilt, deren ersieh aber wegen ihrer Fehler- 
luiftigkett. Dicht bedienen konnte; bey St, Genois pa£^.6S4. 
«f^ht dAT^ji jeine, jedoeh nicht gm wörtliche Uebertrtf- 
gung In aeneres frajBzöiineh, von dem berühmten Archi- 
TAT Godefroi in Lille , wo jener Text aufbewahrt war- 
ide; der flasändinelie Text findet sitl^ auf «iner Im Jahr 
oder bald darauf, geiehrlebenen Per|;amentroUe, auf 
dem Archiv von Ostflandem In Gent, in dem grafliclien Ar- 
chive' von llüppehnojide sonst aufbewahrt. Diesen l'ext, 
den auch der Canouicus de ßast {De Ciustitntum des Co/nmu- 
ues pag. 37.) anfi'ilirt, theilen wir im Anhange (Nro. LVI.) 
genau abgedruckt mit. Die Keure enthält, »leich den 
. meisten andern, zuerst criminalrechtliche Bestimmunj>;en, 
dann processualisclie , endlich «inige Artikel über die 
Rechte der Schöffen. 

- . Die Bürger von Brügge scheinen mehrmals fruchtlos 
Ihre alten Privilegien zurückverlangt zu haben ; kein Wun- / 
der also, dafa sie, nachdem König Plulipp der Schöne den 
Grafen seiner Grafschaft mlustig erklärt hatte (1296),^ 
sich an diesen wandten, om Uk ihr früheres Recht wieder 
eingesest zn werden. Den Könige war diiefs am so eiw 
wünschter, als er^ dadurch vor seiner Besitsnahme des 
Landes schon die wichtige Stadt durch einen Act der Ge- 
rechtigkeit sich verhinilen konnte. Er erliefs demnach, 
noch vor seiner Ankunft in Flandern, zwey Briefe in lateini- 
scher Sprache, vom Januar 1290 (^älterer Styl) au die Schöffen 
und die Gemeinde von Brö^ f^-e, und zwar liefs er sie im Origl- i 
nalundin mehreren vidimirten Abschrift! ii dahin o^elan«en. , 
In einem dieser Briefe (mitgetheilt im Anh. Nr. LX.) wird 
gesagt, dafs schon lange die Schöffen von Brügge und die Ge- 



gUtrSt an Ghraf Guido gelangen lauen | wir theilen lie mit im 
Anbaage Vre. IiV. 
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nteinde sich bey Ihm über den Verlust Ihrer Prlvilegiea be- 
klagt, welche Guido von Dampierre „den sie Ihren Gra- 
fen nennen « n d als s o 1 e h t u anerkenne n''*^), nach 
dem Brande des Beifroi- Thurm es nicht zurückgegeben^ 
sondern durch andre, sowohl ihren Sitten und Gewohn- 
heiten widerstrebende, als in sich selbst angerechte, Ge- 
•«tM^eraesl habe. Er (der König) finde sie ai^4eshalb 
verwerflich, weil4arla auf sein, des Oberlehnshel^'Recht 
keine Rveksielit genemnen , und die von Philipp tob £K 
safs ertheille) von allen Grafen, von Flandern, und tos 
Galdo selbst beschworene, von ^en Königen bestätigte Frei- 
heit der Brügger, stets nnd In allen Fillto von kel- 
«en andern Rlehtern als Ihren Sehdffen gerichtet an wer- 
^e») Ihnen eaho^cn, und gewisse grMere Verbrechen 
einem andern Gerichte, Commune verite genannt, vorbe- 
halten Seyen, Ton welchem Unschuldige gewöhnlich ver- 
urtheilt würden. Er habe bereits früher Guido zur Ab- 
stellung dieser Beschwerden vorgeladen, ohne dafs der- 
selbe ihm Folge geleistet; defshalb gebe er (der König) 
als solcher den Brii^p^ern ihr altes Recht und die be- 
schwornen Privilegien zurück, und befehle, dafs sie kei^ 
neni andern Gerichte, als dem ihrer Sehffen, anterwop- 
fen seyn sollten. 

Ein zweiter Brief dess^ea Monats enthält mit an- 
dern Worten dasselbe. > 

Diese angemehie Wtederherstellaag der Privilegien ^ 
wovon die Originaltexte nicht mehr vorhanden waren, 
mafste den Vornehmen der Stadt sehr erwünscht seyn, 
weil sie sich dem Könige gegenibier die grdihtmögliehe 
Ausdehnung derselben erlauben konnten. Es ist deshalb 
nicht zu verwundern, dafs sie alle in der bald darauf aus- 
gebrochenen Empörung zur Partei der Liliaenen oder Li- 
liards gehörten. 

Indefs suchte Guido sie dennoch zu gewinnen, indem 



899) n^«^ ^*0/> Soniini at turginsu eamitun nuneuptmt $i ^^sUani^^ 
et tenent pro oomite,^* Die Stelle ist wohl eingerfickt und ttets 
wiederholt, damit der Hdilig weder sich etwas verteilet WHäk 
die Brügger den Grafen gegenüber in Verlegenheit eom. 



♦ 

im) 

er schon am 15. Mai 1297, bald nach der Zurnckkunft aus 
seiiier ersten tiefanj»enscliaft in Paiis, die alttin Privile- 
pen gleichfalls in Masse wiederherstellte, die nach dem 
Aufjitaiid vou 1280 ofemacMe koure widerrief, und insbe- 
SoikIci c das Privilet>nini, kein Eingeborner oder keiner niit 
einer Eitiü( bornen von Biij<;g;e,Verheiratheter könne Bailli 
oder Sehultheils von Brijf>;f>e seyn, wiederholte. Sein Sohn 
Kobert, der Kronerbe, sezte seine Bestätigung bey. Der 
^ diesen Gegenstand betreffende, im^ Anhange IVro. LXl. mi^ 
getheilte, Brief ist in französischer Sprache abgefafst. _ 
Alsendlicb» nach der zweiten verrätheriscben *Gefaii* 
gennebmutig Guldo^s, König Philipp die Grafscliaft fönn- 
licli eiiuiog und medllatisirte^ d. h. sicli selbst zum Grafen 
' maebte» bekräftigte er aufs neue seine Briefe vom Jahre / 
1296) ds nunmehriger Landesherr (Aub, Urk. Nr. LXIL); 
sie sind in der Bestatignirg wörtlich eingerückt Zu 
gleicher Zeit erliefs Philipp noch ein Schreiben an die 
Stadt in französischer Sprache, wuiia ei ihr das Recht, 
sich nach Belieben zu besteuern; zugesteht, wohl in der 
Absiclit, sie möchte alsbald zu seinen d misten davon Ge- 
brauch machen. Mit dieser fJberalität des Königs stand, 
' wie wir bereits anderswo sahen (Band I. 8.203.), das Be- 
tragen des Gouverneurs Raoul vonClermont in einem schrof- 
fen Gegensatze. Wir fanden von ihm auf dem Stadtarchiv 
von Brügge nur ein Edict (vom Juli 1299); es betritt das , 
Gefängnils, dessen Besorgung er den Schöffen sehr ein- 
schärft.* Wir geben es im Anhange Nro. LXIII. , 

Die Seblacbt von Groeninghe oder Couv^ray im Jabr 
1303 9 wo die Brugger unter ihren Volksbeldett so tapfer 
gefocbten , wirkte ^fur die Freiheit ihrer Stadt auf das. 
günstigste; war doch von dort der Aufstand anagegangen!. 
Voll Dankbarkeit, die sie auch feierlich an den Tag le- 
gen, ertheilen des gefangenen Guidos Söhne, derselben 
neue Privilegien. Philipp von Eiandern, Gral vaa iiiiedi, 



300) Die Aecbtheit der eingerüclacn Briefe Ist uuter andern 
durch den Bechtsgelehrtcii l\irus a Bella Fertica be/.eugt, der 
in dieser Zeit Canzicr des Königs war. S. Sat^ieny Ge- 
schiclue des Moni, ßeciits iia Miltelaller. Thcil Vi. S. 26* 

IL I 

i 

\ 
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I. 

ite «1^ der dto Veiafelm der g^räilelm Re^ifenmg: (seilt 
Bnider Robert war mit dem Vater zugleich in Gefangen- 
schaft) Dienstag nach Allerhellff^n Ta^ im Jahre 1304^ 
auf zwey grofsen, höchst elegant geschriebenen Charten^ 
eiae in zwey Theile gesonderte, höclist liberale Keure 
gab, welche gegen die von 1281 auf eine für ihn sehr 
würdige Weise absticht. Wahrscheinlich Ücfs er sie von 
den Schöffen von ßri'igo^e selbst ausfertigen, und gab ihr 
nichts als seine Sanction. Die erste Charte in 49 Arti- 
^ kein ist mehr criminalistischen, die andre in 21 mehr ci^ 
vilistischen Inhalts; In beiden finden sich viele processna«- 
lisehe Vertilgungen, welche eben so viele, höchst über:; 
rasehende Garantieen der bürgerlichen Freiheit gewähren; 
in^der iestem sind die Rechte de^ Schöffen In voller Ans»^. 
dehnung anerkannt. Auch diese bisher nngedraclLtett Do- 
enmente tfaeilen wir ans den Originalien im Anhange Nro* 
LKY. nnd LXVI. mit*. Diese Kenren müssen den, von 
Guido selbst der Stadt Gent Im Jahr 1295 ertheilten, die 
Diericx bekannt gemacht hat, an die Seite gestellt^ und. 
können Brügge s grcjlsc Charte genannt werden. 

Graf Robert bestätigt dieselbe sogleich nach seiner 
Freilassuns: aus der Gefangenschaft im Jahr 1305, und er- 
läfst den Kiinvohnern von BrÜ2:<>e mehrere Lasten. 

Die Keure vom Jahr 1304 blieb die Grundlage des 
Brügger Stadtrechts bis zum Jalir ldl9, wo eine horao- 
logirte Coutume der Stadt ertheilt wurde. Von Zeit zu 
Zeit wurden indefs, bey den häufigen Anfstiinden und Bür* 
gerkriegen FlandernSj die Freiheiten und Privilegien der 
Stadt aufgehoben oder beschrankt , jedoch gewohnlielf 
beym Abschlüsse des Friedens wiederhergestellt ^0* Auch 
beschworen die Grafen bey ihrem erst^ feierlichen £in« 
2UO in der Stadt jedesmal ihre Privilegien. 

Wir geben in den nachfolgenden Paragraphen eine 
gedrängte chronologische Uebersicht der Privilegien der 
Stadt Brügge, ihrer Schoifen und Bewohner, ohne jedoch 
die üandelsprivilegieu, welche freaiden Kauflenten allda 
ertheilt wurden, besonders zu berücksichtigen; die der 
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Butadien Konieote stnd snuanneng^tellt bty ' Lappen- 

btrg im hanseatischen Urknndenbuch. 
* Zuerst sollcü die durch einzelne Diplome ertlieilten 

^ Pr!vile«^ien aufgeführt werden; dann die Bestiimimngen 

der Keure von 1281, soweit hier davoa aui sprechen ist; 

endlich die der Keure von UM* 

5. lÖ. A) Der Stadt Brügge y ihren Schöffen und Beivohnern 
einjxin erihcäte Privilegien und Freiheitetu Iii den Jahren 

9SS> o(kr 1036. 

Nach der Chi^nlk Ton Despars erhielt Inr Jahre 98t 
Bt^sz^ seine Schöffen und Rathe, die theUs ante den Poor* 
' iersf theils ans den grossen nnd kleinen Zünften genommen 
^ wurden 9 nnd lebensläng^lich es'hHeben« 

Cusiis Thl.Ii pa^. 61. giebl die Stelle tmn Despars so an:> 
Baude wyn If\ — Under anderen maehie hy tot Brn^i^<-' der- 
thien erfachtige ScJiepeneuy en 00k so veel Raecltn de 
welke hy nam uy t de liegen (9) Ltcden van dese stede , te 
weteny de vyf eerste uy^t de Poorteryc ^ en de nai olgende uyt 
de vier groote l^eeringen (Innunj^en) uyt de Fleeshauwers 
e f'^schverhoopers , nyt de seventhien s malle Nee ri n gen, 
uyt de Hamere, uyt de Ltedere, uyt de Naeldey uyt de Be- 
tkers en uyt de MaehelaerSy nemende uyt eich lideen, met 
expreste pi:füilegiey dat de voomoemde derthien'Schepenen 
senden vermögen alle jaere oiider heerüeden eene, Burgmee^ 
ster te kiesen ^ hei welche 00k in de macht was van de ßae» 
den, mn also eene Bargmeester vah de coarpse ie *maeken, 

Msyems^t diese Verördnung mit folgenden Worten 
' an C^d annnm 1036): 

Ab eo Bnigenses se^ vetus referant habere jximiegiam, 
ijuo in comitUs consalaiibus lecti ex ncvem membris eimtatie 
XIII Senätores (nämlich die Scabini) umtm sibi eligere s(h' 
lebant consulem, dictum gener alitcr Bargimagistmm. 

Von dieser Einrichtung des Schöffenthums und des 
Rathes von Brügge soll im folgendem Paragrapheu näher 
die Rede seyn. y 

Die Wahrheit der Thatsache beruht auf einer örtli- 
chen Tradition; auf jeden Fall beweist sie das hohe AI- 
' terthum der atädtiachen Verfassung xon Brügge. 



Digitized by Google 



( 13*i ) 
IfOO. 

Ba1«fafn IX. (von Constantinopel) ertheilt der Stcidt 
ein Marktprivile^ium und einen neuen Zolltarif (nach Oi- 
^tis pap^. 205.). Mit dem Ertrag des Zolles wird der Herr 
von Ghistelles ei blic h belf hnt, unter der Verpflichtung- die 
See von ßouloone bis Dninme von den Seeräubern zu rei- 
nigen. Deshalb stand unter ihm die Wao;e. 

Dieser Tarif ist nicht mehr aufzufinden, mochte aber 
derselbe seyn, den die Gräfin Margaretha (nach Sartorius 
Ed. 2. pag. 54.) Im Jahr 1252 zu Gunsten der Dentochea, 
lo wie aller andern Kaufleute bestätigte. 

Iii denwelben Jahre bestätigt Baldnin aoch die Toni 
Philipp TOD Elsafo der Stadt gegebene Keure, nach de 
Saint Gmois pag. 495* ' 



l>ersetbe Graf erÜfat den Einwohnern von Brügge die 

Verpflichtung zur Lieferung des Weines für S Denare, 

wie iiist allen andern flandrischen Städten, z. B. Courtray, 
Ypern, Gent u. s. w. {de St. Genois pag. 497.). l^ie Verord- 
nang ist abgedruckt B. i. Nro. XX. im Anhange. 

1228. 

Graf Fernand und Gräfin Johanna verpflichten sich, 
nie einen ßailli und Srhultheilsen zu ernennen, der aus 
Briigge geboren ist^ oder eine Eingeboroe der Stadt aar 
Fran habe; Castis pag. 220. de St. Gehois pag. 519. 

1240. 

Einführung des jährlich w echselnden ScbÖifenthums. 
per Graf Versprleht jedes Jahr auf den Tag Ton Maria* 
Reinigung (% Febr.) in eigner Person, oder dureh Com* 
nissäre die Sehoffen likr diefs Jahr zu wählen Aus 
dem Diplome eigieht sicli folgendes : 

1) Die Stadt soll den Grafen mehrmals um die Elnfuh- • 
rung eines jährlich wechselnden Schofl'enthums C^<7a^- 
nagium de wiiio in anmun^ ersucht lialicn. 

2) Niemand kann zwey Jahre lang hintereinander Schöffe 
seyn: 2;anz nahe verwamUe oder verschwägerte Perso- 
nen können nicht zugleich Schöllen seyn. 

302) Siebe dai Diplom im Anhange Nn LIII. S. 97* | der WablCas 
wurde tpeter verSadert« und auf den 1« Sept. geieut* 
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3) Nienwi4,/der tin Dfebsiregilitef iin charta ßawny eU^ 
i geschrtebem ist, sonipie kein Haadwerker Cmanu-opera- 

rius) kann zum Schöifen ernannt werden; wer Ilandwer- ; 
kerwar, mufs sein Handwerk zwcy Jahre vorliei- aufge- 
geben haben, und Tlieilnehiner der Hanse von Lon- 
don seyn ^"')5 um »chöüeubar zu werden. 

4) Bleiben der Graf oder seine Commissäre am Wahltage 
. aus, so setzen die Scholleu dßs vorhergehenden Jahrea 

ihr Amt provisorisch fort. 
5^ Die Stadt kann nach Belieben dem jährlich wechseln^ 
. den Schöifenthuni entflugen, und dann eine andre Ein^ 
r xiehtong desaeiben vom Grafen erhalten» %■ ; 

Zeit der Erwelterang des Stadtgebietes und des Schof»* 
fenthnmes auf Sysselisclieiii Gnmd ' und» Bodes. Ih 
/»V^Genoii 1^.629. CastU pag. 238. Oudeghersi €h.ll& Ut» 
pag. 173—179. 

127* 

Vc?rpachtung' der Münze in Brügge durch d* Gräfin 

Margaretha an Nie. Dekin, Bürger der Stadt ; /"estsctzung 
eines Münzreglements, ündagkersl ch. 99. j^^n* Zwey 
Jahre nachher entstand Streit über ä^s zu leichte Ge- 
wicht dieser Münze 5 die Gräfin lieü durch die Münjt- 
meiater des Königs von rraukreich -hinscheiden. Ibid. p. 184. 

12Tfi 

Margaretha und Guido vev>ieten die durch Mifsbranch 
eingeschlichene Erhebung (ts beym Wägen der Waaren 
Ton den Wägern erprefste- A^^/^^^v cHebegeldes). Baau- 
eourt. Bruggsehe Hooph'^^^^^ 1^^- i4— 15. giebt das Edict. 

1280—1281. 

Streit mit Grafen über die Recbnungsabiage der 
Sch50ea; Äi^uhr, Brand des Beffroi- Xhurmes: starke * 
G'idbufs^- ^'^ßr Schöffen verhängt; neue Keure von 
1281. pag. 242. u. d. folg. Oudeghertt eh. 12S. 

1282. 

Zu Gunsten und mit Bewilligung der mit dem städ- 
tischen Zoll belehnten JBerrn de Ghlstelles verbietet der 

909) Wir venrei«€n hier auf Band 1. S. 328.f. diesei Weriie«. 
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Graf) daA irg^end jemand fn Brii^e efn* seliwereres Oe- 

wicht als von 60 Pf. in seinem Hause habe. Zag^leich wird 

das Gewicht der öfFentllchen Wage genau bestimmt. Cn- 
prf":. 245. Die Diplome s:eben Beaucoiirt, Brn^^i^^sche 
hoopiiamieL pa^. 16 — IS. uud Sariorius Bd. 2. pag. 121. 125«^ 

1289. 

Der (iraf cntsajjt zu Gunsten der Stadt dem Eia- 
ziehungsrechtder Verlassenscbaften der Bastarde. Sie sol- 
len nun in Brügge eben ao erben und beerbt werden kön- 
nen, wie ehelich Geborene ^w^. CCiistis pag.247. nach der 
Chronii( von Despaers, FVieUmt Antiquite* 4^ Fimidre Mas.) 
In demselben Jahre werden die Competenzstreitlgkeflen 
Bwischen den SchofTen von Brögge und denen des Frane^ 
bei den in defBurg Torfallendtfn ThätlichlLelten , Tom 
trafen entschieden, In dem Ediet, genannt fiber den 
Bo'rcbstorm, welches wir im Anhange Nr. LIX. mit- 
thellen. Es ist in französischer Sprache. 

ISiijuyerns fol. 82. iüf. gibt dessen Inhalt mit folgenden 
Worten kh: 

6i inier <^no^ Premeoriates rira ialis ant pugna accide- 
rttf ad Francon»4ns mafri Stratum co^/iitio pertinelo^ .rrVi inter 
duos cwef Rmgen^r^ ^^y/ cluos exteros, aut civem eint exte" 
nun , tum BrnL^r/is{'t.yj senatus cognoscito} si vero alier ci- 
vis alier fnerit Franco.^g , ac Pranoonas rixam incepertt, 
Franconaius cognitionpm }^i^cto ; quodn civis inceperit, ci- 
vitas j'idicatos si inceäerii ^Uiensio^ nter iticepeni. Praetor 
jadicato» 

121^0 

In diesem Jahre kauften sicu^^ig Brügger Tom Zolle 
frey, indem sie dcjr Wittwe des h^j.„ j^n Ghistel- 
les das Zollprivlleglum för eine grofse Vj^stfanie abkauf- 
ten. Q»9tis pt^ 249. nach der Chrenik Desptters^). 

S04) LouiU., genannt von Crccy, Iiat diefs Privileg»..^ ^^^^ gtau 
1322 aufs neue crrbcilr, \>cisbalb et bei viclea Schm^ejicrtt 
ihm ziic^eschrieben wird. > 

305) Im Sitzun£r<;lianse (1er vScböffon des Franc. 
" 206) jVach e'nn m Diplom hcy reducourt pi%^ 20—22. li'MlP ^ic. 
Stadt im Jahr 1292 dat Kranenrechl an der abjjebrocbeueu 
Set* J^sbrücke. 
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^In üttk Additions der Brüsseler Handschrift su ffU* 
itmts Antiqnites de Flandre heifst es hierüber : 
.': « JU affranchissoieni aassi ies bonrßeois du dit TiHÜieu 
wwytmaaat une grunde^ tomme de demertf et eeulx de Bror 
ges en payerent ä Mudam^ Ysaheaa de la Waesdne veuoe 
de ikf. Jehan de GhisteUesjUs du dit Jefum* " 
. v.>^|i%4>rtgiiial-DiplQiii dieses Actes befindet sich wohl- 
yerviid^ -in einer Gapsei auf dem Stadtarchiv von Brü<>^e. 
Diese Zollfreiheit war aber blos für die Bürger von Brüg- 
ge; die fremden Kaufleute, wie z. B. die Oosterli u gen, 
lüui&iteD nach wie vor den Zoll und die Wagrsebühren ent- 
richten; wir finden die leztern im Jalir 1351 und 1352 im 
Streit mit einem andern de (iliistelies, der endlifh für 
die Wage ein üaus herrichten läfst. Sar torlos Bd. 2. pag. 
416.417.419. 

1297. 

Graf Guido bestätigt, bey Gelegenheit der Wiederher- 
stellung der verbrannten Privilegien, das von 1228, dafs 
kein Eingeborner von Brügge etc. BfkilÜ oder Schultheifs 
der Stadt seyn d&rfe, 

1302. 

Erthellt Graf Jan, Gaido's Sohn, Regent von Flandern^ 
vor seines Bmders Ankunft ans Italien, den Briiggern all^ 
gemeine Zollfreiheit in der ganzen Grafschaft fiur alle 
, Handelsartikel nnd Fabricate. Beaxtcaart pag. 22» 

Ausser diesen Privilegien müssen vrir noch der Iii 
fremden Ländern den Einwohnern von Brügge zugestande- 
nen Handelsprivilegien gedenken, und zwar - 
1) der in Eiii;l;ind ihnen ertheilten, zuerst von Konig Hein» 
rieh iil., im Jah r 1 260 am 1. März, im 44. Jahre seiner Regie- 
rung. Der Brief wurde bestätig t im Jahre 1285 am 1. Juni 
dnrcli Eduard 1.5 im ISten Jahre seiner Regierung^^ und 
beide von Eduard II. am 2. Aug. 1330 im 4. Jahre seiner Re- 
gierung. Diese in der frühern Ausgikbe von Rymer (17d0) 

307) An tiemsclbeii Tnge bestätigt Eduard I. ein gleiches rleo 
Bürgern von Set. Omer von Heinrich III. crthciltes Privile- 
gium. Rymer tom, I, P. 111. pag. 1. Beaucourt ^ Bruggsclie Koop" 
A«uf«/pag. 13. führt Abschriften eines Briefes Heinrichs IHr vam 
Mr*127i an, aus dem Ruweaboek fol. 40. 

/ 



nicht gedruckten latei uischen Freibriefe fiudeD sich sämmt- 
lieh Im Oria;inal auf dem Archiv der Stadt ; und sind voa 
dem Verf. dieses Buches dem Secretair der Archiv-Com- 
misaion in London, Aerra Cot^fter, abschrifUieli zvge« 
stellt worden. 

Ausserdem genolken die Br&gger der allen Kanfleitfeii 
TOD Flandern durch Eduard 1. im Jahr 1297 zugestande- 
nen Privilegien , wor&ber Rymer P* L tom. Z. pag. 16f» 
. einen französischen Brief gieht. 

2) Die Bri'io;s^er waren der allen Flamändern in Munster 
12u4 uud Bremen 1255 ziio^estandenen Pj ivih ^iin thcil- 
liaftig', nach den Urkunden hcy SariurnLs lidrl. p.GS — 70. 

3) Im Jalir 1*288 erläfst der Burggraf von Touru^y den Brü;;- 
gern den Zoll zu Pont a Wendin. Das Diplom gibt 
Beaucourt a. a. O. pair- 18 — 20. 

4) Endlich crtlieiite ihiieu Philipp der Schöne in den Jah* 
ren 128S, 1290, 1299 und 1300 volle Ifandelsfreilieit in sei- 
nen andern Staaten; zugleich 1299 bestätigt er die Pri- 
vilegien der fremden Kaufleute in Briigge iind dem Zwin« 
Sariorim Bd. 2. pag. 187. Beaucourt pag. 43. 

§. 20* jB^ Hechle der Schöffen nnd Bürger von Brügge nach 
den Kearen von 12S1 und 1394. 

. Bestimmungen der Keure des Jahres' 128i« 
Wir heben aus der Keure von 1281 nur folgende Be* 
Stimmungen hervor; die übri<^en beziehen sich insge- 

sammt auf Verbrechen, ihre Verfolgung und das üerichts- 

wesen überhaupt. 

1} Niemand, er sey Bürger oder Fremder, kann in der 
Stadt bewafTnet einiiero;ehen ; nur ein Durcln eisender bat 
dieses Recbt : jeder andre verliert die Waffe und zahlt 
an den Grafen 60 Solidi. Art. 13. 

-2) Her Graf behält sich selbst die Gericbtsbarkeit iiber 
alle Verbrechen vor, die gegen seine Leute oder die Kir- 
che begangen werden. Art. 10. 

3) Wer einen Verbannten in der Stadt beherbergt, zahlt 
dem Grafen 60 JPfund. Art. 16. 

4) Rein vom Grafen begnadigter Verbannter kann In die 
Stadt kommen, bevor er der Stadt S Pf. gezahlt Art 17. 
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>0) Alle I9trafg;el(ler we^n MänzrerfUflehaiigen gehören 

dem Grafen allein. Art. 19. - 
C) Der Graf kann nach Belieben allekeuieu der Stadt wi* 

derrufen oder abändern. Art. 29. 

7) Bürgermeister und Schöffen legen jedes Jahr Rechnung 
ab an den Grafen oder seine Bevollmächtigten, und an Hie 
Leute ans der Gemeinde, welche es dem Grafen beliebt 
zuzuziehen. Der Graf kann dieselhen als Herr von Flan- 
dern dazu zwingen, und im Weix^erungsfalle ohne die 
Dazwischenkunft der Schöffen jede Basse über sie ver* 
hängen. Art. 31. ^ . 

8) Die gegenwärtige Kenre, an der die Bürger Ten Brfigge 
nichts abändern können, bleibt nur so lange In Kraft, 
als dieselben sich gnt betragen. Der Graf und seine 
Kachfolger allein haben daist Recht dieselbe zu erklä« 
reu , zu beschränken oder zu erweitern. Art. 31. 

9) Alle Rechte nhd Privilegien der Stadt, welche In dieser 
Verordnung nicht ausdrücklich heyhehalten sind, müs- 
sen als vom Grafen aufgfehoben anjresehen werden. Art. 32. 

10) Jedes Jahr auf Maria Lichtmess wird der Graf oder 
sein Bevolluiächtigter dreizehn neue SchöÜen ernennen; 
innerhalb acht Tairen iiat Ii ihrer »nennun«: wählen sie 
ihre Käthe; lallt der Bürgermeister aus, so wählen sie ' 
binnen acht Tagen einen andern. Thun sie es nicht, 
so thnt es der Graf. 

Er allein besezt, wenn er es für gnt findet, dieStelle^ 
welche dnrch den Tod eines Schöffen erledigt seyn sollte. 
Art. 33. 

Bestimmungen der Keure des Jahres 1504* 

In der ersten der beiden Keuren yon 1304 kommen foi« 
gende hier hervorzuhebende Bestimmungen yor. ' 

t) Jeder Gnf von Flandern muss vor fünf Schöffen^feler- 

lieh schwören, wenn er sich in den Besitz der Crrafschsft 

sezt, dass er die ihr ertheilten Privileo^ien heilig halten, 
und die Bürger von Brügge nach Recht und Schöffen- 
gericht behandeln wolle. Art. 1. ^ 
2) Denselben Eid müssen die «gräflichen Beamten, nemUch 
der Baiili und der Schuitheiss leisten. Art. 2. 
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S) Dle«e beiden Bemnten, io wie Ihi0 Seigesiiteiiy site 

sen Fremde seyit, keine Bastarde oder reehcloee Leute* 
Ist diefs der Faii, so Icönnen die Selidffeni wenn anek 
bereits der £id von ihnen geleistet seyn sollte , dennoeli 

nicht mit den leztern zn Gericht sitzen. Art. 3. 

4) Nur becidig;te Häscher, und nicht mehr als zwölf, dür- 
fen in lier Stadt von Seiten des (irafen bestellt werden. 
Sie müssen in ihrer Amtsthäti^keit einen mit dem gräf- 
lichen Wappen verzierten Stab trafen. Art. 4. 

5) Brechen dev H^illi. der Scluiltheifs , die Häsclicr oder 
sonstig^e grätiiche Beamte ihren £id, durch Verletzung^ 
der städtischen Rechte und Freiheiten^ and stellen sie 
die Beschwerde nach/ der Aulfordenuig der Schöffen 
nicht ab 9 so dai^f, wenn sie von den Schöffen dessen 
beym' Grafen iiberwiesen sind, dieser sie in Flandern 
nimmermehr in seinen Diensten behalten. Art. 5. 

H) Die g^räflichen Beamten haben kein Recht anf Amts- 
kleidnngen von Seiten der Bürger« Art. 6.^). 

7) Jeder, der einen Bilr^r von Brü^ore ztim gerichtlichen 
Zvveykampf fordert, verfallt in die Strafe von 60 Pfund, 
ßiirger von Briiof^e ist jeder, der Jahr und Ta<^ inner- 
halb der Gränzen der stiidtischen Freiheiten ansässige 
ist, lind die bnreJ'i liehen Lasten trägst. Art. 33. 

Aus der zweiten Verordnung vom Jahre 1304 liaben 

wir folj^ende V erf üo-unofcn hier anzuführen. 

I) Die Schöffen haben das liecht , Auflag;en zn machen^ 
sey es; um die Schulden der Stadt zu tilgten, sey es 
andrer ßedürfniase wegen. Sie müssen dabey.aber nach, 
dem Ratbe der goten Barger (preaähommes) verfahren. 
Art. 15. 

. S) Stirbt 'ein Sciiöffe , so hat das SchoffencQUeg^ium das 
Recht, binnen drei Tagen nach seiner Beerdigen n«^ einen 
ändern zu wählen, nnd zwar ans derselben Bnrgerclaasey 
zn welcher der Verstorbene gehörte« Art. 17, 



ÖÜÖ) Die iibrli^^'ii Verfügungen der Keurel. siuJ crimiualrecblli« 
chen Inhalts. 

509) Der Art. handelt noch &uslülirUcb«r von der Erlangung des 
liadlUchea Büjrgerjrectita« ; • 



0 
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8) 0er€hraf wird die Kesrett (oder yarordmnifeii), 

' clie die Schöffen feaisetzettj bekannt machen; wollen 

" sie dieselben wieder anfheben} ao lidnnen sie diela nach 

^Wlilknhr, nnr mnaseii sie den Grafen durch fünf Sbhöf« 

fen davon in Kenntnlfii setzen 
Wie sehr diese Verfügen ngen der beiden Kenren von • 
1304 gegen die vom Jahr 12S1 abstefchen, braucht kaum 
bemerkt zu werden. Man sollte dieselben für zwey we- 
sentlich von diesen vers< hieilnie Gesetze nehmen. In- 
defs ergieht sich doch aus der Vergleichung der ältern 
Kenre mit der neuem, dafs zwischen beiden ein histori- 
Bcher Zusammen hang obwaltet. Die von 1281 wurde 1304 
In zwey vertheilt; in jener finden wir den nach All- 
eiuherrsciiaft strebenden Grafen, hier den dankbar sei- 
nen trenen Bürgern verpflichteten. 

S« 21* Hegierang der Stadt Brügge» Die gräflichen und^ 

städtischen Betianten €dlda^^^}* 

Bisher ist von den Schöffen nnd Rathen der Stadt 
Brüggpe, so wie von dem BaiHl und andern Beamten der- 
selben mehrmals die Rede gewesen; es ist nun von den- 
selben ausführlicher zu bandeln. Im sechszehnten Jahr- 

liundert finden wir in ßiüp^o^^e eine von einer Menge Be- 
amten besezte und bis ins ein/ehiüte ausgebildete Regie- 
rung, so dafs wir diese Stadt mit einem höchst sorgfal- , 
tig organisirten Staate oder mit einer romischen Civitas 
vergleichen können. Die Grofsartigkeit der städtischen 
Verfassung und der gcsammten Kecfienino^sansfalten . bat ' 
einen der ersten Rechtsgelehrten üelgieus jener Zeit, 
den bekannten Jodocus Damhouder , so sehr angezogeiii, 
dafs er über die magnificentia poUtiae Briigarnmy beiner 
Vaterstadt, das in der IloteS12. erwähnte Werkeben schrieb, 
welches die gemeinsame ttueile von Gramaye, Sande- 

310) iJle übrigen Verfügungen f^er r.weilcn Keure sind mehren, 
tliclls civilrechttichon oder processualiicben , zum Tiieil auch 
criniinalreclitllclien Inhalts. 

311) f^redius pag. 553. J» Damhouder de magnißcentia Polutae am^ 
pUssimae oi»itatis Brugorum, ^niuwffw 156^ 4* *^ Man VCrgl. . 
auch VEspiaay, pag. 22i-'226. 

\ 
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rmt 11.8. w* wAir, rnid danta flamättdlBcli bearMfel wurde uDh 
ter dem Titel: iOroot-dadighext der Begeringhe van de Stmdi * 
Brügge» Amsterdam 1648. 4. 

Dieses künsllirlie Gebäude auf die ältesten Elemente 
der germanischen Gemcindeverfassuno^en zurückzuführen, 
Ist eine srhwipvioe Aufgabe. Indefs hat sich diese Ver- 
üissuns: dennoch ans der früheren natürlich entwickelt, 
und nur defshälb die hohe und freie Ausbildung^, welche 
I><w7?Äow</er beschreibt, erreicht, weil Brügge, als Mittel- 
punkt des Welthandels, von Fremden aller Länder ange- 
füllt, In einem 8o leicht zu Empörungen geneigten Lande 
als Handelsstadt nicht hiitte bestehen können, wenn nicht 
ein kräftiges, weise verwaltetes Stadtregiment den zahl- 
reichen Einwohnern die nöthige Sicherheit gegeben hätte. 
Und dennoch verschwand diese nicht selten» so dafs Auf- 
ruhr und Meutereien zulezt dennoch der Handelsbluthe < 
Brügges den Intergang brachten«»^. Die Zl^hl der von 
Damhomfer aufgeführten Beamten Brfigge's Ist ungemein 
grofs. Wir finden: 

als gräfliche Beamten, den Bailli und deu Schultheifs, 

mit ihren Unterbeamten 
als städtische, den Majristrat, nämlich 
- 12 Senatorial-Schöften 

1 Sf tiatorial-Burgermeister 
12 Rät he, auch Schöffen van de courps genannt , 
- ' nebst 

1 Burgermeister von der Gemeinde 
12 Deelmannen mit 

1 Deetmannen-Decan nnd GeschWornenv Secretä* 

ren, als magistrahxm tuhdiwrivaau 
1 ersten Pensionär 
1 Civil -Greffier 
1 Crlminal- Greffier 
7 Pensionäre 
Alle als dem Magistrat untergeordnete Rath« 
^ und GehüLfen. 



818) Zu End« des IStcm und In der Uitte des taton Mrknnderti* 



* 
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4 Caasidici 

Scrihae procnratores 
51 Diener aller Art, und imler ilnipn den Amman 
und Secretär des SciiultheHsen. 

Ansserdem zar Verwaltung; der Gemeinde 

72 genau organfsirte Zünfte^ mit Decan^ Meister 

und Geschwomen» 

2 Stadtphysict 

2 Stadtchirurgen • 

^ 8 Hebammen ' 
2 Sciiatzmeisfer^is} 

6 HAnptleiite iHofdmannen'), 

Alle diese lieamten p;eliöreii zum Mag^istrate. 

Büdlich ünden wir noch eine Menge Diener, unter 
welchen der Scharfrichter mit seinen Gesellen, i'iber des- 
sen Amt sich Dam/wwier, als Criminalist^ S. 143 — 144. be- 
sonders verbreitet. 

£s fragt sich nun , wie ist diefes Heer von Behörden, 
^ Beamten and Dienern ans der nrsprün^ichen Gemeinde Ver- 
fassung hervorgegangen?, Wie wandelte sieb die einfache 
Hofhaltung der uralten mlia Brugensis 'in dem nacbherigen 
oppldum zu einer , so glänzenden Mnnkipal- Verfassung 
um? Und wie weit war diese Metamorphose vor»;erückt 
im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts? Zu einer genü- 
genden Lösung der lezten Frage fehlen geschichtliche 
Wachweisungen; die ersten können in den Hauptpunkten 
beantwortet werden. Die HaMptentwicklung der bestlii ie- 
henen Verfassung fällt in das vierzehnte Jahrhundert, 
d. h. in die Zeit, wo Brügges liandeisblütbe ihre höchste 
Stufe erreicht hatte. 

Als, angeblich gegen das £nde des zehnten Jahrhun- 
derts, Brügge Üppidum, Poor/ wurde^ fand in ilim noth- 
wendig die Verschmelzmig der ursprQnglich freien und 
unfreien Gemeinde ebenso statt, wie in andern Städten* 
Beide wurden durch das Artliche SchöfFenthum vereint. 



S13) ^Vir gehen von ihnen den Ab«cLlu£i einer BecbnuDg von. 
JaJir im Anhang iSro.LVL 
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dem der Stellvertreter des Grafen, derBaflU^"), vorstand. 
Der Villicus mit der unfreien Gemeinde, miifste jenen ße- 
hörden pregenüber in ein unterf^eordnetes V erlmltnifs tre- 
ten , das selbst später nicht »anz verschAvand, als es 
Grundsatz wurde, jeder Stadtbewohner sey frey^«*). 

Der Villicus wird zum Schultbeifs. Das sonst unfreie 
SchöÜenthum bildet die Grundlag^e des Rathscollen^ii, das 
aoeh den bezeichnenden Namen der Schdfien der Gemef- 
.neu, der Gemeinde, corporis (schepenen van de goot/w), 
erhielt. Graf Balduin IV., dem auch die Einfuhrnng; der 
gerichtlichen AmtflTerriebtnng; der Baitti'a zugeschrieben 
wird, soll, wie bereits bemerkt, nach Meyerus und Det- 
pars zwischen 989 nnd 19M In Brügge dreizehn erbli- 
ch e^w) Schöffen und eben soviele Räthe eing:esezt haben, 
zu Willikn ans den neun Gliedern der Stadt, so zwar, 
dafs er fünf der ersten aus der Poortery, d.h. den ur- 
sprünglichfreien, kein Zunft-Gewerbe treibenden Leuten; 
die andern ans den grofsen Zünften, wie der Ffeischer 
- und Fischlian dier; die übrigen ans den siebzehn klei- 
nen Zünften "^^O nahm; jedes Collegium erhielt das Recht, 
sich aus seiner Mitte unter dem Namen des Burgemei- 
sters einen Vorsteber zu wählen* Der erste wurde Bar* 
gemeester der schepenen vtm de Heure, der andre ßarge- 
meester van de conrps (der Gemeinde) genannt« Diese An^ 



514) Später heifst er Hoogbailli. Der äliesibcliannlc Bailli ist Hu- 
düljilj, Herr van Ässembroec; er bekleidete die Stelle J22,s. 
N 315) Wann diefs in Brügge geschcben, ist gänzlich unbekannt. 
N Et im^fs telir fröh gewesen tejn, 

316) d. h* lebenglängliche. Dafs sie es gewesen seyn mdgen, ISfsl ' 
sieb Sucli aus den zwcy im Anhange mtlgeilieilten Diplomeii 
von 1211 und 1216 scbliersen, wo unter den genannten fönf 
Schöffen mehrere in den beiden Jahren vorliompien. Noeb 
ilter ist der Sehtufs eines hey Duehesngf Maison de Gand pag. 104. . 
abgedruckten Diplomes von liSl: Aelum eoram semhinU Bru~ 
gensibut in pUtoitOf ^uoä F'irsehantm diciiur, Stoucourt Jaerho€» 

len van tot p'rje ton. 3. png. 94» besieht es auf die Schöffen 
des Franc. 

317) Es «Verden genannt die Scbniede» die Getber, die Bidber 
und die M&dd^r* ' , ^ 



( 1« ) 

gäbe bewelfst, dafs !n Bru^j^e ScIiSfFeiithiim und Rath 
gleich alt sind, dals bereits freie Handwerker in j^.rofser' 
\ Zahl da waren , und gröfsere und kleinere Ziiutte Ijilde- ; 
ten. W äre es nicht möglich, dafs die Freilassung^ aller 
Bewohner der Villa zugleich stattfand? INacli der Dar-, 
stelluni;^ der Sache bey Meyems könnte man auch anneh« 
meu, dafs der Graf blos das Hecht Burgciueister zu wäh- 
len} den aus den neun Gliedern der Einwohnerschaft ge» 
Bommenen Schöffen und Rathen ertheilt habe. \^er mren 
aber die neun Glieder oder Klassen? die Poorterey, vier 
^ofiie y nd eiebseJui kleine Zünfte, machen zasammen zwey 
and zwanzig ana;. r 

Schon ana dieaer Angabe lassien alch die Elemente 
der gewöbnliefaen Stadtererfasanng Flanderns, ja aller 
frünklsch-germanischen Städte erkennen. Sie blieben be- 
ständig die Grundlaofe der städtischen Regierung, und, so 
zu sagen, die constitutiouellen Gewalten: Baiiii, Schult- 
heifs, Schöffen und Räthe; die Schatzmeister wurden ih-\ 
neu {in Folge der Streitiokeiten 3'^) über die Reclinuii«s- 
ablaoen) beygegeben, die Hauptleute, eine poiizeylich- 
militärische Behörde, kamen erst später, im vierzehnten 
Jahrhundert, hinzu, und sollen eine Nachahmung italte- 
niacber Stadteinrichtongen aey^n ^^^). Alle übrigen Beam- 
ten sind den eraten untergeordnete Behörden der jenen 
ziiatehenden execntiven Gewalt. Diefs imtetgeordnete 
Verbältnifa ergiebt aicb ana Ihrer Ernennang, ana ihren 
, Attributionen, und aua der Formel des Eides den sie lei- 
ateten, von aelbat. 

Die den eigentlichen Magiatrat bildenden Beamten 
wählt aeit 1240 der Graf durch seine vier Commisaäre 
auf Me feierlichste Welse alljährlich am 1. September, 
sonst am 2. Februar: sie leisten ihren Eid in die Hände 



818) I^r war zur Controle im Interesse des Grafeo den SchofTca 

bc} g(>geben. Damhouäera, a O f. 129 v. i 

319) i^i® Stadt wurde in sechs Quartiere, «Sechstendeel g«* 
nannt, eingetheilt, nach dem Mutter von Fiorens. 

820) Wie die Wahl TOr tleli gingt bescbcaibt Damh»udtr 9U§- 
fülirltoli fol« 126^127. ^ 
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der gprSfltclieii Cömmluire« Die andeni Beemtea ernennt 
am Tage nach seiner Einaetznng der jedesmalige Magi- » 
strat, nemlich die Deelraannen , die Pensimiariasen , und 

andere, die Diener mit inbcg;rilfen. Später wählten die 
gräflichen Commissäre auch die iwey Um i;enieister. 

Die Schöffen;, von Dambouder und allen lateinischen 
Scbriitsttillern, welche classiscbes Latein schreiben wol- 
len, Sf'fifitores genannt, waren die Seele der stiidtiscbea 
Regierung. Sie vereinten die r i chterlicbe 3^') und ad> 
miaiatrative Gewalt über die Stadt und ihr Gebiet. Was 
die erste, also die Civil- uiid Criminaljurisdiction betrifft, 
80 bildeten sie das regelmärsige Gericht, allein unter dem 
Vorsitze des Bailii's, und verriehtetea ihr Amt, wenn sie 
^Tom Schttltheifiien oder in seinem INfamen feierlich auf* 
gerufen (jsemoncet) waren. Diefs geschah theils in feier» 
liclier Vierschare, theils in der Kammer, wie unten nä- 
her gezeigt werden wird. Zur Erleichterung dieses 
Amtes hatten sie ihre Greffiers zur Seite. In allen ad- 
ministrativen, sowohl finanziellen als polizeylichen, städ- 
tischen Angelegenheiten waren sie, als das Haupt der 
Gemeinde, von den gnUUclien Beamten unabhängig. Der 
erste Buroemeister war hier an ihrer Spitze, indessen 
handelten und beschlofsen sie die wichti2:eren Ansfeleiren- 
heiteu nicht allein, sondern in Gemeinschaft mit den Ra- 
then iriteJeriy consiliarii) ^ welche weder die gewöhnliche 
Jurisdiction mit ihnen tbeilten, noch, wie in Gent, das 
Amt von Friedensrichtern n.8.w. ausübten. Um indefsdie 
städtische Verwaltung so vortrefflich als möglich zu ma- 
chen, hatten die Schöffen Hauptzweige derselben unter 
sieh vertheilt, und Einige andere Yerwaltnngsgeschäfte 
den einzelnen Mitgliedern des Rathes' überlassen* 

Die Schöffen bildeten, jedesmal zwey zusa'mmO'n,. 
sechs verschiedene Bnreaux, und waren In jedem Ton ei- 
nem Pensionär, d. h. einem Jiesoldeten Commis unterstüzt. 



521) T)ipso ist in der Charte von 4240 (N. LIII.) mit folgenden 
Worten liczt'iclinel : — vt trcugas accipiant et ohsides, ac ut de- 
, liriii coram iis CO^noscant ur^ et ut pandent s?/per qtiibu4CUn^U9 fo¥$^ s 
JactUf pratUrquam fortf actis nostris (oder noyis). 
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Damhonder *«) beschreibt diese sechs ßureaux mit 
folgenden Worten: 

Senatores 1 et 2 proßficiimtiir pupillis et sorlitimibus pha- 
larnm. / i 

3 et 4 praesunt etiam l'hesaurariae» 
5 et 6 domibns obaertttu. 
7 et 8 curant etiam incarcercitos, 
9 et 10 praesunt et injbrmationibtu,^- < 
XI et 12 mformatiomhus {indiendis* * ' 

Aus den Rathen werden zwej für 6ie Kirchenfabrik 
von S. Basil erwählt; andere fuhren die. Aufsicht dber 
die Znnffang^eleg^enhefteri. 

Sind die Räthe mit den Sciiöften versammelt, so ge- 
ben sie /.war ihre Stimmen ab, allein dieselben sind nur 
beratheud, nicht entscheidend. Sie stimmen erst, wenn 
die Pensionäre, die alle Angelegenheiten am besten ken- 
nen niufsten, »:ehört waren. DieCß sagt Deunbouäer mit 
.folgenden Worten: 

Per' coasiäum opinantuTf et sententiarnm suffragia post 
peniianariot canferani, sed eorum suffragia tantum audiun^ 
Ittr^ a Burgimagistro senaUnio vero non cffiigantar^ ideoque 
a consi/io Jerendo vocantmr Consiiiarii. 

Aueh mnfsten die Räthe nicht alle in der Sitzung 
erscheinen, und nur zweimal in der Woche bey wichti- 
geren Saclien. Die Anwesenheit von sechs unter ihnen 
.war hinreichend^*). 

Der Bürgermeister der Gemeinde, ihr Vorsitzer, ist 
einem Polizeydirector zu vergleichen. Er wacht über die 
Commune und besonders über die gemeinste Klasse der- 
selben. 

I i)flrmÄonc?er beschreibt sein Amt mit folgenden Worten: 
Totius reipnhlicae et comiijunilatis pater est, cui praeesty 
qnajnrjne tutaiidam et cnrandam assnmii atque ob hoc voca- 
tur ßurgimagister Communitatis* Hic autiwritatem habet ca- 
piendi, qnoscunque velit, non minorem^ ^aam habet ipse Prae' 
tor (der Bailii) aut Scultetns, Cognoscet guotidie dornt mae 
de Omnibus controoersüs, Utihnsj et dviam injurüf, de iUis «m- 

322) a. a. O. Fol. 128. 129. 

322 a) Damhoud» «. a. O. Fol. 129- 

IL K 
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tmUtism forem et omnes conSentumt» per makias aut non 

mulctas dirimens. 

ISociu qiioties übet tabernas et btpanitr 'ui cum ScabeUe- 
triU et Satelliiibus perluslrat. 

Er theilte also, was die Franzosen la poUcc judiciaire 
nennen, mit dem Srliultlieifseu , Iratte wie dieser seine 
Diener imd Hiisrlu r; nur war seine JStrafj^ewalt auf ge- ' 
wisse Vergeben beschränkt, im Interesse der Siok^rheit 
der Stadt. 

Die Stellen der Schöffen und Rathe waren indefii 
£bireDStellen , keine maneroy sondern Aotwret, magisir^itus, 
im römischen Sinne; da nun die ersten meistens aufs den 
Tornehmeo oder doch reichen Familien genommen wur- 
den, 80 durfte num nicht In jedem eine tiefe Kenntnlfs 
des Rechts und der Verwaltung voraussetzen,' obgleich 
man auf die persönliche Tauglichkeit Rucksicht nahm. ' 
Zadem war das Amt nur jährig;, und die Amtspflichten 
so vielfach, dafs ohne (jchilfen eine genügende Eiinilung 
aller nicht leicht möglich gewiesen wäre. Deshalb nah- 
men sich die Schöffen besoldete Unterbeamte, die von 
der Besoldung, Pensio. Pensionäre genannt wurden; ferner 
SecreUire. Der erste Pensionär, das far fotum des Biir<i;e- - • 
meisters und des gesamniten Schöffencoliegiuins, war ein 

^ angesehener Beamte; die andern waren, wie schon bemerkt 
wurde,den einzelnen Bureau xbeygegeben. Man nahm später 
sudlesen Stellen, die bereitiä im dreizehnten Jahrhundert vor- 
kommen^), Doctoren oder Licentiaten^ der Rechte; die 
Pensionare finden wir In allen belgischen und holländischen 
Städten Ihrer Kenntnisse wegen sehr geachtet, ^und da 
sie gewöhnlich jedes Jahr fortgesezt wurden, so waren sie 
die Hanptst&tse der städtischen Regierung; auch stiegen 
sie sehr häufig zum Schöffenthum auf. Als Minister der 
Schöffen rcferirten sie in den Sitzungen, und gaben ihr 

I Gutachten ab. — Damhouder^'^-^ ') ncmit folgende Peitsiotia- 
rii: den Carcerariusy pupillarisy thesanruiiLis, siapc/arius. und 
drei Commissäre ; die lezten sind für alle ausserordent- 
' liehen Geschäfte und Aufträge. 

Ö33) Nach den Becbnniigen der Städte. 
623a) «• a. O. Fol. 151« 
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Ausser diesen Beamten wählte der Magistrat (Dam- 
houder U IZ'SJ) nocli ein andres ihm unterg;eordnetes Col« 
ieg^ani) nemlich das der Deeirnamieny Buch Schepenen ton 
Ghedeele genaDni. (wohl weil sie «wdlf, wie die beiden 
SchöfTencollegien^ waren). Sie diirfen durchaas nicht mit 
den Echevins parchons der Schepenen van Ghedeele In Gent 
verglichen werden, welche dort den Rath ausmachten« Sie , 
mfissen ylelmehr den römiach^n Aedilen an die Seite ge- 
sezt werden, wie auch Damhomier heraushebt. Er be- 
schreibt ihr Amt mit foIf>enden Worten: 

His praecipiie cura commilUlur dLjudifdndi.^ et dirimendis 
om/iihiis atzdiiuiiy domorum, hurioruin, ternuiwi um. cloacarnm 
et Jiunariorvm et mnrornm controversiis ^ ut certis temporihui 
cum fabris iignario et mnrario plaleuliin Inccda'it perspeclnri, 
ne quaß aedes, muri, parietes aut tegulae ruincun minitantes 
cum pericuh transeuntium in puhUcas plateas corruant, Sicubi 
pencalttm ammadvertwit , id suh certa poena repärandum et 
cmvmdum illico mtmdant^ In palcherrima Camera suam justi* 
Harn administrant. 

Wer erlcennt nicht in diesen Deelmannen eine mit ei- 
ner gewissen Gerichtsbarlieit versehene Oberbancommis- 
sioD^U)! An ihrer Spitze stand ihrDecan ; ein Clerc oder 
C^reffier war ihnen beygegeben» 

Es^ findet sich handschriftliefa« unter andern auf dem 

♦ ^ 

Stadtarchiv in Hamburg, ein Reglement^) dieser Behörde 

(J.ieure van den Deelmaimen), Diese Keure hat 54 Artikel, 
worin mehrere Beschlüsse und Verordnungen der Schöf- 
fen erwiilmt sind aus (kii Jaliien 1350 und 1355, ja soj^ar 
von lälO und was auf ein hohes Alterthum dieser 

Behörde schliefscn läfst. 

Die Attribute der zahlreichen niederen Beamten^.Hä* 

524) Man versichert uns, dafs diese Beliortle als staJrische Ober- 
bau« und Sicherhcitsctjiiunission noch jezt besteht, und als 
ein Departement der Poli/.ey sogar noch Poüzejstrafen ver- 
hängt, etwa wie die tribuneaus de* prudhommts in Gent. 

325) UeiT Archivar Bohagt bat sie dem Verf. in einer, verschieb 
den« AbicliriFten von Keuren u. t. w. 'enthaltenden, Handiebrift 
des i*6. Jabrbaaderti mitgetbeilt, und Barr Dr. Jioppttihm-g in 
Hamburg eUiiae Terfügungen dertelliett» 

KS 
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scher und Bedienten, erklären sich von seihst. Viele yon 
ihnen waren sowolil dem Bai Iii und S( ImlHKMrsen, als den 
städtiftcheii B<^Uördeii Gehorsam zu leisten verpflichtet. 

, Da es uberfliusig ist, vom BailH Inabesondere zu spre- 
eheS) so soll hier nur Yom Schul th ei fs naher die Rede 
aeyn« Er war mehr als in Gent der Amman, und in g^e- 
wisser Rficksieht Unterbailll. Ihm lag die gerichtliche 
. Verfolg^un^ ob , so dafs er mit dem deutschen Fiscal, oder ' 
dem Prociirenr general der neuern franzosisclieti Geiitiits-» 
Verfassung veigliclien \^erden kann. Der Umfang seiner 
Amtsthatig^keit er^^-iebt sich leicht aus der im Anhange 
(Nro. LXXIII.) mitgetheilten Notiz über die ihm zu zah- * 
leudeu Sportein und Gebiihren. Indefs war er ein vor- 
nehmer Herr, (das SchHlthcifsen-Amt von Hi ii<;o^e war um 
1258 erblich in der Familie der Herren yon Sissele) des> 
halb hatte er seiue Stellvertreter und Diener; die vor- 
züglichsten seiner Minister waren der Amman, der in 
seinem Namen mahnte, exsequiren liefs, und bey feierli- 
chen Gelegenheiten den Stab oder ^ie Ruthe (jedoch 
mit des Bailirs Wappeu geschmückt) vortrug« Unter ihm 
standen auch die cWölf Sergeant oder Häscher^. Fer^ 

' uer waren dem SchultheifsOn der Gefaugenwärter, Cippa-^ 
rhu oder Commentariensisj Sb wie der csuice senatut nnter^ 
geben. r 

Alle städtische Beamten, vom ersten Bur;>-emeister an . 

*his zum untersten Knechte, sind besoldet; die liitlieren ha- 
ben Geld und eine bestimmte Zahl von Kleidern {to^ae^j 
oder Tuch dazu, auch wotil einige Krüge Wein: de» (le- 
halt von jedem hat Damhoudcr ^ienau anj^ej>eheii. Die 
dadurch veranlafsten Aus^^aben, so wie alle ausserordent- 
lichen ihnen gemachten Leistungen, sind in de;i jedesma- 
ligen Jahresrechnungen aufgeführt, die der erste Schatz^ 
meister feierlich am 2ten September ablegt. 

Die verschiedenen Klassen der Bürger der Stadt Brüg- 
ge endlich, waren theils Poorters, Bürger sar i^n^, blos 

326) Sie wurden gewöhnlich Luiw«mg^* (Lfiuiefinger) ge- 
Munt, ein SpoUaMiniey der solezt Amtsname wurde; Eigentlich « 
hielieA »ie Sc/kasimMsiunp Sehadenverbinderer. 

« 
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von Ihren Heulen lebende' oder Grofslmiideltreibeiide Henriiy 
die also die Patricier bilden; (eloen eigenen etidtiachen 
Adel mit besonderen Vorrechten gab es nicht,) thells die 
gens de metierf , amhagtstiedeny Ge werbtreibende, die *nian 

jedoch von den ei«;entlichen Handwerkern wnd Tap^löhnern 
ipianu operarii^ unterscheiden inufs. Leztere allein wa- 
ren , nach dem gräflichen Edicte von 1240 > nicht schöf- 
lenbar. 

Da aber der Uebergang von einem Gewerbsherm auf 
den Arbeiter nicht immer leicht zu erkennen war, so wird 
in dem Kdict darauf gesehen, ob der Gewählte, wenn er 
früher Handwerker war, in der Lond in Ischen Hanse 
eingeschrieben ist^ d. h. wohl im Register derjenigen, die 
2n jener Hanse einen jährlichen Beitrag geben, die also 
^ewifs wohlhabende, in jeder Rücksicht tadellose Bürger 
waren 

Wir glauben dieselben mit den in der Comanengllde 
xa Gent oder zu Andenarde eingetragenen Bürgern dieser 
Städte vergleichen zn können. 

Die Zünfte ^ und Innungen ( Neeringen ) als solche, 

standen unter der Aufsicht des ßurgemeisters und der 
»ScJiüftenj wurden übrigens von ihren eignen DeCanen regiert, 
und hatten bey inneren Streitigkeiten ihre Geschwornen 
zu. Richtern. Die Statnten, K euren, der Innungen wa- 
ren hier, wie in den andern Städten Flanderns es ge- 
wohnlich der Fall war, von den Scholien wo nicht ge- 
rade abgefafst, doch gut geheissen und Yorgeschrieben* 

Anmerkungen. |) Die Hanptleute hatten die Wache über 
die Thore, und dazu den Scblibtelj sie sind also wohl datselbc^ wai 
die deutschen Tho rhauptleute. Es tvaren früher nur drej, im 
Jalbr 1384'vvurden, nach der neuen Eintheilung der Stadtviertel, sechs 
4»este]lt. Man findet die erste Erwähnung derselben in den Stadtacten 
vom Jabr 1362| sie waren die Anführer der Bürger^ weiehe nicht 

827) r>ie Verfügung dcsEtlIcts erlilärt sich trefflich aus dem Statut 
der üanse §. 5-, wornnch ]{c\n Handwerker, (z. R. niemand, der 
blaue Nägel bat) Mitglied der Uaate se^n konnte. Zn vergL 
Bd. I. Anbang Seite 84- 

328) Man sehe davoa eine Liste aus dem Jahr 1309 im Anbang 
Nro. h\l\» 
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am «latrlbnimg g«b$irt«i und desshalb in tecbt QwvtiM «bgetiieitl 

waren* CusUs I. p. 446* Die MitgUeder der Innimgen battci^ eigne 
Bauptleute, Zwaerdektn genannt» welche mekrerei Ibnliohe Gewerbe . 
treibende, Züikfte anführten. . 

3) Im Jabre.1304 wurden, um eine baldige Antsfthnuirg «ittter den 
durch polititche Parteien encweiten Bürgern herbejrsuföbren, Tom 
Grafen Philipp von Tiedl loo Friedensrichter ernannt; sie erhielten 
•Ich aber nicht all bleibende Behörde J|. 

S) DasSchoffenthum von Brügge erttreclitf sieh auch autverhalb 
der Mauern der Illeren Stadt, daher oft gesagt wird; l§s «ohetntu d$ 
^ 2a püh *t hmlißuB d§ Brugm Die Gransen dieses Weichbildes sind uns 
Btcht behannt* ' , \ 

4) Nach der K^ure vomjabre 1304. Nr. I. §. 33. «usste derjenu 
ge der auch anderswo sich aufzuhalten pflegte, um Burger suseyn, 

^ dreimal 40 Tage hintereinander in Brügge verweUt haben. 

5} Schliefslich richten ^vir die Aufmci ksamlieit unserer Leser 
auf dasDocument ISro. L\ 11.^ Es betrifft die SciiJgericiile, uad ist 
bereiu Baudl. S.437— 43S besprocbea worden. 



Drittes CapiteL 

]>ie (/hatelenie voa Brngpge, g^en an nt A«/ £• an <f 

van äen Fryen^ 



% 21« QaeUen und Uteratnr der Geschiehte dieses TheUes > 

von Ftandem. 

Unter allen Cbatelenfcen Flanderns zeichnet sich die 
von Brug^ge durch ihren Umfang und ihren Retehtbmn, ihre 
. Eigienthümlfchkeft und Rechtsalterthömer am meisten aiis» 
Schon ihr Manie het Ltond van den Fryen, fFrye, le fiane 
de Bntges, Pranconatüs, terra franeä, liberum oßcium, le 
frone metier de Bmges, ist eine Sonderbarkeit, Welche fast 
alle flandrischen Schriftsteller hescldlftigt und mehrere . 
cign^ Urerke veranlafiit hat. 



329) Sandtrus i. c. p. 494. 
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Der swiMheo der See, > on dem Ausflusse der Sdielde 
bis Nieuport, und östlich JBwificheii Dixinuideii, RouiM- * 
laer (Hwiers). und Thielt, «ni Brttj[;fe herinn gelegene 
Landfltrieh, gfwü bereits im zwMften Jabrhnndmrt gros- 
ser Vorrechte» «ad bildete bald efnen Jn sieh selbst^ ab* 
geseblcNSsenea Staat, der ^'io dem soglelcb näher zu 
«prechendeu Keurbrlefe vom Jahre 1190^ eine Art von Land- 
recht, und seit 4230, -viele die Freiheit seiner Bewohner 
ben;'ünstig^ende Privilegien nach und nach erhielt. Reich' 
durch eine Meno;c von in seiner Mitte sicli bildenden Han- 
delsstiulten, — jezt meistens verarmte Dörfer — erhol) sich 
der Franc zu einem vierten Gliede der iStaateu von Flan- 
dern, als er 1437, neben den Städten Gent, Ypern und 
iJrügge^) mit ihren Gebietsbezirken, eine Virilstimnie er- 
hielt. Diese Auszeichnung; g^iebt ihm, den andern Thei- 
len Flaodems geg^enüber, eine besondere politische Stel- 
lung, die aller, liäufig; mifsverstanden, seine Geschieht^ 
sehreibung verwirrt hat. sichrere Sehriftsteller bestrebten 
sich ans diesem spätern Verhältnisse » das reio admlni- ' 
strativ war, «die ältere Gesehfehte des Landes zn erklären, 
nnd geriethen natnrÜeb auf Abwege«^ 

Die Regierung des Landes van den Viyen hatte in 
• ihrem Gerichtsbanse zu Brügge ein reiches Archiv 33i), 
Die Originalien, bis zuiu Jahre 1230 zurückgehend, wa- 
ren Avohl erhalten, und^fanden sich übcrdiefs noch in meh- 
reren, elej^aiit o^eschriebenen Cartularien aus dem fünf- 
zehnten Jahrhundert abschriftlich dort wieder. Von diesen 
leztern sind nur noch zwei — das schwarz-e und das rothe 
Buch — vorhanden, die erstem aber, man weifs nicbt wann, 
verschwunden ^^^). Ein anderes, sonst den Jesuiten* zu 
Brügge gehöriges Cartular, welches die Diplome des Franc 
von 1190 bis ]442 enthält, befindet sich iu der Burgund!- 
sehen Bibliothek ^n Brüssel. Einzelne wiclijtige Diplome 

- 850) Aa iii u^ige waren ic7,t nur nocli die Stadt und die Chatel» 
' letiie Furnes in dieser Rücksicht angeschlossen. 

331) Jest befiadet sich daselbst das Pro viasUl -Archiv vgnWVst- 

Sas) Mim versicherte dem Yerüt&er» tie tsiea la der bolUindi« 
ichea Sudt Sluit sufbewabrt. * 
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besizt daa Pfovincial-ArchiT tqii Geat vani das ArchiT te 
eiienallgen flandriacheii ReebeBkaininer su LÜl»^. 

Eio vollständiges Inventarim des Archive Tom FraiMS 
ans dem achtoelinteB Jahrliiindert, mit Terengeaeiiiekteni 
clireiiologiflclieii Venefehelaee der Priffle||;ieB «• e. wird 
in der graflieh d'flaneecheii Bibllotiiek sm Gent anfke- 
wabrt, und eben diese BncbefsanmiluDg bietet uns anek 
im ISten Bande der sanber g^eschriebenea Escerpte 
CoMih^^, eine zfenlieh befriedigende Geäelddite den Lan- 
des von den Vryen. Beide Handschriften haben wir bcuuzt. 

Drei verschiedene Schriftsteller beschäftigte im sie- 
benzehnten Jahrhundert der Franc von Brntrsre und sein 
Recht. Zuerst bearbeitete diese Materie der Pensiona- 
rius und Schöffen -Creflier des Franc, Adrian vSaltyn Cs^e- 
storben 1623 im Alter \ ()n 78 Jahren). Sein nie gedruck- 
tes Buch, aus dem alle Andere, besonders aber Caslit und 
Beaueourty sehöpften, fuhrt folgenden Titel 

iSamokearige hpschryving van het Ltand vom den Fryen etc 
^ Dann legte Nieolans Rommel in seinem, gleichfalls 
nngedmekten, Gommentar zur nennten Contnme des Frane 
^ Cammeniarii in eomiieias FUmdriae toio orhe^eelehenind 
patriae Praiwamth» ieges sea eanmetadinei — einem Werke, 
worin er auch das ältere Recht berikdksichtigte^ das Es*' 

^35) Wir tlieilei^ daraut mehrere bis jetst uagedruclite Diploino 

mit. 

534) Es is! eine zioinlich vollständige, aus folgenden Hapitelo he« 
stehende, Geschiebte des Franc: 

i) Description et etendue du pays de franc» t) t)escriptinn de V ändert 
itat, 3) /^t* Vancienne forme du magistrat et de .lon entree a'an.s IdS 
membres, 4) Cafalogue des cJiäfehi'ns de Bruces. 5) Suite des bourg- 
mestres de la commune» 6) Suite des bourgrrtestres des trois quar.'iers» 
7) Suite des echevins du franc» 8) Suite des receveurs generaux» 
9) Suite des (resoriers du J'ranc, lO) Des greffien et pensionnaires, 
Ii) Des huissiers j deunvarders ^ messagers j berj'ders. 

53?)) Da» Werk umiarsteine cbi oaologische Auf/.ahluag aller den 
Franc betreffenden Acte der Grafen von Flandern, mit Angabe 
der Originaiien oder der Copien. Ein von Brügge uns mitge- 
^heiltet MSf liat ms belebrt« dafs die in dervorstelienden Hüte 
sergliederle Handseb'rift der d*BMieichen Btbltotheh dasselbe 
WM ist. 

• * » 
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gelmtts «einer F ewtim a |;e ii nieder. CaHu riimt eich, d» 
Buch, wovon 1664 nur ein Bchene im DmdL erscliien, und 

das wir, aller Bemühuno^^n un «geachtet, uns nicht ver- 
schaffen konnten, fleifsig; zu Rath «gezogen zu haf)eiij wie 
er es denn auch überall in seinon Excerpten antührt. 

^ Endlich gehurt hierher der schon oft genannte Olimer , 
de Vree oder Vredinsy dessen Flandria ethnica vom Jahre 
1650, die, den Prodromm abgerechnet, eine ausführliclie 
C^chichte des Franc liefert, in der Absicht geschrieben 

"■idN, den^f^iyteofM^^ als das ursprüngliche Land der Fran- 
UVT; von dem sie Gallien eroberten, hervorzuheben 
eiirfe MM^ßhby eh .die er eine l>ewnndeniiigsw&rdige Ge- - 
lipfiiliiikeit verblendete, nni die Geschiebte dieses Tbel- 
lee von nddeiH nnr noch mehr zn verwirren. Marchan- 

'iüu sagt ^wenig Befriedigenderes Über den Prancmatut$ 
Grmnmfi& pag. It9. und Sanderas pag. 280. folgen fast im- 
mer Vredim, und auch Beaucourt sucht in einem eii^ncn, 
gfSnZ compilirten, Werke (Jaerboehen van den Lande van 
den Vry%n, Brügge 1785. 3 ßde $0j dessen Irrth&mer zu 
vertheidigen. 

' i^nfser Peter van MaeJe, der anch über den Franc 
^dbbreibt, müssen auch die ältere, unseres Wissens noch 
nie gedruckte, Coutume von 1427, welche zwischen einer 
Keure und einer eigentlichen Contnme in der Mitte steht, 
^dann die neuere, 1019 homologirte Coutume, welche in 
jLe Grkmd, Coaiames des Hmndres, tom. 1«, und, mit mehreren 
Terordnnngen, einzeln in Gent, bei de Goesin 1707 In 8., 
herausgegeben worden, und endlich die Placaet- Bücher 
von fehlenderen verglichen werden. Schllefslich nennen 
wir eine, auf der Universitätsbibliothek zu Gent vorhandene 
Flugschrift (^Pte/Iejcions sur les privAleges et couln/nes du Jranc 
de ßruges^ a Voccasion du i}nuvean reglement dn 6 octohre 
1706. Bruces ITüT. 4 ), die einige Diplome von 1240, 1361, 
1414, 1515, 1544 u. s.w. enthält. 



336) I^r setzt in den Frnnc, und in Flandern überhaupt, die Sftl* 
franken, mid nach Brabant die Bipuarierü 
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5. 12. Blicke auf die ältere Geschichte der Chate lerne von 
Jürügge ^^)* Chronologische LehersidU ihrer Privilegien,^ 

Dem finrgi^rafien toq Br&g;]g;e wai^, gleich Beltten «Ur 
dtern Collegen in Flandern^ ein bedeutendes Landesg^elMet, in 
weichem er viele Lehen nnd bedeutende Vorrechte beaafs^)^ 
xnr Aufificht anvertrant; and als Gränzwärbter einer Stre- 
cke der Knate» genofs er besonderer Machte Die älteste 
Erwähnung eines ckdtelain ist von 1046, die des Roher- 
itis CUtstellanns Brap^emis ^^). Seine» IS acli kommen ver- 
blieb das ßuro;lehen. bis sie llüT-^^"), in die Verscliwoning 
gegen Carl den liuten verwickelt, es auj^enbiii klich verlo- 
ren. Ein van Praet fol<yte darauf in der Chatelenie, doch 
blds auf kurze Zeit; denn 1133 trat der lezte Nachkömm- 
ling der frühem Familie, iiacket, nachdem er seine Schuld- 
losigkeit dargethan^ in das Leben wieder ein, aber nur um 
gleich nachher sich dem Klosterlelien wn widmen. Graf . 
Diederich vom Elsafs ertheilte nnn das Burglelien dem 
Qemahle aeiner liicbte Gertrad* einem Bruder des Gräfe» 
TonSoiasonS) RBdulfJuisdeNigeßa, deNeMh^ desten Enkel 
Joannes IL de Nigeila alle seine Rechte an die Gräfin Jo- 
hanna, mit welcher er in «ine heftige Fehde gerathen 
war ^0 9 käuflich für 24,545 Üb. 6 soL 8 den. Paris, ab- 
trat. In der Quittung über die gezahlte Summe sagt er: 
quod vendidi et qtdtavi hereditarie, qiüdquld de ea tenebam, 
in feodti/n et homaii^iiiin ( / redius pag. 572. und ßeaacourt 
Jaerhoeken tom. I. pag. 202. und tom. 3. pag. 84.). 

337) f^'r^ätus^ Flantiria ethnica c. 26» Btaucourt^ Jaerboeken X, 3. 

p. 76. 

338) L)ie ältesten Zeilen schon zeigen iha mit der Vogtfly der 
Abtey Eclihoule belehnt. F'redius pag. 571. 

339) miraeus , diplom» t. 3« p. 15. 

340) Dafs die Pamilie durch die verbreeherisclie Ebe der' chate- 
laioe mit einem gewiisen Erembold verfälscht worden, wird von 
GualheriuJ </< rita Caroli Bfmi mahlt. SieKe Bd.I. Buch I. f. 9. 

S41) Die GrSfiti hatte ihn aum gerichtlicfa«a Zweikampfe gefoei- 
dert t er aie vor das Oerjelit des Königs und ihrer Paira, wa ' 
sie erschien. Montuquitu erwahnl der Saehe iiv. 28* «• 2S« 
(edit. 1826» tom. 4. pag. 209')« Die mücbtigo |*«ailie der- 
Herrn von Neeslo atammt von dtetem Rigella» 
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Von dieser Zelt aa waren die einzclneii Dynastai 
ideht-za Lehen gegebeniSn AUodien der Chatelenie, tin* 
^ttelbar der Laadeshobeit der Grafen von Flandern un- 
terworfen, welche deren Verwaltung einem Bailli , nän-' 
Uch dem der Stadt Brügge, und einem eigenen Scheffen- 
thum ühertrugen^^. Auch wird nun das- Landesgebiet nur 
noch selten Casteliania oder CaüeUeria Brugensis genannt; 
dagegen heifst es, wie Fredius pag. 576. durch eine Men- 
ge Diplome, die sich aus den Archiven von Gent, Lille 
u. s, w. leicht vermehren lielsen, 7J^igt, bereits 1230^^^), 
und von da an öfter, ojficiiuh Brugense, seit 1240 flhernm offi- 
cium ^ terra franca u. s. w. ; sein Schöttengericht führte 
dejQ Namen scahinagium liberum, virscarnia franca und 
seine Bewohner kommen unter der Benennnng Fryiaeien, 
JPrancostes ) i. e.Jrcuwi hospites vor. > ^ 

. £ine heffledigende Erklärung der Namen, womit man 
den Franc b^sii^ichnet, hat mani hls jezt'^noch niclit'gege* 
ben« ISm^mid nach ihm MarcAaiif iW, wollten dieselben 
datier leften^y" dalh 1437 In der ständischen Viertretnng 
l^landenm das Gebiet des Franc Ton demjenigen der Stadt 
getrennt, und von der Jurisdiction des städtischen Schöf- 
fenthnms, unter dem es bis dahin gestanden, befreit 
worden. Allein es ist unwiderleglich ciwicsetj, dafs die 
Benennung in ein höheres Alterthum, bis hinauf- 
reicht, jedoch auch nicht, was Fredim nie darthnn konnte, 
gar dem 12. Jalirhundert oder noch früherer Zeit ange- 
hörte^). Wir werden eine doppelte Erklärung , der Na- 

■ t^) L'E^inoif uBdnach ihm Cuttis und Bsaueourt (p. 86) glauben^ ' 
, , der Burggraf sei soi^st Seignear de« gaasen Gebiett der GiMte« 
^ ^ ' ■ Icnie gewesen I allein er kann allda nur sein Barglebn mit des* 
sen AppendicSen besessen haben. * \ , - 

8^3) Sfeyeru* föhrt 1230 ein Diplom an, ^Torin der Franc angeb- 
lich eine praefectura libera genannt wird* £s ht das im Anbange 
Nr. XLVIII. abgedruckte; das Wort libera steht nicht darin. 

344) In einem aus dem Stadtarchive von Gent bei BtauwurtU^ 

p. 90 abgedruckten Acte von 1242. 

345) f^redius citlrt jenen J. des Heurbriefs, worin die homines liberi 
* den homines ecciesiae ent|:^Cf^engeset7t werden; allein es sind 

damit freie Leute übesbaupt^ und nicht die des franconata 
gemeint* 
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men bei Geli^ieHlieit .der ttMieirn BezelchiiiiD^ der DipIeM . 
versHchen, welche mit dem bereit» erwähnten Keorbriefe 
beg^lunen. Man Bpzt diesen leisten, allgemein in das Jahr 

1190. 

Dieses, in seiner Art einzig;e, Document tbeilt Vreduu 
(pag. 438.) aus der durch den Gravcii Ludwig von Nevers 
1323 bestätigten Originalcharte niit^ß). Wir fanden aber . 
nicht blos bei Custis und in deA Cartniarien mehrere, in 
vielen Stalten davon abweichende Abschriften, sondern 
auch einen sehr alten, in der ersten Hälfte des iSten 
Jahrhunderts geschriebenen, Text auf einer Pergament- 
rolle Im Provinclal- ArchlT 2a Gent, die, weil Sie ehe* 
mak im gräflichen Archive von Rüppclmonde aufbewahrt 
worden ist, den Keurbrief in seiner urspriinglichen Ge- 
stalt entiialten mufs. Eine Vergleichunjj; dieses Textes 
mit dem von f redius^"^ gegebenen, lieferte uns nicht blos 
eine Menge viel besserer Lesearten ^^), sondern soofar ei^ 
Den ganzen dort fehlenden Artikel, der vom Grafen Lud- 
wig in dem bestätigten Exemplar wohl absichtlich weg- 
gelassen ward, nämlich den $.31., worin die Feuerprobe 
vorkommt. Wir lassen daher In unserem Anhange (Nr.XLV.) 
diesen altern Text abdrucken, und zeigen die bei f rffdias 
vorkommenden Abweichungen als Varianten an. Die Rück- 
seite der sehr schmalen Pergamentroile, in die, ausser 
d^m keurbriefe, noch die Keura der Stadt selbst einge- 
tragen ist, enthält sehr häufig die den Inhalt der verschie- 
denen Artikel anzeigenden Rubriken, die wir jedesmal ant 
«gehörigen Ort über den Text setzen liefsen. Bei Fredin» 
stehen nur wenige dieser Rubriken, die man auch in der 
Rolle dem Anfanf;c der einzelnen Artikel vorgesezt hat. 
Dafs der Keurbrief, wie ihn die (iiafen nachher selbst nen- 
nen, 1190 abgefafst worden, schliefst A/Wn/vaus der An- 
I rede im §. 20., worin ihre Leute den Graten Philipp bitten, 

S46) Dies möclitc besweifelt werden* 

047) Scfar scbleeht iit F'retUiu Text abgedruckt bei Bmmrt^ and 
lA Zl«i^i«rr«*t Ueber«etsimg von GuatUrt (Bränel i830)« 

348) Z* B. den Art. 6* viel volUtaad^er, 
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Verselilefleites sä in^rn: ^mtiemu per signam sanctae cm- 
cis^ quod assampsistis, et per terrtan sanctam, qnam quaerere 
proponitis y haec qnafnor praedittn jnutare faciaiis; ferner 
daraus, dafs Graf Philipp die Keure nie schriftlich bestii- 
i\o^t bat, was gewiis stattgefunden haben würde, wenn 
sie friUier, z. ß. vor seinem ersten Kreuzzut4e 117ti, abo^e- 
fafst ivordcTi. fWdn/s nimmt daher an , dafs er diesen 
blofsen, von den liewohnern der Chatelenie ihm zur Be» 
stätigung Torgeleg^ten, Entwurf mündlich gut g;ehelMeii 
habe, als er eben nach Palästina abzureisen im Begriffe 
geatauden. Dieser Umstand erklärt die sonderbare Form 
des Keurbriefes^ seiue nacbläfsige Redaction, den Bflang^l 
einer eeiee VollzielioDg gebietendeo gräflichen Verord- 
anng,, dessen ungeachtet derselbe als bestätigtes Recht 
befolgt , vttd von den spätem Grafen anerkannt wurde» , 
Wir haben keine Gründe , Fredhu Erklärung zn Ter- 
ivisrfen 

Der Keurbrief galt demnach für die Bewohner der 
Chatelenie von ßiügge eben so, uic die Keure luwc. est 
lex et consnetudo für die Einwohner von Brügge, Gent und 
Ypern, und wie mehrere spätere Keuren in andern Landes- 
theilen Flanderns gegolten. Er enthält augenseheiiilicii 
aufgezeichnetes Gewohnheitsrecht, das seinen uralt<>:cr- 
manischen Charactei* so sehr verräth, dafs Frediiis es ans 
der lex Salica, mit welcher er es verglich, abzuleiten sich 
bemiihte. Es bezieht sich nicht auf die Vasallen oder 
Stiftsleute im Umfange der Chatelenie (nach $.21.)» wenn 
gleich auf der erster n Gutsunterthanen, und giebt, in 
buntem Gemische durcheinandergeworfen, processuallscbei 
criminalrecbtiiche} polizeiliche niid nur wenig priratrecht- 
liehe Bestimmungen. Auch lassen sich, mit Hülfe ande-, 
rer Dooumente, die Gmndzüge der damaligen Verfossung. 
und der Regierungsweise der Chatelenie , 'besonders in 
wie weit sie über des Grafen Leute sich erstreckte, dar- 



549) Audi (las zweimal vnrtioinmentle hoc dico^ ^TOf1urcll der Ab- 
fa«ser des Ueurhriefcs seine Ged.inlu'n deutliclier erhlären 
iiiul die Anroden au den Grafen in den 20 und 21* bestätigen 
yrediu» Erklärung» 
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aus erkennen. Endlich ist das g^emeine flandrische Recht, 
nur mit \ielen, nachher auch in dvn Coutumen von 14^7 
und H»19 t^ebliebenea Eio^enthiinilichkeiteu; iu dieser merk- 
wü"di<:en Urkunde niedergele« t. 

Unbestreitbar beweist aber der Keurbrief, dafs der 
Catteäanas — wie sich freilich schon von selbst versteht^ 
und wir g^egen eine grandiose, von Cmiis und Beauconrt 
aufgebrachte Meinung; schon oben in einer Note bemerkt 
f « käben — nicht als Dynast über den ganzen Bezirk detf 
nachmaligen Franlt geherrscht habe. 

Trotz seiner nachläfsigen Redactlfm^ haben ivir in die* 
sem Docnmente eine für das Studium des germanischen . 
Rechts im frühen Mittelalter höchst' reichhaltige, bis jezt 
vnbenuzte Quelle, die über die allmfthHge Umbildung des 
ältesten fränkischen Rechts wichtig^e Anfschliisse ^e- 
währt, uiid einen eignen Commentar vertlient^^). 

Welche Modificationen der Keurbrief im J. 1266 auf 
kurze Zeit erlitten, und wie er durch eine neue Keure, 
deren Entwurf wir im Archive von Flandern anffanden| 
abgeändert werden sollte, wird weiter unten angegeben 
werden. 

Ans dem Zeiträume von 1190 bis 1230 fehlen nns, mit 
Ansnahme der den Verkauf des Landes der fVeien be* 
treffenden Actenstueke, alle* andern Urkunden ober diesen 
Landstrich. Wir (>ehen daher zum Jahre 

im 

Uber 9 und heben die Briefe herans, wodurch Graf Ferdi- 
nand und Johanna die Unabsetzbarkelt der Schöffen des 
Ambachts von 15rüfi<i^e iof'ficii Bni^msis) , nur mit Aus- 
nahme der Fälle, wenn deren ürtheilssprüche als falsch 
' erwiesen seien, und ein neuer Graf zur Repfierun« «^e- 
lanp^e, iei(M'lich festsezten (im Anhantre Nr. XLVIH/). Die 
erste Restriction erklärt sich aus dem allgemeinen Rechte 
von FlaiMleru n^ch dem ein iScköffie, „cioni ie jugement 



S50) Ein solcher würde die Gr&ase diefet WerK^s bei wettern über* 
8chreit«ii. fr^ditu Noien lawen unsemem viel su vriinsthen 
übrig. 

Uad vfin Frankreich. ' 
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est fansse,^' dem Grafen verfiel; die zweite daher, dafs der 
Graf diesen Schöffen ihr Amt iiliortnio:, weshalb, da das 
Mandat mit des Mandanten Tode erlischt , sein NaehloU 
ger nicht als durch die Debertragung seines Vorgängers 
gehalten betrachtet ward ^^). 

• 1232. 

In diesem jJahre werden alle dem SchÖifenthiime des 
Amts von Brügge unterworfene Bewohner der acht V ier> 
scharen dieses leztern^ für immer, so lange sie' im Be- 
zirke dieses Schdffenthnms ihre Wohnsitze haben, woher 
sie immer kommen mögen, von der Dienstbarlceit des Best- < 
faaupts 0*heste Hooet) liefreit, eine Vergnnsti^^ung, die aber 
mit der Verlegung des Wolinsitzes aus dem Amtsbezirke 
tviedci' authört (Urkunde Nro. XLIX.). 

Diefs Privileg'ium führt zu einer der Eiklarungen 
des Namens het Land van den f ryen. Die Befreiung vom 
Be&thanpte ist eine förmliche Auflicbunf;; der Leibei*j;en- 
schaft. Wie an andern Orten die Luft eii^-en mach- 
te, so machte sie hier die unter diesem Schoffcnthnnie 
Anisäfsi^en, so lange sie diefs sind, frei. Dieser Grund- 
satz fand in Flandern sonst nur für die Städte Anwen- 
dung; denn selbst noch 1252, als die Gräfin Margaretha 
die Leibeigenschaft milderte, nicht aber — wie man so 
oft fälschlich behauptet — aufhob, ward überall das Best- 
haupt von den nicht besonders Freigelassenen bezahlt. 

Die Chatelenie Ton Brügge, in der von nun an keine 

Leibeij^ene anzutreffen waren, trug also mit vollem Rechte 
den JNamen des Landes der Freien. /rec/iW, und der 
ihm blos nachsprechende jßcawcoiir/, verwerfen zwar diese 
sehr einfarhe Erklnrting-, weil die freien Franken nie 
dem liestliaiipt tinf ei woi fen ü^rw esi n, und die Bewohner 
des Franc sich einer sölchen Ptiicht weder gegen den 
König von Frankreich, noch gegen den Grafen von Flan- 
dern entledigt hätten. Allein gerade unser Diplom wi- 
derlegt diese, schon in sich grundlose Behauptung, nach 

352) Nach CiMiWj Hisu dujrano (MS. p 42*) maelite unter den Grafen 
▼on Flaadem suerüt Hentog Johann von Burgund davon Ge>> 
braneh <1405)* 
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ifelcW die Lelbeig;eiischaft nirgend« fuif MDkfschem Bo- 
den mög^lich gewesen wäre. Auch wirft sie der Keur- 
briefji der die freien Leute den andern entgegeusezt ^z. ß.- 
^^^^)y geradezu über den Haufen. 

. Die im Diplome erwähnten acht Vierscharen ver- 
» Ursachen einige Schwierigkeiten. War das ganze Gebiet 
des Franc in ac|^t Gerichtsbeziike vertheilt? Die Einheit 
des SchöffentliiiiDS erlaubt die B^jahuDg; dieser Frage 
nicht, f^redias, und die ihm folgen, verstehen daher die 
Spelle von den acht vorzüglichsten Herrschaften der Dy* 
iniaten wof$^fyaefftUd^yß^ sselcy IV^degheafy Oosthamp, Ladtr 

imtcrlliiuieD dieser OHe, die in keinem Vecbande mit dent 
grääk&en Schdffenthume standen, konnten, als .dem Grar 
fen fremde Leote, nicht durcli ihn vom Besthanpte be- 
freit erklärt werden. Wollte er vielleicht ausdrucken, 
dafs die aus diesen acht Vierscharen kommenden Leute 
nicht minder frei werden sollten, wenn sie sich unter das 
Schöffenthura des Amtes Brügge begäben, als diejenigen, 
welche, woher sonst immer, einwandeiten ? Vielleicht ge- 
schali ilie Errichtung der, in dem gleich aufzuführenden 
Diplome von 1235 noch einmal genannten, acht Vierscha- 
ren, so wie die nicht unähnliche Eintheilung in drei Be- 
zirke, vom Jahre 1206 und andere spätere, nur der Amma- 
nieen wegen. Wahrscheinlicher nqch ist es, daüs in dem 
ausgedeliuten Gebiete des Landes der Vreyen damaj/s acht 
I G^ricbtsstätten waren. ' . # ^ 

Dem Jahre 1232 g^ehört noch ein andres, bis jlzt von 
den Schriftsteilerp über den Franc ganz ausser A#ht ge* 
lass^nes Aetensinck^ eine Uebereinkunft oder ein Concor- 
dat des Probates von St. Donas mit' den Grafen von Flan- 
dern über das Abzugsrecht ihrer Leute, die Wechsel«, 
seitige Gerichtsbarkeit U.S. w. an^''-^). 

1235. 

Die Gräfin Johanna, noch Wittwe, entschied einen 
seit liint^erer Zeit zwischen ihr, und schon früher zwischen 
ihrem Gemahle, und den Leuten (homüies) des Amhachtes 

353) Es ist indei#tcboa hei Miramu«d»Fo]fptntU 2» p«i2i8 abge«' 
druckt. 
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"von Brügge obwaltenden Streit, über das Recht, die^Duer- 
ginga genannten^), placita generalia abzuhalten. Die 
Schölfen des Arnbach tes nahmen dieses Recht als ihnen 
anaachliefslich gebührend in Anspruch; Ferdinand und Jo- 
banna behaupteten, dafs es eine gräfliche Prärogative sey. 
« Diese im ICeurbriefe Art 7. erwähnte Dnergmga liatte^ 
nach dem Diplome, das inqnisitorisehe Anfsnehen Tön Ver- 
bannten, die im Gebiete des Sebdffenthnms verborgen ge- 
halten wnrdeii, zum Zwecke, iqui wasias banniios hospi- 
' iaoerini, vel com üt commanicaverint) Die Gräfin erklärt 
(ürki Nr. LI.), dafs sie, nach cinf;ezog;eDer genauer Kunde 
ujid dem Rathe guter, wohlunterrichteter Leute, das Rec ht 
der Duerginga ß\s blos den Schöffen des Amtes zuste- 
hend anerkenne. Sie bestätiget es ilnion daher nicht nur 
durch offene Briefe, sondern läfst ihre Anerkeiniiin2, durch 
ein andres, von mehreren ihrer Groisen ausgestelltes Di- 
plom, in welchem — beiläufig- gesagt — die Dnerginga 
durch communis veritas wiedergegeben wird| ausdrücklich 
bekräftigen. 

1240. 

Es sind hierüber zwey Urkunden ausgestellt (im An- 
hange Nr. LH. ufkA Lllh 1.) die eine vom Grafen Thoman 
und Gräfin Johanna^ die andere von mehreren Vasallen, 
wie Raso von Gavere, Arnnlph von Audenarde 
und andern, welche die Aufhebung der Abgabe bezeu- 
gen. In beiden Urkunden wird auch gesagt, dafs die 
freischSffen (seabmi franci) in den Sumpfgegenden eine 
Strafse anzulegen, und auf deiiselben die Strafgerichts- 
barkeit zu üheu hätten. 

üeber die Bedeutung des ßaifart sprachen wir schon 
anderswo. (Bd. I. S. 247.). 

Wichtig sind in dem Diplom die Ausdrucke: scabina- 
gium liberum ofjicu Jlntgensis, scabini /ranci, welche hier^) 

S54) Später Doorgaende f^aerheden, nemlich die so oft cmäbnten 
' " ttillen Wahrheiten (in Gent GmmaU luerwaerheden gcheissen,) 
oder ommmuM oder /raiteh» t>hiii> Die Duerginga war, sowohl 
nach dem Keurbriefe, alt nach der Cautunu von 1619 Hub. IL 
f. 14., WfT einmal im Jahre mdglieb. 
855) Der Vt And indeft eine gleichbedeutende Beeeicbnnog tom 

L 



tum erstenmal vorlcominrn, und denen man von 124^ an in 
fant allen, dicfs Scliöffeiitiiiiui betreffenden Di|»loinea be- 
l^egnet, z. ß. 1242 J irscanua Jranca {^P'reuim pag. 578. X 
während man 1241 bios Firscarnta fh-rt^f^fixls sagt (ibidem); * 
dann 1247 Scabiiti üheri; 125&, 1256, 1257 Scabini frand^ 
tcckmi de Vryeiiy fernerfain tchevioB da mesiwr du J'rm^ 
vnd ifftter offmam iämnm, ierm frmncm etc. 

Hiernaeh scheint der Name ursprüng^licli auf das Sch5f- 
fenthiiMi hinzudeuten, dessen Glieder Freie oder k rei- 
sch offen — eine freilich vieldeutige Benennung;! — ge- 
wesen. Hiefsen sie FreischöfFen , well blos freie Leute 
dle£s Amt bekleiden konnten, oder v^eil blos freie Leut^ 
ihnen zu Recht standen? Das dämliche war aber auch in 
den Städten der Fall. Ist die Bezeichnnno; Freie odef 
Preisehöffen vielleicht nur ^io andrer Ausdruck fSirhficli^ 
ste Schöffen^ die der JarisdlcClon keines nndem Gerichtes in 
dem Amtogebiete, innerhalb detoen ihn«n selbst das Recht 
Apr Daerginga xnkaiii, unterworfen waren? Auf jed^n Fall 
sielt der Name anf eine Gleichstellnng dieser Landes- • 

Schöffen mit den städtischen: wie es viffae francae g;ab) 
war die Cliateleuie eine terra fraiica. Wie dem sei, aus 
den Privileg;ien von 1232 und 1235, so wie au8 dem 1240 
beglaubigten, geht hervor, dafs die Chatelenle von Brügge 
In jeder Hinsicht ein freies Land bildete; blos freie, 
keinem Besthaupte unterworfene Leute bewoiniteii 
• von einem höchsten, ans ihrer Mitte p;ehiidetpn Srhöffen- 
rrerichte ward sie regiert, und Ihr Boden gcnofs einer 
Befreiung von der sonst ^) tn Westilaiidera. fast sllge» 
meinen Grundabgabe* ' ' < 

7* 12^9 ia einer bti1i«r iuib«1iaaiitcii, eatdem Archive Ab^ 
tef Sl» Peteraa Gent herrülirendenf und jesk im Prov. Archive 
Toa Oikflaadera auA»e«valirteR UrkuRde. 

• 356) In den Chatellen ien Pume«, Ypern, Berg, S* Winochy und 
telbst in Städten, x. B. Ypem, Ardcnburg. 

S57) M(r»» <ol- »O.» erwSbnt einer Slinlichcn Verfügung J o Ii e 
aaU von^ IS38t und «war elf ia flanÜadUclier ^j^rache 0} ana- 
$efertifit» 
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AiiMer einer Special verfugungp vom J. 12553^7) j^i^^r 
V Bnei3*»MB)^ (<fo StOenais |W 582-^583.) erliefe die «rä^ 
^fiii M«rgAre.thA nni: noch eine andre, die Re^ienmi^ 
desfrmnc mettwr betreffende Verordnuu^^ durch "welche 
sie /dessen Gebiet^ jedoch nur für die Dauer von zwei 
i Jahren. In drei, Vierscharen geiiaunte. Gerichtsbezirke 
tbeilte, und bei dieser Geleo^enlieit den Keurbriei bestä- 
tigte. Das bisher uiii^edruclite Diplom, dessen Existenz 
manche Schriftsteller^ in Zweifel zooen, ist im Urlcun- 
denbuche (Auhanp^Nro.LiV.) dem lohaite nach in Artikel 
abgetheiit, beig;efügt. * . 

Die drei Vierschareng^richte , welche In Brügge, 
Ardenbarg und Ostburg^ gehaitea werden mnfsten, 
icheiaen nur über CiTÜ* und niedere Criminalsachen er«* 
kaanl sn haben» B. C$. U-T,l'fiber die Art^ wie treugae 
sn machen, und Gelte! sa geben* Die höhere Criminal* 
gericbtsbaneltj nftmllch de muri dhomme, de membre d'hom^ 
me, prüenee datomie, gehörte Ceach 5.8.) ansschliefslich, 
wie bisher, vor die Viersehare von Brüg^ire. Aus dem 
Vorstehenden und dem Folgenden ergiebt sich, dafs diese 
£intheilung blos die Lmschreibang der Jirrisdictions»-rän- 
zen niederer Gerichte für minder bedeutende Ang^eleo-en- 
heiten bezweclcte. Die Schöffen der Vierschare von Brüg^gs 
• bekleideten demnach ihre Würde für das ^esammte mestier^ 
und konnten für dasselbe Verordnungen erlassen (§. 12.), 
bildeten also das höchste Gericht nad die einsige Veiv 
waltungsbehörde des Gebietes. 

In jeder Vierschare mnfste der Baiill einen CncAAott- 
der bestellen, der wieder seine Unierbeamte hatte (|. i4.)* 
Der f * 15. sest die Tage fest, ap welchen Tor dam Vier- 
^harengerlchte von Ardenbnrg und Ondenbnrg die 
Klagen asgenommen nnd die plaidoyers abgehalten wer- 
den mSsaen. Die ganze Verfügung stellt augenscheinlich 
eine Art von Gerichtsordnung der drei Bezirke auf^ wel« 



358) li- h. die Speiclicrrcnten uad andere Grundabf^abem in je» 

«er Gegend. 

659) Selhit Jg'aUm, 

La 
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durch dto'grofse EntferrfuDg^ der Orte und die Schwie» 
ri^keiten der Reise in diesen soiupfi^en 'Gegendeii yer- 
anlafst worden seyn mag^. Zum MTister diente die darge- 
stellte Eintheilung; des Franc- (lehietes einer spätem, ihr^ 
^nz ähnlichen, des Jahres 1330, in welcher (jtaf Ludwig 
voa Nevcis drei Bezirke, das Noortvrye, das West- 
vrye und da« Ostvrye, die bis in die lezten'^ji Zeiten 
IMiterschieden wurden, constituirte. 

Die Verordnuno; Marf^aretha's scheint nur für kurze» 
Zeit einen, vielleicht durch besondere Umstände veran^ 
lafsten, Versuch haben machen zu wollen. Die als Neue^ 
run^ flieli darstellende £intlieUung in drei Viersciiaren er> 
laabt uns, in Bezugs auf die 1232 und 123$ erw&hnte £in-^ 
tlieiluna^ in aclit Vierscharen y gleiclifails als riclitig anzn- 
neliaien , dafs d%ie hMeren nur die Uuftnge niederer 6e- 
ric|plUb«äM^e haben« Wurde doch zulezt das 

Gesaiumtgebler des iPräne inSSAemter (Amhaehten) 
abg^etheilt , nkchdem man mit einer Men^ ählilieher Ein- 
theiluno;ea zu verschiedeaen Zeiteu die Probe gemacht 

hatte ^0- ' : * ^ • ^ ' ^ 

1279. 

Graf Guido verspricht den Schöffen und der Gemein- 
»de des freiep Amtes, innerhalb zehn Jahren weder taillesy 
noch asstMSy noch prihre (^Bede) bei ihnen erheben zu las- 
sen, es sey denn f&r die Vertlieidigun^ des Landes oder ' 
cur Loskaufun^ seiner Person oder seiner Kinder aus 
leindiicher Gefangenschaft DanlibarlLeit für ihm bewie* 
neue Freundsehtftsdienste bewegt den Gi^n zu diesem 
Zugeständnisse^ 

1289. 

in dieses Jahr füllt die bereits in der Geschichte der 
Stadt Brügge näher bezeichnete Verorduung über den 



S60) Wielant, Antiqtiites, InTCntar >tler Archive de» Franc h. ao. 
Ferner die Coutumes du franc, (ViC Placacten vanp^laerrdcrcn nii vPr- 

sclnedonen Or(on, Bics« Eiulbeiluug betraf iodei» ftpäter mehr 
die Verwallung, 

861) CuttU^ bi$u du /nnc M* S. p. 36« ff* 

t 

862) ds 8u QMMt 669* nad ÜiMMWiiri U U p*S3S> 
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Borehstorm, d« h. fiiber die Competens-Coiifllkte der 
Stadt- and der Chatelenie-Schoifen bei Streitig^keUen, die 

in der Burg, d. 1l dem Gerichtshause der lezteru, statt- 
finden möchten (Kr. LIX.)« Auch Marg;are tli|as Ver^ 
Ordnung; erwähnt im 14. des in den verschiedenen Vier- 
flcliaren mögiicliea ßorgstorms. Endlich erwäime« wir 
Bech die im Jalire 

1317 

ergangene, de merthien poincten genannte, Verordnung über 
' alle zweifelhaften, zwischen den Schöffen der Stadt und 
der Chatelenie möglichen Competenzfalle., Wir theilen 
das Uaher «ngedrodite AlLtenstikck im Aahluige Nr. LX VlU. 
mit. 

« Wir aehliefsen diese hf atorfaehe Ueberalclit der gr&f« 
liehen Verordnungen nnd Privilegien über die Chatelenie 
Ten Brügge mit einem Blieke anf das, im Anhange nnter 
Hro.LXIX. von nns, ans dem sonst In Rüpelmonde he* 

lindlich gewesenen gräflich flandrischen Archive zu Gent, 
zum ersten Mal mitf>:etlieilte , hei keinem Schriftsteller 
auch nur erwähnte Diplom, welrhes, der Schrift nach, 
der legten Haltte des dreizelinten Jahrhunderts ange- 
hört, nnd Ctirae emendanilcw in officio Mnigensiy in anno 
.... iihersclii ieben ist. Wir lesen darin den Entwurf ei- 
ner neuen Keure, die nicht den Keurhrief zu ersetzen, 
sondern Mos denselben zu modificiren bestimmt war ^3). 
Es sind eilf ziemlich lange, lateinische Artikel, die 
ersten C$* processualischen nnd criminalistischen, 

die lezteo privatrechtlichen ^) Inhalts. Dafs diese Keu- 
re weder bestätigt noch eingeführt worden, folgt theUs 
ans dem Stitlschweigen der Schriftsteller nnd aller an« 
dem Aktenstücke, thells ans der Inschrift, in der die 
' fehlende Aiigabe des Jahres ausgefüllt^ werden sollte. 

363) Nach$. 2 in mediof wo die cura comitis Philippi ausdrücltlich 
genannt wird. 

364) I^ie lezten Artikel enthalten die Grundsätze de» Gewohnlieits- 
Hechti der Chatelenie über eheliche Gütergcmeioschafk und 
dai Intestat-Erbrecbt. Zu bedauerii ist es, dafs die lösten Zei- 
len/der PerKamenIroUe verlöscht sind, und ein Versucb tie 

leterllcb ■« machen', miftlang. « 

r 
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]>le Kern bebsnplet dessen iiii|;eselitet kein minderes 

Gewicht, Indem die darin enthaltenen Grundsätze ent- 
weder, ebenso wie der Keuibiief, ilandiisch-gennani* 
sches Recht sind, oder doch nur dem Geiste dieses 
Rechtes ^cmäfse Abmindern ngen beabsichtig-en. Man be- 
sitzt überhaupt nur wenij»^ Gesetzes - Entwürfe aus dem 
Mittelalter, wefshalb der gegenwärtige, und zwar um sa 
mehr Belehrung gewährt, als er — so weit er nämlich- 
leserlich — in seiner sehr klaren bestimmten Sprache Ifir 
die Abfassung wenig za wiinscliett übrig Iftftf* 

% iS. ümfimg^mid FerfaMomg det Rwamiei von Brügge 

Wir können nun zu der Beschreibung der Verfassung 
• und Ret^ierungsweise des Fmnc mefif^r übergehen. Um 
die Umrisse unseres Gemäldes aber u^it der nöthigen Be-, 
ßtimmtbeit entwerfen zu können, müssen wir auf die Be* 
standtheile, welche 4^ Land als membre des eiatt des Flan^ 
ire$ etwa ioi siebenzehpten Jahrhunderte^) znsammen- 
nesten, unsern filiek weifen. Wir finden 

1) Das Gebiet des el||eaMaiiichen Schl^ffenthon» und 

der aus 90, unter 35 Ambachten vertheilten, Dörfern^ 

bestellenden Geineinde des P^ranc. Beide stehen in jeder 
Rücksicht unter dem Freischöffennium, welches ihre Ge^ 
richts inid Verwaltungs-Beliorde höchster Instanz *0 bil- 
det, und werden nach Landiecht, d. h. nach dem Keur- 
bricfe und andern Gewohnheiten bis 1427, dann nach der 
Coutume dieses lezten Jahres und endl^sh nach def*. 
jenigen ron 1619 ^) g^icbtet. ^ 

^5) Zu y«r§1« B. Sanderus p, 280 «nd Gr4unmaf$ p, 139. Wir 

folgen Custis Tlandschrift. 
366) Siehe die Liste hinter der.Cbiiiiim#ya»B. in der Anigab« voii 

1767. p. 289-290. 
867) In soweit Bimlich liein Reliurt an das Comstil dsFloHdre» mdg* 
^ lieh war. 

668) iodef* bat ielbtt Karl V. den Ueurbrief noch feierlich be» 

- »tätigt. 

8^Q) Die Be>Yohner dieser Dörfer desFraqe iind die ejg^ii|ndieD 
f^r/lättäm^ d» b* flrti« Laeten. 

% 1^ » ■ , 



2) Mehrere, der Gerichtsbarkeit ihrer Herrn oder 
Dynasten unterworfene, jedoch dieselben Privilegien nnd 
ftedilB) wie die dem Freischöfifenthoni nrnnittelbar ttntef«-^ 
§efcenen t)rte besitzende, ja sogar eines Zngrechtes nacli 
Ifeien leztern geniefsende Gutsherncliafteii, welche Ap^ ^ 
pmt^mu des Fraiie lieifseo« CuMiu bezeichnet ibr Verhält» 
^ lUb swn Fr^awte^ mohüoniiBie^ niit^ folgendea IVorten: 
, , %0€9 vilks, viUages et seigneuries qui dependeiä de ee hrritairt^ 
(fl ^fmmem^nt app^lm j1ppendani»eken} onf wm mrit' ^ 
Sekon 'pmnietUi^^ was ehaque seigneur respectif: mmi s&r 
joaisseni des mSmes Privileges et immnnites que ceiix dnPrancffS 
les coutwnes desqueh ils sont ohägcs de siiivre avec ime suh- 
fection ä leurs ordonnances poUtiqnes. On peut appeler des 
sentences de ces snbcdternes nii chf*fcoIlege du Francq. Hs , 
düivent payer toiites les c/mrges du pays , excepte seulement 
les impasitions nommees aceises qui comp^ient au seigneuf* 
Dieser, ans Städtchen, wie Miildelbarg in Flundern, 
4«nn aiis elnselaen Ddrfern , einer l)|Mnimtheit von Dör^ 
fem oder auch nur ans Tbellen- y%m Oörfem gebildeieil|^ 
* Gntsherrschaften, gab es swdlf. Ihre Bewohner hieben Ap-^ 
venda^l4ttftn>. Ihre Herren standen, wenn di^MÜie» nicht 
Jrtiodhfl iJ t ft i lBer waren, unter dem^ die Bnr Ton Brüg- 
ge genanntiM, Lebenbofe der Cbatelenie. 
• V . ^S) ifehrere weltliche oder geistliehe Dörfer, Städt- 
ehen oder Herrschaften, die, in keinem Unterthänigkeits- 
Yerbande mit dem Freischöifenthume, blos von ihren Dy- 
nasten abhängen, und nach eignem Rechte ihrer Keurc 
oder Coutume leben, jedoch in der ständischen Repräsen- 
tation mit den Leuten des Franc vertreten werden, und 
zu dessen Antheile an den Subsidien der Grafschaft bei- 
tragen. Sie werden defshalb Contribuenten , contribuans 
oder auch suhsidiaires genannt. Ehe der Franc il^ST) zum 
memhre des Flandres erhoben wnrde, standen sie zu demsel- 
ben blos in einer Verbindung, wie andre von ihm unabhan- 

STO) Ein Vcrseicbaif« aller Lehen, die unter der Barg ^ron Brügge 
•tanden , findet tlch mit dem der Afterleben, bei £« Gfw»4 couu 
J0S .Flandru %, 2» Coutums d» !• eoiir flodal0.du hourg d* Brugtp 
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Orte. Cnstis von ihnen: L,es snhsidiaires oa cort' 
trihna/is ont ans.si //o/t scu/rmeril leurs jnrisdictto/is particw- 
lieres, mais m- dvpeiidciit aucmwmeiü de ceux du Franc ^"^^j 
tani pour Us coutiunes que pour ies appeis de leurs sentences 
qiii doiveni Stre immediate^tent inientet aa conuü de JRandres, 
Tout lear chligation eonsiste ä ßmmir leur qoQte^part dmu ia 
aaste da re^cvear gmeral poar lu mibwhf tpian mocordß 
au ptinee. 

Es sind fo1g<eDde: 

Liit seigneurie de Ia prevSte de St: Donas 
L»a seigneurie des chäiioines de St, JDoncis 
Lm vUlfi d'EecIoo 

La seigneurie de hembdte ei Avesehoi 
La viäe et seigneurie de Caprike 

Lies seigneuries de Male, FyvCy liUe^hem, Guysen^ Roo- 
den , * genann t ISieuioenhove. 

Mehrere dieser Herrschaften waren Lehen der ^äf- 
llclien Krone, aber — Male ausg^enommen — deniLehen- 
liofe der Burg^ von Brügge nicht untergeben^« 

Die Städte Eeclöo nnd Caprilce erhielten Ini J. 1240 
eigne Kenren, die wir mittheilen. 

4) Endlich lag;ea iui Gebiete des Franc mehrere gräf- 
liche Städte, welche aber^ als ganz unabhängig" vom Froi- 
scliöfTt-Mitliuiii utid nicht zum Franc in dessen Kigcnscliaft 
eines mc/idnc des Flaiidres gehörend, wie durcliMiis vom 
Lande der Freien ausgeschieden betrachtet werden müs- 
sen. In dem Quartier von Brügs^e mit inf)P2:riffcn5 waren 
sie mit dieser Stadt, einmal in militärischer Rücksieht, 
dann als Mitcontribuenten an dem Subsidien-Antbeile die- 
ses dritten Gliedes von Flandern, und endlich — wo nicht 
alle , dnrh gröfstentheils durch ein Zugrecht nach den 
Stadtschöffen verbunden. 



371) D. h. sie itehcn nicht in einem subordinirtcn, sondern ]C' 
diglich in einem cooniiuirtei| Verlialtniffte sur Gemeinde des 
Frey-Amtee. 

272) S. die angeführte Li»te bei L$ Grand p. 53. 



1 
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Es aiiid folgeiide: 
Ardenburg^, Taendyk, 
Ostburg^, Damme) 
Ondenbiirg» Mude, 
Thonroiit, ^ Slufs, Bfümit Lammmliet)' 



Biervliet 
Ostende 
Blankenberg * 
flduk 



Monikerede* 



Sie tragen den IVamen der smakn, d« b* kleinen Sl&dte 
Ten Brügge ; aber nfcbl sie allein worden durch den Aus- 
druck smaie Städte bezeichnet, sondern selbst Nienport, 

Furnes, Dixmuide^ Loo und andere — wenn gleich leztere 
hur in militärischer und ünanzieller Beziehung — zum 
Quartier von Rrügge, dem dritten meruhrt des Flanäres ge- 
hörende Stiidte, fallen unter diese Benennung. 

Sondern wir nun diese sämmtlichen Städte, so wie 
diebloH contribuirenden Gutsherrscfiaften, vom Territorium 
des /r<uic metier ab, so bleiben nur nocli die 90, dem Frei- 
scliötfenthume unmittelbar unterw^orfenen Dörfer und die 
12 demselben mittelbar durch das ^ugrecht und die ge- 
QQieinsame Contume untergebenen Herrschaften übrig. Die 
erstem bildeten eine den, Stadtgemeinden ganz ähnliche 
grofee Land Commune, und werden überall in dieser Eli- 
genschaft behandelt. Ihre Regierungsbehörden bestan- 
den aus einem B ai 1 1 i mit widerruflicher Bestallung;, 
einem Schnltheifsen, genannt Crickhonder, nnd 
ans Sehöi^fen) die vom Grafen nicht abgesezt werden, 
durften. Eine Menge Unterlieamten waren im Dienste 
dieses Personals. Es ward bereits bemerlit, dafs seit 
J3S0 h&nfiger Wechsel in der Organisation^ des Schöffen« 
4hnms eintrat. Casiis gibt nns darlll>er vom Anfange des 
vierzehnten bis in das achtzehnte Jahrhundert (p. 7— 2S. 
und p. 3S — 52.) in seiner handschriftlichen Geschichte des 
Franc die genausten Aufschlüsse. Merkwürdifr erscheint 
es, dafs alle Versuche, die ältere Ordnung der Din^^e auf- 
zuhebeu^ mUslangen: stets kehrte ste| nach kurzer Zeit, 

873) Die Bailli's seit 1230 sablt auf Beaucourt T. 3. p. 444. Im 
Hearbriefe geschieht derselben keine ausdrükliehe Erwähnung j 
dagegen spricht man neben dem Castellanus von einem officio^ 
Iis comitisj der nur der BailU sein kann« Der Bailli d» /rwie 
HIßT auch l&aiUi der Stadt* 

4 ' 
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in s Leben zurück. Uelier die Zahl der Schöffen Tor 1414 
hat man keine genaue Kunde. Der Keurbrief erklärt, 
dafs sieben Schöffen über alle Rechtsstreite erkennen 
konnten. Gewöhnlich inufs indefs ihre Zahl g^rofs gewe« 
sen seyn, da man sie im Jahre 1323 auf S6 beschränkte, 
un ' 1357 wieder 43 bemerkt werden* Ini Jahre 1414 wurde ' 
ihr Colleglum auf siebe n nnd zwanzig MitglMwr her- 
a1>ge8ezt, und dauerte, so beschränkt) fort, bis zur Aofr 
Itaing der alten flandrischen Veriaasnng im Jahre l7Hf> 

Am dieM Seliöffeii^jdUilte gkirgtaiie|ii|<ir 
^erat, mdaacli oaelilier öfter, swei, elm teSclidffbii 
«ad einen der CoainuBe (wie In der Stadt Brügge den 
Burgemeister der Keore «od den wm der Coarpte% Spä- 
ter erkor ikaa^iwi^^ lUMsli der Klotiioilnng deo Lao-^ 
des in drei Qoertiere, vier Bwgenveie^r, «ine« Inr dao 
l^aaze Gebiet ^^)> dann einen fÄr das Nordvrye, ein^sn an- 
dern für das Ostvrye und einen dritten für das Westvrye. ' 
Die Ernennung dieser Burgemeister geschah jedesmal für 
ein Jahr, und zuletzt wurden sie an demselben Tage 
dem städtischen Magistrat von Brügge erneuert. 

Wurde eine Stelle im Schöffengerichte erledigt, so 
präsentirte das Collegium zu deren Besetzung vier Candl- 
daten. Seit 1520 pflegte man die Stellen zu kaufen. Cu- 

verzeichnet (pag. III. u. f.) chronologisch 3^^) die Schöf- 
fen seit 122S: in diesem, ieztern Jahre kennt er zwei,. 
1229 aieben; 1232 nennt er «««nzehn, 1245 nur acht, 
dagegen 1246 vjeraig, ebensoTlele 1278. Meistens be^ * 
kleideten Männer aus dem akeoto« Adel des l«an4ea diemo 
Wimle»0. ^ > y 

Noeli Imtand fordaeJürnid der fhnm die Stelle eines 
•.i^. ^ ^ • " ^ 



874) Weitliitfig lMHid«it von den Biir«SaMbteni Btaueiiurt U S« 

pag^ 167^ mei«t wOrtlicb aut Cussi** 
S75) Er war dar ertfe nnd lidebtte Bargem^istcr. Hcaucourt f. 

p. Kl« Die Reibe der Commttnelnirgenieltier begiDot mii dem 

Jabrc l.'^SS« Cuttit pag. 77« 

876) Die Litte wird von Bt&uwurt itt eeiaen Jutrhotkm mltge- 
thcilt. 

877) CuMtit giebt pag. i90'~220. und pag. 221—265. nicht blo« 
die Kamen, »ondera ancii die Wappen der Mtiwaabl« 
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reemsmir general. Cmtis giebt (pag^. 285^287) g;Ietehfall|| 
eine chronologische Liste derselben von 1395 bis 1717. ' 

Der Pensionare gsli es inlezt acht, von denen ew* 
ner bei der Sciiöffenkammery ein anderer bei dem Nota- 
^rinte, ein dritter bei der Wesereye (d* Ii. fir die Pii|iil- 
lensacfaen),' fInTierter beider Vierschare, eA fftnfter bei 
dep Crlmiiililgeriebte, endlich ein sechster liei dem Tre- 
soiiä^ ^ie «GrefAerstelie versah ^ 

Das Land der f ryen halle ein Siegel, dessen llleste' 
Form, nadh elneih erhaltenen Diplome Yoa l^VTS, hei Bean- 
Morl^tom« 9. pag. SM. abgebildet ftft; es fuhrt die In- 
schrift: S. CSigiüam) Scaiiiwrtfm ac Conj^unitatis Franci 
Cyfficii Bmgensis . ^ ^ 

Die im fianc angestellten Unterbeamten waren: 

Der im Keurbriefe und andern ältern Urkunden Cric- 
wardra gj^nannte Crichhouder^^^ vv* > • ; j- 

Die Ammaniy • • ^ ^ 

Die Herydersy^ , • ' ' 

Die Stnrhhoudprs. ' " ' 

Die Amtspfliclit und die Befug;nirs dieser verschie- 
denen öflfentliclien Personen verzeichnen genau mehrere 
^dikte des siebenzehnten Jahrhunderts, (namentlich das 
allgemeine Prozefo-und Regferungs- Reglement des Franc 
vom Jahre 1628, in weichem die Art. 8 — 13. von den Stok*' 
houders, Art. 15— 22; von den Berydei«, Art»9tS— 27. von 
den Ammans handeln,) so wie einzelne, von den Schöf- 
fen des Franc, so blüd dieselben das Recht| im Erledl- 
gnngsfalle jene Stellen mi vergeben» anf M Jahre känf- 
ttch an sieh gebradit hatten , nnd nun dieselben iMo one^ 
^rato fiiberliefs^n, mit Bewilligung der Grafen von Fiaadeni 
'^erlassene Reglements. 

' 'Die Schdffen b^tlmmten die Rechte nnd Pflichten: 

Der Stadthoitders , dnrch ein Reglement vom I. Kov« 
1063 (bei Le Crrmtd a. a. O. pag. 120); 

Des Krickiiüuueiä, uud der üer^^^ders durj&h^eia Edict 



378) I^en GioQten Brugschtn Cumptoir ^ yilmanach voor het Ja$r 17a9t 
tot Brügge pag. 156. Coutum» v. 1619' Rwhr. I. j« 5« 

379) Cutiit besweifolt dia Aacbtheii deiieihtB« 



T«m 1. Mai 16479 ^ic du^h^^ zweite» tm| 9. An§« 
167a (Ibid. pag. 114. 117.); * \ ' 
' ^ ber Ammans durch eines irom 14. Mäffz l#lit«^ ' 
■g^. 'Dev Krickhouder tat der von seineni Kreuzstabe, ei«< 
ver Art von Kracke 9 »o. genannte Sehiiltlieilk; der Keuw 
brief giebt ihm den Namen Crickicardra^ was man mit Stab^ 
halter fibersetzen l&ann. Die andern Uuterbeiimten beklel^. 
den nichts weiter als 4ie durch besoadere Namen bezeich- 
neten Posten seiner l^ergeants; ihre Amtsthätiglieit be«^ 
schränkte sich anf nestimmte Handlung^en , aber sie es»^^ • 
pfino;-en nicht blos seine, sondern auch des Schdffenkol*- 
legiiims Befohle. ^ • 

^ lieber das Alter der Stadthouderstelle wajren wir nicht 
tw entscheiden. JNach den oben an«;efiihrten Verordnungen 
leiteten sie das Abhalten der öfFentlichen Versteigerungen 
in Sterbeliäusern und die vornuindschaftlichen Ant>eleg;en- 
' heiten: sie führten darüber Bücher, und zahlten die Gel- 
dei', aber nur auf gcri^tji^chen B|||fehl9 an die Bethei- 
ligten. ^^^^ 

Die Am^uins, so wie die Beryders, aus sehr frühen 
Zeiten stammend hatten im Lande der Freien | wici 
überall in Fiandern, in und mit den Gerichten zu than; 
sie waren nicht blos bei Eröffnung der Sitzungen gegen* 
wärtig n. s. w. y sondern — was wir hter besondtnrs her- 
anaheben zn müssen glauben — mactAen die gerichtUchea 
Torladnngen^ Beschlösse and andere Acte, frUier an Sonn- 
tagen auf den Kirclihöfen, dann den Betheiligten In Per- 
son bekannt. Dieser leztern Terpfllohtungen wegen gab 
es so viele Ammanien als Amhaehteny und man erlaubte^ 
ja befahl den. Ammans, vm die Vorladungen auch an ent* .* 
fernten Orten befser machen zu können, sich Commis zu 
halten, für die sie aber verantwortlich waren. 

Den Ursprung der Beryders miissen wir im Keur- 

• 590) Mao Itann sie alt Uniericbulthelfsen ansehen; im ISten Jahr- 

hundert werdnn sie auch seult^ti geaannt« 
S81) F'redius pag. 542. will sie in den sAouitis de TAhgro^ Ton 
denen ein Diplom der Grifin Johanna vom Jahr 1218 redet t 
erkennen; es Jtömien daruAter aber nur die Anmani verstan. , 
den leyn» 

X 
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briefe, ja in der ftfteileii Verhmmn^ des Landes sncTien, 
als dieses noch pagns F/andrensis wai*. Vor der Ahlialt un^ 

■ der placita ge/ieralia pflegte der Graf, der (.\(.stctlaims oder ' 
, sonst einer seiner Officiale, mit einer herittencii Schaar 
das Land zu durchzielien, um etwaige Delinquenten, und 
insbesondere die Verbannten {hainniox) y.w ctitdeckcn. ISnr 

' nach diesem Umritte ward das (iaii;;cri( lit oeliaiten , und ^ 
gerade deshalb auch Duergynga^ spater doorgaand-p flat^r- 
hede, sonst franclw umVe genannt. Der §.7. des Kenrbriefs, . 

3 wie das Diplom voni J. ^232, dessen Inhalt wir oben 
graben, handeln davon mit g;ror8er ßcstimnitheit, nnd 
•^ 'auch das im Anhange des ersten Bandes Nro. XXVL mit^ 
g|ietheilte Protokoll der zwischen der Gräfin Margaretlw 
ulid Kdnlg^ Wilhelm von Holland im Jahre 1252 gehaltenen 
€onfere#£$ 8prteht|von dieser equitaüo ba/uf Horum, So^ar^ 
in cKa CoittiiMe von 1619 flofs diese alte Verfng^ang, undT^ 
dCe.Saeli^>M|||glbe8lasd noch, als 1794 Flandern sich in der 
^ fwoElMßdhtiSlijfj^^^ DiSazudleaemOmegaiJt^ 
sä dieser «fwmlq^^ tiemtette Sergeants^ nach unserer Rede- 
^ weise Laridrentcr . Clm ^kemal ig e n Herzogt h um ße rg Land* 
jäger), wie l»ei c^r frantfisischen chemacftm, gehörten^ ^ 
, versteht toleh Tln Aib^ und diese sind unsre Beryders. 
INach den oben genannten £dicten lag ihnen ob, die in 
flagranti delicto Betroffenen zu verhaften. Jeder, den sie 
bey einer solchen Gelegenheit um Beistand anriefen, war, 
^ bey Strafe, gehalten, ihnen — wie in England den Con- 
stablers — denselben zu leisten-^). Ferner mufsten sie, " 
früher dreimal wöchentlich, in den Gerichtssitznngeu er- 
sc'helnen; sie waren verbunden, die rechtskräftig gewor- 
denen ürtheile zu vollstrecken, die fälligen Abgaben und 
Pachtgelder einzutreiben, nnd den Krickhouder bey Hiu^ 
riehtnngen und der Vollziehung andrer peinlicher Senfen-"^ ' 
zen zu untersti'itzen.' Sie konnten sich aber durch An* 
dcre, die dann Schutters hiefscn, und für welche Verant- 
wortlichkeit auf ihnen lastete, in ihreq expiqUs ersetzen 
lassen. v > . ^ 

382) Man vergl. AAiiihcr F'redius .... pag. k^J. Eapsaet hist. 

des etats fcneraus pag. 282 — 284* -^«tf/rJ« lom. 1. pag. 3oo, 305. 
oS3) S. den Cm/« Art. 475. Uro. 12. 
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Indem wir mit dieaen Andetitung^en den aÜ^emeineii' 
Umrils der Verfassung" und Comoaunal-Rc^icninir des Lan- 
des van den Fryen beschliefsen , legen wir ein genaueres 
Studium über diese merkwürdio^e Landg^emeinde den Freun- 
den des g;ermanischen Rechts ^anz be onders an 's lierz. 
Der Franc gewährt uns das Biid eines im Laufe der Ze!» 
ten verschiedentlich umgestalteten Gaues, der seine Grund« 
Terfassi^ng nie g^anz verlor. W ir sehen ihn als Chatele- 
' nie; yiele villae so wie andre Orte werden, entweder in 
Folge geiatlicher Immnitäten, oder als dominia utUia gro*» 
•er Vasallen, vom nrsprunglicheo Verbände mit ihm aus- 
geschieden, und liöreBy im ersten dieser beiden Fälle, auf, 
nach Laodrechl sa te^ft, -behalten aber dasselbe $iM 
Seigneurieo mit eigner grnndberrlicber Geriehtsbtrkeil 
bey«' l^ftch £fiilö8iing.des Burg^ebeiis'blldet sieh mler de» 
* 10 BdrferD eine 'Gemef öde- Verfuiliiig.i an welolier .die 
Gatsherrscliafteii ^) ketneo eogera Aotheil - beben , und 
ganz znlezt, als der Frane zu einem b^Monilern GUede der 
stäodiscben Vertretung Flanderns emporsteigt , entstefcl 
ein neues Band, welcbes niebt nnr alle Mber Terelnlgten 
Oerter \vieder umscbiingt, sondern noch andere, früher 
nicht zum Gaue gezählte, be»|reift. Die innere Organisa- 
tion des Landes, das Schöffencoliegiuni , die 35 Ambach- 
ten, die Unterheauiteu u. s. w. sind nothwendige Bedin- 
gungen oder Wirkungen 4^es zur Gemeinde gewordenen 
Gauverbaiides. *^ 

Die von uns gegebene Uebersicht, die Diplome, wel- 
che wir mittheilen, und die Contume von lf>l9 machen es 
möglich . genauere Untersuchungen über die Hecbtsvec- 
bältnisse des Landes der Vryen anzustellen; das oft an- 
geführte Werk von Fredim stets dabey ivr Hand zu hft» 
ben, darf man aber nicht ▼ersänmen« 

884) Appoidaaticheo. g 
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Viertes Capitel. 
Bie Stadt Ypern ond Ihre Chateleoier 

§• 24. Quellen und i^iteralur ihrer Geschiclita, 

Weniger g;lücklich als Gent und Bru<^^e, bat die Stadt 
Tpentufe einen eigenen GeschichLschreiber beses8eit.*£r8t 
Iii den nenesteD Zeiten liat ein um die AUerth&mer der* ' 
mUn^d hftehet terdfentor Mann, von dem sojrlelcb mehr 
gesprochen werden soll, auf die Wichtigkeit seiner Va- 
.temtedt anfmerksam gemacht; Gramo^^) und nach ilim 
ÄtiMfem***) bandeln Indefir lAlt einiger Ausführlichkeit 
Toa Ypern; weniger findet sieh hey MarahäiaiüsunA Omc 
. eardtni. Die 6r5fse nnil Bedentung^ dieser Im Mittelalter 
ungemein hUkhenden Stadt hatte sehen iip fünfzehnten 
Jahrhundert aufgehört. Die Hauptquellen der Geschichte ^ 
Ypern's sind handscliriftlicho , nemiich ein sehr reiches, 
wohforeordnetes, bis zum Anfange des zwölften Jahrhun- 
derts Ii in aufgehendes Stadtarchiv, und mehrere Chronisten, 
freilich aus spateren Zeiten. Von beiden Quellen hat der 
verdienstvolle Herr L,amhmy seit dreifsig Jahren Archivar 
ton Ypern , ein rastloser Forscher der G eschichte dieser 
Stadt, tlieils öffentliche, gedruckte, theils dem Verfasser 
brieflich mitgetheilte Nachrichten gegeben, welchen der 
hier versuchte Abrifii der Stadtgeschichte Yperns Vorzugs 
lieh entnommen ist. 

Herr Lambin bat seit dem Jahr 1815 folgende Schrif«» 
ten bekannt gemacht; alle in flamändischer Sprache: f 

1) GeichiedkmißdigB Oniknoekihgen ^ip 46 aloadß uiensid- 
Unge van den Faogd en van de Sehepenen en Raeden der 
8htd Ypre (mit pligedniektett Urkunden). Tot Ypre IS15. 
pag;. 1.^59. 4. - 

S) Bebg von Ypre döor de Engdsthen en Gendtenaere ' 
ten Jaere 1383. Ypre IMk p« 1— 12S« Nene Ausgabe 1891. 

,aSS) ^nti^mii0i0» Tpnium Lilri IL pag. 165—183. 
S86) FIM «ffitfir. toa.L pag. 383. Ed, CoUm, Jtfr* IprmuHum UhiUL 
Xaa v«rsL'««eb M^enu JUr.JUttdncer* ton. IX. ^Ütm I^ngomt 
foLSr*« aus tf^ktmmAmiifmiUs d$ Flamdrt wMlkk ibiwMSt. 
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' S) Tyxtr^fmJamdige Ly-^t van cnmtgbgevene Hofidvesten, 
Opene JBrieven en andere Bescheeden etc.| h* dtrdDolog^* t 
acbe Liste merkw&rdIger'Diplome des Stadtarchivs« Ypre 
C1829). 

4) Verhael van den Moerd van eenege Schepenen Raeden- 

en ändert mwooneis der Siaä Ypre gebeurd 1^0^. Ypre 1831. 

5) Nalezingen of vej-volgvan de Ty drehe nkundi^c L,y sl etc. 
Ypre 1S32. Nachtrag zum obigen chronolo^ischea Ver- 
zeich nife; eine Beschreibung des Stadtarchivs isi voraus 
geschickt ^'). 

6} Eeiuüig duerr/ide f erbond tusschen Jan den HL van 
Brabant en Ljodewyh 1. van Viaenderen %tC* ßjBsl^ten te Gend 
den 3. üec. 1339. Ypre 1832. 

Unter diesen Schriften sind besonders die dritte und 
fünfte herauszuheben, in welchen kurze Inhal tsanzeigen 
von etwa 300 DiplQmen und andern Actenstücken des Ar« 
€|iivs zu Ypern von .1101 bis 1794 in chronologischer Ord- 
nung, mit der Angabe der Niupier. jedes St&ckes, mit- 
getheilt si^d. Beide LSstea waren dem V^rf« dieses Wer« 
kea besonders nützlich nnd mehr noch die Gute des Herr» ' 
Latnbiny welcher ihm von -den verlangten Urkunden die 
im Anhange al>gedrnckten Abseliriften zn verfertigen die 
Gefälligkeit hatte. 

Ausser diesen gedrnckten Mitthelinngen henliete der 
Verfasser vier nnr handschriftliche Abhandlungen des 
Herra Lambin über die bürgerlichen Unruhen Yperns in ver- 
schiedenen Jahrhunderten, über den Anfang und den Uü- 
ter<;ang der Wollweberey allda, so wie über die Privile- 
gien und Freiheiten der flandrischen Städte; sie wurden 
^on ihm für die Societe des Beanx yirts in Gentes»), die ihn 
zum Ehrenmitglied ernannt hatte, vor mehreren Jahren 
geschrieben. Allein noch lehrreicher waren dem Verf%^ 

3H7) Da» Archiv findet tich in vier Kammern, nerolicb Sdkrsät 
Komptoirj Kmnptoirptm 3V«MrH^ urst9 en Umeeds Omvmlfd (gewölb* 
lei) Komptoir, 

369) CIno dimr Abhandlungen Itt gedruckt in &en^tuHiU9ßd- 
gi^M* ätt Sagten 0t Arft §t Liitirmture Qamd i$i7* p.281>f nenu 
lieh : Coup. «ToguU SMt In Frm^9* et Vrmni^ueemi dh par not 
mrmaut Comtet aus pnneipekf, mU$t de FUmdru 
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Herrn Lambius mündliche und schriftliche Lösungen ei- 
*'ner Menj^e von Frag;en, die der Verfasser iiber die Ge- 
schichte seiner Vaterstadt ihm vorzuief>en sich die Frei- 
heit nahm, und ^vofür er sich beeilt dem ebenso «gelehrten 
als bescheideneu Manne hier seinen öß'entTichen Dank 
abzustatten. Der Leser wird aus den Belegstellen der 
nachfolgenden Ausführung ersehen, welch thätigen Au- 
^theil Herr Lambin an derselben gehabt hat. 

Die Reichthümer des Archivs von Ypern bestehen 
nicht blos in einer Menge Originalurkunden, welche gröfs- 
tentheils ganz vorzüglich erhalten sind, sondern auch in 
mehreren Cartularicn, nnmcutlich aus verschiedenen Keur- 
büchern^'^), wovon die ältesten die polizeilichen Verord- 
nungen über städtische Verhältnisse jeder Art, auch über 
privatrechtliche Verhältnisse, seit 1213 bis zum Anfang des 
14. Jahrhunderts enthalten. Zwey derselben, eines in fran- 
zösischer das andre in (lamändischer Sprache, sind mit 
grofser Pracht geschrieben, mit Vignetten und satyrischen 
Arabesken geschmückt. Sie sind für die Kenntnifs des 
Zunft- und Gildewesens, und besonders für die Tuchwe- 
berey, von der gröfsten Wichtigkeit, und nicht mhider 
lehrreich für die Sittenkunde des dreizehnten Jahrhuu' 
derts. Sie verdienen herausgegeben und besonders bearbei- 
tet zu werden. Viele Verfügungen dieser, blos von den 
Schöffen ausgegangenen Keuren, sind in die homologirteu 
Coutumen von Y!pern übergegangen. 

Die Chronisten der Stadt sind nach Herrn Lambins 
Mittheilungen folgende: 

1) Olivier van Diximide (Schöffe von Ypern zwischen 
den Jahren 1423 und 1438). Der Titel seiner in tranzösi- 
scher Sprache geschriebenen Chronik ist: Merkuoaerdige 
Gebenrlnissen vooral in f laendfren cn ilrabnnt van 1377 tot 
1443. Das Original dieser Handschrift befindet sich auf 

389) l^ic Cartularicn sind : den Zivai ien^ Jen Tf^ettenbock, den Rooden' 
boekf Oude Prü'ilrfienboek , Generalen Index if an de Privilegien der 
Stad, Ferner ein Rcclilsbucb^ betitelt: Dingsdagenf Costumen, 
f^onnissen^ ans dem 45ten .lalirhundert. • ' 

390) C/iest Ii livres de toute4 les Keures de la vile d'I'pres von 1215 
bis 1309. • ^ . • - 

^ M 



1 

dem Starft-Archfv {Secrete Compinir) oase 80. nro. 8. Herr 
jLambl/i li.'it eine schöne Ausgrabe djener ( lironik veran- 
staltet, (Ypern isß5. 1 Bd. in 4. von 205 Seiten) mit eiucin 
alphabetischen Inhaltsrej^ster. 

OUvier van IJixminie hatte eiiKMi Fortset/.or seiner 
Chronik von 1443 bis «1479« der seine Manier und sos;ar 
seinen Styl nachahmte. 

2) Jan van JJixnmde, wie es scheint, Canonicus im 
Set. Martiosstitt von Ypern und noch 1529 am Leben; Ver* 
fasser einer Chronik von Flandern in flamändischer Sprache 
; Yom Jahre 5S0 bis 1436. 2 Bände in 8. 

-3^ Annotations on yinnales d'Ypref par Cerard de Fen^ 
YOB 478 bis 1703. Das .Buch aeheint zu £nde des sielb- 
sehnten Jahrhunderts begfninen; die Dedicaüon Ist tooi 
( April IM» De Fm, ein geborner l^prer, sitnrb am' 

8. Märs 1706. Nack Herrn L^mün fehlte es dem Verf. 
^ dieser Chronik an Kritik. Derselbe sehrieb noch <tf n g;rdf- 
seres Werk; er fand^einen Fortseiüser seiner Chronik toii 
1707 bis zam Jahr 1774. 

4) Abregt chrönologi(^u0 dt Fhhtoire iie la txUe dt Ypres 
par le Chanoine Convreur^ seit dem zehnten Jahrhundert bis 
zum Jiilir 1777, ein selir sorgfältlor ausgearbeitetes, indc Ts 
weitschwelfiji^es Geschichtsbuch. Dem Verfasser st.nulen 
die seit der franzosischen Revolution vcr.sch\vundcnen Ar- 
chive des Stifts von Set. Martin . wo er ( auoiiic »s war, 
zu Gebote* Er starb io eineui Alter vou Tl Jahren am 
la Nov. 1802. ^ 

Herr l .ftni!>in liat auch von den V\ erken der drei lezten 
Schriftsteiler theils genaue Abschriften, tlieiis. Aussige 
gefertigt. 

> Für die neueren Zelten hat Herr Lambin selbst eine 

Chronik seiner Vaterstadt versucht, so wie er über die 
Wichtigsten Ereignisse der Stadt Yperri besondere Un- 
tersnchnng^n angestellt hat. Deshalb sind seine band- > 
schriftlichen Samminngen, in welchen auch die meisten 
Urkunden des Aivhivs abgeschrieben sieh lindeiiy die 
reichsle und sichecste Quelle für. den kiinftigen Ge* 
sehlchtschrtiber von Ypern ^^^y. Die schdne uberaas dent- 
" t I - - ■ .. 

391) Uoqr J^^"* hatte die Güte den Verfaiser ein ▼ollttiln- 
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£ehe Handschrift des Herrn 1. ambin erleichtert den Ge- 
brauch dieser Sthätze, so wie die IrefÜichen, von ilim in 
alpiiabetischer Ordnung veri'aisteu luveatarien des ^it^d- 
tischen Archive«. 

• ^ §.. 25. yinjaii^c und albnähiige Ansdclinnn^ der Stadt 
Ypern, ßllck aiif' ihre Hl teste GcsctdclUe 

Nahe an dea Südlichen Gräazen des hetitigfcn Flan- 
derns lie^t die nun fast vergessene, ijn Mittelalter aber 
•höclisVbedentende &tadt 1 pern, auf ehenats morinischem 
Gebiete, das aber schon frühe mit Germanen, nad zwar, 
wie vum'aiia dem jezt noch herrschenden Dialecte scblies^ 
jgen möchte,, mit Sächsischen Ansiedlern bevdlliert tvor- 
den seyn muts« Der Ursprang und die Bedeutung des 
' Namen» ¥pcfm, lateinisch Ipra oder Ypra^ früher gewoln* 
lieh Hypra, firaniösiBch Ypres^ flamändisch^ Ypre oder Yf^e- 

re9f Ist bestrlttoii^« In den Decretalen Ccap.2.X.IL420 
ivird der Ort Hypretum genannt; 'auch, findet man -in Di- 
plomen Fupre. Das denselben durchziehende Flüfschen 
wird Ypreleed genannt ^^^); es entspringet iiklit ferne von 
der Stadt. Ob es derselben den Namen gab, oder umge- 
kehrt, oder ob er von den in der dortigen Gegend sehr 
häufig wachsenden Eybeii bäumen (einer Art von Ul- 
men), französisch /precff/x , Üamändiscli y<^^?/^ beiden 
gegeben, läfst sich nicht ausniittclu. I''in alter, von ///>- 
iant (^Antiqmtes de Flandrcs) angeführter Chronist (Alaitre 
Jean van den Brauste) leitet den Namen von einem engli- 
fldien Prinzen YpreboroB^ der die Stadt gegründet habe. 



diges Vcrzeichhifs aller seiner Handschrifteiif heslebeiid in Ab. 
•cbriftcn und eigenen Abbandlungen , mitKUthcileä. Die 40 
verschiedenen SammTungen und ^Yel•]icIlen sind: neun von 
Herrn Lambin selbst voiT;«rsro Ahliaadlungen oder Bürltcr, 
15 Abschriften handschrilüicücr Werhe und 16 Sammluugea 
zerstreuter Documentc. 

392) SanJerus pag. 336. und die Fasti ConsuJares Ypremes p, 345» 

395) S. Gramaje Hb. 1. c. 4« Sanderus pag. 556. 

694) OÜQr l'pulact. Ui LuUung. ^a//eri<0/, Wasserleitung. 
Sanderus l. c. ' 

395) Daher rpt§tum, wie Quefcitwn^ Olwetum» 
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h«r. ' Auch will niui Tpre Ton dem en<;Ijscheii Vpim, niH 
serem Ueber oder Oben, ableiten, so dafs Ypres das 
Oberland bezeichne, indciif wtrklicb die Gegend, dem an- 
drängenden, »anz ebenen Lande von Veurne geg;enüber, 
auf einer Anhöhe lies:!. 

Wie dem sey , — der Ort bestand im neunten .Jalirhun- 
dertj wo die J^ui iiiiimier im Jahr 880 das citsitlhun Ihpra, 
mit so vielen andern Vesten Flanderns, zerstörten. Als-/ 
bald wird die i^il/a l^prt^ttsu «;enannt; ein Burggraf — Cha- 
telain von Ypern ~ existirt im eilften Jahrhnndert. Der 
Chronist cfe Fea führt die Anfänj»e der Stadt bis zn ('arl 
dem Grofsen hinauf, der S05 allda das Schöffenthum ein- 
gesezt habe; eine Conjectur des Verfassers, der gewufst 
haben mng, dtSk in den Capitularien jener Zeit die Schöf- 
fen vorkommen. Das vom heiligen Victricus gegen 484 
in der Gegend von Ypern gepredigte Chrislenthum, aeheint 
nicht beatänden zn haben, da Sanct Andomar im nli^enlen 
Jahrlinndnrt es allda wieder einführte. 

Im zehnten und eilften Jahrhundert sehen wir^ dafs 
die Grafen von Flandern den Ort, d. h. wohl die Burg von 
Tpern, befestigen; nemllch 902 Balduin der Kahle; UM 
Balduin der junge; 1053 Balduin von Motas^>»). 

Im Jahr 1070 iiefs die tyrannische Riehhllde Johann 
von Gaver, einen der von Ypt i n an sie geschickten Gesand- 
ten, gransam ermorden; und 1071 läfst Robert dei Friese, 
dem die Stadt sogleich anhleng, die Peterskirche erbauen. 
Dafs Graf Balduin VII. (mit dem Beil) im J. Uli den ersten 
Landfrieden Flanderns von dem wir Kunde liaben, fn Y pern 
beschwören liefs, ist fm Verlaufe dieses Werkes melninals 
bemerkt worden. Er und Graf Di ed er ich von Klsafs, 
sollen vorzüglich zur Verschönerung der Stadt beygetra- 
gen haben 396). Die älteste Originalurkunde des städtischen 
Archivs ist vom Jahre 1110. Graf Robert II« Cvon Jernsa* 

395 ^) Mejrerus annis i)02. 958. 1053. 5an</t7«J pag. 345« GramtryeMh, 
1. c. 6— 8. Herr Lamhin gicbt in seiner Schrift von 1816 die 
Jabre 905, 956 und 4067 an. Arnulf tlcr Alle iclrenltt Hon Ca. 
•ottici von Brügge in dem Stiflungsacle vom J. 963 {Mwnmui' 
P*S* 44*) dat hodium dß JpHii, 
896) Smdirus pag. 338* 



Jen) sichert darin der Stadt die im Gebiete derselben lie- 
genden offenen Plätze (UptiaUetOy eiche der Chatelain der 
Probstey Von S. Martin geschenkt hatte ^»t). eiafr 
* |ü 11^1 Ypern ansgefertigten, bey Miraem abge- 
druckten Urkunde findet man in dem^ Archive nur eine spä- 
tere AbacbrlftW). * '-WlifV- 
^ ^ Im Jabre III« beschenkt BaUiifB die ElawolÄdr m 
r^m^i^i dem^^rlTilegiaiii, dab sie nicht zum gerfcht* 
lM6n Zweykampf «gefordert vnd nicht snr Feuerprobe Ter> 
nrtheik werden können, nondem durch fünf Compurga- 
toren sich zu vertheidigen das Recht haben sollen ' 
^' Nach Gualbertnt (Nro. 28) waren lombardinche Kayf- 
leute im Jahr 1127 auf die Messe nach Ypern gekommen, 
mit einem kostbar ausgearbeiteten silbernen Becher^ wel- 
chen Graf Carl für 21 Mark ihnen abgekauft hatte, allein 
bey der Nachricht seiner Ermordung eilig davon gezo- . 
gen. Ferner sagt derselbe Nro. 35., dafs man damals die 
' fremden Kaufleute in Ypern beraubt habe. Dafs der - 
nicht ebenbürtige Wilhelm von Loo , Roberts Enkel , da- 
m/ils Chatelain von Ypern, nach Carls Ermordung (von wel- 
cher er wohl unterrichtet gewesen zu seyn schien) zum 
Grafen von Flandern mehrmals sich aufgeworfen , ist im 
Cfsten Buche dieses Werkes S. 138» erzählt worden« Ypern 
-^^lippde damals ein Raub der Flammen. 
^W-^lMese Thatsachen beweisen , dafs der Ort Im Anfange 
il» swölften Jahrhunderts elne nfcht unbedeutende, und 
sw|ur üine «ehon In Italien wohlbekannte Handelsstadt war, 
J so dafs wir uns nicht wandern dürfen, wenn wir diesel- 
'%iitQMt^ßlitU ' je» dreizehnten Jahrhunderts als eine 
: ler M^en^in Fabrikstädte Flanderns wieder 'finden , 
Cllei^» ll^wbhsrelen die ersten des Landes waren. 
Jf_ jp(e fl|gent^äii|^Stadt Ypern, die villoy war zu Ende des 

397) Tydrekenkundige Lytt p. \. Sic ist 7,um erstenmal abgedruckt 

im diplomatischen Anhange Nro. LXXIV. 
39§) Mirasus tom. 3. pag. 1149** in der pübstlichcn Bulle jedoch 

lä|Pt tollilindig. Sieb» NäUsingen png. 1. 
S99Tfyn,l' e, Aligednidit im Anhange Nro. LXXV. 
400) dis >«ird*atteb aebr oft in dcft Uettes von Trer« genannt. 

S« den Anbang Uro* LXXU. 
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zwölften Jalirhniulerts iiocli unbefestigt, und nur mit Pfei- 
len und Zäunen beüTÜnzt (iraf Fernand liefs sie 1213 
mit VV^ällen und üräbcn um«;ebcn, aufseriialb welchen sich 
indefs mehrere sehr aust»;edehnte reich bevölkerte Vor- , 
Städte fanden. ' 

Dafs indcfs Ypern bereits im zwölften Jahrhundert^, 
für eine grofse Stadt «gehalten werden mufs, erj^iebt sich . 
aus der Zahl seiner Pfarrsprengei, über deren Anfänge ^ 
ivir der Gefälligkeit des Herrn Lambin folgende Aufschlüs- * 
se verdanken. ^ 

1) Im Jahre 1012 licfs Graf Balduin IV. (n- la belle barbe") 
dem heiligen Martinus eine Capelle weihen, die schon »" 
früher zu Ehren der Jungfrau Maria errichtet war; um ^ 
dieselbe licfs er Zellen zu Wohnungen der Priester ^ 
bauen. Im Jahr lOSS ersezte Graf Robert I. sie durch 
eine Kirche, die bald Pfarrkirche, und mit dem bereits 
erwähnten Stifte von Canonici reguläres bereichert wurde. 

2) Dafs derselbe Graf 1073 eine andre Pfarrkirche, dem^ 
heil. Petrus g-ewidmet. erbauen liefs, ist bereits bemerkt 
"worden 

3) Die Pfarrkirche von S. Jacob wurde 1199 gegründet 
durch Maria von Cliftnipaif/fey Gemahlin Balduins IX. (von 
Constantinopel). Sie liefs die Kirche mit 12 Priestern 
versehen, welche „ecofars de Paris'^ genannt wurden 

4) Die vierte Pfarrkirche im westlichen Theile der Stadt* 
wurde zu Ehren des heil. Nicolaus im Jahr 1202 ge- j.* 
gründet; vorher war eine Capelle an ihrer Stelle *^). 
Sie wurde ein Opfer der Revolutionsvvuth von 1793. 

Die drei nachfoljicnden Pfarrkirchen erhoben sich nach 
und nach in den Vorstädten, nemlich: 

•■ 401) Nach der älleslCM lieure der Stadt. Z. B. 1127« Gramare ^ 
\ pag. 170. Die Befesil«;ung von 1214 >vurdc in der Eile ge- 
macht. Mejerus spricht von „amplü fossisj ligneis prupugnaoulis 
\ et iuiribtts,'*' »ÄL 

402) Von ihr spricht Sanderus pag. 367. ^' 

« 

403) Nach Sanderus pag. 568. bestand die Kirche (wohl als Ca-; *" 
pelle) schon vor 1199, unter dem Patronalrechtc von S. Marlin,^ / 



404) Gramajc lib. 3. C. 5* Sanderus pag. 369* 
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5) Die Kirche unsrär lieben Frauen im Briel. zit- 
^ nächst dem Boesiuo;er Thore; erbaut 1187, wurde sie.i,||| 

Jabr als Pfarrkirche eiii«;eu eiht ^"^). - ^ 
.0) Die Johaiineskirclie, vor dem Di x müder -'{iiorAf^Jii^er 
^ uenen Vorstadt, seit 1217 erbaut, mit 
^7) der Kirche von S. Michael, die bereits 1102 vor dem 
/^A Thore nach ^lesainearbestaad^ im Jahr^l^J^ sraj^£fm 
kirche erhoben. , ' 
^) Vor demselben Tbore wurde in demselben Jahre aui^h 
• die schon seit 1217 geg^'üpdete Kreuzkirche zur Pfarr- 
J^irebcTg^macjit Niedergebrannt vop den Frim^oaep im 
./jdWir 1^97, wurde sie 1303 wieder hen erbaut^, 
r i2nnäohst dieser Kirche lag der seit 1127 erricli^te 
,jß.of der Tempelherren^ welche in West^n^^ viele Be- 
sitzungen liatlen^. 

-L Man kann ans. dem Bestehen der aclit Pfarrsprengel 
«vT die Gfdihe der Stadt schÜefaen, weiche, nach einer. 

pähstlichen Bulle vom Jahr 1246 , eine Bevölkerung von 

z^veimalhmKlerttauselK^ Seelcu hatte. Diefs bestimmte den 
l^alj.st Iiiiiücenz 11. durch dict>e J>ullc zu erlauhen, au den 
Sonn und Festagen in den Mulilen zu mahlen 

So wie in allen andern Städten Flanderns sehen wir 
- auch in \pern eine Meng;e Mönchsklöster und Wohlthii- 
tiffiieitsanstalten. Es entstanden 1260 die Klöster der 
Canneliter, 1263 das der Auj^ustiner, 1273 das der Domi- 
nieaner und gegen 1278 das der Minoriteii, nachdem bereits 
seit 1251 einzelne AiitgUedei; dieses Oi^ieos sicl}^|n Ifpern 
^ angehalten hatten*^ 

• Bereits 11S7 errichteten die Schöffen, unterstüzt vom 
^ ilrafen Phi lipp, das Ky nkenfeans zur i|(piL Maria un^ der 



40ö) Sanderiis pag. 369« 
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^ 406) Tjdrejcenkundige Lyst pag. 12. Sanderus pag. 369. ' ' ' 

Sanderus pag. 869. Es finden sie Ii 15 Diplome, die Tempcl- 
* lierrji in Ypern belreircnd, auf dem städtischen Arcliive« "Wir 
i/ ^ thcilen swey davon im Anhango mit, Uro. LXXX. LXXXL. . 
40H) Dat Original der Bulle t»l noch vorbanden. Siebe Tydnk 
Lyst pag. 7. DeftliaU» sagt Sandn-u* Hiebt mit Unrecht p. 345«: 
\S^mio i267 ctnsa Ipris fußfs-dttemtahomimum milUa, Gcgcmvlr- 
i83$^ bat die Stadt kanm 16000 Einwobner. , 
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Erzbischof von Rlieims bewilligte ilim eine Capelle; 126S 
erhielt es von den Sciiöifen ein neues Reg;lenient, nacli 
welchem die Kranken von 20 Brüdern und eben so viel 
SciLwesteru bedient wurden Im Jahr 1226 stiftete 

Mar«;aretlia, Wittwe von Lambert us Pet (Fufs, Voet^y 
das Hospital S. Catharina, bestätigt 1228 vom Pafast Gre- 
'l^ IX. «10). Christine de Gmnes^ Wittwe TM Saf 
iomon Be^ das von S. !Nic<|laa8| mcIi jest das BeUe Gmti- 
h^ä gcptfiit » tm '^»UtiMtifyon 8 greiaeii Mftipiierir iliid 
4 grelaeh Franen Zwey Jahre später errichten Peter 
Broederliprinil oelae Fnin Beatrix das Set» «lohanneaho« 
spital zar Anfoahne reisender Pilger ^^). Ein Begina- 
giam hatte 1^77 Johann Batdeak errichtet, znirst^anfse^ 
halb der Stadt «^). (Wir machen anf dhu Ton^ der Gräfin Mar« 
garetha 1269 oder 1279 (?) gegebene Reglement, abge- 
druclit bey Foppens Dip. Bellica tora. 4. S. 253. , aufmerk- 
sam; aus demselben läfst sich die Bestimmung dieser An- 
stalt besonders gut erkennen). Dafs man auch für die 
Schüler in Ypern Sorge trug, ergiebt sich aus den bereits 
im ersten Band 8.440—442 erKäuterten Diplomen von 1253 
und 12S9, welche wir im Anhange I^ro. XC* und JLCVI. 
des gejjenwärtigen niittheilen. ' * ^ >- 

Im Jahr 1294 erlaubte Graf Guido die Einführang ei-^ 
ner Armentaxe zum Besten der städtischen Hospitäler «i«). 

V^n nuerkwürdigen Brefgnifii^n aiiu) hier et,wa fe^ 
gende heraussuheben : 

1) Beschwömng^en der Laodfrieden und 1138, bei4» 
in Ypern. , - ^ « v , - 

2) Die mehrmals berührten Versuche Wilhelm^ Voiir Loe, 
sich anm Grafen von Flandm zn erhehen, 1127 und IIM: 

3) Der Rückzug. Philipp Augusts nach frn^l(^ser Bela^^e- 
rung der Stadt, 1199/ ^ * y ^ 
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409) 'lydrektnkundigf Tysi pagMO« SanJerus pag. SSZ**^ 

410) Sandetut pag. 581 JS'alezingen pag. 2. 

411) Die gothiBcb^ Fa^ade deifteibea isi nochjent su sehen* J^st 

pag. II. ^ ^ ■ . . ^ : -^^j-^ 

412) Ljst pag. 12. 

413) Lambirty Beleg ^d, h. Belagerung) pan iprc 1385» pag« 18« 

414) Lyst pag. 13. ' " 
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4) Die Befestigung Yperns durch Fernand 1213, dem die 
Stadt sehr anhieng; vorher liatte sie die Geiseln von Kö- 
nig Philipp August losgekauft **^). 

5) Im Jahre 1240 wird ein Drittheil der Stadt ein Raub 
der Flammen ; ein gleiches Loos traf sie 1297 veranlasst 
durch Guido's deutsche Regimenter. 

6) Im Jahre 1280 brach ein Aufstand gegen die städtische 
Regierung aus, dem nicht ähnlich, der zu gleicher Zeit 
in Brügge statt hatte ; dieser wird Monr/emay, der 

-> von Ypern CokeruUe '^^^') genannt. Graf Guido dämpfte 
ihn ohne Blutvergiefsen ; die Bedrückungen der Schöf- 
fen und Räthe hatten ihn veranlafst. Guido liefs es 
bey einer Geldbufse, die er aber über beide Theile ver- 

A hängte, bewenden Nach einem bey S. Genois p. 718. 
• angeführten Diplome von 1283 hatten beide Theile, d. h. 
die Schöffen und das gemeine Volk, den Grafen zum 

• Schiedsrichter erwählt, der über die Sache zulezt ent- 
schied. Hierauf bezieht sich auch die Urkunde Nro. 
XCIV. 

7) Bedeutender war ein Aufstand der niedern Volksklasse 
gegen die Vornehmen der Stadt am 29. und 30. Nov. 1303, 
wobey neun Personen das Opfer der VVuth des Pöbels 

• wurden. Diefs Ereignifs ist es, worüber Herr Lambin 
1831 die unter Nro. 4. angeführte Broschüre schrieb. Die 
». Bewohner Yperns hatten 1302 an den Schlachten vonGroe- 
ninghe und Möns en Puelle gegen Philipp den Schönen 
einen kräftigen Antheil genommen, die Reicheren der 



445) Sanderus pag. 545. 

416) Gramaye jagt, Coquerulh sey der Aufslaml genannt ab insigni, 
quod Symbol instar -prae se J'erebant, pag. 173, 

417) Oudegherst chap. 124. 126. Lambin Tjdrekenkundige ZrJ/p. 12. 
bis 13. F'nhael van der Moerd pag. 30. notc a. Hier erklärt 
Herr Lambin die Uenennung Colicrullc, aus einer ahen Dich- 
tungsarl , heltan nt in den Chambres de l{hetori<fue von Holland 
Seeland, Brabant und Flandern. Im März 1833 bat Herr Lam- 
bin in den ^rchives du Nord de la France tom. II. pag. 426. 
u. folg. eine actenmäfsigc Gescliichtserzahlung des Aufstandes 

, der CokeriiUc gegeben, die wir bereits im I. Bande $. 38. an- 
geführt haben, x , i i , ♦ . - 1», 
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ßtMät waren ^Af^^en fast alle Liliards, AI»- die Franr 
-*^B08Q|i 4»q||^aiidripnlie La^er bey Arkes aturaiten, ISOS, 
wurden. <H)0 \>prer niedergemacht; 2110 rateten ticb 
durch die Flucht, und kamen in einem kiäj^Jlchen Zu<^ 
Stande nach Hauae. Mao acbrieb das IJehel d^m. £in- 
• verstand niCs der /^r/iari2i'mit den Fran^ae4.sU)«iihd flam 
' auf Rache. Am ^9. und 30. Nov, 13DS, am 'f^ömhend des 
*■ tili. Afdfe«süige, dpng; ein Jß^^anfen in das Rath- 
nan^ W^'ä(«Offeft'^aid iRftthe' T^ 
über dieselben her, ermordete e!ni«:e sogleich, und mis- 
bandelte die Uebrigenj an dem lullenden Tage währte 
der Aufstand fort. - t ' - 

Wie es scheint, wufsten die Ränpter der Partey bey 
Pbilipp de Tiedi, dem Sohne Guido s, der sein Laj^er bey 
Coiirtray (etwa 3 Meilen von I pern) katte, der Grihiei- 
tbaf fMiien i»nnsti«en Atistiieli zu j^-eben. Kr erliefs ein 
Schreiben, worin er die That, als durch die vielen Verg^e- 
hen der Schöffen und Räthe veranlafst, e^ut heifot» und die 
Schuldigkeit von aller Strafe und Verfolg;«ng freyspricht; ^ 

Allein im daränf folgenden SOmmikr (»nlfChristi HimV 
meffahrt l^ÖI) liefe er die Sache durch ^Hsk Gericht vou 
dreizehn Schöffen untersuchen^ znsammeil|;e8ezt an» Schöf- 
fen und lläthen der vier andern guten Städte von Flan« 
dem r nemlich Lille, Oouay, Gent uni Brüg^ge. Sie er* 
i| klärten das erste Ürtheil, als dnr^ surprise 'dem Grafen 
entrissen 5 fiir i)icbtig>, verurtheilten 43 Personen znm 
TodCj und rieten die Verbannten znriik. Der Graf f)estiL- ' 
ti^te das neue Urtheil. Da indefs die meisten Tin ilneii- 
Bier des Mords entflohen waien, so fanden die Hiiirich- 
tiinj>en erst später und zwar inn* nach und nacli statt^^^). 
Die Sohn Idiomen waren fast alle llandwerkei: und Bewoh- 
ner der Vorstadt von Ynern. ' » 

Zum Andenken an die Grüuelthat wurde seit 1301 bis 
1794 jedes Jahr am 29. Nov. ein feierliches Todtenamt 
gehalten, wobey der Sarkophag mit den Wappen der Er- 
mordeten umhängen war, und beym Opfergang gerufen 

- 4lß) DfS Genauere der Sache un^ di« . Actei^Hilke finden sieh 
bey Lmhim pag. 25-*87. pog* 4o. u# folg. . 
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Tvurde: Kommt und o|»fert) meine Herren^ für die 
Herren, die ehemals Herren waren! Kommt nnd 
opfert in Gottes Nahmen! 

§. 26. Ueher den jinfang der Blüthe und den Unter^ 
§Bng der Tuchieekerex in Ypern Handelspriväegien der 

Siadt. 

£« läfti sich hlstoriseh nicht «nsmitteln, nm w^he ^ 
'^eit die Tuchweber ey iu Ypern beg^onnen bat; wir sehen 
nie nnr in ihrer Blüthe, unid können ans derselben schlie* 
ihen,' dalh sie Jahrfanmlerte hindurch bestanden haben 
mnfs, ehe sie auf die Höhe stie^ , auf der wir sie im 
dreizehnten Jaln hmulcrt erblicken. Ein llaüpterei^iiiis 
in dei' Geschichte dieses GewerbzweiVes ist der Bau der * ' 
Tuchhalie {JLahenhalle), die noch jezt stellt wie sie ur- 
spruno^lieh errichtet worden , und durch ihie Gröfse und 
geschmakvoUe Ausführung" in Erstaunen sezt *^*'). Nach 
den handschriftlich eti Annalen von de Feu legte man den 
Ornnd zu diesem Gt-baude gegen das Jahr 1200, es wurde 
nicht auf Kosten der Tuchw eher, sondern auf Kosten der 
ganzen Bürgerschaft e,rba^t; auch miiTsen die Tempelher- 
, reo dazu Geld hergegeben haben, da nach einem Briefe 
des Meisters vom Tempelhof vom Jahr 1225 (bey de 8L 
Genois pag. 514.) ein Xheil der Einkünfte der Halle ihn^ 
gehörte. Simderas m^ die VoUendnog dep €rebändes hl 
dae Jahr 1949^ allein mit Unrecht; bereits 1230 war die v . 
flfttfte znr rechten Seit» den Thurms vollendet, gegen 
]ft80 aneh die.Hnke«''). 

Der Befllmlthnrm thellt das Prachtgebände in zwey 
flälften«n> 

419) Naoh eiaer handscbrifklicheB Abhandlung des Herrn Lamhhu 

420) I« Jahr 1834 erschien in den Mimoires dt*,jimti^u€drt$ }m 
Morinie eine gdiröote Preilüiiclirift des Hrn* LanAin jlher die 
Halle von Ypern. 

421) Die Länge der Halle ist 462 Fnfii» die Breite 50« Sechs 
und vierzig gothische Fenster sdimfUien das erste Steck«Mrk 
derselben längs des Harhtes* , 

432) Ahbildanfsn desselben geben Sdmhms^h f*ZSS» voAffvtt^ 
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Ein andrer Beweis für das Altertbura der Turlnvcbc- 
rey sind die bereits genannten Kenrbücher, wovon das 
in flamäiidiscber Sprache, mit der Keure van dm Ltikenen 
vom Jaiir 1213 beirinnend, mehr als zur Hälfte Verordnun. 
gen über die Tiichinacherey u.s. w\ enthält. Das französi- 
sche Keurhucli ist nicht minder reich an Reglements i'iber 
alles, was auf die Tuchfabrikation und den Verkauf sich 
bezieht; freilich sind viele V^erfi'ignngen erst aus dem Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts. Es enthält uemlich^^^): 
69 Artikel J teures de le Draperie 

29 des Estarnjors , • -»f^^ 

'* 14 des draes rupes et des efforc/äes ' ' t 

26 Henres des Saies i" 

21 des Totiders ' * 

2*2 dtin ßlet {Je droit de ballanche du ßl') 

11 des lai/iteniers 

40 des Titiiiteniers ä le Cfiaudiere 

10 de fJaranche 

19 des Inurbes 

; 58 drs Cordiers on Coiweliers ' 



80 des Marcheans des d^^aes • 

22 — — de le J jttine -t 

17 de le Pel/cterie 4. -♦»'.. 

35 — — des fenlriers ' • . *r ' 

11 des Tisserands de Tapis . ^ 

ls^3~ArtikeI. ' '^^^^ ' ' ^ . . ^ . 



Dreimal Im Jahre wurde grofser Tuch- und Wollen- 
markt in Ypern gehalten. Er fand vor 1223 auf dem Ge- 
biete der Tempelherren statt. Man verarbeitete nicht blos 
flandrische, sondern auch englische, schottische und spa- 
nische Wolle. 

Als sich das Zunftwesen genauer entwickelte, zerfiel 
der ganze Gewerbszweig iu eine Menge von Innungen, 
unter welchen die Arbeit mit der gröfsten Strenge ver- 
theilt war. Die häufigen Streitigkeiten unter den einzelnen 
Innungen schlichteten die Schöffen durch Statuten, in wel- 
chen jeder ihre eigne Privilegien zugesichert wurden. Graf 

423) Diese Auszüge aind vom Verf. iclbst gemacht worden. 
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Guido bestatip^t mehrere sehr ansfiihrlichc Im Jalirc 1280. 
Eiiiij>e derselben sind b^y de St. Genois pa«:. «78. und 
6T1). analysirt; ein allf^^eineines, den ganzen (jienerbszweig 
betreffendes Statut, auf welches die verschiedenen ein- 
• zehien Statuten sich stiitzen, gleichfalls vom Jahr 1280, 
• befindet sich, aus dem g;räflichen Archive von Kiipeimonde 
stammend, im Archive der Provinz Ostflandern zu (ient. 

Die Blüthe der Tuchvveberey war fortwährend im 
Stei{»en bis zum Jahr 13S3, wo sie ein plöziiches, gewalt- 
sames Ende nahm Die Genter unter Philipp von Arte- 
velde belagerten mit den Engländern die Stadt, und brann- 
ten alle Vorstädte, wo fast alle Gewerbsleute wohnten, 
nieder. Der Graf verbot ihre Wiederaufbauung, und ver- 
theilte die Arbeit;, in den Ypern zunächst gelegenen 
Städten und Dör'ern, wesh<ilb Poperinghen, Loo und an- 
dere Orte erbliiheten ; später gieng der ganze Gewerbs- 
zweig unter. 

Beweise für die Gewerbsbliithe und die Bedeutun"' 
des Handels von Ypern, ergeben sich aucli aus den Hau- 
delsprivilegien, welche dieser Stadt sowohl in Flandern, 
als im Auslande zu Theil wurden. Die meisten derselben 
führt Herr Lambin in der Urkuudenliste des städtischen 
Archives auf. Hier eine kurze Angabe derselben. 



>- iiöO.*^ * • ♦ -m-'- — 
Zollfreiheit der Einwohner von Ypcru in Brügge. Gra- 
maye pag. 177. 

1107. 

Vertrag zwischen den Flamändern und den Cölnern, 
.wodurch sie von der Verbindlichkeit zum gerichtlichen 
Zweikampf in Cöln befreit werden. (Lyst pag. 3.) 

Um dieselbe Zeit Zollfreiheit der Yprer im Herzog- 
thum Limburg: nach Diericx Mrinoires snr /a rille de Gatid 
tom. 1. pag. 121. cSiehe die Urjvunde Nro. Will, im er- 
sten Bande, Anhang Nro. XLIV.) 

1 197. 

Konig Philipp August von Frankreich ertheilt den 
Einwohnern von Ypern das Privilegium, dafs die Kauf- 



424) Nomlicli der Drapierx, TissiranJ* t Tomiet/rs und Foulons, 

425) S. Herrn Lambins eweite Broschüre. 
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lente dieaev Stadt wegen der vom Gmfini ilm adiQldieetf 
Gelder in FnmkreidtL n'ieht Terhaftet' werden können, nnd 
daiii ihnen, in Falle eines Kriege^ mit Flandern, 40 Tage 
sum Abzöge mit ikren Waaren gestattet seyen. Im An- . 
iianffe Nro. ^XXVIIL 

1900. 

Zollfreihelt In Messines. Bereltn Im Jalir 1180 war 
über den Zoll anf d^m Canal dabin ein Vergleich geacjblos* 
aen worden. Im Anhange Nro. LXXVIL 

1232. ' ' 

HandeUpiivilegieii in finp^laud, von König lleimidi II. 
erneuert 1249. Lyst pag. 5. 

EnieiiPiiHi» der Privilegien von den Grafen von Fal- 
kenburg und Jülich. Oudcfj^hcrst ch. 79 und 112. 

1211. 

Zollfreiheit iu Lille, zugestanden von Thomas und Jo» 
faaniia. JLysl pag* 7. 

1260. C23. Dec.) 
Freie^ (üeleit. in England für 4ie Yj^tet und ihre Waa- 
ren. Ib. pag. 9«, niclit bei Pn mer» 

1274. 

Zollfreihoit in Nieupoort, ertheilt von Grafin Mmrgare» 
tka und €uido. Ib. pag. II. 

IM 

Freies Gelelt der Yprer im dentachen .Reieh^ migesi« 
diert vom Kaiser Rudelph von HabalHorg* Ib. pag. 19, 
(Anhang Kro. XCl\.% 

. 1285- . 

Graf Guido tritt der Stadlfc das Ihm aUda gehOren^ 
Weehselcomptolrab« Ib. pag. 13. ÜVir geben das Diplom 

im Anhano^e Nro. XCV. 

Auch dt Si. Genois giel)t dessen Inhalt an, pag. 731. 

12%. 

~ Eduard von England ertheilt zn Gunsten der Flamäu- 
der freye Wollenausfuhr. Liyst pag. 14. , ' 

426) Dieses Diplom ist zogleicb ei* wichtiges Docuirent filr den 
damaligen Handel von Tpem , da alle Artikel die anf dem Canal 
▼erfahren wurden» genau denn angegeben sind. 

4S7) Es steht nicbl bej Rjmer» 
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' KfHilp Philipp der 'StWVne bestätigt die Zollfreiheit 
der Yprer inNieuport, und eitUeilt ihnen eine gleiche ia 
ßafjuttuws. jLyst pag. i6, 

1S09. 

Sicheres Geleit der Yprer in tlcr Grafschaft Cliamr 
pague von Koih'^ Philipp. Lysf pa«-. 19, " 

Wie ßi'ü^p^e seinrn Hnnde! dem Hafen von Damm ver- 
dankt, so Ypern den sein i^en (^rolsen Theils dem von Nieu- 
port, wohin man bereits im zwölften Jahrhundert auf der 
schiffbar «gemachten Ypreleed alle Waaren führen konnte. 
Diese Lage erklärt nns- dfe Leichtfn^keit der Einfuhr der 
Wolle, und anderer zu Terarbeitenden Stoffe, und der Aus- 
fuhr der Tiicber. Ferner be.safs bereits im Jflbr IMl**®) 
die Stadt Ypern ein ZoUrecht auf der Fahrt zwiadten 0ix- 
müde und Scfaipsdaele , was ohne einen CSanal ven Ypern 
naeh Dixmede nicht denkbar Ist. Von Dfimude gieng nun 
noch eine Fahrt nach Kienport; von Schipsdaele vor den 
Tl^oren von Brügge naeh Oateude, ^eng es naeh Damme 

Anmerkung. Nach Gramaye üjid Sanderus befanden sich in 
der canalliiirl«|ii Tperleed herein Btt GuMoV Zeiten, viele Sehlen- 
•en, um da"s Wässer buch m halten. Stints giebt davon, Jiaeli 
Hogetihergx Ihtairum, eine Besebreibmig (p* 331*— 333'*)« aus welcher 
erlielU, dafsman vennitteht Kvanen, genannt Dohbtlkranen, die, 
'freilieb nichtsehr gro$ton« völlig beladenen Schiffe von dem böhcren 
Wasser in das tiefare berunler hob , und umgekehrt. Sie wurden 
daher Overdracbten geoannl, ein Ausdr\iclt, der In einem Diploine 
Ton Poper'ni^lien von 118? vorltommt« Auch werden sie in den 
{ieehxiungen der Stadt Ypern erwähnt« 

S. 27. Jlllmählifte Aixsihhnwig des- släddst^M Sch&ffenr 

thiifjis; aticlere Gemeinden in der- Stadt, 

Das Gnindoebiet der Stadt Ypern nnd ihrer Vorstädte 
war in s]»rän<^lieh iiielit von eüiev> sondern von secits vcr- 

428) riiilipp dor Schöne besIyTigt es 1301. NaUz'ingrn pag. 7. 
Sl'hcr war die Ypericed schiffbar 125K Ij 'f l>J>g. 8. 

429) Man sehe den Gang der caiiHlisirteo Ypcrleed auf der Karte^ 
von Ferrari«. Neue Ausgabe Nro. 7* u. IS. Früher gieng der 
Canal in Krümmungen bey Zuyäschot Und NwhUoH^u Uer * 
sige heifst htt IHim Qti^yi ■ * 
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scliiedenen Gemeinden bewohnt, deren jede ihre eigenen 
Schöfi'en hatte. Nach und nach wurden diese mit dem 
eig;entlichen Schöffenthum der Stadt vereint; nur eine Ne- 
ben»*emeinde erhielt sicli bis zu Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts. Die von Herrn JLambin dem Verfafser brief- 
lich mitgetheilten Notizen setzen ihn in den Stand, über 
diese Veriiiiltnisse folgende Aufschlüsse zu geben. 

1) Das Schöifenthum der Stadt, lechevina^e de la ban- 
lieue »enannt, erstreckte sich nicht über alle Qutirtiere in- 
nerhalb der Stadt, g:ien«f aber dap^egen über die Befestiguu- 
geu derselben hinaus. In der ältesten Keure der Stadt von 
1174 sind seine Gränzen so angegeben: dedans le crois 
Sancte Gode/ieJ decers I\'lessities, dedans le crois Sande f Ji" 
noc devers Courtrai, dedans le crois Sancte Selean devers 
Dikemne et dedans le crois del Vpslal, Vier Kreuze be- 
zeichneten also die Gränzen des städtischen Weichbil- 
des Im Jahre 1209 war das Gebiet viel ausgedehnter, 
wie ein Diplom der Gräfin Margaretha von diesem Jahr 
genauer angiebt. Anhang Nro. XCI. 

Piiilipp der Schöne bestätigt im Jahr 1301 diese Ab- 
gränzungen. # • 

2) Das Schöffenthum des II o ve 1 an d es oder Hof- 
land es, welches vor 1269 eine eigne Gemeinde bildete. 
In diesem Jahre vereinte die Gräfin Marj^aretha das Ge- 
biet mit dem städtischen Schöffenthum, und erklärte des- 
sen Bewohner für Bürger von Ypern. (Siehe das ebenge- 
oannte Diplom im Anbange Nro. XCI.) 

3) Das Scböffenthum der Probstey von Sanct Martin, 
g;enannt la Comte de Saint Martin. Es war eine Folge 
der Immunität des der Stiftskirche angehängten Klosters; 
Graf Robert II. bekräftigt und bestimmt diese Jurisdiction 
genauer, und dehnt sie auf einige andere Fläze aus, 



430) Im Jahre 1241 überlafscn Graf Thomas und Gräfin Jobanna 
der StarTt die ihnen in derselben gehörenden offenen Platxe (Ojp- 
stallen). Anhang t'rk. Nr. LXXXV. Zu vergl. auch oben S. 181- 
Aninerk. 597. 

431) Die Originalien sind noch vorbanden. S. Ljst pag. 10. 
Auch Sanderus pag. 346. spricht davon , a. 1269. 

432) l»n Diplome auch Houvcland» ' 
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wie das iai Anhang Nro. LXXill. mit^tbeilte Diplom 
vom Jahr 1110 niiher aniiiebt. Dafs diefs Gebiet schon 
Torher von dem Scliöilejithum der Stadt unabhängig war, 
folgt aus diesem Diplome, da In demselbctt die Umzäit- 
Dung der Curiis der Canonici erMlihnt w'ivd, nämlich ter^ 
rae , r/nas ipsi dmonici infra cwrtem suam sepibm mdiuas 
■amtincbaiit. 

Das Gericht der Probstey, welchem auch mehrere 
aulserbalb der Stadt liegende Territorien untergeben w^r 
ren, bildeten sieben Schöffen, ein ßailli, ein Ammaa 
«nd ein Greffier. Innerhalb der Stadt virar das Gebiet durch 
Gränzsteine bezeidiiiet. Im Jahr 1231 übertrugen indcfii 
der Abt und das Capitel mehrere Vorrechte ibrat Gericbto- 
jbaffkeit an das Schöffengericht der Stedt 

4) Das GeUet nnd die Jaffsdietioii V-oH EeteUwomst»^ 
/volr de» Thoren .der Stadt -Es war ein von der Burggraf- 
•fldtoft von.Ypem aUiaB|;i||pef Leben, welches die Grfttn 
Matgareiba der fitadt einverleibte; sie befrelte':di)D 
Sewoliner de« Gebietes.bey di^r Geiegenbeit yomBailaert 
nnd ertbeilte ihnen die Reclite der Bürger Ton Ypem. 
Indios blieb ea doch stets nnter einer besonderen Gerichts- 
barkeit. Im Jahr 1560 wurde die Stadt Lehnsträgerin des 
Gebietes; der liailli von Vpern war dei jedesmalige. /}or/ 
epee des Lehenhofes. 

ö) Das Gebiet der l^pstaUen zunächst der Stadt, be- 
griff fr^eye unbebaute Stellen , die Allodialeigeiithum des 
Grafen und folglich der Gerichtsbarkeit der städtischen 
Schöfleti nicht unterworfen waren ^*' ). Thomas und Jo- 
hanna überlicfscn die Vpstallm im Jahre 1241 gegen eine 
jährliche ;Hente der Stadt, jedoch unter Vorbehalt deiTi Gfih 
licfatsbarkeit. ' Lyst S. 5. ! i 

6) Die gnindherrliche Gerichtsbarlieit der Tempel- 
herrn, deren Umfang nicht genau bebannt ist. Sie beginnt 
1137 und besteht bis sitr Aufhebung des Ordens; dann 
sie auf die Johanniter über. Vor 1227 hielt man den 
grofsen Tuchmarkt auf diesem Gebiete. Im Jalir 12S5 
, wurde die wechselseitige Competenz zwischen den. Sclidf« 

44S 0 I>i« KMire tm^ 4174 nwIlBt im Verna»» m toM e lt w . 

N ■■ ■ 
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Uä Uni de» TemprilMink itreh eineM Vwthi|^*Bilito-.|jtoh 
•llniiBt) welehen die (Mfin einevseli«, nad der fhihOor 
dee Tempels OUmer de Im Roche «iidreriefte beeilt ig^te. £r 
wurde öfters w5rtltcli emeeert, c B. Mach der 

lezten Bestätig^ung; g^eben wir das denselben beticü'ende 
Diplom C Anhang; Nro. LXXX.) Die aus der Stadt 
Verbannten genofsen 1234 auf dem Tempelgebiefe ein Asyl- 
recht *^). Die Schöffen von Ypriu hielten im Gerichts- 
hause der Tempelherrn , nach einem Diplom von 1-273, ei- 
nen wöchentlichen Gerichtstag (^fJeldag genantit) ^^^). 
! Im Jahr !309 hefiehlt Philipp der Schöne seinen Be- 
amten, die mit der Verwaltung der angezogenen Besitznn- 
.•gen der Tempelherrn beauftragt waren, alles, was die 
Tempelherrn von Ypern der Stadt schulden iiiöehieii (Um- 
pore captwniä)y zu bezahlen^). < ' t^i<ijij 
' .j I Im Grooien Bruggsehen Comptotr jilmanach Vom Jahne 
41989 kommt anfser dem etädtlieheii Schöffe^tliiim (p. llM) 
««r noch das der Probstey Ter, nemlleh db J99if «an Imt 
iCftaefscap van S, JMaertent hinnen en hayfm de'Stad .^Mr. 

■ ■ # 

J5» 28. Chronologische Uebertichi der von den Grafen •pori 
J^anilern der Stailt Ypern ertheiliea PrwUegien *^)m 

Aulher den bereite avfgeliklirteii Handele ^ und Oeweiiis- 

privilegien erhielten die Einwohner Ton Ypern noch eine 
grofse Anzahl andrer Vorrechte. 

Die vorzüglichsten derselben finden sich in der Keure, 
die Philipp vom Elsas der St^idt im Jahre 1171 oder 1174 
ertheilte, und deren Urtext gleichlaufend gewesen seyn 
inuls mit dem der Keure von Gent und lirii<iiip. Man hat 
in Tpern davon nur noch eine französisclie L eborsetzung, 

und zwar in zwey ¥on einander abweichenden Uedactienen. 

J ^ 

Von den beiden Originalien vom Jahre 1225^ findet sich das 
j etae ia Lille, (äc ä>t. Genois pag. 514*) das andere in Vperri., Lambia 
tiaUzingen ^ ! i , ' • , 

434) y altsingen pag. 3. ' ' 

435) Ibid. pag. 5. ' . ' ' ' ' 
456) ^lehe da« Diplom Im Anhange Kro. Cli: ' " 
437) Schon Oramay giebt eine« freilich tehr vngenane» Veberv ■ 
*^ titbr dieser PriTilcgicn. ttb.'2.'«<9« • ; • 
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Herr Liamhin hat die minder vollstänilige in seiner ersten 
an«;eführteii Schriit S. 51 — 57. im Jahre 1815 bekannt g^e- 
macht. Man sieht sogleich, dafs es eine Üebertragunf; der 
Kcurc: haec est lex et consiwtudo von Gent und Brügge ist. 
Int die Jahrszahl 1171 oder 1174 richtig, so hat Ypern vor 
beiden erstem Städten die Keure erhalten. Da hereits obea 
(S. 42.) die in diesen Gesetzen enthaltenen bürgerlirhen 
Freiheiten auseinander gesezt sind, so ist es überfiiiisig) 
dieselben hier zu wiederholen. 

Die Kenre von 1 174 bliel^Onindlage des Stadtrechts von 
Ypern bis zum J. 1535, wo man zum erstenmal e eine Coutume 
nidigirte, welche durch dienenete vom J. 1619 ersezt wurde» 
. Folgende Privilegien wurden seit dem Anfange däs 
ftwdlften Jalirlmiiderts den Eiawofaneni oder den Sciiöffen 
der Stadt ertiieat 

1116. 

, Befreiung von der Verbindllclikelt znm g;eriebt!ielien 
2we;luimpfe, AnfbebMg^ derFener- und WaäierprobeO'n- 

tUcinm ignitifirri oBd iu/na€ infira jus Iprense}, (Sielie das 
iMploni Im Anhange Nro* LXXVL) Köni^ Philipp der 
Schone bestätigt diefo Privilegium im Jahr 1301. 

1166. ' 

Graf Philipp ertheilt den Yprcrn das Recht, von den 
Schiifen die zwischen Schepsdale und Dixmude fahren, 
einen Zoll zu erheben. Tydreh. l^yst pag. 1. und Naleüngen 

Auch dieis Priviiegiuui bestätigt König Philipp 1031» 

1202. 

Balduin IX. erläfst den Bewohnern von Ypern die 
Verpflichtung, ihm ihre Weine für 3 Denare zu liefern, 
flerr Lamhin hat in der Liste pag. 3. den Iniialt .den 
plomn nnriebtig angegeben. 
» 1214. 

Graf Fernand erlaubt den Schöffen von Fpem zur Be* 
featignng der Stadt das ndtiü^ Land in Besiz zu nehmen. 
LcrH pag. 4. 

1224. 

Die Grafin ' Jobanna gestattet den Elnwobnem von 
Ypern das Recht freier Fiscberey in dem Canal zwiscben 
den Mefidner« and dem Tempeltbor, Ib. pag. 4. u. f. 

Ni 
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Fernand nnd Mmnna dehnen diefs Reebt anf ^e fibri- 
gen Gräben um die Stadt aus. * Ib. pa«^. 5. 

In demselben Jahre befreien dieselben die anfser dem 

Stadtg^ebiete ^eleo^enen Grnndbesitzuno;en der Biirp;er von 
Ypein von willkiihrlicher Besteuerung, sowohl von seiucr 
Seite^ als von »Seiten der iSchöffen. Ib. pag;. 6. 

1276. 

Die Biirp;er von Ypern erhalten das Reclit, in ganz 
Flandern bewaffnet zu reisen. Nalezingen pag. 5, 

1277. 

Graf Guido ertheilt der Stadt Ypern wälirend seiner/ 
Anwesenheit allda tolg;eude wichtige Privilegien 

1) Die Bürger voa ¥pern können .vor keiner Communef veriti 
der Chatelenie angeklagt oder von ihr verurtheilt werden> 

2) Die Güter derselben können anfser der Stadt Ypern von 
keinem Beamten fest»:ehalten oder eingezogen. werden, 
es aey denn^ daCs das ISchoffengeriebt von Ypern )es be- 

* sehloasen. 

S) .Der Graf kann nnr dret Beamte In Ypern haben / denen 
das Recht einen Bürger der Stadt festznbalten znkommti 
nemlich einen Bailli, dnen Sonsballll ^) und den CYA- 
telaln ; Ihre Sergeane aollten nnr In Gegenwart dersel- 
ben einen B&nger festnehmen können» . 

1290. 

Verbot, die Güter der Bewohner von Ypern in Noord^^ 
und Zuidschote**^) mitAn e&t zu belegen. ISakzingen pag,Q» 

1 297. 

Beschlufs, eine Münze in Ypern zu errichten. Dafs 
sie wirklich errichtet worden, aber nur kurze Zeit gedauert 
habe, hat Herr Lamhui bev Gelefirenbeit des Abdrucks 
der sie betreibenden Diplome entwikelt, im I\JessaL(('r des • 

43ö) Siehe das Diplom im Anhange Nro. XCII. Es ist erklärt 
bey deSt* G-encis pag. 662. col. 2. nro. 3. Gfr. JffejrerusKUMa i277» 

439) Er wurde spater Poortbailli genannt* 

440) Längs des Ganalt nach Dixmude, nahe bei Rriecke* 

440 Etwaa »ftdlieher, aeitwärti naeh Westen von demselben Ca- 
, aale gelegear* . Beide Orte lagen in der'Ohnieltaie «oft Ywat" 
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IM und IMl. 

. KMg Philipp der Schone von Frankreich bestätig;!, 
xnerot als Oberlehnsherry dann als Graf des eingezog^cneii 
Lande» von Flandern, die Privilegien der Bürger von Ypern. 

Die Bestäti^ng ist eine allgemeine ; dafs er anfserdem 
mehrere einzelne Privilegien insbesondere bestäti«;! habe, 
ist bereits geleo^eutlich bemerkt worden. Siehe ^übrigens 
JL^si pag. 14^16. Nalezingen pag. 7« 

S* 29. jDie gräflicJien tutd städtischen Beamten in Ypern ^ 
ihre Rechte tmd Amtsthütigkeit *^^). 

Es ist bereits angegeben worden, dafs Graf Guido 
den Bürgern von Ypern 1277 das Prlvil^nm ansstellte, 
daia er nnr drei Beamte haben kdnne.. Wir finden demnach 
1^ den Barggrafen oder Chätelain. Von seinen Vorrechten 
vrird im folgenden Paragraphen naher die Rede seyu; 
%^ den Bailli, spftter fioegbailii genannt« Er war zugleich 

Bailli der- Chfttelenie ; 
S) den Mos in der Stadt berechtigten Sonsbailli , welcher, 
da er hier den eigentlichen Bailli vertrat, bald den Nah- 
men Poortbailli, d. h. Stadtamtmann, erhielt. Wir finden 
, die gleiche Beucntiuiig uoch in audeni Üandrischeu Städ- 
ten, z.B. in Alost 
Aufser diesen drei grtäflichen Beamten finden wir noch 
den Seh ultheisen, angeführt bey Gr^m^ry-e und in Art. 2. 
der neusten Coutume. Er hatte dieselben Amtspflichten 
wie seine Collejyen In Brügge and andern Städten, wefs- 
halb man ihn mit dem Poortbailli nicht verwechseln darf, 
dem In Gent der ü nder bailli entsprach^ wie dem Schult« 
heisen allda der Amman« 

Die drei zuerst genannten Beamten wurden durch das 
Edict Guido's nicht erst eingeführt, sie mnfsten sich in 
Tpem Yorfinden^ seitdem es Oppidnm war. Die Fafsung 

448) Otamaye Hb. II« e* !• 2 — 3« Sanderns Hb. I. c. 4* P^g* 340« 
Herrn Lwnbfu erste Sclirift» GeichieäkotuligB Ondgncoekingmu 

44S) Br war Meh BaliU der Grafen lo den Seignenrien von Bol- 
... UjglEtai nndJiertrylw* " 
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der gräflichen Verordnnng beweist 9 dafs der Graf blos 
Bfifsbräiielieo, die Gefangeniiehiiiang^der BQirger betreffend, 
begegnen wollte. Die Häscher mögen oft atlein und im 
eignen Nahmen Arrestationen vorgenommen haben,- daher 
Terördnnng, diefa nnr auf Befehl und im Beyseyn eines 
der drei * Beamten zu thnn. Jeder Widerstand gegen diese 
Officialen wnrde vor das gräfliche Gericht gesogen; da* 
geg;en nrthellten die Schöffen, wenn die Sergeans elgen- 
nicächtig; oder auf Befehl eines andern iinberechtij^ten ei- 
nen Bürger festhielten. Das Bestehen dei drei gedachten 
gräflichen lieaniten lafst sich durch eine Mengte Urkunden 
nachweisen. Gramaye giebt eine chronologische Liste der 
Bailli's von Ypern seit J225. 

Herr Lamhin liat über die Praeroo;ativen des Baüli aus 
dem städtischen Archiv folgende JKachweisungen uns mit^ 
getheilt : 

LiC GrandbaUli de la ville et dB la Utäteieioe d* Ypres etvoU 
Je droit dUntervenir dans toules les affaires eoncemantes t admU 
nutration et hs finances, il devoit en confiance etre appele dane 
toutes les assemblees qiie ie magistrot tenait avec les eanseiüers et 
ehefs'hommes {Raedenen und Hoof dmannen) ou ces affai" 
resetaient traitees: ü eloit aassipresent dane les assemblees de la 
grandeeomimmaaiey cestädLrede taasles ccUegesrewds^ ilaooii 
voix eomaltative ei eiaitle premier äqmtAooaeoa le prender 
eckevin demandait €r»>. Havoit le pas dattsioates les ceremonies 
polbäques, Unommoitlai mime son procureur^ celmda Camte, 
les sergeans de la uUle, le procureur ^qffice et le guet de la toiir^ 
(den Thnrmwächter) ei confointement m>ee le magistrat ä pla- 
sieurs antres fonctions, II fonissoit de Vexemption de toas les droits 
de la vU'e snr les boissons cl les comestiblcs y et rcccvoit armu* 
ellement (jualre cents ßorins Je Urabant en rcdemptioii de sott 
logement, cenl huit Jloritis ä tiire de droit de rohe {^Rohere gt) 
ou de retenant, et cnnt douze JJorins en rachat des repas, vüisy 
jetons et antres t/nokime/is casuels. 

IJeber das Alterthiim dieses Beamten finden sirh in den 
ältesten Diplomen der Stadt folj^cnde "Notizen. Im Diplome 
Ton 1110, wo von der Unveriezlichkeit der Immunität der 
Probstey die Rede ist, wird neben dem Villicos noqheln/»f«y?- * 
posiiusvUiae, nnd zwar unmittelbar BadidemGr«fsaig««aiint. 
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Die Steile lautet so: Haec antem omniä praenomtfiata ifa ah 

omni exaclione in perpetuiim libera esse volni, ac saiicto Martino 
tradidi, qimtenus{f'\xv ut) praeter yibbatem Gerardum et ejus ca* 
nonicos eorumque successores uec Come suec praepositus vil' 
lae,nec viUicus, neqne quaelibet persona quamlibel nnquam pO' 
iestatem habeat. Dieselbe Stelle findet sich in einer Sehen* 
kunn;surkunde des Grafen Carl von 1124(im Anh.Nr.LXXVlI.) 
iviederholt; in derselben ist FrumoldiiSj laycus Yprensis'^'^'^) 
praepositus nebst deiu vi//icns Erlebaldiis &\s Zeuge g;enannt. 
in einem Diplome von 1116 stellt zwar gleichfalls ein prae- 
positus Jprensis Gerardus als unterzeichnend, und zwar zu- 
erst vor dem JJiUielmus Canonicus und dem Capellanus Curiae; 
allein es ist, da er dominus Gerardus genannt wird, wohl 
der Stiftsprobst gemeint, der im Diplom von 1110 Gerar- 
dus Abbcis genannt ist, dalier der ißC^ünsatz praepositus iai- 
caiis in der Urkunde von 1124. 

Nach einer grofsen Zahl von Stellen bey Ducanf(e v. 
Praepositus hat diels Wort viele Bedeutungen, und bezeich- 
nete in Frankreich meistens niedere, dem Bailli untergeord- • 
nete Beamte {A\e prevots). Da die Benennung baUivus erst 
gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts das gewöhnliche 
Kunstw^ort für den gräflichen Civilbeamten wurde, so war 
der allgemeine Name Praepositus villae früher der bezeich- 
nendste, i 

Gramaye , der im Praepositus ebenfalls den nachherlg^n 
Bailli sieht, will in Urkunden ihn auch als Capitaneus Comi- \ 
tis gefunden haben. £r war zugleich Bailli der Chatelenie« 

Das Vorhandenseyn eines Scultetus, also eines viertea 
gräflichen Beamten mit executiver Gewalt, Ist auf den ersten ' 
Anblick mit der Verordnung von 1277 unvereinbar ***). All- 
ein es hat mit dem Schulthelsenamt in Ypern eine eigne Be- 
wandtnifs. Das Schulthelsenamt, so wie dessen Gefängnifs, 
wurden (nach einer Angabe bey Sanderus pag. 342, über die 
Fit omteYon Ypern vom Jahre 1470) vom Burggrafen oderCba- 

444) flfrjrerus nnno il96, fol. 31. r. nennt unter den Begleitern 
Roberts auf dem ersten Kreur.xuge , neben den» f^icccomef 
JTprensis ebenfalls einen Frumoldus , Praetor Iprensia, 

445) Defshalb sagen TTohl fP'ielant undSamäerus : Guido liabenurdrei 
Beamten in Tpem gehabt« den Bailli , Sousbailli und Scu)tclus. 
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teldn bestellt, d.h. der Schul th eis der Chätelenie**^) mufste 
in der Stadt die Iwrschaere malmen (semoncer)'^'^'^). Daraus 
ergiebt sich, dafs er nur als Stellvertreter des Chätelaios 
auftrat, so dafs nie mehr als drei gräfliche Beamten die 
Bürp^er festsezen konnten; daher sag^t Sanderus yKohl auch: 
der Chatelain oder der Scultetus. Der Schultheis Uieb 
Bseh dem Aufhören der Chatelenie noch bestehen , soll 
aber erst 1492 das Recht erhaiteo haben^ anf elgM^.N»« 
mett jemaad festsosesen. 

Der BafUi eroaniite auch Jedes Jahr für die Mackt^ 
Woche' am Christi HiniBielfohrt^ eisen besonderen Sehalt- 
heisen, Sdkwl vait de ff^ek (der Woclienschnltlieis) ge^ 
nannt; er hatte blos eine Marktgerlchtslmrkeit vnd die 
Aufsicht nberdie Unverlezlichkeit der Zollfreiheiten wäh* 
^ read des Marktes **®). 

Die ältesten stadtisclieu lieamteu äiud 

« 

1) Dreyzebn Schöffen 

2) Dreyzehn Räthe 

3) Der'Voo;t 

4) Die Stadtlianptlente. 

Nach dem Emporkommen der Zinifte, und nach<fem die 
städtische Ren;terung^ sich im Einzelnen mehr ausgebildet 
hatte, finden ^vir noch folg^ende Behörden; 

1) Den Rath der sieben und zwanzig, 

2) Den Rath der fünfzehn vornehmen Bürger, 

5) Die drei Collegteu der Tnchwebergilde, der Wollen« 
Spinner y und der kleineren Zünfte ^ jedes Ton} fünf Mit- 
gliedern. 

lieber die .älteren Behörden hier folgendes. 
' 1) Während dt Feu die- Sehäffen Ton Tpem in die 
Zeiten Carls des Grsfsen hinanfcnckt, setzen die band- 
sehriftlicb erhaltenen Traditionen des Stadtarchivs den Anr ' 
fong des Sekäffenthnms von Ypttn in die Zelten Baldnlns 

y ■ ■ . " ' ' , • ■ II ' ■ 

446) Cottlume von 1619- Rub. I. Art. 17. 

447) Sic wurde noch i792 unter freiem Himmel, auf der Strafse 
- -nacliJjUlc, äcm Belle Gas thuys ^e^eikiih9rf^h^U«fk*>ßrieüiQke 

MitlhpIUinfllon flrs Herrn Lambirt, 

von.jb4&7i >c , . ,jaf. ■ « t » ' 

i 
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Yoix Möns (zwiselien 1007 und 1070 ^*''). Dieser Graf soll 
dreizehn Schoflen eingesezt haben, nachdem verlier , seit 
903 9 fünf^ seit 928 sieben bestanden hätten. Sind diese 
Angaben richtig; (was freilich weder bewiesen, noch widert 
legt werden kann), so bestimmen sie den Zeitpunkt, wo 
CM der blosen FUla oder Cwlis beym Castrum Hyprense 
ein Oppidum woxi»<^ Um diese Zeit verbreitete sich dii| 
Tndiweberey in geimnlscben Theile von Flandern. ' » 

. In' den bey Smderat pog. 345. abgedmekten ySuiir dec 
SMt ^Her dreisehn Schöffen in den frn- 

keten Zeiten tticht angegeben. Man kennt blos fünf yom 
Jaine li96^, Tier von 1197, acht von 1206) ebenapii^el 
TOB 1908^ Tier Ton 1214, drei Toa 1310 n. s. w. v - 
Sie worden, nacb der Kenre too 1174, vom Grafen, 
selbst anf Lebenszeit ernannt, wie dies ja in allen andern 
Städten Flanderns im Anfange der Fall war. 

Im Jahre 1209 erliefs Grat Pliilipp von Naraur, Verwal- 
ter der Grafschaft wahrend Johanna's Minderjährigkeit, 
eine V erordnung (im Anhange Nr. LXXIX.) , worin ein jäh- 
riges Schöifenthum eingeführt wird, auf folgende Weisen 

a) Jedes Jahr werden die Schöffen ei neue i t. 

b} Die W ahl o^eschfeht durch die Gemeiude, d.h. die bar- 
geiises und die Communitas, so dass sie 

c) iin\t prohi horriiriesy quos scient esse meliores ad conser- 

vanda et cnstodienda jura ecclesiaruniy domini terrae 
etviUae, zu W ählern ernennen^ die nach geleistetem 
. . Eide fiinf Schöffen wählen, quas scient esse meliores 
et utiliores ad tenendati^ scahinatum, und diese wählen, 
naek ihrer Beeidigung, die acht andern, qui jurabuni 

rectum scahinatum, - , ' 

d) Nach Ablauf des Jjafares ernennen die abgekenden 

Sckdifott^ die fniif Wähler der neuen Schdifett. 
Olle Stadt Tpem war demnaeli die ersteStadt Flanderns, 
in welcher ein jähriges Schoffenthum eingefiikrt wnrdte. Jo- ^ . 
hi^na und Fernand bestätigen diese Einricktung im Jabre 

449) Lambin, Gtschit^iknnd. Onderxoekingen, pi^, not.^* 
. 450) Tn dem Diplom« I^r. LXXVII. des Anhangs vom J. 1180 sind 
mebrere scahim Yprenses genannt als Zeugen; indefs ist es nicht ^ 
•icher, wslche der iBtt%s£iUiv|tti^ peri«uAgi^ daniBUr sehörea* 
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1227, und modificiren sie ziig^leich dahin, dafs die ahfeheiideii 
IJcböffen unmittelbar die fünf ersten Schöffen des iiänfti« 
f^en Jahres ernennen, dnfs sie aber selbst für das zunächal^ 
folgende Jahr nicht wählbar sind^^'). Diese Anordnung bo* 
Stand bis Eum Jahr 1801, wo Philipp^ der Schtee die Schöffen 
durch acht Wähler vier gr&lliche niid vier atäditache^ j«» 
des Jahr (am 15. Aug^.) zn ernennen befahl, etwa wie diefa.la 
Btüg^^ und andern Stallten Flanderns geaehah« Seine Vei^ 
Ordnung erhielt sich, auch nachdem daa Land wieder unter 
die Regierung^ der angestammten Landeafärateu nirükge« 
fallen war, scheint aber nicht immer genau befolgt worden 
XU seyn , indem Graf Ludwig L 13S0 dasselbe aufs neue 
vorschrieb. Die weitere Geschichte der Schöffenwahl fallt 
in spätere Zeiten 

2) Auch das Collegium der Räthe, Raeden van liamer 

. genannt, französisch co/i^eaux, bestand, so Tvie das Amt 
des Vo«^tes, {Li y^vces, ^vom, Advocatus). im ISten Jahr- 
liutidert. lierr hamhln fuhrt indefs kein älteres Diplom 
das ihrer erwähnt an . als das Urtln il Guido's über den Auf- 
stand derCokerulle, vom Jahre 1280, nach welchem sie übri- 
gens bereits bestanden haben. Sie werden in keineoKder von 
uns mitgetheilten lateinischen Diplome genannt. Gewöhn- 

. lieh wird die eommimiias oder universUas hinter den scabud 
angesprochen; selbst Guido's französisches Diplom von 
1277 erwähnt der Räthe nicht 4^). Dagegen beifst es iuk 
Diplom von 12S3: Ii Eschevin» ei ü eanseaßx de cetie vUle, 
und in einem andern von Avoes UEichernnM et & 

Conseaux de nostre vüe d Yj^res ^)« 



451) Wir geben daher beide Diplome im Anhange Nr« LXldX* 
und LXXXIII. 

452) Herr Lambin gSebt diesell»e a. a* O. pag. 5* d. f* lUclir« 
malt veriiucfatei^ die Barger von Tpem die Entennungsweise 
der Schöffen von 1209 oder 1327 wieder beraustcllen. 

453) Auch in der Heure von 1230 über die Entfährungen (Anh* 
Kr. LXXXIV.) heif»t ee: No§ scaMni tt hurgmset de Y^a, Bey 
Zamhht pag. 25—^ atebt eine Verordnung von 1234 « die ao 
endigt! dit mm g/td^Mn H dm &§m§mm Wiüm forn F'oogtd äm 

454) Lamtkt a« a. O* peg; 17. . , < . . . 
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Es fehlt durchaus äa Nachrichten fiber den ADfang* 
dieier Behörde; ihre fimennnng^ Ist In dem Edicte Königs 
Philipp des. Schönen Ton 1301 das Werk der acht Wähler. 
Später, d.h: 1806^ wählten sie die Schöffen«»); dlefsTer- 
•rdnet auch die CoAtnme von 1619 Rnbr. L Art. 7. Erat 
seit IS66>hat man regelmäfsige nnd nnnnterhrochene Ver* 
xelchnlsse der Mthe so wi<$ der Schöffen« 

3) Sind die Räthe erst aus der lezten Zeit des dreizehn- 
ten Jahrhunderts, so ist dao:e£:en der Vosrt viel älter. Er 
bestand, nach dem oben iu Nro2. angetühi teu Acteustüciiei 
gewifs schon 1254. 

Ja Herr Lambln '^^') führt, aus einer glaubwördf^en Ge- 
neRlo^fe, einen Vogt vom Jahre 120R an, der es auch 1231 war, 
nämlich Jan Medein. Er giebt dann die Reihenfol^^e seiner 
Nachfolger bis zum Jahre 1791. Von wem früher der Vog^t 
ernannt worden, ob von den Wählern der Schöffen, oder 
Ton diesen (wie in Brugg;e der Burg^emeister), findet man 
nirgends ang^eg^eben. Nach Lamhin waren es immer die 
Schöffen die Ihn wählten; doch giebt er keine Beweise 
für seine Behauptung, die Indessen viel Innere Wahrschein- 
lichkeit hat Später ernannte ihn der Graf Er blieb 
«femnngeachtet, gleich dem Bnrgemeister, ein städtischer 
Beamter 9 denn er ist Ton jenem nur dem Namen nach Ter- 
schieden»' indem er dieselben Amtsgeschäffte hat wie der 
Bnrgemeister. Den Namen Vogt scheint man ihm von ei- 
ner seiner Yerpflichtun gen erthellt sn haben, nemllch von 
der Sor^e für die Vormundschaften : denn Vooghd heifst 
im flamänJischen der Vormund '*^'^). Er hatte eine Art 
von Obervormundschaft, und vvurile darin später durch 
einen eignen Pensionär, 0/3/?ertx>^/i(i genannt , cheftuteury 
vertreten^. Es ist möglich» da£s im Anfange nur^der 



455) Nach Lamhin a« a. 0« pag. 18» 

456) Ib. pag. 29. 

457) Vor 1366 die Schöffen, seit 1377 gewifs der Graf. Gramqyt 
lib. 2. c. 5. Lambin pag. 6*« ja einmal «chon 1361 ib. pag. 5* 

458) Siehe die Keure ▼oaO«iit von i7Qi6% htj Ditrwe» LmiOmU» 
tom. 2. pag. 32S* 

J^9) Gotone von i6i9r&ab« JU Art* % 

« 
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erste Schöffe den l^&men Vogt fahtU depa frülier 
, bestand die städtische Behörde nur aus sechs und zwaitsif^ 
Personen, nämlich dreizehn Schöffen und dreizehn Ra* 
then ^^M; später sind es aber sieben nnd zwanzig. 

Sollte vielleicht ansnahmsweise der Vogt ans dem 
mUsuM hervorgegangen seyn? Wir seben^ dafs der ScAn/- 
ietas ein Unterb^mter des ChAtelaln gewesen ; diels er- 
klärte denn, warum der Vogt vom Grafen ernannt wurde, 
Tlelleicbt schon vor dem jär 1S4II. 

Aufser Tpern hatte auch Baillenl einen Vogt. Dl» 
Contume dieser Stadt beschreibt sein Amt auf folgende 
Weise ^ö^)^ Art. 10.: 

Uoffice de L'Aüoiie est d' etre le defenseiir de tous les 
huargeois et bourgeoises de la dite ville et de ses hahitans^ • 
d'avotr soiit p>mr tes mineurs^ orphelins et la conservatioii de 
leurs moyeiis; de jaire entrelc/nr et ohsem^er les privilege^, 
COttstnnw>; t^t Statuts de ia dite v'dley de dr/e/idre le droit de la 
Couttirne mtme contre les officiers, (du Cor/ife) hrsqutls otteiu 
teroieiU contre ou hors l'ordre de la justice des pLacarU oa 
ordonnance et de ces constnmes» 

Wer findet hier nicht eine Aehnlichlceit zwischen dem 
Vogte nnd dem Defensor der römischen Municlpiea? 

Art, 11. Siiivant cela^Ü est tena de se trouver en tom- 
tes les assemhlees ordinaires et extraordmaires des Echevms^ 
dont il est le Semonceur, (Maenheerej excepte sealement pour 
Us affaires de le Fierschaeres et des arristSy dans les^uelles 
les Echeoitis ne peuoent connaitre qua la Sempnce des offir 
■ ciers da Prince. de la meme ville ... 

Diese Stellen erklären sich aus dem doppelten Charak* 
ter des Schöffentbums. Als Richter haben die Schöffen den 
gräflichen Beamten äber sich, als Verwaltungsbehörde den. 
Vogt als Vorsitzer. Alle das gemeine Wohl der Stadt be- 
treffenden Angelegenheit<^n sind von ihnen zu besorgen; ^ 
daher ihre zahlreiclien Bcscliliisse und Polizeyverordnun- 
gen, (Keuren, nachher Vüluüic liewen'} von welchen die - 

4<S0) So glaubt auch SfarcAoHtius pag. 149m der ihn gtiBs denBur- 

g«meiitern gtetcbatellt. ' • • . . 
A6t) Z. B. im Edtcte Pbilippt dei SebÖnen *Tom-Jabr*l90i. ' 
468) C«MiMiW4l#BdWiiijBiib.I. Alt. iO» iU hej Mä BrandtOm^i p«r. 
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Keur- Bücher so viele Beweise enthalten. Denn ausser 
de» Reglements für die ^röLseni Zünfte der Wöber und 
Tuchmacher, finden wir deren noch für die andern Zünfte 
und für alle LebensverJiäUnisse , von den llfK lizeitsiestca 
bis zu den Bef>riibnisseii • z. ß, von Tal^liclitei- , Senf-, 
Butter-, Käse- und Spezerei-Krämern , von Ph\siris. Apo- 
thekern, Chirurt>eii , Hebammen, Pijo^ern, Verbannten und 
sogar von öffentlichen Madchen, denen nur in g^ewissen 
Stunden des Abends sich zu zeigen vergönnt war. Viele 
^leäer Verfügungen finden sich in der Goutume imn 1535 
v^ ^ef1^r , fehlen aber in der von 1619. Im Anhängte CNrl 
XCV III.) tfaellen wir als Beispiel die Henre desmariai(es mit. 

Die persönliche Unabhängigkeit der Schöffen ^) war 
«ebr grofe. Der Graf konnte sie nie ihrer Stellen entsetzen, 
selbst wenn wegen Bestechung ihr Vermögen eingezogen 
wurdi. Sie legei][ weder ihm, noch der Gemeinde, son- 
dern sicii unter einander selbst Rechnung ab, nnd erneii* 
Ben ^ alle städtischen Unterbeaniten und untergeordneten 
Collegien. Jene bestanden nicht blos In- rerschiedenen 
PenslonaclMeii^):, Greifiers, dergleiehien wir in Brügge 
fanden, sondern äuch in den fftnf ilauptlenten, Hoofdma/t' 
TiCn, von welchen, ob sie gleich sämmtlich erst im vier- 
' .zehnten Jahrhundert entstanden, nachdem die Zünfte iliren 
jütischen EinOufs erli leiten, hier Meldung zu thun ist. 

Der erstä Stadthuuptroann stand an der Spitze der 
sieben und zwanzig. Gramaye^ und nach ihm Sandems^ 
setzen ihn schon in die Zeiten Guidos von Dampierre. 
Erstercr ( lib, 2. c.5.) sae;t: solet portamm caram gerere, et 
pacijicattonr/n rixarmn iii civitate orienlnun. Er ist <];is 
flanpt der Fi iffiensrkhter*^*), i'atmn/ml genannt, die ihr 

465) LümhU 1« c pag. 14. £EL > - . 

464) Zw«y ObMvorjnändary wntA Reebnutogtlilbrer u. t. w.' 

465) TifU-VBL Anfang ^ea iSten JahrhiinderU 4«t Selidff9iieolle> 
gium iteibit die VerpAithtnngMhaUe, bei* Priir«tliriogen ver- 
»ilteM' M^mrelan , bewieitt da» imAtibange miigetlieilicDU 
plovi^iron Jahr« 1225, w^io.dia Graiui lohwna die SchölTcn 
•nifikrderl, di« BfitheUigbeitaii swiiaben der Fami Ue -vmi Jan Me- 
dem und Lamhcrtus Voet aussugleichen* (Urk. Nr. LXXXII.) 
Man srlio f( raeff da» Dipiom der Grilin JUargaTelba Ton 1245 
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figeaes fiMcshtilMmi, hei pmtmi hty^, liattott, wefthalb 

er aach Hoqßmann wtn, iid.i PaUtuUen, oder eermmplrf^ 
tMJi de Besante genenot wurde. 

Diefo Friedensgericht kano mit den Nacfabargerfchtea 
der Finden nod dem FHedeasamte der Sehepmen vm Che- 
deele in Gent yerglfchen werden. Die Zahl von 27, der 
des CoUeg'iums der Schöffen, Räthe und des V oo^tes g^leich, 
scheint erst im dreizeiiuteu Jahrhundert icstg^üQzt wor« 
den zu seyn. 

Der zweite Hauptmann stand an der Spitze des Ana- 
schnsses der vornehmen ßiirg^er, welche, 15 an der Zahl, 
als Kepraescntanten der von ihren Renten lebenden Rei- 
chen an^^esehen werden miifseii : 

Der dritte war das Haupt der Tuchweber und ihres 
Ausschufses. 

Der vierte das der ^^ollapinner und Walker und ihres 

Anaachufses. 

Der fünfte daa aller äbrig^n kleinen Zünfte and ihres 
{;emelnaamen Aaaachuiaea. , 

Der erate Staddiaaptmann kann in gewlfaer Rnek- 
alcht mit dem zweiten Bürgermeiater, dem der Commune 
Cvon de Comjuey in fir&gg^e verglichen werden; ao wie 
daa Cotlteginm der aleben. nlid swanzig mit: den Eätken ' 
dieaer Stadt ; t i ' ^ 

Die Yeraammlung der 6 CoIIegten kUMenack' Gm- 
jnare (Üb* 2. c. 4.) den grofsen Rath der Stadt, der nack 
diesem Schriftsteller ans den aristocratischen und demo* 
cratischen Elementen so ziisanimeno;esezt war, dafs kei- 
nes das andre übei üüt^eln und zur ausschiiefslichen Herr* 
achaft der Stadt gelangen konnte 

466) Bey der Autbildnug det Zunftweseiit vereinrgtem- sich die 
TQtnieltnieii Poorte^ >i^. •in« Corporation « wolcb«- die Ffiaf* 
•ehn reprfoeniirien« wir fanfsehe andere die Ktnj' grolien 
nnd die tfimmtli^en Uelnerea Zünfte. Die lil^increa Colle. 
gicn toilen erttaech 138^ begonnen haben. Stmdäräs^p 841* 
/ 467) «Mte «AfenNM^iM mmV smguUri indmtifia wnoeptam 

mtqtMhUita^m et aceeptam im tepMUm mtdioeritatem , qua *JJici- 
iuT, ut ne senatus imoltmtiß auf anAiHo pJM^ plebis pottntia «/ 
f actione s tauUut^ mMlum 4900 dwiiam mtthoritßi utriqu^ pos*§t 
0U4 mosia* 
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Merkwürdige Ist es auch ia der Geschichte Flanderms, 
dafs ipern nie tlcr Schanpfaz so wüthender Empöningen 
jind bürgerlicher Unruhen wurde, wie Gent und Brügge« 

Anmerkung* Zur Kennlnifs der itä'rUiücbcn Verwaltung 
und des Finanzwesens tbeilen wir im Anhange Nr. C. und Cl. 
eine Jahresrechnung Tperni von 1297» und Auszüge aus den Rech- 
jiun<^Hn von 1500 — 1325 mit, wtlciie wir iler GüM des Um. Archi. 
var« Lambm. verdaokeiu 

$• 30, Die Chäteleni» und Burggraf schaß tjon Ypem 

Die ältesten ZfCugnifse für das Vorhandenseyn eines 
Burgj^rafen oder Chätelain von Ypern, sind vom Jahre 1072, 
"WO ein l 'ulpoldns de Ljopu/i.v, Castellamis Iprensis, cum Gom- 
bii/'ga uxore, das Kloster griindet ; 1096 bcf^lei- 
tet JValtenis , de Jpra Catielianus, den Grafen Robert II. 
nach Jerusalem. Seine ^Nachkommen besafsen das Burg* 
grafenamt nicht lange, da es gegen 1127 Willielm von 
Loo, Roberts II. unebenbürtiger Enkel, im Bet^itze hat^ 
' • jedoch gleichfalls verliert. Auch nachher fand häufiger 
Wechsel statt in dem Besitze der Chätelenie, da, wie Gm- 
maye^ und Sanderns bemerken, das Lehen sehr häufig an 
die Grafen .Kuruckfiel* Sa/i^r«fgiebt pag.34S. ein chrono- 
' logisches Yerzelchnifs der Chätelains oder Burggrafen bis 
in die Bf itte des sechzehnten Jahrhunderts* {wischen ]3S5 
und 1435 liören sie auf, sich Chätelains zu uenuen , fuhren 
aber ^en Titel Vicomtes oder Burggrafen fort, und das Lelien 
der Ficomte war das erste und bedeutendste der Chätel^ 
nie. Da wir 1380 die Schöffen dieser lezten zum ersteumale 
vom König Carl VI. von Frankreich, damals Herrn des Lan- 
des ^^), ernennen sehen, so hat wohl damals der Burgr 
graf anfo^ehört, eigentlicher Chatelain zu seyn, sodafs nun 
das Gebiet der Chat tlrjiif dirert dem Grafen unterjreben 
war, mit Ausnahme der ßesitzuu^en einzelner grofser Dy- 
nasten. 



468) Gramaye lib. 2. cap. 1. Hb, 4» cap. 1. Sandcrus edit. I« (oiU. Ii 
pag. 542. et 585. und edit. IT. tom. II. pag. 361. ». 

469) Sanderus pag. 348. Vou diescm Jabre beginnt die pag. 385. 
von diesem Schrifuteller gegebene Reihenfolge der BailJi*« 
der Chatelenic. • • 
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Der Üinfanor (Jes Bnro^lehcns von Yperii, der f^comte, 
ist genau beschriebei) in einem Acteiistücke vom Jahr 14*?0j 
defsen bereits Erwähn im;; <j,vsi hehen (S<t//ilrrus 1. c. p, 342. )• 
Es enthielt die Ueberbieib^ei der Votrecbte der i^hSir 

telaftis, Tiemlicli 

1) Das Recht auf ein Drittheil aller dem Grafen verfalle- 
nen Strafg;elder in der Stadt Ypern, tinter der Verbind- 
lichkeit, einen ScbuUheisen zu halten und ein Gefiäng^ 
nifs zu stellen. 

2) £in g;leicbes Recht auf die im Gebiete der Cbätelenie 
verfallenen Strafgelder^ mit dem Rechte und der Yei^ 
hindlichkeit, drei der nenn Sehoffen so ernennen« 

3) Die Oberlehnaherrlichkeit von 40 Afterlehn yom gräf- 
lichen Zoll) die ihnen bey jedem neuen hommapam ein 
rdetoium zahlen; ferner 46 Lehen ^ in der Stadt nnd der 
Chitelenie gelegnen. Ueher die Territorien deraelben hat 
er hohe lind niedere Gerichtsbarkeit. 

Die Chätelenie war ein ausg^edehnter Re^iemn^df-^ 
strikt, wovon Sanderus pag. 585. eine Karte giebt. £s 
fanden siiii in demselben 

1) Mehrere der Jurisdiction des Grafen unmittelbar unter- 
worfene, wie wir sanken würden, nach Land recht zu rich- 
tende Dörfer. Sanderus ivLlirt deren neunzehn auf. 

2) Mehrere, w^eltlichen oder geistlichen J)ynasteu unter- 
gebene, Dörfer, deren Herrn solche entweder als Al- 
lodien oder als Lehen vom Grafen besafsen. Endlich 

3) Mehrere g^rafliche oder eigenen Dynaaten gehörende 
Städte. 

Nach der Ausbildung des flandrischen Steuersystems, 
In Gemäfsheit der Transports de Flandres von 1317., 1408* 
1516.9 bildeten die sämmtlichen Territorien, nebst dem der 
Stadt nnd der Ch&telenie von Cafael nnd Bailieul, das 
CInartier oder Memhre ^Ypre^y als' einen der drey (naelK 
her der Vier) grollien Cinanzdistrikte von Flandern. Em 
darf daher die Chitelenie als solche mtt dieser rein finan- 



47ü) Sielionulcn früher Ritter sclilagen , bis io83> und hatten dai 
Grutrecht, welches sehr früh nachgebornen Söhnen als Appa* 
nage su Lehen gegeben wurde* Sm^trut pag. 343. * 
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delleii B«iM«ng;; des QBWfii9r itYpn$ nkkt wnvtth* 
velt wtrien, ^ 

0!e Ch^telenie hatte mm ihre eip^ene Verfafsan^ und 
Regiernng;, ^vic die andern ('hAtelenieü imd Aeniter (Am- 
bachten oder JMtliers) von Flamlei ii. Die Gerichtsbar- 
keit über die p^räfliclK ii Dörfer war nenn Schötfen über- 
tra^n, wovon ehcinaU, wiebenicikt worden, der f icomle 
drey ernatmte. An ihrer Spitze stand der ßailli der Cha- 
telenie ( der es aurh in der Stadt \var): ihm zur Seite der 
Sch ij 1 1 !i (' i r.s für lius Land, der es aber zuf>leich in der 
Stadt war. Unter ihm stehen^ nach der Coutume Art. 142., 
die Ammans. 

Die Schöffen bilden zugleich den Lehenhof für alle Le- 
hen in den gräflichen Dörfern, die defsbalb Saeiparo« 
chien, als dem Sael von Yperu untergeordnet, genannt 
werden. Die Dynasten der Cbätelenif; dagegen, die ihre 
eigne Schöffen nnd Lehengerichte förihre Dörfer haben , 
werden nur in Terwaltnng»- nnd Finanzangelegenheiten. 
einberufen, und haben dann mit den Schöffen Sitz nnd Stim- 
me 9 %. B. wenn Kenren zu machen oder aufserordentliche 
Abgaben featznaetsen find. Ja früher scheinen sogar die 
angesehensten Einwohner der gräfliclien Dörfer zugezogen 
worden zu seyn. Dielli ergiebt sich ans folgendem Titel 
einer alten Keure *^*) der Chatelenie vom Jahre 1422: • 

Det xrvi de Cuertn die ^heeuert xj)Vi int ) perschc ^^m- 
hachl hi den H^re ^"'^), In der PVet, bi den / asalien ende 

bi de Ghemeenen*'^*) van der Casselrie^ den Jif Dach üi iNo- 

r 

wmiberp int Jaer MIIIIXXII, 

Der Inhalt dieser Owren, wovon eine Handschrift auf 
^ Pergament im Archiv der Provinz Westflandern in ßr&gge 
sieh findet, hat die gröfste Aehnlichkeit mit der gedruckten 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

471) Sie wurde erneuert in den Jahren 1489 und 1505« und iit 
Gnmdbige der homologirten Coalume ▼en 15S5* 

472) Vom Grafen« 

473) Von den Schöffen nnd Vasallen, 

474) Den Qhmnnnm, d. h« den Gemeinen, nicht Gemeinden. 
Jüan hennt übrigens in Ypem heit^Bei•piel einer tolclien Ge* 
nerslvenainmlttna. MittfieUnnc det Herrn Lambin. 

IL O 
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immolttgirteB ConüiiBe der ChAtelevte *Timt Jair 19S5 (al^- 
gedruckt bey Le Grand, Coutumes de I^andns) und luum 
mit einer Landes- PolizeyardDimg Yerg;licken werden. Kur 
wenig; privatrecbtüche fiestimmungen kommen darin Yor, 
dao;e^en eine Mengte Sicherlieits- und Verwaltungamafe- 
re^eln über die Strafsen, Waiden, Wälder und alle Ar- 
ten polizeyliclier Verhältnisse. Unter andern linden sich 
ilariii ((ppoi/itfine/is zwischen den Schöfieii ilei Stadt und 
denen der Ciiateleuie über die !j;ej>eiiseitige Conipi teuÄ 
dieser Gerichte 5 die Bür<»er werden Poorters^ die Be\\üii- 
ner der Chäteleuie Ljuetc/i «genannt; die Liistcu beider im 
Steuersystem sind z. B. bestimmt in einem Appoi/UemaU 
von 1414. fol. 5S— 75. 

Plleiant giebt als resortissant de la salle d Ypres an: la 
l^icomte d' Ypres y jBoesin^he , f 'ormizeele y Hece/arey Vlbekej^ 
Ek erdinghe, yiumertliighe, Ddoorslede . ZAUebeke^ Liokeref 
Staden y / Jar nerton et plusieiirs autres 

Dan Schöffenhans der Chatelenie und die Salle von 
Ypern war iu der Stadt seihst und zwar zuerst in einem 
Theile der gräflichen Burg, der Saelliof genannt. Der 
Baiiii hatte ailda seine Wohnung bis zum Jahre 1550* r ]>ie 
Todes- und andere Strafurtheile wurden vor demselben 
vollstrekt. Später (1502) kauften dje Sehdifen und Ya- 
Mlen der Chäteleuie ein eignes Haus, welches aber, als 
Im Gebiete der städtischen ßatdieue gelegen, unter der 
Jurisdiction der Sehdifen der Stndt bliebt^«). 

Wir finden innerhalb der Grenzen der Chdtelenle von 
Ypern nur /wey Städte, nemlicli IMrexsen^ französich Mes- 
suit's. südlich, und Piosselaere, fran/.usisch lioulcrx, nördlich 
von Ypern gelegen, ferner sind einige Klöster herauszu- 
heben : 

475) Viele andere sind aufgeführt' bej Sandern* pag. 885- und 
auf der Karte** Jedoch lind dessen Angahen sehr yei^virrt* 

476) Sandtru* und mfindliche Mittheilung von Hm. Lamhin» Jest 
hält im ersten 8'tockvrerI(e desselben Gebäudes das Geriebt der 

ersten Instans seine Sltsungen; unten ist es Gasthaus: äla Chä- 
teUnie* Die bey Sanderus gcrüliniten Büsten der Flanetea sind 
Nüoeh tvokl erhalten längs der Fa^ade in runden Nischen, vcr^ 
binnen aber das iiob Bicbt« weUhaa dicsei? Schriftsteller ih^ 
Ben erUieilt. 
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* Böudam deasen fraBsSsteeher Name bekinDter 
ist) bat ein bobes Alterthnm. Carl der Kahle nennt es 
847 "Boslar *^ in terra Menapiormn. Ja Ludwi<^ der From- 
me nennt es schon 822 ferner kommt es ia tiiueai Ui- 
ploai Carls des Jiintaltio;en vom Jahre 899 ^^^-^^ später seit 
957 sehr häufig vor. Man fand allda im .Jahre 1809 römi- 
sche Münzca mit deiia Brustbilde Ve«p;isi;nis. Die Lein- 
'tvand von Rousselaere stand im iMiltcLiltcr in liohem llufe^ 
und winde daselbst auf einem eignen W ucheumarkte (wie 
noch jezt) verkanft. 

Die Stadt war eine gutsherrliche, einem Vasallen des 
Burggrafen von Ypern gehörig; sie kam durch Erbschaft 
öfter an deutsche Fürsten ^^}, z. B. an die Grafen Ton Cleve 
und Jülich, und so an das Haus Baiern. Sie ^rurde regiert 
TOn einem Bailli (früher war es der Gutsherr selbst), ei- 
nem Schultheifsen, nnd sieben Schöffen, deren erster den 
Titel eines Burgemeisteri^ führte. Die Schelfen, hatten, 
gleich ihren CoUegen, der grofsen Städte, ihre Unterbeamr 
ten, namentlich ausser den Pensiftnarissen, ein Colleg;inm 
y^on DeelmaimeH, Der Gutsiierr nimmt an der Schoffen- 
wahl Antheil. De 9t. Genois führt ]iag. 955. ein Diplom 
• Ton 1317 an , ausgestellt .von den Et^tetsins, furesf conseil 
et eornmmaülte de la ville de Rosselare. 

Die Stadt erhielt 1624 eine sorgfältig ausgearbeitete 
homologirte Coutume von 23 Titeln, deren erster die Ver- 
^ fassung iiiid Regierungsweise derselben mit grolsei Genau- 
igkeit antriebt. Von den daselbst erwähnten, von AUeis 
her derselben eigenen Rechten, Privilegien und Gewohn- 
heiten ist uns nichts bekannt. Die ( outume ist sonst ganz 
privatrechtlichen und procefsuaiischea Inhfdtes ^^)» 



477) Sanderus I. e. pag. 400« MartSbmiHm pag. 82« d« Bastf Etcunt 
d^Antufuitis pag. 318* 

478) Annale» Ord* Smgd» Ap^ tom,* 2* pag» 752. und 72« 

479) I>om Bouquet tom. 6« pag. 530. 531. 

480) Miraeus tom. 3. pag. 292. c. 13* 

48i> Im Jabre 1377 war ca der Graf von Namur. « 

482) Bey £• Grand tom. 8* in d«r HItts des an des. 

O % 
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MmnfWf, Meswiifteam^y 1M>I1 bmIi Einigen seinen 
Kamen von der sellr früh dert ubiielien Mefre (oder JaliP- 
nwrkt) haben, nach andern von dem Fronen-, Meeschen- Stif- 
te, welehes schon vor 1070 unter Richilde's Re^ierun^ be- 
otand. Vorher, 1002, war ein Stift von 12 Omo///W da. Das 
Oeitchen selbst wird sclion unter ßnliiuiii von Lille ge- 
nannt. Die Aehtijsin istHtii i in der ^)tadt, a\ eiche, nach dem 
Vorbilde von Ypern, re«ficrt wurde von einem Bailli, ei- 
nem Poortbailli, einem Scliultheiisen und sieben jährlich 
erneuerten SrhönVn. Früher verfertigte man allda wol- 
lene Tücher, spater Leinwand. IJe S. Geiwis führt p. 474 
ein Diplom vom Grafen Diederich vom Elsas, von 115S au, 
der die jährliche Messe des Ortes nm 4 Tag^e verlängerte) 
flo dafs sie 4 Ta^e früher begann, «nd 18 Tage währte. 

Unter den Klöstern ist znerst das Renedictiner- Klo- 
ster von Nonnenbosch, gestiftet nnd privtieg^irt durch den 
Bischof von Teruane im Jahr 1101, zu nennen, dessen Be- 
TOicbernng^en durch fromme Schenkungen von 1123—1180 
nach den abg;ed ruckten Urkunden Sanderas p. 375—378 auf- 
zählt. Dann sind anzuführen: das Franenkloster der Au- 
gustinerinnen von Si Hctor hej Roeshragghe , seit 1230*^); 
das Frauenkloster ders. Clarffslnnen von Rosendaele seit 
1257; das Beginagium der grauen Schwestern, seit 1277 
u. s. w., worüber Sandenis pag. 378. genauere Notizen mit- ^ 
theilt. Diese Klöster hatten sich in späteren Zeiten 
sämmtlich in die Stadt Ypcru, wo es sicherer war, vcr- 
sezt. od^r doch Refngia allda. 

483) Marchantius 56- Gramoye pag. 180. Sanderus pag. 401- 

de Si. Gtnnis pag. 827 Diplom von 1292. 
4S4) gehörte vor seiner \ crsetzimg in die Stadt Ypern in 

das Gebiet der Ciiältlenie vou I'urncs. Sandcrus tom.2* pag. 492. 



Verbesserung. 

Seite 79* Zeile 24« oben ist lO absulndern: 
c) Vom Torf {r^än dtn Totp^h)» 
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Zeugnisse über das Alterthum der Stadt Gent 

AoMzüge ans dem Werket De fanciermete de la ruie de 
Gand par M, J, de Bast pag, 22—73. 

I. Siebentes und achtes Jahrhundert. ' 
649 oder 651. Der Papst Marlin I. sagt in einer Bulle unter an. 
derem : Aniandu? .... privilegium auctoritatis nostrae expeticrit do 
quodam coeiw>l)io, quod ipse dcliminatis i;eiit lüuin spnrcitiis fundo 
tenus extruxisse dignoscilur, cui nomen lilandinium indidit • • • • 
ßitum inter decursum duorum fluminum Scaldis et Legiae *). 

653f 656 oder 657. Eine Bulle des Papstes Engen I. (gc- 
•torbea im Juni 657) sezt das Kloster St* Bavo in ein berüümtea 
Catlrttm mit Namen Gejid 

In einem in Versen abgefassten Briefe dei heil« Livinus an 
den Abt dea Klostert Set* Bavo , Florbert > ans dem siebenten Jahr« 
bundert« findet sieh folgendes: 

Ganda parat gremiura« quo me foTet obere laeto, 
Inirilaty mulcet, nutrit» amat, refovet. 
Hoc est« qao recreor, quod habet paupercnla tantnm 
Hospita, quod mittit vel mihi Ganda boni. 
Audocnus, Bischof von Bouen, im siebenten Jahrhundert, sagt 
in der Lebensbeschreibung des heil. Eligius, Bischofs vonMojronsJ; 
Hoc ergo modo aurificem .... constituerunt cusfodcm iirbium 
seu municjpionim, his vocahiilU , Teromandensis scilicet , quac 
est metropolis urbs i Tornaccn&is vero , quae quondam regalis ex- 

i) JW tratttr Ojp«r. d^U^m^ ton. I. Hb. L cap. I. pag. 959. Die Aediüieit dincr 

Bulle ist bestritten, undzwar aiit guten Grüaäna, idttSt TOD Bn^ttifHijr im MlMS 
W«rke: Dipiomata et Epistolae pag >o5. 
a) Die Chronik von «Set. Bavo* £ine Urkunde «os dem zwölften Jahrhundert 
Beliirt «ns •infl'ii Anicag aus jener Bulle , die nie gedruckt iit, unter Mtsatim 
Worten; Anno 64t Pap* ßigcDius dedtt Privilegium Adeiberto, abbati Gandeo* 
»i, regnanfp Sigeberto rege Franconim , qiii sttccesseral in rcf^no plorioso regt 
Dagoberto, quo inter cetera sie habetur: Aposlolic« auctonUle cootirman ro- 
gatin ob ahbito Melberlo enooeMon doniii et aeepefiiti viii «bbotia Flerberti' 
ceterixque fiRiliibus de monasterii Seti iMii «t BavoMl^ ^ood eit ettiB In 

•tro famosA nomine G«ndl,%vura etc , 

1) Ihm ßouqu4t hUt. du Giiulti Um, 9t pa^ iif* 

« ft 2 
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(all! legont Gant)» Mvet td eaniem clast^m aedificatat ad»pe- 

xit 9). 

815. Ludwig der Fromme sagt in einem Diplom vom Jahre 
815» berührend die Abtei von Set. Feter: Et inonnstcrio I?!.in- 
dinino, quod est constitutum in honore S.S. Apostolorum Fctri et 
Pauli, quod est situm in pago Gandcnsi super fluvium Scaldim 

819. Derselbe Kaiser ermalint in einer iiandsL lirift vom Jahr 
816 des Klosters Set. Bavo : Monasterium quod dicitur Ganda, 
quod situm e^t in pago Itracbantinse .... ubi etiam S.Bavo cou- 
fessor Christi corpore requiescit 

833. Eig'mard, Abt yom Kloster Gent, lieft da» abgebraonte 
Hloftter wieder aufbauen ^« Derselbe sagt in seinem swölften 
Briefe ^) : In Christi nomine fighinardus, abbas» Lintbardo pres- 
bjtero et Bremberto Ticedomo fidelibus noslris in domino salu« 
tem: Notnm sit vobis« quod nos Willibalde , presbytero fideli, 
ut eredimus $ nostro injnnctum babemus » ul censmn nostrom re* 
cipiat ^ab bominibns nostris« tum apud Set* Bavonem, quam in 
Blandinio monasterio. 

850* Anno domini 850 Northmanni Frisiam et Batavos po- 
pulantur, et in oppido Gandavo Tenientes Sot. Bavonis monaste« 
rium incendunt ^^). 

851. N.ortmanni et Dani Frisiam et Bafavos populantes et 
in Castro Gandavo venientes Scti Bavonis monasterium incende- 
runt et devastarunt *^). 

851. Pyratae Danorum Frisiam et Batavos populantur, sed 
et u!)que ad monasterium Scti Bavonis, quod Gant dicitur, de« 
bacchantes , idem monastepnm ineendunt 

853* Monaehi Gandensis coenobii eum reUquiis et eorporibut 
•anetorum de saneto Audomaro netu Normaanomm ad Laudu- 
nnm transfwgemnt ^ 

864* der Kable, K6nig Ton Franlireieby nennt in einem 
Diplom gegeben su Pettingehem im Jabra 864» die Abtei von 
Set« Bavo : Monasterium Seti PetrI et .Scti Bavonis» quod vo* 
eatnr Gantb , super fluvium Sealth situm ^ 

Script. J:ranc. tom. II. pag. 6. edUore Du Chesn«. Die Stelle findet sich in «iaer 
Menge vea Oiraaikee md ist neuesteiit ven Hm. v. JfytanM erkUrt den jlrdu 
ldit9r, d» lot BelfifM. lo)* Minutu Op. diplom. tom. I. cap. i«. p. iSi. 
II) Ihid. cap. s4. pag. it. et 19. is) Chronicon .Stf B avon. »d Mxmm 835. 
IS) Domßou^iut, tom. Vi pag 369. et 57 J. 14) Chronicon d» gat. l\ortm, 
Dom Boaquet tom. VII. p. i5S. iS) ChranicM Seli Bwooni» ad «nmmi Sit* 
iS) Du Chesne hUtor, Francor. Utm. VA. p. soS. 17) CAronMon Seti Bm» 
teOnu «d annum 853. 18) Meyer, Annal. Flnn,i. ad ?nnnra 865. Hb. j. 

pag. iS. ugt: jnan nuft bemerken* dsis Fettiatgebem b«/ Audv%ar4» vor 
Um der Sitt der Könige war* 
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870. Eben dieser Kön!g sagt in einem den Mönchen von 
Set. Peter übersandten Handschreiben: Monasterium , quod voca- 
tur Dlandinius , a Set. Amanrio in vico Gandensi constructus ^^), 

880- Anno 880 mense Novembris in Gandavo moaasterio »e- 
dom sibi ad bieinandura staluunt (IN'ortlimanni) 

Anno 880 indeque cum hoste cx rcgnis suis una cum prae- 
dicta Sacra Ludovici regis Germaniae praedicti reges , ordinatis, 
qui rognu'ii suura contra Nortmannos in Ganto rc&ideutes custo- 
dircnt, in Burgundiam .... perrexerunt, sagen die Bertinticbea 
' Annalen 

Anno 880 paganorum exercitus, qui In Finllanbamme bienw- 
Tit , Angliam de»erens» iterum ultra fnare navigant ad Orientalen! 
Franciam perrexit, et per unum annum in loco, qui dicitur Gaent» 
aantit*^ ' 

881« In einem Fragmente Aber die Angelegenbetten Lud- 
wigt III. und Oarlmanns, SöhAe Kdnigs Ludwig II., findet sieht 
lodern quoque anno 881 multa paganorum multitudö a Transrhe- 
nanit veniens partibus, Gandum monasterium oeeupavere et cun» 

eta in circuitu crudeliter vastaverunt 

881. Die Cbronik crzälilt über die Thalen der Normannen 
folj^cndcs: Anno 881 Norlbmanni cum inn^no excrritu mcnse Jnlio 
Suiniiinui fluvlinn transeunt, et vastando ornnia usqiie Belvagorum 
civitateni perveiiiunt. yuibus re\ (Lutlovicus) obvius in pago 
TF^imau, in villa , quae Saluscui üs dicitur, commissum est proe- 
liuFn. Mox Nortnianni fugani iueunt, quos rcx insecutus , ^lorio. 
sissiine de eis triumphavit. Tunc Korthmanni per Gandavum 
redeuntes, reparatis navibus, terra mariqne itcr facientes, Mo- 

lam ingresii sunt, et in Btaalac aedem firmfnt ad biemandum 

■• . ' ' ■ ' < 

III« Zehntes Jahrhundert* 

''EinS in Veiten abgeEsste Lebensbetehreibung von einem Un* 
behannten im sehnten Jahrhundert , ausgezogen aus einer sehr al- 
ten Handschrift von Set. Bavo , »Jest auf der Üniversil£tsbibUo- 
tbeh stt Gent« enthfilt unter anderem: 

Mox ad pontifioem sanctum properavit Amaüitumt 
(^uem tune Gandavo constat considere Castro. 
• . • sanetum sibi poscit Amandum. 

19) Miraetis op. diplom. lom. I. cap, 9. p. 34 1. 10) Chron. de gesl, J\orm. Dom 
Bouquet tom. t. pag. 94. ai) Dom Bouqttet tom. Vlii. p. 35. aa) Tho- 
ma» Gah HüL An'C. S«x, M^h-Iktn, Serij^rm XV. p«g. i(S. tS) 1« 
einer alten Urkunde der Kirche tum heil. Quirin , bey Du Chesne, Hist. Frone, 
teriptor. tom. II. p. 4 15. »«> Du Chesne Hist. Franc, tcript. loA. II. p. 5«f. 
a 5) Ada St- Bavoni$ coUcctore Ptriero cdit. Aaki^. ij6i>f. 1 9 a. 16) U»d. jf. lii. 
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In Castro, de quo supra memoravinms , ipso. 
") Rursiiin ffandavurn properabat visere Castrum. 
Nomine Florberlus quidain, qui iorsitan abbat 
Extitit a sancto Monachis Praelatus Ainaado, 
Quando praefatum deer«irit IiiM{uere Castrum. 
*) Frfttrei praedicti* dum quodam tempore cattti 

^ Stmetum Gandavo » quod Amando praesule caitro« 
959* In einer alten Handsehrift des Klosters Set. Ew9 rom 
sebntMi Jabrbundert« dessen Verfasser unbekannt ist« lieifst es: 
Fenint autem Agrippam« quondam Romanorum dneen, in eo (loeo) 
eastrum eondidisse« Gandavumque appellasse. At alii Herminri- 
cnm regem in eo arcem imperii sibi tradunt instituisse* Quorum 
quid Sit verlas, iliorum, qui haee diennt| judicio rellnquinnut. 
]Sam saepius incensis scu casuali provectu seu bostili feritate aa- 
tenticis Ribllothecis, non satis innltlinur certitudinc Iiuius indao;i. 
nifl. (^uoiidiana tarnen intuentibus suppetunt experlmenta, non 
a mediocribus , sed magnificis et primoribus viris ejusdem loci 
sortita primordia. liuinarum quippc vcstigia et sub his varia- 
rum specierum repcrtae qualitates opuleatissimos eiusdem stru- 
cturae loquuntur auctores. 

939. Arnould, Graf von Flandern, sagt im Jahr 939 unter an« 
deremt Honaü^inm sub nsea ditione antiquitns sitom, a ponti» 
lice lande bonorum digno sanctissimo Amando juxta flue&ta Skal- 
di in eastro Gandavo* qnod Bbmdinium TocitavH •••f reddidi . . • • 
censnmy quod aceipitur de mansionibus« quae sitae sunt In porta 
Gaadavo a flumine Sealda nsqiie ad deeursnm flnminis Legiae^ 
Et deeimam • . . quam • • • exsolvere d*bent in ipso commanentes 
portu ••• floralia prati» quae adjaeent ipsi portui« Iliorum cedo. 
potestati . vineam« quam secus monasterium restruzi» et ier- 
ram , quae ibi adjacet usque ad portum 

941. Transmarus, Bischof von Tournay und Noyon , sagt in 
einem Ilandsclireiben vom Jahre 941 : Coenobium Blandinium a 
bcalo Amando olim constructum inter Scaldim elLeglam . . . nian- 
sioniles omnes in portu Gandensi ... capellam tnsuper, quae in 
eodem portu conslrucia , ... dedicavit XVII. Kai. Maji in honore 
Scti Johannis Baplistae et sanctorum Confi ssorum Vedasti et Ba- 
vonis) ul perpetua iibeilate ad lilandinium respiceret ... omnera 
etiam proctnctum a portu Gandensi secus Scaldim fluvium usque 

s;) jleta Scti ßavonisj coMeeXon Ptriero edlt. Antw. i;$5. pag. 95. aS) 

p. 14a. >9) ibid. pa«;. i So. 5o) HJuit in codice diplomatico nro. 4. 

pag. lt. tequent. (Aut dem üxifiiuU » das ticb in de« Arebiven d«r Abtei ttt 

SL Botar sa Gcai bifiadH.) 
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Seevcrglicni et eiinde in Jiietluin usque Legiaiu cum ecciesia et 
capclla in 3Icran (Mariaekerke prope Gandavum) ...... nostra au> 

cturitatc firmamus ^^), 

941. In einer anf der Abtei von St» Peter früher vorgefunde- 
nen Haadsclirift heisst e» unter ai<derem : Trantmanis dedictfvit in 
Herbeem, ito oppido Gandenii, inter Scaldim et Legiam fluviott 
Capellaih in bonore Scti Jobannit Baptistae neo non SS^Bavonis et 
Vedasti Halendis Maji anno 941 

947. Trantmarus Noviomeniis episcopvt «d rogatnm Arnnl« 
pbit Comitit Flandriae, e^clesiam Sti Pctri in castro Ganda tuper 
Scaldim et Legiam sitam» quae dicitur Coenobium Gandae« pri- 
vilegiavit ^"'). 

9^0. I«ud«vigIV., genannt d'Outremer, König von Frankreich, 
erwähnt in einem Hnndsciirciben unter anderem '^): Coenobium 
• secus oasfrum Gandavum stiper Scalili flucnta oliin cunstructurn, 
... antiquilus vocabalur Blandiiius ... sunt autcm nieinoralae res, 
gciiicct mansurae, qnae sunt in porlu Gandavo sitae, a Uuvio 
Scyl'le iisipie n<1 dtrurHum Leyae Uuininis ... vineam f|vioque se- 
cus uionastcriuiii , ac terram , quae ibi adjacct usque ad purtuiu 
Gandensem . . . 

95 S. Arnould, Graf von Flandern^ beseicbnet im Jahre 953 
die Abtei von St« Peter unter dem Namen: Uouaiterinm, quod 
vocatur Blandiniut« a St. Aroando in vieo Gandavo constructum 
954 richtiger 858* Lotbar nennt in einem Handfchrciben vom 
934 das Kloster von St» Bavo i Monatterium in vico Gandavo po- 
' •itum'^), ubi Legia et Sealdia ftumina eonfluunt, in honore Sti Petri 
conatructum, in quo etiam St. Bavo corpore quieicit humatuseto. 

Derielbo nennt die Abtei von St. Peter in einem Diplom vom 
7abre'954: Blaodiniense Coenobium^). 

9$7. Eine Urkunde Lothart vom Jahre 957 nennt die Ab- 
tei Ton St. Bavo: Monatterium in honore beati Petri Apostolo- 
rum principii conttructum super fluvium Scaldim, quod anti- 
quitus voeatum est Genda appenditia haee roboramust omnes 
mansiones ultra Legiam de portu Gandavo ^ in Ileckerghem man* 
'^ionet decem cum ecctesla etc.^). 

976- In einem Handichreiben des Kaisers Otbo Tl. vom Jahre 
§76 heisst et: Monatterium, quod dicitur Ganda, quod est con« 



Jl) Miraeus, Op. diplom. toio. IV. cap. a. pag. 546« Ja) jlclasancl. Belg. 
tom. II pag i5, 55) ChronicanSct, Bavonis t>»n\xm ), . 34) Miranis 
Op dipioin. lüxu. I. raj). sä. pag. 160. 35) Ibid. (om. II. cap. 17. p«g, 959 
wd 940. SC) Utm tom.l. cap. 35. pag 4t. ^^7} I^ai tau«. iL cap* il* 

. Pag 140* 9t) Id«Nt tom..l. p«f 4C. Mds;* 



C • ) 



stmctum in bonore St. Petri, principis Apoitolorum« nbi etiaiB 

St. Bavo, Confessor Christi , corpore quicscit^'). 

Ein Benedictiner von Goui im /Clinton Jahrlninrlert bezeichnet 
das I{l oster von St* Bavo unter ^dem i^iamen: Coenobium castri 
Gaadavi ^o). 

In den alten Urltunden de» Klosters St. Bavo finden wir von 
einem unbekamiten Verfasser im /.eiiuten Jahrhundert; Locus iiic 
(Gandavum) virenti quo^ue spatiosa spcctabilitate conspicuus, do- 
lectabilUer irrigatur et cingitur gemtnis amnibm^*}. Derselbe 
ipricht de incertitadine originis eastri Gandayit nennt den Por- 
tam Gandeniem, und sagt femer : in Kalendis Octobria, qaae sunt 
•olemnia Sil patris, beati Amandi, famuloa toto eorpore diMipa» 
tiUy ad boe ipsum Gandavi caitri coenobium aavi eat delatus. 

rV. Eilftes Jahrhundert. 

100$. Ans der Lüttieber Chronik : Quia idem rex de obst- 
dione redierat inefficaxt vocato in auxilium luum episcopo Noth- 
gero, contra Balduinum proficiscitur , ejusque consilio et auxilio 
munitus Castrum Gandavum inyadity et depopulata terra 9 aliquot 
Flandrensium primore» capit *^). 

In der Chronik von Cambrai und Artois findet sieh eine Ur- 
Iinndc von Balduin, Bischof von Noyon und Tonrnai , (f \m .Tnhr 
1113)) Worin es heiCst: Ubi sane tamdiu dcmoratus est (I rluinus), 
doncc vidclicct reji , coacto multo imliic, Castrum Gandavum ad 
devattandam terram invadit, captisque aliquot ex Balduin! primis 
nllitibus, adeo Bafduinmn perterrefecit» ut mox auut effectu» ad 
totiu« generit latitfaetionem venient, castellum Valentianen«e ei 
reddiderit 

1006» In der Chronik Ton Sitbiu (Set. äertin) Hebt folgende 
Stelle: Imperator cum rege Franeonim illud castmm Valenthines 
obsedity ted inefficaz redient Gandavum invasit» et plurea de Ma- 
joribttf Flandriae eepit 

1007» Sigbert von Gembloux sns^t in seiner Cbronili: Hen- 
ricus Imperator, quia de obsidione Valentianenti inefficax redie- 
rat, contra Balduinum profectus, Castrum Gandavum invadit et de- 
populata terra, aliquot Flandrensium primores capit*'). 

i007' In der Ueber^^eizung der Leben des lifil. Livinus und 
des heil. Briccius findet sich von einem unbekannten Verfasser aus 

S9) JUtut in eodiee diplom. nro. 10. p«g. 4$. 40) Htnit^tmu» l4mi. IIL cxp. I. pag. 54. 
41) Am ctNer alten Urkunde von Set Bavo. 4s) Dom Bouqutt Um» X 

p. 3 30. 43) Chronicon Cameracen':?, editore Colvenerw Hb. I. cap, ii5. pag. 
joJt. edit, Duaci j6i5. 44) AfaWene et Durand TTie^. yfn«ci. tom. 3- pag. 670. 
4 5) Rat* toto orbe geit. Cbron. op. Mirati ad aan. 100 7. pag. 1 4 4* ediU Aatw. tCol. 
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dem Ende des cllfren JaVi ihuiiderta oder vom Anfange de? folgen« 
den tinter anderent: Hex (Ifeuricus) tunc temporis (ad aiinum cir- 
ciler 1007) parabat expedilionem in ( jindensibus oris ... venit 
idem rex cum magno militiim tiunuItLi multofjuc aimorum strepilu« 
omnemque Bracbaloi um (iii abantiaorum) terram et regionem per- 
turbavit, et exercitus ejus per vicos et villas atquc castella, quasi 
locuttae in Aegipto di«pcr&ut, incendib el ra^init omnia ditsipavit; 
ipie Yero cattra aeiatui in villa iaacti Limi potenter reaedit^)* 



II. 

Verordnung des Grafen Philipp iur die Sladt Genl^ 
erlassen bei seiner Zuriiclckanft von Jerusalem. 

Im Jahr 1178 

Haec sunt praccepta, quae statuit Dominus comes noster ^ 
in Gsndavo, eo tempore, quo rcdiit Hierosolymis. 

§. 1. Si quis de LX lib. conviclus fuerit et infra trl luum 
comiti non satisfeccrit , eicat terram comitis infra triduum: qnod 
si noi\ fecerlt , et de cetero in terra comitis^) fueriti Omnibus 
ditibus vitae suae sine lege permanebit. 

§• 2. Si quis ex parte comitis vicecomes constitutus fuerit 
in Gandayo, et idem ab aliqno obtidem^) exegerit, reddat^) ei 
infra tridttum: sin antem in foritftoto. LX lib* erit« 

(. 8* Si <iuii ceciderit in forisfitetvm comitit et per aea^inot 
eonvietna fiierit, ad domnm ejua eatnr, et tantum de ano aceipia- 
tar, unde foriafaetura Comiti reddatnr: qnod ai non babnerit, ae- 
cipiatnr ad propriam ipaiua peraonam« 

$. 4* Si vero pro ae fidejiusorem constitnerit^ et fidejua« 
aor reddere differat, donec justitia Comitis iude super eum placl- 
taveritf fidejussor in duplo puniatur. Similirer in alita negotiis. 
(^uicuraque fideju^^or constitutus fuit, et donec super eum placi- 
tatur^), satisfacere distulit'), puniatur in duplo. 

f. 5. Si quis fccerit forisfactum LX Lib. submoneatur ad 
donrium guam, quod ^) si non babeat^), submoneatur in placito, 
et si infra triduum non vcoerit coavictus erit« 

4t) AeU Mnct. Ord. Srt. Bened. seeuli W. pars I. p. 66. 

l) Ans drrn Cartular <lcs Hi'rrn van HuUhem. Die Verordnung findet lirh hey Le- 
broHSsart zu Ondegherst lom. I. p. 5)o. und bei Diericx, Meinoires tar les Loit et 
Cotttumes d*$ Cantois (. i. p. 79. Die Varianten sind gcnontmeB aus dem IVittgn 
Jtotfit des SUdtwcbivt tob G«it und ff ni« LanuMns Cartmiar Nra> I* s> W« S» 
notter fehlt. 3) W. B« visus fuerit, 4) C. I, obses. 5) C I. reddam. 
e)W«fi.Mtia£M«rs£diU» 7) W.adistmkriL •) Ckqm. 9) WJB. luJiMriU 
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$. 6« Niüliit hominem babeat in Gandavo, nisi do faida vel 
de feodo : qui vero habuerit , et de hoc coBTiekot fuerit« erit ia 
miseiicordia ComitU de LX Lib. 



m. 

Graf Philipp von Flandern und Viiomandien eiv 
theilt der Abtey von Sanct Peter bey Gent das 

Privilegium , dass er alle vom Abt oder .Probst 
allda Verbannte auch aus gauz Flandern verban- 
nen werde. Im Jahr 1180 ^)« 

In Aomiae Fatrlt et FUü et Spiritus Baneti. amen. Ego 
Fbilippua dei gratia Flandriae Gomes, omnibiu tarn futuri«» quam 
praetentibtti notum fieii volunmat quod dominw Gerardoa dile« 
ctna noster abbat taneti Petri Gandenait, multotieas coram nobie 
^aaennontani detulat« taper malefactoribiaf de beati Petri do* 
minio bannitis, et aliii* qai eileges appellantor« et in oppidit 
et TilUs principatus nostri recipiuntnr et morantur; quam ob 
rem necessitati et ecclesiae utilitati et monacborum ibidem deo 
iervientium quieti providentes, tarn pro stabilitate regni nostri , 
quam pro adipiscendo aeternorum collium desiderio , sub prin- 
cipum terrae nostrac judicio et testimonio constituimus, ut om- 
nes de beati Petri dominio bannitit et alii, qui cilcgcs vocan- 
tur, per totatn terram nostram, sicut nostri proprii banniti ha. 
beantur; et abbat! dicti loci, vel ejus praeposito, eos repos- 
ccnti , per ministros uoätros rcddantur, et qiiia utilitati fi atrum 
nobis commissorum nos summopere prospicere convenit in fu^ 
turum tempus, bae seriptum ligillo nottro firmari et ▼iromn 
iUttitrium testimonio decrevimus roborari. 
Actum GandavI anno domini MCLXXX. 

Signum Basonis de Gavre« 

tSigaum Eustacii de GrimnL 

8. Rogeri Castellani. 

$• Walteri de Sotteghem. 

S. Gerardi de Hasseit. ^ 



l) Nach einer Abschrift des Origln«!« im Proviacialarcbir in OtaH, abfedrackt 
bei JXeriae, Mmnoim nur Ia mih i» Cond 1, i. p. aS7« 
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TV. 

Graf Philipp von Flandern und Viromandien er- 
klärt, daas er auf die Personen und die Güter der- 
jenigen seiner Unterthanen, die sich in der Villa 

der Abtei von Sanct Peter bei Gent iiiederliessen, 
keine Ansprüche habe. Im Jahr 111^5 

In nomine patris et filii et spiritiu sanctS. 

Ego Pliyll]/])iis Flandriae et "Viromantliae Comc'; otririlhus tam 
futuris quam ])raesentibus in per[)etuum. Al)bas Gciurdus et mo- 
nachi Sti Petri Gandciisis nobis sacpe et graviier sunt conquestL 
pro eo, quod baillivi mei eos, qui de villa Gandensi rcccdunt 
et in vllUk beati Petri inansion«ni tibi eligunt, mlbi volnnt veiu 
dicare et ipsit morientibut eonim bona partiri. Ego antem ip> 
•orum eonqnestionibut saepe interpenahit recognovi plenarie et 
eonfesftni fui, qnod ii aK(|ais in ▼illa Gandenti per «mum dum 
Itber manteritf et poitea le in villa beati Petri tranttnleriti ip- 
•o, qnantnm ad me« Uhtr manebit» *wtt nmnsit in pilla öandmn^ 
nec ego In eo Ttl in bonit ejus in vila Tel in morte aliqnid Jnria 
babebo: quare ego ad cautelam futurorum cartam hujus recogni. 
tionis praedictae eccletiae eonicribi feei et praeeepi aigiUt mei 
imprestione insigniri« 

Signum Phylippi Coinitls, S. Bogeri Castellani^ 
S» Lambini Dapiferi« S. ^Ta1tcrl Buserc» 
S. Dirkint de Bascevelde; S« OUveri de Machelinei| 
S. Henrici de Malte. 

Aetam Brugii et eonfirmatum per manum Gerardi de ITeei- 
aea^ praepositi inaulensit. 

Anno Domini HCLICXXV. 



i> N«di dem (MlgiMl im Proviocial-Archiv zu Gent. E« ist tibenchrieben : Cor» 
takt it ySudmMttt dt Ganda^ in FUlam Sm«ti Pttri, 
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V. 

Graf Philipp von Flandern nnd Viromandien er- 
klärt, dass er keine Ansprüche habe auf die Per- 
sonen und Güter .der Fremden, die sich in der 
Villa von Peter bei Gent niederliegsen. 
Im Jahr 1186 

In nomine patris et liüi et spiritus sancti. fimen, Ego Phi- 
lippus Dei gratia comes FlanJriae et Vironiandiae , omnibns tarn 
futuris quam praesentibus in perpetuum. quereiam venerabiiium 
viruruiii scilicet Hugonls et Gerardi successoris ejus abbatum ec- 
clcsiae Sancti peiri gandensis super officialibus meis frequcntcr 
susccpi, quod pretlicti ofticialcs inei aJvcuas, <{uo8 alkanos vocant 
qui ab «xtran^it regnis venientet ia iptorum juritdictione iimii. 
sionem ubl delegerunt, mihi atlraherent et iptit morientibus b<ma 
eonun partientes mco juri vindicarent: quorum iaterpellaCioni. 
biM et queralit nimiumque dinque fattgatitt omne ju» ipsorum, sie« 
ttt priviiegia' reguiii Francie per manum predeeeMorum meoram 
eomitum Flandriae eontrniata eoatinent« plenatle recognovi, et 
in ipsu «Hanis nihil jung me höhere prof§$tus sunt #/ pnßiwor* ad cau- 
telam aiitem futurorum« eartam rccognitionis mee super über« 
täte predicte ecclesie congcribi et sigilli mei impreMiene atque 
testiunii qui intererant corroboratione insigniri preeepi* 

Sigaiuifc Philippi Comitis et Rogeri Castellani et Sigeri de 
Gant et Symonis notarij et Lambini dapiferi et Walteri Busere 
et Dirkini de Batcevelde et Oliverij de Machelinis et Ilenrici de 
malta. actum gandavi et confirmatum per manum gerardi de Me* 
cinis prepositi intulensia anno domini M^^L^XX^oyi«, 



l) N«ch einer «uthentischen Abschrift auf dem Provinrial- Archiv in GcnL Ab* 
gedruckt bei Dierieae, Mtm, w la vilU de Cond t» i« p. atj* 
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Vf. 

Die von den Gentem der Orailn MathOde» Wittwe 

des Grafen Philipps von Flandern, abgedrungene, 
vom Grafen Balduin \ JII. bestätigte und mit eini* 
gen Zusätzen vermehrte Kenre. 
Vom Jahre 1192 

Tn nomine sanclae et individuae trinitatls. Amen. Ego 
lyialliiUlis regina et domlua Mäudriae , omuibus tarn pracsenii- 
bus quam iuturis in perpetuum*. 

Divinum est 0t omni bumanae ratloni consentaneum , ut, si- 
cat naiorei a lubdltit suis honorari ▼olmit et serviri, iu et eis 
jura sua et eonsaetudioes, qnae a rat|oiie noa discovdaiit, finaat 
et illibatas conservent. Hac itaque contideratione indaeta» dUe« 
etis et lidelilMu bnrgeDsibus meis Gandensibus» seciindum quod 
ab antiqao multts reiroactis temporibus babuiise di^oseimtur» 
Jura siMt consuetndines et oppidi Gandensis libertatem, m bmie 
modum babendans eoneessi* 

O Oppidani Gandenses, fideles debentfesse Prineipi suo et 
aniSei, prae otnttibvs yuoM mimdos babet principibuSf quaindia 
Juste et ratioaabiliter eos tractare Tohierit« 

2) 8pectat autcm ad libertatem oppidi » ut in eo tredecim 
babeantur Schabini, 'quorum judicio omnes eansae rei publicae 
trnctnbuntur: qui , si forte in danda sentcntia sua, non con. 
eordaverint, majori» partis arandum erit arbitrio; borum ai quis 
obicrit, vel schabinattim resignaverit , residui alium eligent et 
Prtnripi praesentabuiit el IVincops eleclionem eorum et electua 
approhabit, iit sie semj^r scdcs eorum et numerus sit picnus. 

3) Gaiiilriiscs Frincipi suo nullam debent expeditionem nisi 
navalcm : qua si forte indlguerit. praesignabit eis XV dichus, ut 
praeparctur ei Gaiidavo navis sua ab eis, qui eam de jure prae- 
parare tenentur) Princep» Gandavi navim intrabit et cum bur^en- 
sibus navigabit, et ipsi cum eo ultra fines Ant\(-T ;n<u- quautum 
per tres maris retractus potcrunt uavigare: illic reditum Prin- 

^ cipis expectabunt et Prioceps cum eis et ipsi cum Principe Gan- 
daTum usque remeabuBt. 

4) Spectat ettam ad libertatem eorum, oppiditm smun muris, ' 



I) Nadk den OrigiiMKra 1» Stadteidiir Im Gnt IX* Km in fdv leUavMf 
biM nach Abschriften, ali§»dnM>kt htj Durie*t MtmnmMt mr Iii iMt, Cm* 
Iwni» «ie. du Contow 1. 1. fag. ist»i9;« 

hm 
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vallU et quacumquc volaerint munitione, ad libitum suum fir> 
xaare, sie et propriat domoa« 

Sunt nUm litM «0111111 deeretat 

5) Si quis bomtnem interfeeerit« capitall aententia fanietur. 
Si eui imptttetar« praeco eum cum .Iribua icbabinii eitabSt, nt in- 
Ira tertium dien lottitlae se praesentcts ai ▼eneritt Mnientiam 
ichabinorum aubibtt> ai non Teneritt aine löge permanebit. 

6) 8t quia violenter cum muliere concubuerit et mulier ipta 
vel pareniea ipiina auper hoc qucrelam nroverinlf mulier io te- 
qnestro ponetur contilio Schabinorum, neqne apud suos, neque 
apud parentes illius; praeco autem cum tribns schabinis illum 
citabitf. ut, infra tertium diem, justitiae se praesentet. Si vene. 
rit, mulicr st?ituetur in medio; qur-^o ad illum spontc transie- 
rit, libcr etil ab omui forisfncto et absolutus, alioqiiin capitali 
sententia punietur: si vcro citatus infra triduum juri non pa- 
rueritf siae lege permanebit, et omnis posscMio ejus cobiIsi . lii- 
tur; si awlem cognoverint SrlHil>irii, quod mulier sujut hoc in- 
yustaiu moverit querelam, i^sa iurisfactu sul>jace]jit> quaie eis 
videbitur idoneum. 

7) Si quia «linm eliquo membromutilaTerit» praeeo enm tribui 
Schabinia enm citabit: ai juri paruerit et per u«am virum bere-- 
didatam convietui fiieritfL X lib* amittet et mutilationem « aicut 
Scbabinia rationabile Tidebitiir, emeadabit; ai |nri non parue* 
ritf aina lege permandbit* 8i eut imputetur et eonTietua non 
faerit: n ait Uber bomo» per duodecim liberoi bominea ae pur- 
gabitf non libcr judicio aquae frigidae. 

8) Qui alium vulneraverit sine mutilatione, praeeo cum tribui 
Sebabinis cum citabit: si juri paruerit et per virum hereditatum 
convictus fuerit, X lib. perdet; si juri non paruerit, sine lege 
permanebit. Si cui Imputetur, et convictus non fuerit : Hhcr 
per duodecim liberos ae expurgabifc, non über judicio aquae 
frigidae. 

9) Qui alium in domo, vel navi domlciliala invaserit» X lib« 
ara'tttct, gi ])t"r viium heredidaium convictus fuerit. 

10) 9^^^ alium verberaverit, et per virum heredidatum con- 
victus fuerit, IV lib. amittet et praecipielur, ut eas infra tertium 
diem persoWat: quod si non fecerit« de bonis ipsius in duplum 
aecipienturt ai aine bonia ait» iitod in quadrivia praetorii pub* 
liee deniintiabitar. Qai poitea boapitio eum reeeperit, duplum 
illud pro eo aoWet. 

11) Qni alium tnrpiloquio offeoderit^ ai per Timm beredlta- 
tum convictna fuerit» aemilibram amittet» , 

12) i^iu alium ipoUaveril et per ▼iram beredidatnm convi- 
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Clus ftterit, spolium ia duplom ratltiiett'«! Xlib. amiuet. St ^ 
cai imputetur et convicttts noa fuerit, per trei Tiroi hereditatog 
§e purgabilj <{uot si non babuorit, jndicio aquae frigidae. 

13) Si qua eoateatio oriatur, et coateadeatei, aatequam 
praeeoai manifettata tit qaaestio, iater se compoaere potueriat» 
et licet eis siae foris facto: qnod ti qoaeatio liierit propalata, 
aoa licet, scd per Scabiaoi tractabitur. 

14) Si qais extraneus ad oppidom coafiigerit et Scbabiaatni 
•tare roloerit^ oppidum recipiet eam et teaebit per annum et 
diem; si Stare juri aoluerit« tamquam imitiiiaabilia ab oppido 
expellctur. 

ib) Si quis in Gandavo scolas regere volucrlt, sciverit et 
potuerit, ^) (licet ei, ncc aliquis polerit contradicere. 

16) Oppldaniis, qui alium) oppidanuin extra oppidum in cau- 
sam traxeril , ] rimo eumdem cxpcdiet, deinde coram Schabinis 
justitia fiet utrique ; oppidani Gandenses nullius justitiae stare 
teneutur, infra". sex miliaria ab oppido nec in tota Wasia: nisi 
infra oppidum (juri parere renuerint i licet enim eis justitiam ac- 
cipere abieunque) Tolaerlnt. 

17) Nemo debet alieui dare terram exceptam et toto oppido 
eomaiaaeaif nec alieni licet ia ea aedifieare: gl qnit ia ea aedilU 
caverit, renovebit- aedificium tuCam cum tali forisfacto, quale 
fichabiais visum fuerit« 

18) Si forte contealio ia Gaadavo orta lberlt, praeco'cam tri. 
bat schabiait ad) bellatores accedct et ut paccm et treugas donoat 
postulabit: quod si aoluerint^), a Schabinis, quid inde facieaduQl 
•it, inquiret» qui inditent ei, ut autoritate Princ(ipis treugas dare 
praecipiat; quo facto rjulcumque non obedierit, tres) solidos 
praeroni cmendabit. Srciindo inquiret praoco n Schabinis, quid 
inde tieri dcbeat, qui iterato uidicont ei, ut, aucloritate Principis, 
treugas dari praccipiat, et sin^uli non ol)edientes trcs solides ci 
cmendabunt; (post tertiam vero .iduionitionem , quicumquo con- 
tumax inventus f)uerit, sine kge perraanebit, et omnis possessio 
ejus confiscabitur. (^uod si bellatores non comparueritit , a pro« 

• ximis eorum, sicut ab ipsis, treugae petentur, et non obedicntcs 
praedictae poeaae labiaeebuat* Pott acceptas (treugas, quicumque 
eaa iafregerit, capitali tenteatia) puaietur. 

19) Est auteai taata überlas oppidi Gaadeasls« quod, si quii 
berediutem suam iaf)ra justitiam oppidi coateatam, Teadere vel 
iavadiare voluerit, licet ei» tarn extraaeis quam prozimis» aec 

s) Die in FarenUie«ea sich befindejiden Worte fehlen ia dem zerritsenen Original 
imd tiad aus itm IfSflm Bogk cr^tt. 5) Dns Orif. hat jioAisräif , iUb 
Abiditift i» W. B. wOamiMU 
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.... • 

ali^ii T(aUone conMngninitatit, vel prozimitatii polerit eontra). 
dieere* 

20) Quicumque Tolaeirlt super lerram tuam aedificare, Iket ei : 
N quis vero contracUzeiity nisi adhibiu justitia oppidi» X lib. amitteU 
Gausae oppidi et placita non tractabtmtnr nisi apud tan- 
ctum Johannem in qtia(drivla> praeiorit« nisi forte Cömes in pro- 
priaperson)a, vel casteUanus vice ipslus, dealiquo (lubliiRi) nego« 
tio tractare voluerit; tnac enim Schabini ad eum debcnt accede- 
re, et inter capellam sanctae PbaraildU et urbem Comitis» de 
eausa proposita tractare. 

22) De Omnibus forisfactls, (quac) praenominata sunt, con- 
querens in quem dclictum vel cxcessus pcrpetratus est, dimidiani 
partom habcbitj de reliqua mcdictatc , Gomes duas partes, op- 
pidum tertiam partem habebit; pracco trcs solidos: excepio fo- 
ritfacto (turpiloquü , imtle prae)co tantum XII dcaarios habcbit. 

25) Teloncum ad Schabiaaluiu portinet: uutlc si quis conque- 
ratur, quod iujustum ab eo cxigatur teloneum, ad unum Schabiuo- 
rum accedens, quid juris esse dcbeat, ab eo inteUigat: quod si pc« 
cunia e|uimodi ad locum üliim adduci.non soleat et-Scbabiniii re- 
quititns, quid Iuris etse debeat, ignoret, mercator, cujus pecnnia' 
est fide interposita , confirmabit quantum teloni| novissima vice in- 
de alibi dedit» et tantumdem donans se Uberabit; nee licebit tele- 
neario anplius exigere nee eum turpiier invadere , sed nec traben^ 
do moleitare, sed eum modestia et tranquillitate, quod suum esse 
debet« ab eo recipiat; expedit etiam telonearlo, ut caute trans- 
euntes observct: si quis enim telotfoo non soluto se forte absenia* 
verit, etiamsi postmodum inveniatur^ sine forisfacto tarnen eril. 

24) Episcopo non licebit Gandavi sjnoduin celebrare, nisi ex- 
pictis tribus annis, in quatuor temporibus quarti anni: nec tune 
nisi in propria persona. 

25) 0])pidnni Gandcnscs, pro causis ecclcsiasticis $ nusquam 
citari dcbent nisi ad sanctum Jobanncm. 

26) Si Clericus atlvcr<!U9 laicuin pro aliquo negotio cxpcriri 
voluerit, accedat ad Schabinatum , et eligens sibi advocatuin lai- 
cuni , quid juris esse debcal a sentcntia Schabinorum expectetj 
sie et laicus si adversus clcricum expcriri voluerity sequatur et 
conTeniat eum In foro suo. 

27) ,Laicus laicnm, coram judice ecclesiastico , super nullo 
negotio conveniat» nisi pHus idem negotium in s^modo foerit ven- 
tilatum, quod si fecerit» infra XV diesi eum ab eadem querela 
ezpedlety alioquin X üb. amittet« et tarnen eum e^ediet: quo 
expedito, de princapali negotio per scbabinos traetabitur. 

28) Fraeco de curra^ quem ttatuerit in foro pisciom et cop 
IL b 
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•toilive focerit« XX «lUeia rcciptet« ncc ampliiM; de nKit^corri 
but nihilominiu babitorus» 

29) Hmditatuui ^ir qni compcrtut fuerit falram tuÜMe tettimo- 
ninm» nuaqiiam ulterius in testcm reoipietnr* 

30) Si <[ius forte in Gandavo inveatus fuertt toti oppido et 
uiMTerflUati inutilis , ab oppido , quamdiu schabinis visum fuerit, 
•xpellatur. Quod fti ad mandatum eoriim cxire noluerit» forisfa* 
eto, «ynalc gchabinis visum fuerit, subjacebit. 

81) (^>ui schahinis contradiccre praesuinpgcril» Comili X üb, 
emendabit, et cuilibot Scabinorum gemiiibr. 

32) Si qua forto causa Acciderit, quae in praescnti scripto 
non com im tTir , Schaljini secundum conscicnf iam suam , justc Ct 
rationabilitcr indc ju^licabunt , ncc alicui , super SCntOutiam Scba> 
binorum, sontcniiam aliam forrc licebit.' 



Zusätze des Grafen Balduin zur Vorst cliciulen Ilcurc 

Tn nomine sanctae ct individuac Trinitatis. Amen. Ego Ral- 
duiiius Flandriae et Ifannoniae Comcs , et iMarc hisius riamurceusitf 
Omnibus tam ]>raesenlibn3 qnam fnturis , sahitem. 

!\'at !i flmircm in dem voistehenden Diplome enthaltenen : 

Si «juii lorie cxtraneus aliqucm oppidanurn extra oj»]niIum 
male Iractavcrit ct oppidanus conqucstus fucrit, trcugae ac( ijiicn- 
tur ab CO per quindccim dies: quibus peractis si reus non einen, 
daverit, secundo aecipientur treugae per quiudecim dies, in qui' 
bui il non satitfecerit» teitio accipientnr treugae XV dierum } quod 
bI nondum tatUfeeerit revs, licebU male tractato, sine omai ft»- 
rUfacto tam adversm Comitem quam adrersus oppidmn« qnalem* ^ 
enmque potacnl vmdictam nimere. 

/ Comeft Tel offieialit iptitti nullam debet in Gandavo edi<flam In- 
•tituere gine conscientia et cpiamuni coniÜio oppidanorum , neque 
pppidani ime confcientia et consiUo Comitis Tel officialis ipsiut* ^' 
Qttod si eommunicato utriusque partis consilio, .fuermt edicta in* 
•tituta, ct aliquac juris obventiones ct forisfacta provenerint; ex 
forisfactis , Comes duas partes et oppidüm tert^ani pariem babebiu 
Si forte parochia in Gandavo vacuerit, parochiani ilHus loci ido- 
neum, communi consillo, cligcnt saccrdolcm ct cum ]iorsonac prae- 
I senUbuQt, persona autem et electionem corum et clectum approbab it« 

1} NMh dna Wittsabotk der SudtGeiL Dtf CMsImI ist aar etwa Ut «nrMUta 
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Quaiidocttaqae^antciii tempore pretbyter in parodiia sna mU 
nistraveriu live caratot sit, sivo non, si inbonestae et inordina- 
ta# converiaiionis eomprobatns fuerit 6t iavenfui» licitbit paro- 
cbianii« consilio perionae« eum amoTore et aliiim idoDeam cligc 
re et sie etiam de evstodibus erit. 



Die vom Grafen '831(11011 IX. von Constantinopt^I ia, 
Gent neu eingeführten Zolltarife vom Jahr 1199 0* 

ji, Thdoneum ad portam Brahantiae^, 

In nomine sanctae et indivitluae Trinitatis. Amen. Quum per 
iajuriosaB cxacüones thelonarii Gandenses privilc^io sihi a praü- 
deccssoribus nostris indiilto abusi sunt, idcirco cgo lialduinuy 
Flandriae et Hainoniae Comcs ncc nou J\laria, uxor mea, cnor- 
mitatem bujusmodi ccrta lege volentcs castigarc, consilio pruden- 
tum terrae aoitihe super boc negotio habito, ^id de singulis 
merdbas ratione tbelonei exigi debeat , tarn boc quam aliit »eri» 
ptis dif&nimus* Quiei^nque tupra id » <piod a nobis constitutnra 
ett't nomine tbelonei ejcegerit, ipte et omaia, quae possideti in 
ttostra pote«tate , tamqnam publicus latm et aggreiaor vlariim » si ^ 
inde conTtetui laerit« permaneat. 

Tthnrnan^ ftroif datur ad pimtmn^BrdianU 

L Quidquid bomo pedes fert in coUo tao non fwitcutatiimy 
nihil debet| si funiculatum et ligalum in utroqne capite fueritt 
debet nnnm obolum 

II. De trudario fereute pannos« datur vnus<»boIus: quidquid 
alius ferat, nihil debet. 

III. De trocellü quem mcrcator fert post se trossatui^t da* 
tur iinus oholns et nou ani]>l!us. 

IV. Suniinarius, quem mcrcator agilat cum trosello, dfhot duos 

dcnarios. Summarius fercns alirniid <>j, «^uod comcdi polest, de- 

bet unum obolum et nihil araplius. 

■ ■■ I II . ^ 

t) Nach den Originalien im eisernen Koflbr des SUdtarchivs in Gent LayetteE»a. 

^ s) Die Aufsclirift findet sich auf der Hiicksnite der Diplome in gro5scn Buchsta- 
ben; weit«F anteb steht eine flaiqändische , nemüch in dem Diplom hier (N.J.): 
Ibfji VOM ftlkutt h'gehen (Zoll VOR d«r BrAbniitb rfl cke) dia Schrift 
ist der des Textes gleich , «Iso von j 1 99. fl) Ei sleKt iibtniU HmeniM^uBd nicht, 
Hainoniae, wie gewöhnlich. 4) Die folgenje Ablheiluiig in Artikel hfll Diericx 
gemacht, wir behielten sie bey. Diericx I. c. p. ao5 seq. 5) Tro<~eUut, eio 
Päkchen oder Bfindel, allfranzösisch toursei, torsiel oder torciel. Diericxp.»o6, 
6) Dm Wort aliqm ist vaa dw Uni dw-6sMbtit 4vdifMtridiw. 
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« 

V. Currns vcnlent de hac parte Teiierae quidqniil ferat, 
debet annm denarium , biga debei uitum obolum. Currus aliun- 
de veaieiii, quamcunque rem ferat, debet qaamor deuarios ^ et 
0t temoae tres obolos. Biga autem alias undecumque yeniena de- 
bet tmum denarium et npn amplius , quidquid ferat. 

VI* Qurrut farens alleciat debet unam denarium , et es temn- 
ae tret obolot. Currui fereas lanam, ex qualibet \Yagba debet 
iinum denarium', et ex temone tret obolos. — Nayis undecumque 
veniens , quam vis ettara ibidem alligata fuerit, nihil debet* 

Vli* Majora peeora si vendantur , lingula debent unum dena^ 
rium, minora si vendantur, sisgula debent unum obolum; si non 
vendantur , tarn majora, quam minore, nihil debent« Orane sugena 
pccus niliil debet. ' 

VIII. Ab hoc tlioloTtpn liberl sunt omncs burgenses infra qua- 
tuor portas Gaadavi nianentcs er qui manent in velcri Castro, et 
illi , qui manent in bonis appeuditiis castelio Gaadensi, liberi sunt 
ab hoc theloneo. 

IX. (^uicumque vero thcloneum suum fraudulcnter detinueritj 
in nihllo, licet ipse inde convictus fucrit » multabitur, vcruin in- 
legruni tlieloneum suum persolvct. 

Actum Corlraci anno dominiMCIC, mense Julio die idus Ju- 
lii, hüs testibus videlicets ^ 

Gerardo praeposito Brugensi; Sigero eaitellano Gandensi; lo- 
banne castellaao Insalensi; Theodorieo castellano.de Dikemndai Ge- 
rardo deBalieol$ Gerardode Grembergbesj Balduin«^ de Comines* 

B. Thclojicvm Gandense iiifra oppidiim 
In nojuine sanctae et inviduae Trinitatis. Aniei». (^uum per 
Injuriosas cxacllones tliclonearü Gandenses privilcgio sibi a 
praedeccssoribus nostris induho abusi sunt, idcirco ego Balduin 
nus Ilandriac et Hainoniae Comes, nec non et Maria uxor mea, 
enormitates bu|usmodi certa volentes lege castigare, consiliö pra- 
dentum terrae nostrae super hoc negötio faabito, quid de singu- 
lis mercibus ratione tbelonei exigi debeat« praesente scripto dif- 
lijnSmus« Quicnmquc igitur supra id, quod in bac pagina contine- 
tur, nomine tbelonei exegerit, tarn ipse qnam omnia, quae pos. 
aedet , in nostra potestate , tanquam publicus latro et aggressor 
viarum, si inde convictus fuerit, pemaneat* 

2%tioneum Gaudtm« infra oppiavm, 
I* Si mercator extraneus emat vel vendat vas vini, quod teneat 
plus quam sex hamas, debet fbeloneario duas virdalas^ vini, vel 

7) OieUender. t} LayeUeE N. IX.Uiertcxp. 134. Die Aamändi^che Aufschrift ist 
vM «plum Hsad «adliatc Ihlw V^mk&nm «n dkgußOum, 9) 2w«* Vistlal. 
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Xn d«iari9Sy ntrum mcrcator yolaerit eligcre. Si yero vas vini 
tenuerit sexhamas vel minus, de qualibet baraa dcbcntur dvo denaitii. 

II. Homipes de ultra Nemus debent ex quolibet panno suo scar- 
latoXlI dcnarios , ex viridi vel brunetto Vldenarios, ex panno wa- 
lonum quatuor dcnarios et nihil amplius. ' 

III. Geluna ferri vel « halybis dehet unum oboium. (Jurrus 
vcl navig fcrens cuprum , ex quolibet ccntcnario debet quatuor. 
denarius, biga simili modo debet cxthcloneare. ' ^ 

IV. Omne pac, rftiod in curru fei^tur, sive parvum , sive ma- 
gnum, si fuerit luniculcitiim , debet quatuor tleiiarios, temo cur- 
rus tres obolos. — <^uidquid homo eques post se fert funiculatttm 
debet duoa aenario*. — Quidqoid homo peclea fert in collo y si 
fiiniculatnm fuerit, debet similiter dttot denari^s* 

. V. QuidquidraercatöremeritiiifraoppidumyateariiiaTexidatyii 
HOB fuerit fupiculatttin et ai in coI!o feratur» debet nnum denarinm« 
VI. Extraneui mercator, qui atat in stallo ^) qnalibet aexta ferta, 
, debet unum denarinm. Ad featum aaneti Bayonia duoa denarioa. 
YII. Gttlcitra« qnae venditur, ^ebet duoadenarios, parefridus 
duoa, vacca unum, porcna unum oboium y OYia unum oboium* Omn^ 
angens pecus nihil debet. 
/ VIII. Ex sacco praelegato ^em jumentnm aivo roaainua^ fert 
^ in dorsO) dcbctur umis obolus. 

IX. Navis, cumnavigio ferro sive funihtis apponso, riebet (Itios 
denarios navia cum navigio, quod homo manu tenet, debet unum 
denarinm. 

X. Curms fcrens turbones vel ligna ad usum ignis, debet ad 
festum sancti Bavoi^Is duos denarios et nihil amplius. 

XI. Olla , paielia, cacabus, quantumlibet magnus sit, si vendi- 
tur uno firtone vel plus, debet uaum deaariuin , si miuus vendi- 
tur nihil debet. Quadrigata ollarum enearuiu vel patellarum vel 
eacaborum, debet quatuor denarios, extemmie treaoboloa; ai verQ 
de Into fnerint, nihil dehent* 

IUI* Quodlibet icorium per ae T^nditum dehet unum oboium'; 
ai eoria aimul vendantur, ex quihualibet decem eoriia dantur duo 
denai^ii. Wagha lanae dehet nnum denarinm. 

XIII. Homo de ultra Antwarpiam-, ai tranaierit per Gandavum 
cum piaeihua : aive piaeea ibi vendai aire aliaa ducat« dimidium 
debet thelonenm et nihil ampUua ab eo debet expeti. ; ^ . 

XIV. Navis vel currusferena «piirn^'^}^ debet quatuor denarioa« 
Ex temone tres obolo«; '"). 

10) Gt^anafeni, in»fStl«eh wt&Gmrie it Ar. DUtiex i tS. 1 1> SUiHe- oder 

Flazgeld; es wird noch jnt an FfajftAgsmarkt von jedem Verkäufer hezaMt. 
is) Sfiiringa» f iich, Eptrlm aiif fitwiorisch §mmiw>, ZX>ncagy.i}i. li) Duricts 
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XV. Sunimariufl, oncratus pi«eU>us quibiufittai^e.pmlefqiiam 
allecibus et salmonibus, dcbet unum denariom. 

WI, Si alec foras fcratur, «ive in collo sive m summarlo, sive 
in trudario, cx quolihct iiuinero debet unum oboliim, Si ciirru fo- 
ras ducatur, ihcloncarius debet habere quadragesimum. Si tlielonca- 
rius mercatori nan ci ndlderit , mcrcator, fiidedata, Uber recedat« 
Si alec in navf ioi as (lucaiur eodcm niodu debet exlhclöneare. 

XVII. Nnvis vel cuirus, piscibus duicis aquae outialus, va- 
lentibus quifHjue solidis vcl ampliust ex quibuslibct quin([uc solidis 
dobet unum dcnarium; si minus nihil debet. Si quis collo suo eos- 
dem pisces tulerit, et, fide interposita, stare fcccrit; quod infra tria 
»niaria juxta Ga&davnm capti fuerinr» nihil debet. 

XVin. Qui ferunt mostm ^) in collo tiio « nihil dci>eiit. ^id> 
quid fertiir in collo hominis« qnod comedi potett, praeter ea, quae 
soperius sunt commemorata, nihil deb^t. ' ' 

XIX. Si -curms Tel naTit diixerit talmones wel aeebara Tel 
hardren« quadraginta tcI plureii qnadragesimiim debet, ti pancio* 
rei nihil debet. 

XX. Piscatores de Gandavo, et illi de yeteri cattro, et iUi« 
qut manent in bonia appenditiis castello, liberc et sine omni con- 
tradictione piscare posaunt usque ad pontem Behelin«, et usque 
ad Cnapenaerde et usque ad Bertoudibecle ^^). 

XXI. Ex wagha rcrac debentur theioneario quatuor denarti« 
ponderario quatuor denarii. 

XXIT. Vir cxtraneus debet de sacco lanac f>nnflcrario qualuor 
dcnarios, illi tlc Gandavo ex eodem duos dcnarios. Si cxtranrns 
acccpcrit saccum lannc nbsqtic pondere, debet ponderario duos de- 
nariüs, illi de Gamlavo unum denarium. 

XXIII. (^uadrigata casci, sepi, butyri et huiusmodit ex quacum* 
qac regione vcncrit, debet tres obolos. Gaseus, sepnm, butyrumet 
alia bujusmodi, si pondenentiir a Tiro Gmdenai, debent pondera- 
rio duos denairios, si ab extraneo ponderantur, debent pondera- 
rio duos deaarios. 

XXIV. Magnum molare, si Tenditur, debet duos denarios, par- 
Tum molare, quod appellatur qu»msi€4nj nihil debet. Slipsteen 
debet duos dedarios. ^ 



bat bier (S. 191.) einen Artikel mehr, nSmIirh : Lignum qnnd prolenditnr in Inngi- 
iudinem aralri vei currus, ad quod jugnm ligatnr, ßaminpa df ili^ r f la, latine 
iheino debet tres obnios. Es springt in die Augen, dass dic^ ein Giossem ist 
kur ErUSrung dst Wort« Deieh««! Im Art 14., 
aS) Mittoh«lB» Meh jMt ein Uablfagssiistt dtir Gmltrl 16) Di« AshtliM- 
hrüaU hey OnoHiai bMtalit noch jcsii CuqMVMMnb nsi BitUnaUMs M 03v^ 
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XX Piper t ia curjou posituA noa funiculatum » debet duot 

dcnario9. 

XXVI. Praeco et stoliero dcbcnt habere ex quolibet curru fe- 
rcnte allccia, viglnti allccia et nullum aliuia piscem. » 
XX\ il. Per totaia 1 laiiiii iaui debet esse aequalu y)ondus. 

XXVIII. Totum tbeloneum GanJensc dcbtt stai u , et summi 
cx j.udicio Scabinorum* 

XXIX. Omnea burgeDse» manentei Gandavi iafra quatuor por« 
tat» et ilH, qui mänent in Teten Castro ^ et illi qbi manent inbonSa.- 
•ppenditiis eattello Gandensi; similiter et bominea sancti Bavonii« 
liberi aunt a tupradicto theloneo) derlei quoqua et militesy prei« 
byteri et omnet yiri religiosi^ quidi[aid emant in eibis« Tel vettibiia 
ad ttsota proprium, liberi tuat ab omni tbeloneo* 

XXX* Qtticunque igitur theldnenm aiium fraadnlenter detiaue- 
, rit) in nlhilo licet ipse inde connctus fuerity inaltidiitQry Temm 
tarnen int^pnim theloneum suum pcrsolvet» 

Actum GortrSci anno dominicae incarnatlonis MCIG menie 
Julio die idus lulii, hiis testibus vidclicet: Gerhardo praeposito 
Uriigensij Sigero castellano Gaudcnsij Jobanne caslcllano Insulens!; 
Gernrdo de Pjalionl^ Gcrardo de GretTiberghef^ üalduiilO de^ Co« 
mincsj Xiieodorico castcllaoo de Dilienmnde. 

C« Jhdoneum Wasäni 

* « 

In nomine aanetae et individuae Trinitatia. Amen« Qnnm per 
injurlotas exaclioQes tbelonearii Gandentea» privilegio sibi a prae- 
deceMoribni nottris indtiUo abusi lunt« idcirco ego Balduinnt Flan* 
rdrlae et Haioniae Gomes , nec non et Maria uxor mea enormitatem 
bujusmodt certa volentei lege castigare » eonsilio' prudantnm ter- 
rae nostrae «oper boc negotio babito, quid de singuUs mcrcibus 
rationc tbelonoi exigi dcbeaty tarn hoc quam allis scriptis nostria 
diffinimua; quicumque igitur supra id, quod a nobis constitutum 
est, nomine tbelonoi quidquam exegerit, ipse et omnia, quae poa- 
srdct, in nostra potestate, tamquam pnblicnt latro et aggreator 
Tiarumy pernianeat. 

I. Dolum mellis tenent quatnor amas^), debet decem denarioi, 
Tcl vas vaeaum pro tbeloneo , utrum mercatori magit plaeueril, et at 

emofintTtr per i^eltbnm i**), ex qualibet geltba datur unus denarios. 

j;} LayetteE. »TO. III. XKdrlotL«. p. Mi. Dk lanliidjich« Au&elirift ist: S, Wm» 
' $tUni toint di» haut Ptam van Famneektf ä. h, Herrn fVeuseUn» Zall, gduil- 

ten von Tamf F.wyck (r>in i'^lLKTfiliclies GesfWcclil in Opiit). i8) .fma, itM 
ayme, ein Eitu«r oder ein Ohm i. Ft. Wein. 19) gheltat glulle, ein «iUt 
HananduehM Maas für nOMi^keiten. 2J. 
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II. \'x am» modoni« dai^tur duo dojiarii« £x oma cenriftiae 
datur unus denarius. 

III. Ex fjualibetr bigata vel quadrigata wcdes, s^ye per terram 
aive per aquam vcniat, dautur sex denarii. Si tbcloncarius mcr- 
catori non credit de onere navis, quud bigatas aut quadrigataa 
navis cuuiiueat, lacrcator, litie iiilerjiosila Uber recedat. 

IV. Ex occisa ove datur uaus obolus, ex uccisa vacca vel Luve 
dantitr duo denarii. 

T* Mer«ator ferens cipliot pladinos Tenalet eligat tShi melip- 
rem^ etderetiduisthelonearittt accipiat, quem Tolverit* 8i quiitv- 
lerit ciphos de alno, item ▼eldealio ligoo viginti quinque et plurea, 
det unum ad iheleneuin, si paaeiores tulerit, nihil debei. Es cen* 
tum tGuliellia debentur quatuor tealtellaa, ai paucioraa fueriut 
* quam viginti quinque, nihil debet. 

VI. Extranei, qui panem Tendunt in Gandavo» ex quinque so. 
lidatis debent unum deaarium; extranei vendentea panem tuum per 
totam bebdomadamy et non reTertentei ad domnm tuam, ex tota 
hebdomada, debent unum denarlum. 

VIT. Olli alvcos Tel alia vasa lignea, quae thelen^ appellant, 
afTeruiU XXV vcl plures , debent unum vas de Taait suis, si paa- 
eiores fcrunt quam XXV, nihil debent. 

VIII. Burgcnses de Gnndavo mnnfMites infra qiuituor portas Gan- 
davi, et illi de vcteri Castro, i t (j[ui mnncnt in boni« appeuditiis 
castello Gandensi, liberi sunt ab hoc theioneo. 

IX. Ouicumque theloncum suum fraudulentrr »Icliuuerit, in 
nihilo, licet inde convictus fucrit, i^iultabitur, verum tameu in. , 
tegrum tbeloneum persolvet. ^ 

i;ctum Cortraci anno- Domint |1GIG mense Julid*, die Idas 
Julil« hiis testibus videlieet: \' . 

Gerardo praeposito Brugensi ; Sigero eastellano Gandensi; 
Johanne eastellano Insulensii Theoderieo eastellano 'de Dikemue; 
Gerardo de 3alioel; Gerardo de Grembergbesj Balduino de Co- • 
mines« 

jD. Thdoneumy quod daiur ad porlam 

In nomine sanctae et' individuae Trinitatis» Amen* ifman per 
injuriovas exactiones theloaearii nostri nares per Troncinium 
transeunics saepius gravaverunt , idcirco ego Baldttinu» Flandriae 
etUaioniae Comes nec non et Maria, uxor mea, excessus eorum 



m) TMen Harn., wohl Teller. si) Layeftf E N. IV. D. p. ai3. Toln van 
DronghUte, aa) Troneinmm » franz. Tronchieime» , fiam. Drongheng, «« 
Owf m dw Thsrui «w tot Mdi Brügge su, an dsr Ly» gelegeii. 
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certa lege volentes castigare, consülo prudcntum terrae nostrao 
iiipor hoc ncgolio habilo , quid de singnlls navibus rationo tliclo- 
nei cxigi debcal, praesenti scrrpto rliffinimu«. Oiiicumque ij^itiir 
supra id,\[uod in liac pagina cuntinctur , nomine tlielonei in Troo- 
cinio .quidfxuam exesjorlt, ipse et omnia, quae ■ possidct^ in no- 
stra potestate tauquam publicum latro et aggresftor viarum, si lade 
convictus fuerit, permaneat. 

ThshmuHif fuod datur ad ptniam Tiwtaimim 

I. Magna nayU , qnae teouda^ dicitur transienii debet Comitl 
Xn denarioa. Ad plancas debel II« et non ampliiu. Aliae navei» 
qoaa toutas et »earpoUa» appellant« debent Comitl X dflnariot) ad 
•aperioram poitam unum denariiini, 

n. Eft et alta navls , quam appellaot hibort , quae trantiens de- 
bet Comiti VIII denario», ad superiorem portam unum denariom« 

III. Est etiam navis, quae vlotscip dicitur j haec debet Comiti VI 
denarios, ad superiorem portam unum denariumj eis, qui custo* 
diunt inferiorem portam, debet duot denarios» et non ampliut: 
et si amplius exigitur, iniqaa est exactio et contra rationem. 

IV. Feria quarta et sabato debet omnibus coainiunitcr por- 
ta esse patefacla et paiau aJ lran<>cundum undecumque veniant, 
et de quacumquc rcgionc fuerint^ et si praedictae naves per ibi* 
dem revertantur vacuae, dimidium dant theloneum, sl vtxo one« 
ratae «int, plenum dant tbeloneum. 

V. Si contigcrit, quod per fluxum et exubcrationem aquaruni 
naves alias quam per portam tranaire poterint , non debent exthe- 
loneare. Inter Tronciuium et Ledemam ^) nayes onerari non 
debent. 

VI. yuicumquo vero tbeloncum suum fraiidulcntcr ([ciinucrit, 
in nihilo, licet ipsc inde convicLus luerlt, multabitur 5 verum ta- 
rnen integrum theloneum suum persoivet. 

Actum Gortraci anno domini MGIG mea»e Julio, die idus! Julii, 
hiis tPstibus videlicct: 

Gerardo pracposlto Brugensi 5 Sle;ero castellano Gandcnsi ; 
Julian nc cas tcllano Insulensi; Gerl ardo de Balioelj Gerardo do 
Grcmberglies; Baldiiino de Comiues; Theodorico castellano de 
Dikemude. 



»5) Wir machen auf die verscbicdcoen Arten von Scüiffen aulmerluani. a4) LederM, 
•in Dprf bey Deywe, auf dm Uakea Ufar der Lyi, mim SoO» Maf §9 L»UrM 
fuiiHuil. DUriex p, 917* 
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ßw Tj^Oiiiuni) qiwd dicilur in Hodeti"^), 

In nomine aanctae et individuae TrinitatU. Amen. Quum per 
.i»|urio»as exactiones thelonearii terrae nostrae, privilcgio sibi« 
pracdecessoribus nostris indulto, abusi sunt, idcirco ego Baldui- 

nu9 Flandriac et Ilaionlae Comos ncc non et Maria, uxor mea, 
cnorniiialem luiiusmodi certa volentcs lege castigarc, consilio pru- 
dcntum terrae iiostrac super hoc negotio habito , quid in Hoden 
rationc thelunei cxigi debeat, praescati scripto diffinimus. Quicum- 
quc igitur, supra id, quod in praesenti pagina continetur, nomine 
thelonei cxcgerit , ipse etoninia, quae possidct, in nostra potc- 
atate, taiuquam publicus latro et aggressor viaruiu, si iadc cou- 
victus fuurit, pcrmaneat. 

Xheionäum^ quod dicitur in Roden. 

L Navii atcendent sive descendens, ti fuerit onerftta, dabei 
triginta duos denarios»* et nihil ampliutj'nam enim Tacua« iiTe 
atcendens sive dcsccndens, niiiil debet. 

II. Si vero navis, quae cxtheloncata est, redierit et res tule- 
r»t , quae rebus jam prMcm cxtbeloncatis , eomjiaratac fuerint, si 
dominus illarum reruin, tide intcrposita, cautionem d.irc voiucrit, 
quod illas res, quas reducit, rebus jam dudum cxthcloneatis, com> 
paravcrlt, libcr recedat, et nihil omnino ab eo exigatur: Si vcro 
9lic£uld ab eo exigitur, iniqua est cxactio et non toleranda. 

III. Burgenses de Gnmlavo, et Uli de Aldenardo, et bomines 
de retcri castro, et ilü , qui Diafitiil iu bonis appeuditiis castello 
Gandensi , liberi sunt ab hoc theloneo. 

IV. Si tarnen navit latorum rei alienat taler Et t res allenae 
debitiim dabunt Aeloneiun et navit erit libera* Similiter d navii 
atiena tulerit res Gandentium vel civium Aldenardensiumy vel il- 
loTum de veieri cattro« vel Uloram« <|ui manent in bonis appen- 
ditiis eaitello Gandeati , naTit periolvet tbelonenm et res erunt 
liberae. ' ^ 

Actum Gorlraci anoo dominiMCIG mense Jnlioy die idni Jolii 
bis festibus videlicet: 

Gcrarde praepusUo Brugensi; Sigero castellano Gandensi ; 
Johanne castellano Insulcnsi; Gerardo de Balioelj GerärdO' de 
Grembepgbes; Balduino de Cominesj et Theoderico castellano de 
I)i]<cnni(le. 

>5) T.iiyetle E. N. XÜL Dieriex p. S09. Ol« lln. Anftehrift Ist TßhM» tan 

iiuiUn. — Diesen Zoll erhob der Herr der Villa Rüden Man uhlte ilin m 2et 

4irt<lj.ait iH ürkü. Dieriex p. 2i5. Auf einem von mir ^rlirirbcni'n T)iplnm ,tus 
j>. ßavo vom J. 1314, tvoriii <lär Herr von Roden vier Düifcru von Bavo die 
ZolUrellieit zugesteht, ttdit D, thelonto d$ brtAantbr&ggh^ 
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EdemosmUf quae datur ex gratia apud poßtem lapi' 
deum Stmcti Jacobi 

In noiii$ii«'Miictae et mdividiiae Trinltat». Amen, ^^nm per 
injuttat eiaetiones thelonearii.Gendemety prmlegio tibi aprae- 
decessoribnt nostris induUo« abusi tunt, idcirco ego Balduimit 
Flandriae et Haioniae Gomes nee non et Maria» tixor mea enor* 
nitatem hujaimodi cerla yolentet lege caatigare« consilio pruden- 
tam terrae nostrnc super hoc negotio habito, quid de singulis 
mercibus ratione thclonei exigi dcbeat, tum hoc tum alio scripto 
(lifrininius. Quicumque igitur supra id, quod a nobis constitutum 
est, nomine thclonei quidquam exegerit, ipse et omnia, quae pos- 
sidet, in nostra potestatc , tamquam publicus latro et aggressor 
viarura , si indc convictiu fuerit f permaueat« 

m 

Wmnotina$ ftsas dalur e* gratia €qfud ptntem U^idwm. Saneii Jaco^ 

I. Currus extranei, quidquid icrat , practerquam turboncs et 
ligna focalia, dcbct unuiu obolum. Si ferat turbones, debct duos 
turbones , ti ligaa ferat focalia , dobet unum schit Si currus 
pontem non trantierit, nihil debet« 

II. Per quindecim dies ante festuni Scii Tiavorus, et per diea 
quindecim post fcstum cjusdcm, currus iereus aal debet duoA do« 
rios; currus ferens gH, dcbet duos gU^). 

III. Ab hoc Uieloneo überi sunt onines homines, qiii lapncnt 
infra quatuor portas Gandavi, et qui nianent in vetcri Castro, et 
illi qui manent in bonis appenditiis castcllo , et illi, qui manent in 
anticattello. 

IV. Eccicsiam Sancll Jacobi non possidet banc cicmosinam 
aliquo jure sed per gratiam : quamdiu -videlicet dominus Comes et 
bnrgenses Gandenses si^stinere voluerint. 

V. Quicumquc vero Ihcloncuui buuin fraudulctitcr detinucrit, 
in nilülo, licet ipse indc convictus ftierit, multabituT) verum ta- 
rnen integrum tbeloneum suum persolvet. 

Aetiim Gorteraei anno domini MCIO menie Jalio die Idns Ju* 
Iii 9 biis testibui: videlicet Gerardo pracposito Brugcnsi; SIgcro 
castellano GanAensi; Johanne caitellano Insulenti; Gerbardo de 
Ballieol; Gerardo de Gremberghesj Balduino de Gomipeti Thea* 
derico eastellano de Dibemudo. 



S6) Layftte E. N. XII. W«rum dieser Zoll EUmosina genaiuit wird , ergibt «ich 
an« der Vorrede des Diploms. Die nun. In<;rJinft Ist; Tollt van d'Steenbniiephen. 
Düriaif, ^»xt, «7) Sclut, ein Scheit, s. ftHoIi. GUkemiuoch 
Jcit Imb« sie Baad Sinüi« Ditric» p. «19» 



JJer Zoll von Dendermcnde 
Concordattan de theloneo Tenergmündae atma MGIC* 

■ 

Ego Balduinut Flandriae et Hamoniae Comes, et Wlllielnrai 
advocatiit Belliuntae et dominns de Tendreniiinda , notum fieri vo- 
IttiBus Um futurift «[uaai praesentibut, quod taUs'eit conditio ihe. 
lonei de navibus biirgcnsium de Gandavo, qoae tranteunt peir Te* 
seremundam atcendendo et descendeudo et de omnibus Ulis« qui 
pertinent ad eorum hansam scilicet hü , qui continentur et 
manent infra quatuor-portaa de Gandavo et iüi^ qui pertinent ad 
Castrum Comitis. 

I. Navis, qitac fcrt vinTun : ?i rorftineat octo dolia vel paucio- 
T9y ex quolibct dolio (lrl)ct ad tlu loncum decon denarios ; si con- 
tincat novem vel plura dolia, tota nave et ex omnibus, quae 
navis continct, debcntur-^^) quindecim solidi et nihil ampllus. 

II. Aliae naves, quae vinum non forunt, quamcunque rem fe- 
rant praeter viuuiu; si sit coj^a, debct quinque denarios, scou- 
da deccm denarios usque ad vigiliam sancti Bavonis ante nounam ; 
sed postquam campana sonaverlt ad nounam^), a vigilia sancti 
Bavonii usque ad vigiliam nativitatis Domini antequam campana 
pabata fuerit ad nounam: ti tcouda Gapidenstt onerata cum tele 
trauMerit per Teneremundam ascendendo, debet ^) unum lexta- 
rium lalif, et decem denarios etnibil ampllus; et coga similiter 
onerata cum sale » debet unum sextarinm salis et quinque dena- 
rios et nibil amplius : verum a vigilia nativitatis Domint , post^ 
quam campana pulsata fuerit ad nounam, usque ad sequens festnm 
sancti Bavonis ante nounam : si scouda transeat onerata cum gale 
debet decem denarios et nihil amplius , si coga vero fiierit» debet 
quinque denarios et nihil amplius. 

III. Si forte burgenses de Gandavo, vel illi, qui pertinent 
ad eonim hansam •>^), liabuerint res aliquas in alienis navibus, ipsi 
dehcnt dcbitum tlieloncum de rebus suis, sicut scriptum est» et 
alii debent de nave et de rebus suis ^^). 

IV. Si quis ante fluxum Tem r» mundae , qui vulgariter P^liet 
appcllatur, transietit, et prius non solycrit tbeloneum suum, pro 
forisiacto dabit LX solidos. 

*0 Wir gebstt dieses Diplom nach Dierhx p* saS. Es findet sich im Original 
nicht mehr vor. D. imIuh r*s nu% einem drtular des Hrn. Blbliolliek.^is Lani- 
niens. Die Varianten sind genommen aus einer HAndsclirift des 16. Jahrhunderts 
in h«f.Arefair von Gent. M, So. 5o) Wir msdieo auf Jon Gobtmtdi 
Wortos Hansa aufmerksam. Es badsutot — Verbindung. Si) Dio H« 
im Prov. Archive von Gent l)al (ia&i/fi(iir. 3i) cbcnrTasellist da&il, 53) ibf- 
dem : nonanu 5 4) ibiden : dabit» S5) die H. au^am« $6) bld.H« 
dabuni de rebus sum, quod dtbefU, . 

\ 
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V. Theloneariut atitem debet eijte paratut die 9C noctt ad 
reeipiendum tbelonmm sunm et non debet tardare mercatorem. 

' \ I. Si ^^rtc thcloncarius not! crcdi^ei^'it iBicrcatori de.rchii» 
in navi coiiteBtiSy mercator, üdq doxa, re^unlebit ie in ret*8i&ffs 
et nihil ampIiuB debet ab co exigi) ted si conpertum fiierit, 
ipsum memlipin^fttitte fidem »dam, pro f orisfacto dabit LX solides. 

Vll. llujusmudi cliam thcloneuin debent darc mercatorcs 
de navibuB, quac vciiiunt i^ccudcudo versus Gaojdarvuuy sud na- 
vcs , quac Tcnlunt de Gaadavo , nS\iU debent daVe. 

Vm. lUo , qiii »lebet darc ilicJuaeaiu tit; jx t niila <;T!a , vcnict 
ad donliim Uit loiu arii , Pt tbeloueario dnbit tlji^luiu iuu sumn; si 
vero ibelvu^aiius ibi nun iucrit dabit tlieloneum uxori, vcl 
servionli suo ; si vcro ipsum nec uxorein suam inveuurit, ncc scr- 
vicntem, dabit vicino suo hercditario pro bono testin^io, et 
•ic de theloneo' two Uber erit. 

IX. Si n.i\ is iHlen» a Gandavo jxM iaM i It Tncdoiiem et 
vencrit Tencrciuuiuiaiu , de öingulis ninls dal)il liuos ('(Miarios. 

X. Si quis erfnr<? Tfiiicns de t linulria '*^) per Tent ri uiundain 
(iili 1 Ii trocclluui retro sc, dabit unum denariuiii Flandtiac mo- 
netaej niiTfm pcdes v«>n!Pn«? tulorit trocclluiu iu collo , dcbot 
uiiuin oboium ilandriac sciiiitt iiiuuoUic. 

XI. Si quis autcm de Imperio vcnicns cques traiislci if \>vr 
Tciioremundant feron«? trorf'!biiii retru 80 , debet uncia dcn it iuiu 
IJrussellcnsis nunu t ic : si vt i <> |u'flp^ v; iii<ens truceiluin in cüilo 
ferat, debet unum ^.dioiuin buiu^d tu laouetac. 

XII. S- tcndum autcm, quod iüi de Gandavn nrmmcm debent 
tralu'rc ad hau sam suam, quam Hlo?, qui inaner-i Inl r a (jtiatuor por- 
tas de Gandave, et cos, qui jiertincat ad Castruni Oomltis. 

Ut autam ista thelonei ordlnatio permaneat stabilis et incon- 
▼iika in perpetuum, ego Babhünus Comcs Flandriao et Hainonlae, 
et W llljclmus, advocatus Belhuniac et dominus TenereTniuulac, 
eam fecimus scripto comcndari , et clivrograplio«; ^ide Jieri , cu- 
jus niedictau-m ego RaldunnT^ rrtiniil TTnlii, sigilli m« i er eius 
appensione munitani , et aliam slJii reliuult idvocatus simiiiter si- 
gilli mci et ipsius appensiouibus roboratam. 



37) H. nn mratum. » ' H- luteai. t H, leloneajriuBi — uiveaeiiU 
40) H. tiAiiiieas. 40 Advoc^li. 
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IX, 

Verordnung des Grafen. Philipp von N^unur, gege- 
ben mit Einwilligung der Schöffen von Gent 0* 

Gegen 1205. 

Ilaec sunt edicta, quae Pbilijjpus Marcbio Nnmucensis toin(»o- 
re suo ad deslruendam discördiam in Gandavo cüiistiluit consilio 
scabinorum: 1. Si quis aliqucm male traclavcrit vel verberaverlt 
et aJ* eo convictus 1 uerit, prius ei de quo convictus est, quam co- 
miti emcndabit. — 2. yuicunique de 6U Übris convictus fuerit, et 
ita dives sit, qui^j solvere possit infra triduum foref^ctum ex. iüie- 
gro persoWct; iillo<iuiii qnun^) pauper tit, lOliltras ad minus da. 
bit per triduuiDy vel 10 «nnit terram comitit ndn latrabtt* 8i ▼ero 
iafra ttatutiiRi terminuia in terr« Comitii vlfm fueriu omai aise* 
ricordia remota exlex eril. — 3> Si man arma mortifera saper se 
portaverit, 60 Hbm amittet. Qnas at infra triduum ex toto non 
solvent« manvm amittet^); eomes enim de taH forefaeto niebil 
omnino remitti juravit. Arma vero bujusmodi sine forefaeto ab 
Omnibus exquiri potemnt* — 4* SI quis aliquem de officio ad Iio- 
minem yerberandum secum duxit, nisi cognatus vel famulus ei ^} 
fuerit» bomo de officio si convictus fuerit, post triduum an equn- 
leo pnnietar. Si autem cfTugcrit, per tres annos in terram eomitis 
non venict; quod si fecerit, exlex erit. — > 5> A quocunque exigalur 
obsif^iinn , ipsemet ob-^o«! orit et alium non dabit. <>ui contra fe- 
cerit, domus ejus i»rost( I lu tur et omnis bcrc(litn<; ejus et substantia 
in manu eomitis rcmam bunt donec ei satisfeccrit* — 6- (^uicun- 
que treugas aut concordlam iulVegorit et inde per vcritatcm scabi- 
noruTii i tjuvictus fuerit, comiti 6ü iibras, oppido 20 übras et illi, 
CHI iiijuria illata est, 10 libras dabit. £t praeterea secundum con- 
siliuni Scabinorum debct ei, qui injuriam pdssus est, reconciliar«. 
Dß hoc forefaeto nichtl potest comes remittcrc, cum remiltendo 7) 
contra comitem agerent» llle quoque cui injuf'ia illata est de suis 
10 Hbris niebil potest remittere, quod^) sicScabinls contradiceret* 
— - 7. nie Tero, qui treugam aut coneordiam infregerit forefactum 

> 1^ Nach dem aus dem Cart. des Herrn van Huithem abftaäntcktftn Text hpy Leshrous- 
sart zu Oudeghertt t. >. p. 6o. Die Varijnlen sind a) aus einem Cait. aut dem 
tWf. ArcbW in G«it und b) aus dem ^iUm Boek der Stadt. t) W. B. et C. P. 
quod. 3) W.B. el C. P. qt'ABdo. 4) '^i'^ SAii/eSu-üe von ijuash'\i amillfl. 
fohlt. 5) W. R et C. P. eiu«. 6) VV. B. et C. P. remanebit Im U IJ. und 
im C. P. ttr:ht die Folge vom Anfang ganz getrennt unter einer becondem flam. 
Rubrik 7) Der Text «f. ff, hl hier offenbar unrieblig; besMr luit C P. SeaM- 
mM eontradicertt. Similiter sca'iirii nihil p0UUH$d»parU0f^iiM r»n»tt§r»t CUM 
^ rmiUäluh 9ttu S) W. fi. ei C. P. ^ui«. 
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supcrius pracnoiatam infra truliuim dcbet pcrsolverc. Quod si non 
feccrit, bannitus est« et terram Comitis per tros annos cxiro de- 
.bet et omaia vom bona rennaneat tvb potestate Comitis. Hujusmo- 
di varo baaitii]»«, ii ii^fra tres- annos in tarra conutis visns fuerit 
et inde per yeritatem scabinorum eonvictus fuerit» omnibus diebvs 
vitae snae atae lege permanebit. — Si vero buiusmodi forisfaetor / 
post tres annos eoiniti et oppido Toluerit reconcUiairi « bnne comes 
etscablnl secundnm libilum suum possnnt recipere et de foHsfaeto 
relaxare. — IlK ▼ero, cni injuriam intulit, secundum eonsiUum bal- . ^ 
liTomm comitis et seablnoram debet satisfaeere. 



Graf Fernand und Johanna erdieilen den Bürgern 
von Gent das Befestigungsrecht, fär ihre Stadt und 

überlassen ihnen zu diesem Zwecke alle im Scliöf- 
lenthum liegenden treien Plätze Im Mai 1213. 

Ego Femandus Flandriae et Hainonia^ Comes « nee non dile- 
eta uior afiea Johanna Codiitlssa, omnibos praesens scriptum in- 
spectnris In perpetuum« Notum facimns» quod burgensibns nostris 
de Gandavo lieentiam et potestatem mnniendi oppidum Gavdense 
quocum<pie modo voluerint et eis placucrlt, dedimus, et omnem 
terram f quae vulgo dicitur Upstal^): infra Gandenscm scabinatum 
lacentem , ad commnaem utilitatem ipsius oppidi, cisdcm buvgen- 
fiibtis quietc et in pace contuUmus sine flne possidcndam. Supra- 
dictn voro terra, ctomnes, qui eam inliabilabunt , eadem lege et 
Justitia gubcrnabuntiir, qnn imiversi burgenscs in Gandavo et coni- 
niunitas eorum <lf']>cnt gubernari. Quiciunque igitur disposltioni 
Scabinorum et corum , qui ad hanc terram disponejulara et distri- 
buendam electi fucrint, rontraditcrit , vol vitn fecerit, in forisfa- 
cto LX lib. crit, et < uilibet Scablno X lib. d.iblt, et omnia bona 
siia Iii potestate nush a crunt. Ut autem lioc firnium et raium pcr- 
iiiancdt, et in postcnim nullo modo posglt iiifrlngi, pracsentcm 
paginam appcnsione sigillorum nostrorum fccimus communire. 

Acinm anno dominicae incarnationis MCCXIII mense Blajo. 

-|) Nach dem Original im Stadtarclilv von Opnt N. i. L«yette C. im eisernen 
lioQer. Sein fehlerhaft Abgedruckt bey Diericx Mem» SUr la vilJt de Cond 
l, p. ao3. s) U|)»Ui i&l offen« Stelle. 
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Verordnung der Gräfin Johanna über die Art und 
Weise, wie bey Erhebung der Taille su verfahren 
sey Im Februar 1215. 

Ego Jolianna Flandriac et Hainoniae Comitissa Omnibus notum 
facio , quod ad precos Scabinorutn et Burgensium meorum de Oan- 
davo, ipsis benigne concessi , quod , quando talHa accipictur in- 
tra Gandavum ipsa tallia accipi debeat per sac rameiitum cuius- 
libet, qui talJlam solvet, et sin'ili inarca; et hoc eis coucessi pro 
büuo inco et boiio Ipsüiuui. üt autem haec concessio mea Ipsis 
in posttrum rata et lirnia permancat, eis praesentem super hoc 
coutuli paginam, sigilli mei appenslone munitam. Actum Gaada- 
vi anno dominicae Incarnationis MCCXV* mense Februario. 



Verordnung Johanna*s, dass die woehentlichen 

Steuern nacli der Anordnung der Mehrzahl der 
Schöffen und Räthe in Gent sollen erhoben wer- 
den 0. Ini Dec. 1225. 

Ego Jobanna Flandriae et Hainoniae Gomitissa notum faciö 
Omnibus tarn pracientibus quam futuris, quod dilcctis meisScabinis 
deGandavo et Burgensibus concessi, quod per univenum debitnmi 
' quod debent nomine communitatis per. quamlibet bebdomadam, 
▼el secundum ordinationem. majoris partis Scabinorum et conciiia- 
riorum, in oppido Gandensi) accipient; et baec mea concessio in- 
cipit in festo beati Andreae Apostoli , et durabit a festo naiiWta- 
tis beati lobannis Baptistae proxime venture , per triennium. Uc 
autem boc ratum et firmum^permaneat, banc paginam in testi- 
monium sigilli mei appensione et sigilli fidelis mei ^) » Arnul« 

1) Nach Diericx Mem, sur la ville L i, p. 145. verglicbee mit «iner Abschrift 
Im ffUtenboek ile» Stjidtardiivs Ibl. Ss. Dt OA^nÜ N. 14. im Arch. ielilt. 

a) Die Worte quando ^ aceipieUir fehlen in 'der Abschrift dct IlV* B« Sä» fin* 
den eich aber im C^rt. -tuf dem Provincialarchiv fol. 8. verso, 

a) Nach den Abschriften des VV. B. im Stadt-, und d<!s Cartiilars im Provincialarchiv 
von Gent, dort fol. S4. hier fol. 10. Die Urkunde ist fehlerhaft abgedruckt bey 
ZHtriex Mem. 9ur kt vUU lom I. j>«g. 14 S, 1) Diariex kat ComitU, £« iat 
hier At nulph von Aiid«iivd«/4«r davab B«IS vonFlando« ww, gßm^ilL S»Sm 
loigfnd« Urkiwde. 
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fihl de Aldeaaerde feei roborari« Datum Gurtfacl faria qiiArta poit* 
octefiim beati ffiaolai an. 1225 ' 



XIII. 

Heinrich Herzog v. Liiii])iir- und Graf v. Arlon 
nimmt die Bürger von Gent und alle Flanderer 
unter seinen Schutz in seinen Landen 
Zwisdien 1221 und 1226. 

II. Dcl gratia tlux \le Lemburcli et Marchio de Arlo omnibus, 
ad quus praesens scriptum pervencrit salutem et ornnc bonum. 
Kotum faciinus vobis quod uos omnos cives de Gendavo scllicet 
et omnes Flcmingos et bona ipsorum omnia sub iiostram protc- 
ctionem et in nostrum conductum accepimus, ita ut quicunque 
hominum eos laedere tarn in penonis quam in ro]>u« vel in ali^uo 
injnste grayarepreftunipgerit, nostram babebitoiFettsain, et quicnn- 
qua aliq[uid .da bonia ipsornm eis abstulerit» not procul dubio in* 
tegram eit reitHiitionem perBOlvemua^. 



Die Grafin Johanna , so wi6 Amulph von Alclenai^^ 

de, Bai Iii von FlandtMu, erklären, sie würden alle 
durch die Scliiiiien von Gent Verbannten ebenialls 
aus Flandern verbannen^). Im Octob^r 1226. 

A« Ego Johanna Flandriae et Hainoniac Gomitissa nolum fa- 
tcia Omnibus tarn praesentibos quam fncuris , qucld dilectis meia 

1) lV«di gegiaMwlrkig«r Urkunde gab et also «chen iieS Ritlie In Gent, wählend 
wir ent lest ihn £in«etettiigsurkunde beben« * 

H) Neeh dem Original im StadUrnbiv von frpiit. Layette t. Nro. iq. Das Siegel gross« 
tentheils erhalten liänpt noLli an der l rkim^e. 3) Ohne Datum. Die Schrift 
ist aus der ersten Hälfte des dreizehnlffn JaUrbunderts, demnach das Diplom wobl 
T«n Heinrieb II: Hen. von Limburg und Oraf von Luxemburg ewieoben tatx 
md im6» S,Berth§lot, kiUoira i* taucanboarg, t 4. p< Si7< 

4) Nach Abschriften im Witten -Bo^k des Stadtarchivs vuii Gent. fol. 8 5. v. Fehler- 
haft abgednickL bei Dicricx I. r p. 3f;s. H.is Origiael der Urkunde fi« isdet 
sieb noch vor im i>t.A. n. 1 6, und wurde vergl leben« 
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» 

6eibuiii.de Gaadtv« cottcmiS i qaoemqii« mode aliquot buuüvo- 
rint ▼«! banniri feceriat, ego eot eodem modo banaitoa tenebd et 
teneri faciam. In cujus reitestimonium hancpagmam appensiono 
' tigUli mei feei roborari. 

I Actuip anno Dominicae Inearnationis MGCXXVl m^nse Ociobri. 

B. Ego Arnulphut dominus de* Aldenarde » baillivut Flan- 
' driae^ notum faeio omnibnt tarn praescntibut quam futnrit, qnod 
dilecii» meit Scabinia de Gandavo concessi: qnocumque modo ali« 
quos'banniverint« ego eos eodem modo banntto» tenebo et- teneri 
faciam« In ctt|nt rei testimoninm hanc paginam appensione tigilli 
mei feei roborari. 

Actom anno Domini MCCXXFI. menie Octobri« 

« 

XV. • 

Verordnung der Schöffen von Gent über das gericht- 
liche Verfahren in Sachen von Geldschulden tt. w. , 

Im^ Jahr 1228 

LtCX super placito de pecunia, 
Haec est lex, quae in Gandavo constituia est super placito et 

debilo pecuniae; Gerardo tlc Sattcntglicm Laillivo existente; itt 
parochia snncti Johannis, Lenoto Dninman 2^, Balduino filio Hiigo- 
nis, Gerulpho de Scalda, Balduino Vulpe, scabinis exislcntibiis: 
in parochia sancti Nicolai, Philippo filio domini "NVivine, Salomone 
Rynvisch , Jordane Juvene, Simone SafTir, scabinis exislentibtis : 
in parocliia sancti Jacobi , Balduino Mule , Everardo Hjnvisch , 
l TVilelmo IJrusc ') scabinis cxistentibus : in parochia sancti Mi- 
chaelis, Balduino de Curia) Gerelmo , filio iioduiii scabinis exi- 
ttentibus. 

I. NuIIus homo hcrcditarius potent ferre testimonium super de- 
bltQ pecuniae, nisi in tanto, in quanto herediias eius valeat in triplo. 

II. Quicumque aliquem traxerit in- causam super debito pecn- 
niae» et tesles non babueril« ille, qui in eaü|am tracius est« solo 
jnramento sine snbreprebensione se purgabit et sie liber erit. Ille 
Tero, qni aliquem in causam Iraxerit, cum duobus viris bereditarüs 

1) Er war Biinims Flsndrlae wahrend Äer Allp'mregierung .Tohanna'si ?0T F«nttlda 

Befreiung. Sonderbar ist, dass er f^ie Scab, sui ddecti nennt. 
1) Nach dem Witten-Boek des SudUurciiivs von GenL fol. 4 7. Die VariAnten sind nach. 

•imH«aMrtftteiStmMiffcaad«>Uiainwv.AnUv s)li,AiuiM. 
9} atniich. 
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testimonmm ferentibus sina reprebensione , catallum !ucr<il)jtur; 
lliii ille, qui in causam tractus est, in duobus viris herediiariis 
testimoiiram babuerit, quad aolverit, quod debuit. h 

III. fert falsiini testimonium, amplius aon potett forrt 
tastimooinm. 

IV. Qui aliquem^vult^) submoneri, potest «umO ^ubmoiieri 
cum unö scabiuo et praecone, t&m bereditariunit quam ikiberedita- 
fivm, et ad domum ejus sive praesentem aiv^e abtentem« 

y. Si aubmonitor babuerit unnm scabinum vel duos viroi be* 

reditarios in testes, quod submonitut in oppido sei licet in domo 
ejOB aitf yel quod infra tertium dicm post aubmonitionem veneria 
tone firma et stabilis submonitio erit* 

VI. Unuisolus homobereditariusnon potett ferre teatittoniuiii 

de dcbito p^cuniae nisi cum reprehensione. 

VII. Dchitum quod duo scabini cognoscunt, pannabitur. 
VITT. Dchitum vorn, quod vadiatum ostf-si ad diem Tadiatum 

non fucril solutum , pannabitur in duplo. 

IX. Scolnscat, quod duo scabini cognoscunt, est constans, 

X. Ouicuinqne tarn in aestate quam in Iiieme non vcncrit^) ad 
placitum, et tcr post nonam scabinls altestantibus, vocatus fucrif, 
convictus erit'), et illud, super quod placitasset, amittet^): tiiii 
se , sicut jtistum est, excusari fecerit: id est sinnen. 

XI. Si quis super aliquem placitai , et in testes promittif, 
quoB prae&pntes habet et paraios, statim faciat cos testimonium 
ferre» et catallum suum Incrabitur. Et sine testibus, si super ali- ' 
quem placitat si velitf faciat suum Juramentum : sin autem ba« 
beat indttciaa» secundom qitod jusYum sit. 

'XII. Qui soper aliquem de mortua manu placitaveric» debet 
^ bäbere duos Tiros bereditarios in testes, et ipsi adjuvabont cum 
•ine reprehensione et lucrabltur catallum suum: nisi. ille si^per 
quem placitatt duot viros bereditarios babeat ad testes« quod ei 
^ aolmum sit. 

•Xni. Si Teroilloy qui super aliquem placitat de moriua manu« 
testet non bebet, offerat suam cognitiouem et, si cognitio sua re* 
eepta fuerit, solo furamento sine reprehensione catallum suum 
Incrabitur; ille autem, super quem placitat, si cognitioncm non 
rcceperit cum duobus probis viril, ex Iribus juramentis se pur- 
gabit; si vcro duos probos viros non habuerit, jui'abit, quod eoi 
habere non potest, et postea« solo juramento siue reprcbeusiuue 
facto, über erit. 

4) lacere. S) ÜMere «ubmoBcri. 6) H. ad nonum non venerit «d plar.itum et 
ter post ete^ ;> H. e«U t) H. «nisit. 9) H. Ule tiiysr que« pUdlM. 
. 10) H. et, 
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XIV. Qui invadiavcrit hereditatem, dcbet habere doot viroi 
liereditarios ad testet. 

XV. Extraneus li exlranei|iir fecerit «rrestare , ambo, c^uod 
Jttri ttabuntt fidejussorcm dabtint. 

XVI. CSoram tribus scabinis et praeeone ^laeitabitor'de extra« 
tteis^ vbieumque fuerit in oppido. 

XVn. Guieumque de morte aHcuius participatio acciderit, tta- 
tim poat mortem illiuB cum tribus icablnis et praeeone» st volue« 
rit» ad domum iUius ibit, et omnia bona, vel in Cistis» vel in 
Solris ^) yel in tbalamis wel ttbiburoqfue ea invenire poterit qnae 
cd partieipationem pertinent, et omne dcbitumy-ubieumque fuerit^ 
arrestare facere et Stare potcst, doneo iUe, qui possessor est bono* 
- mm, plegiot auf&clentes dcdcrit, quod omnia bona 2^ ad justam 
partieipationem ageret$ et si plegios dare nen potest, in seeur« 
manu per consilium scabinorum bona ponentur. 

XVIir. nie autcm, cui participatio ,'icculit, ad domum, cui par- 
ticipatio acciflit, ire pofcsf, vcllt, mm imo viro hereditario, et 
ihl seclere et cavere , nc aliquis $Un^) injuriam faciat, et hoc fa- 
cere potcst sine forisfacto; tarnen debet pro justitia milterc. 

XIX, Qui partieipationem eicgerit, statim ei vadium dabitur 
ad partieipationem reci|)iendam, et dies ei ad XIV dies ponetur. 

XX. Et si ille, qni possessor est hononiin. et qui partieipatio- 
nem debet, si velit, potent habere inducias ad quatuordecim dies 
et ilcm ad XIV dies et non amplius, et tunc faciet partieipationem; 

* et post factam partieipationem, jurabit, quod justam fecerit parti- 
eipat?onem: post juram^ntum^vero factum, si aliqua bona fallact* 
ter occultaverit, et tribus iririsbereditariis convinci poterii, inillis 
bonis nihil babebit, ted comparticipes ejus Iiabebunt; si aotem ille, 
a quo participatio esigitur, suos eomparticipes monuerit, quod, 
quidquid noYerint, qaod ad eandem partieipationem pertinet, pro- 

'Her^ent, boc {uramento tnterposito, dicent infra fermtnos. 

XXL Supra quemcunqne querela venerit a participibut suis, 
qaod a patre vel a matre expositus fuerit, si eomparticipes ejus eum 
convineere enm duobns viris bereditariis poterint, quod beredita* 

ftem et peeui|iaro a patre ToKmatre recoperit, tantam hereditatem 
et tantam pecuniam reportabit, si partieipationem habere volue* 
rit« Si amplius ei imputatum fuerit, ubi testes non sunt, cum uno 
Tiro hereditario sine reprehensione se purgabit, et sie libcr erit; 
si vero expositus voluerit extra partieipationem cum ezposita he* 
reditatc et pecunla manere, poterit. 

XXII. Quicunqne in patria sity et partieipationem, qoae ei ac- 



1) H, ••Iii». ») el d9b'il*, qvM ip«t reccpiL 5) H. ^ 
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•idit^ tafrn tmimi non reqnltlerit« mmcpiain poite« ejnadem par. 
licipationitpartieept erit; et ti estra patriam fuerit et redierit, et 
poit reditum tuum infr« «nnmn pfrticipationem iieii^ re^uitierity 
•imiliter expen erit* 

XKUL 8i vir aupierit vel muUer , ideo participe«- pirtfteipa« 
lionis non erunt expcrtes: sed si participatio , sicut lupra dictum 
est 9 iafra annum rcquitita fuertt^}« partieipatto esiety ticut it 
aon essent maritati. 

XXIV. Sciendum est auteoi,qaod mtUa poMit fieri exfettacatio 
Bi&i ante trcs scnbinos. 

XXV. Et si trcs sc ibini, qui scabini fuerunt, sed amplius sca- 
Inn! noa sunt, aliis tribus srahints, qui scabini sunt, testificati 
fuerint, quod alicui int er fuerunt partici pationi , et hoc super )U- 
ramcntum suum reci[>ient> illi tres scabini, qiü scabini äuut, et 
«jui hoc teitimoniuni audlunt, do hoc possuut tcstificcTri , sicut 
si participatiouL interfuisseut^ et si uuuä scabiuus morilur, duo 
possunt ferre testimpnium. 

XXVI. Si aliquis orbatttt i» participatione aditrictut fuerit, 
et orbaii ad annum discretionis non venerint , et orbatorum piu* 
reutet advoealum non requisierint, iHe , qui participaiione'm de« 
Let, veniet a|nte »cabinog« et dicet: ego vjoIo participationem fa* 
cere et 'dare; seabini dabunk orbatift advocatum, et partieipatio» 
Bern facient« 

XXTII. Et si adVocatut, pofltiinamiäetut fuerit adrocatu», in« 
fra annum participationem non requirierit ab illO| qui participa* 
fionem debet» scabini illum» qui participationem. debnit» qoi» 
tum tenebunt. 

XXVIII. Si vero ille , qui orbatis debet participationem, infra 
annum non obtulerit participationem et ante icabtnos non ▼enerit , et 
non dixerit: ego volo participationem fäcere» omnia^ quae babett^ 
babebunt orbati. ^ 

XXIX. Qui aliquam mulierem vel domicellam vi rapuerlt, un- 
de clamor facliis fufrit, si captus fuerit, qui eam rapult, decapi- 
Tabitur, si vero autugerit, exle\ erit, et si illi, qui in adjutöriam ^} 
raptoris fuerunt^ sunt capti, decapitabuntur, gi vero aufugerinti 
exlcges erunt. 

XXX. Si VLTO ancilla ve> puella vcl famulw« veT leno ^) mulie- 
rem vel puellam vel domicL'llani ad Imc nllpierit*), ut cum. aliqtto 
Tiro abiret; sciücct ontscaket; nasus ei absei ndetur. - 

Ij H. requisita non fueilt, participatio fiet> ticut non et. In einer zweiten Ab- 

Mkrift dM PIao. io derselben Handschrift steht d«s erste non nicht, sondern un> 

Mr TwL ») H. adjutona vsptoiu iml, c«pü &ierit. H. qvü, 
4) ^«Mrial, 
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XXXI» Qni idtttat heredtttitem pro heredltaca , iu «ttrt»l>ilit 

autata hereditas, sicut immutata) sed ti dniarii ad mtttationem he* 
veditatis additi fuerint^ ilH debent ad partieipationem rediro* 

XXXII. Ubi trei, qui scabini fuerunt, eoBgregati fuerint in ao« 
dem loco , posauat ferre teiümonium de qnacamqae re ^ •icitt et 

in aula Comitis. 

Sciant omnes tarn praesentes , quam futuri , quod baec tupi«* 
icaripta firma et rata et illaesa tenebuntUT in perpetttlUB» 

A6U aano Domiai MGCXXVIU. 

1 s > 



Graf Fernand nnd Gräfin Johanna gestatten den 

Bürgern von Gent die unter dem Nattaen Malatouta 
, und Assissia bekannten Abgaben drei Jahre lang, 

nach^ gewohnter lyeise zu erheben, und verspre- 
' chen, während dieser Zeit keine Auflagen zu ior* 

dern. Im April 1228 

^ernandu« Flandriae et Hainoniae Cornea, et Jobanna, uxor 
fiai, Flandriae et Hainoniao Comithsa, omnibus praesentes litte- 

ras inspecturis sahitcm. Novcrit universiias vc*vlra, quod nos di- 
lectis Burgensibuä et scabiuis nostris de Gandavo concessinms , ut 
assli^iam , quam malatouta vocant, accipiant, <:icut hactenus acci- 
pcre solebant: ila cjuod dicta assisia inclpere dchet hac instante 
doiiüuica, qua caniatur ///^^f/a/f , et durabit a proxinio festo beali 
Johannis Baptistac, usquc in trcs annus subsetjuentc!;. 

Concessimus insupcr eisdem, ut nullain talliain, slve precariam, 
quac ad lalliam spectatf ab ipsis exigere pussimus, a prima die 
Aprilis proximi practerita, usque in tres aunos proximo subse- 
quentes. Ut autem baee nottra coAceasio firma ixt et stabilis per- 
maneat, baae cartam In tettiinoniiua appentione tigiUonun noatro- 
nun feeimoa communiri. 

Actum anno domini MGCXXVIII, menie Aprili» 

1) Nach tott Ofi^I im Sladtarcli|tr vaa Gant Nn>. %u FaUerkaft ahiedraakt bay 
DimcK, Mhm> w bi viU» d» Oand 1. 1« p» ni. 
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' XVIL 

Graf Fernand und Gräfin Johanna von Flandern cr- 
theilen der Stadt Gent das Privilegium, dass nie ein 
in Gent Gebomer oder mit einer allda gebomen Praa 
Yerheirathjeter zum Bailli in Gent ernannt werden 

könne Im April 1228. 

Fernandus Flanr!riae et Hainoniae Comei« et Tohaima, ttxor 
ejus« Flandrlae et Hainoniae Gomitissa, omnibut praetentet litte« 
ras inspccturis salutcm. Noveril universitas yestra, quod nos ÜU 
lectts nostris acabini» et burgensibus deGandavo conces&imus, quod 
nec per nos, nee per aliquem ex parte nostra, constituetur bail« 
livus in villa Gandensi , qui natus sit ex villa Gandensi , vcl qu! ha. 
bei UTOrCTTi rsafam in villa pracdicta ; noc ^imilifor scrvicntes , qui 
jiiraLunt Icgrjn villac Oandensis , nati es'^e dcljcnt de villa Gan. 
densi, nec Uiores habere natas de villa pracdicta. Ut aulem haec 
nostra concessio firma sil, et slabilis pennaneal, et in posteruiu u\x\. 
lo modo possit Infringi , hanc cartnin in tettimonium, appensiond 
ftigillorum nostrorurn , fecimus communiri* Actum anno Domiat 
MCCXXVUI mense Aprili, 

XVIII. 

Einsetzung des Magistrates der Neun und dreissig 
in Gent durch Fernand und Johanna Im April 

1228. 

Fcrnandng Flandriae et Hainoniae Comes , et Johanna uxor 
ejus, Flandriac et Hainoniae Comiussa, omnilnis ptacsentcs litle- 
ras inspeclutis saluteni. Noverinf), quod nos dilectia Scabinis no- 
stris et Biiti^ensibus de Gandavo Scabinatum pcrpeluo tonendum 
concessiinus in bunc niodum. Scabini Gandcnscs» qui juodo sunt 
Scabini , eligent, sub juramento super boc prai?stito , qulnque de 
Scabinis vcl Burgcnsibiis, quos voluerint iu t»[)pido Gandensi, quos 
meliorcs et utiliorcs esse crcdiderint nobi« et oppido Gandensi; 

l) Nach dem Witten Boeh im Arr:liiv der Stadt Gent nro. si. Fdi torhaft ali|adnukl 

bey Diericr, Mem. *ur ta mlla äs Gand, t. i, p» Si. &S. 
•) Nadi tlMf.Copie im tfUtm^Bo^ dt» Stadtarabiv« FoKo II V. Der liier gegf 

hmt wUtA fiai JUilerfinlt Tnt weidkt sehr ab yw den JHeriex Mtm, 

snr la vUle l. t. p^g. T71. i 77. Dw Ort|lfllll Iii VtlleiM, S) &ohei«t M 

feUejf umvern, wie Ditriue imt* 

I 

V 
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•I tl in eleeUose facienda dlscordaverint, quod major pars diclo» 
rum Scabinonim in hac elcction« ordinaverit, observabitur ; nee 
dliquis islorum quinquc electorum attiilget alium in t^rtio con« 
•anguiniUitis gradu, vci infra, Juxta conputationem canonicam« 
QuiGiinque ^) autem electi jurabunt, quod eligent ad sc trigin- 
» ta quatuor et de Scibinls et tlo Bui"i^»Mi>;nMis quos voluerinl , et ' 
quos uliliores et meliores esse crediilerint nobis et oppldo Gan- 
densi, et gic triginta novem erunt pracciectij si vero quiuque ele- 
cti, iiv oloctione facienda , ali^ii iU-nus *) discordaverint, quod ab- 
sit) qiii' 1 trilui* ex iis quinquc placuerit concorditer, observabi- 
tur, et ortiiiiaiiorti triuin illoruiii (juiiHjue lirmilcr stabitur; nec 
potcrunt iniei- triginta noveni clectos j>aler et lilius, et duo Tratre» 
Siuiul esse, nec modo, nec unquam in posterum. 

Mcmoratos quideiu XXXIX electos Scabini, qui modo sunt Sca* 
bini , per juramentum suum per ternoi tredecim divicos |iro Sea^ 
iimi4f et consiliatiis et vaeuis habendis^ partientur« et ad uti» 
litatem nottram et oppidi, Gandensis. £t boc casä sortis depuia- 
ti^.si in pariicipatione ^) facienda discordaverint, quod major pari - 
Seabinomm ordinaverit, obiervabitur. Scabini quidem primi 
anni, elapso anno» vacui remanebuat, consiliarti primi anni in se- 
cundo anno Scabini erunt; vacui vero consiliari^ fient in eodem an- . 
no^: hoc modo ordinatio Scabinonira, consiliariorura et Vacuo* 
mm circumeundo de anno in annum, perpeluo durabit; scilicei: 
quod, quolibet anno clapso, Scabini vacui rernanebnnt; consilla. 
rll Scabini erunt, vacui fient consiliarii. Quotlescunque aliquis 
Scabinorum, vel Consillariorurn vel Vacuoruin inortuus fuerit, Tel 
communllatcm oppidi (landcnsis recordavcrif, Scabini, qui eodem 
teinporc Sea])ini aliutn assumeut et eligent stsb juramento %\\o 
super Iioc prae«stito in oppido Gandensi : illum scilicet , qui nec 
patrcui uec tilium liabuerit nec fratreni , ut «upra flictum est, in 
numero praenominato citra nunicruin triginta uovein , et in lo- 
^ CO deftmcti vel defccti staluent, (|ueni uiilinieiii et meliorem esse 
crctlitlerint iiobls Ol ojjpido (jaiuluiist et ita u.iineius XXXIX ad- 
implcbitur; sed si Scabini in Jjac elecliune discoidaveriiit, quod 
absit, quod major pars Scabinorum in liac clcctiuuc ordinaverit, 
obeervabitur. 

Scabi^ii quidem ad juratnentum novorum' scabinorum et in«ti- 
tuendornm faclendum, Baillivum Gandensem vacare dcbent, ui ju. 

i) Jjtericx liat Dicti quinque. £beiij$o eine HAndschrift im Prov.Arciiiv v. 0«nt. 
4) Mit Wort feblt bcy Diericx. i) Habendis khlt hey D» -i) D. hat sorle ad 
boe ctepntiiti. Di« Handacbrift i« Pirov.Arakiv «ortU wi koe. 7) D. h«t pAiiilioa« j 
cb«nso die Handsdirift im P.A. 8) D. hat vacui vero prmi anni secundo anno 
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riaiQtttniB^toniiii itabiliat qao4 si Toeatni Tonire nohterit irel 
neglexerit« vel in vifla Gandensi praesens non fuerit, nee nimcmai 
idon^um destinaverit ; Scabini^ qui fi^erunt Scabinl, ipgorum ja* 
ramentum stabilient. Haec concessio a'^iiobis faeta incipiet in fe- 
•to assumptionis bcatae Virgiais proxime venturo, perpetuo du- 
ratura : scilieet qitorl quolibct anno , cociem festo , uf tttpra di- 
ctum ^^), dicta ordinalio rcnovctur. Ut autem dicta concessio no- 
stra rata firma inconcussaquc permancat^ et in postcrum nullalc- 
niis f>ossit iafringi , haue cartain in tostimonium appeusiotiibui 
iigillorum noslrorum fecinms roborari. 

Actum Gaudavi anno Domini MCCXXVill* mense Aprili« 



XIX. 

Verschiedene Diplomq über die Schulen der Kirche 
von Set Pharahilde in Gent 1235, 1283, 1295. 

Universis praescntcs lilteras inspccturis , H. pracpositus, de- 
canii9 et capiiulum ccclesiac saactae riiaraliiltlis Gandavi salutem 
in Domino, IVoveritis, quod nos lilteras praerecordationis quon. 
dam Domiat \^ illcrmi Toruaccnsis Episcopi, item littcras clarao 
memoriae quondam Dominac Johannac, Flandriae et Hainoniae 
Gomitissac, »igilli« suis sigillatas a longe reiroaciis temporibus ha- 
bttiTOUSy vidirous et a^dfaue babemus, in Torbis, quae scripta sunt 
inferittS, cotitinentes : ^ 

Willermus I Dei gratia Tomacensis Episcopus, wilYersis prae- 
sentia scripta Tisuris« salutem in Domijio. Patentes Iitteras nobi- 
lis mnlieris in Christo carissimao Johannae Flandriae et Hainoniae 
Gomitissae« inspeximus in baec verba: Johanna^ Flandriae et Hai« 
aoniae Cömitisia oiAnibus praesentes lUteras inspecturis salutem! 

ütservitiumdivini cultus in ecctesiasanctaePharabildis de Gan- 
davo solemnius (more^) solito celebretur et ad regendas scolas ibidem 
talis Semper de ci^etero substituatur persona, quae secundum Denm 
pueros tam scientia quam moribii«; velit et valeat informare^ con- 
cedimus in pcrpetuum Decano et Cnpitulo ejusdcm eccieslae san- 
ctae Pharahildis MagUttnum^ ^uod ad nos spectabat soolarum Gandtt^^ 



lo) Dirncx hat stiibllUet. ii) Die Handschrift des Frov.Arcb, hat dictum est. 
1) Zum Tlieil nach Abschritten im zweiten Cartular von Flandent in Lille IVro. S4s. 

zUm Tbnl mA OrigiMtl ««f «Um hw.Artliir n Gant , •) MüIiI^. 

■«dl dem OrigliML - DiMM Diplom ist auch abgedruckt in LtihrouUßH >lMm 
• u Cttä4^w$t t Sf iSs« l) Diu» Wort leUi im OrigiML 
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stum JuxU ipsam ecclosiam regnUUirttm , intetlfgMet 9 im bae par- 
te, nomine Capttuli Canonicos in ecclesia eadera praeutttes. De- 

canus autcm et Ca()itn!mn siipra dicti singulis annis in periculo ani- 
marum suarum scoias easdcm concordiicr gratis et absque omni 
exactionc aiit convenlione committ iiU |)rr?oT>;ip ad tale officium ido» 
neac, et personam illam singulis annis ü li m [Jccamis et Capitulum 
cum litteris suis [)atentibus ad uos et ad successores Jiostros mittant 
ante pascha, ut ipsas scoias de manu nustra recipiat tencndas, per 
äiinuiu a i'esto saneti Johannis u»que ad festum sancti Joliannis aiini 
proximo subscqucntis. Alioquin si allquo anno sacpc tati Deca- 
iiuä et Capiluium concorditcr cas noa cuntulerint, vcl persouani 
illam, cui tcolas illas conferent, sicut dictum e»t, ad nos non mi. 
•erintaate pascba: eollatione eanundem tcolaram eareant eo a&no» 
et aof et «uccetsorei nottri eo anno eonferre poterimut dictai aeo« 
laa- In robur igitur et memoriam praedietornm praeaeates litteraa 
acribi fecimua et aigilli nostri munimine roborari* ' 

Datum aono Domini MGCXXXV mense Hovembrk 

Noa autem devotionom memoratae nobilia Comitiaiae in Do- 
mino plnrimam commeadantea, praedieta omnia» quae auperiua 
aont expreiaa, rata babemua et approbamua et auctoritate pontificali 
confirmamus. Actum anno Domini MCGXXXV mente ^OTembri. 

Cujus igitur ex tenore concessionii magitterii et regiminis sco- 
lamm praedictae .ecclesiae not praepotitua Deeanos et ca^itulum 
teneamus personae idoneae eommittere regimen ipsarum scolarum 
et personam, cui ipsum rcglmen commiUi debeat et conferri sin- 
gulis annis praesentari illustri domino nostro comiti Flandriae et 
ecclesiae nostrac praedicrae patrono ante pädia et ipsum regimen 
tenendum eo anno a tiNiipoic nativitatis Johannis Bapiistae ^isque 
ad tempus nativilatis ejusdem anni sequentis recipiat de manu do- 
mini comitis antodicii, et nos nun ante pascha nuper praeteritum: 
ged post ipsum pascha eaudem pracsentationem fecerimus dicto 
doHiino comiti de persona Magistri Johannis dicti Blee tempore 
dato pracstates scoias ipsas rcgcntis. 

Praefatus dominus comes, quia hoc de jure facere potuit, prae- 
sentationcm praedictam admittere recutavit. Ipse autem dominus, 
non consideratione praesentationia noslrae praedictae: ted juo Jure 
et ex gratia speciali et sine praejudicio juris sui, ut ea salvo per 
omnia licet, alii regimen scolarum praedictarum conferre potuia* 
aet fure : praedietas aeolas dicto magiatro Johanni ab inatanti fe- 
sfto nativitatia beati Jobaania Baptiatae naque ad idem featum amii 
anbaeqnentia eommiait regendast In cmiua res leatimoniQ iigUla 
nostra praeaentibvs sunt appenaa« 

Anno Dornini HGGLXXXIII die beati Oeorgti* 
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JLdttera& praetenMUmb mmgistri teoiamm Gmtdennum ^« 

Ulustri Domiuo suo Guidoni Comiti L. pracposito G. Decanus 
totumque capitvilum ccciesiae sanctac Fliaraljifdis GandcnsU salu« 
teiii et orationcin in Domino scmpitcrnam. Lxcellentiae vestrao 
Arnulphum dictum de Chalons clcricum, in artibus liceiitiatum 
praeaentium exbibitorem honestae coaservaMo&is et sufficientis lit- 
teratorae pri^eMiitamua ad reeipiendum de numu vettra leolat ee. 
elesiae nostrae praedictae per annnm a festo aati^itatia beati Jo« 
bannii venturo, anno domini MCCIVC regendas* 

Datum anno Domini UGGVG feria tertia ante exaUatioaeibi 
tanetae crucis* 



XX. 

Graf Thomas und Gräfin Johanna verleiben die über 

der Scheide liegende Vorstadt von Gent dem dorti- 
gen Schöfienthum ein Im Juni 1241. 

Thomas, Flandriae et Hamoniae Gomet, et Jobanna nior eius» 
Flandriae et Bainoniae Goinitiasa » omnibos präesentea litterat in» 
•peetnrift talotem, Noverint nniireniy quod not dileetit et fidelibnt 
nostris Scabinis de taltra Scaldam Juxta Gandavnm concedimus ean* 
dem partem in forefactis > quae eveniunt coram ipait et qnae ab 
iptis judicantoT} quam Seäbini Gandeniet reclpiunt de forefactii 
dl ipsis jndicatit; Tidelicet: de texaginta sol. quincpie aol.; de un* 
decim libris et dimidia ipiln^e 8ol. ; de deeem üb. Tiginti aol. *)| 
et de bannitis de texaginta librarum, tret lib. . 

In Ga|u§ rei testimonium et ürmitatem praesentet litterat ti* 
gillorum nostrorum mimiminc fecimns roborari* 

Anno MGCXLI mente Jnnio« 



1) Cart Ii, ät ftmi. Nro^ 545* 

9) Nach dem Witten 'Boele fol. 90. v. im Stadt-Archiv von Gent Nro. s4. Fehlerltaft 
bcy Diericx, Mem. sur Ug mU^-dt Cond t» I* 0. 9/4* 3> Hitr WUt «iM 
Uarichtißkeik obwaiteo. 
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Keure, welche der Burggraf von Gent seinen Ein* 
gesessenen in der Voistadt Borchstcat und Brie! zu 

Gent gab Im October 1244. 

tu nomine patris et filii et Spiritus sancti. Ego Hugo Castel- 
laous Gandensis ac Dominus tle Hosdain, et Mnria uxor niea, no- 
tum facimus {»raosciiles litterns iiispeclurls, cjuod nos, dilecto«; Sca- 
tiiios et burgcnses noslros de Bnlo, de Bnrc/isiraete^ et ante urbem 
ab omni pace et tnlia, in perpetiium quitos clamarmis j tali autem 
conditione: quad dicti Scabini et burgenses nostri , solvcre debent 
annuatim , in [)er[)e»uum ex parle nostra Jolianni filio Everdei de 
Curia, oppidam («andensis, et heredibus suis post euni , in die 
purificationis beataeMariac Virginis, quiuquagiota libras Flandren- 
th monctae, annui reditus; et volumus ut dicti scabini, per dictat 
quinquaginta Kbras a nobis et ab bercdibus nostris , de praedicti* 
in pcrpetuum Uberi et abioluti obterventor. ' 

f. i> QnicuflAque« vero 'nostronim IVurgentiiuit nwe Scabiaoi- 
mm inr dicto Seabina^io moram focerint, rnqne ad yisittsoi aata* 
lia.domiiii, annuatim de dictia quinquaginta libritf tuam' toWero 
debent portioDem; et si ante dictam Vigüiam, extra dieiiim Sca* 
bmagram recesserinti ipsi, nee. bona iptorom, de dictia quioqaa^ 
ginta librts» nihil peraolreat et concedimoa antedictis Scabiala 
ptenariam potestatein, sub tao juramento, conquerendi, et reci« 
piendi per taliam dictaa quinquaginta Hbra« de burgentibus nostrtt 
in dicto Scabinagio commorantibus , singulis annis in perpctuum, 
iafra nativitatem Dominif et purifu ationem beatae Mariae Virginia* 
ConeeMimus etiam dictis Scabinii nostfls quod de cae- 
tero super mansuram , ne« super terram aliquam infra eorunn Sca^ 
binagtiim , aliquam liberlatem consliluemus in praejudicium dicto- 
rum Scaliinorum j^ravameii ; nec ipsos , ad consentieDilutn no- 
bis in hoc nec prccc , nec modo aÜquo de ca« tei o solücitabimus. 

§. 3 Praeterea statuimus, quod si quis aliunde in corum sca- 
binagio iiabitalurus advencrit, quantacumque fuerit ejus possessio, 
non ma£^5«5 , quam unus de qu.Uuor ditioribus Inliabirantibus idem 
Scabina^iuHi , lalliabitur, et per hoc concediinus unicuique cum 
bonis suis liberam potestatem , ut ad libitum suum, juri&dictionem 
nostram de Brelo, de Burch&traetc, et ante urbem introeat, vel 

. " . • ^ 

s) Ans dem Orietii«i m cbemM KoAr des StsflISNiiin vea Gtü, Uyetle E. iS. 
Sehr fehlerhaft ahsBdnKkt lißy DitrUv, Mmniru mit ta eifls dH tod Ca» i. 
pa|. si4*ssi« 
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ezMty ■MHiMt Td T«c«<Uit» ti ▼olverit» vel ti gibt Tiilerit «t- 
pedire, 

§. 4* etiam dicti Scabini et burgenset tenentiii' no» 

bltcum ire in guerrat domini MOstri Comitls Flaiidriao , quocum- 
q«e ieriut Gandareaset f niti in hoc eis duxcrimus dilTereiidum« 

$. 5. Propriift Tcro guerrii notiris, vel amiconMn nonrorum« 
^ibus de jure deesse mm possumns, similiter tcnentur quotics. 
eitnquc opus habebimus, cxcluso torneaincnto, pcrsoualitcr intcr- 
CSRO. Onod si aliquis dFctorum rcmanserit, remancat per consi- 
liiim Ballivi et Srnbinnrum j alloqinn talom rmrnfl'im, fjualcni Gan» 
davcnscs , ob simileni causam iru urrunt, sc uoverit incursuriuu. 

5. 6« Caeterum si quis super homicidio, vel incendto vel luo- 
lestatione mulierum violenta, vel vuliicre per cutellum lllato vel 
pace intrit t.i, vel violenta iiijetilonc manuuin in Scal)inos vel furto 
legalitcr prutractus fuerit, vel convictus, LX üb. amiUct^ dcjude 
talem, sicut lex dcsiderai, justilia inscquclur. 

§* 7» De caetnris rcro forcfactis, quaead LX libr. judicantur, 
hms •tatttimos , quod si quit burgensium noitrorum legalitcr pro« 
traetut fuerit, vel convictus, Xlib. tantumnpmittet et non ampliui; 
et boc tantuni concedimus burgeosibus Bostris et non alienit« 

)• 8> De reliquis vcro farefaetis ut praedicti Scabini nostri 
eo nodo |ndicent, volnmus, quo Scabini judicant Gandavense«, 
consimile Judicium et consimilem 16geni per omnia observanies« 
9« Qaod ei forsitan aliquod ambiguum emcraerit inter eos, 
quod non potertnt nee scicrint judicio terminare; placet nobis, ut 
super boc consulant Scahinos Gandenses et quidquid ab eis in 
consillo rccepcrint, si illnd, prout receperint, sub juramento suo 
ludicio terminaverint, ratum liahebimus et acceptum. 

$. 10* Item singnlis anni« ante fincm Scabinagü, Scabini anni 
practcriti,8ub juramento suo cum baillivo castellani, id idcm Jurante, 
cli^cnf quatnor honos viros , fide dl^nos; verum tarnen cnsf ellanm, 
etsi praesens fuerit, non jurcibit, licet bailiivug ejus, ut diximus 
jurare tcneturj ei hi quatuor et illc, qui loco castellan! fuerif con- 
ttitutus, jurabunt, quod st rundum credulilatein eorum, vires uti. 
Ic9 et discrctci nnni ventui i eligent in Sral)inos , nec hoc derclin- 
qucnt gratia, ndio, vel timore. H vero qtiafuor et fii anni praetcrili 
Scabini non puterunt ad annuni futurum cligi in Scabinos; per baec 
ergo sub juramento nostro, promittimus, quod dictos burgenses 
nostros secundvm legem et Scabinagium nos et beredes nostri in 
perpetunm tractabinius. 

§. 11. Itemsiin coBinrani gvemcastellannscaptus ftterit, ad 
nfus deliberationem , praedicti burgenses dabunt C lib* Flandren, 
•ii monetae» ad petitiimem suam^ item qnando fillut ejus senior« 



I 



t 

( 4« ) 

aoTiter mtlet faetni ftieritt ad «fva novam nflitSam, dabimt ^in- 
qvaginta librat praedictae montflae. Similiter «juande filia efn« tenior 

primo matrimoninm contraxcrit , ad ajiit prinmiD natrimoaiuiii da- 
bunt qsinqwaginla librat Flandrenaas monetae et sie beredibva bo> 
itris in perpetuam partolTaot« et per boc libwi craiit i petitiaM 
■lioniai filioniiD aottroro!^ et filiarum. 

Haee Tero omnia nt superitts scripta sunt, promSttiniiB , fid« 
et faramento interpositis, fideliter et firniiter observare et toIii- 
mus 11t a nostris succcssorlbtis , in perpetuum firmiter observen« 
tarj ut ergo in perpctuiim firma mancant et illaesa praesentes lit> 
teras fecimus conscribi et sigillorum nostrorum appendiciU ceilfir« 
mari« Actum anno Domini MCGXLIlli. mense octobri. 



Gräfin Margaretha erkennt bei einer besondcm Ge- 
legenheit den Gcntem ihr Recht an , dass sie nur zu 
Waiteer dem Grafen mit bewaffneter Macht ausser 
Land zu folgen hätten Im Juni 1248. 

Margareilia Flandriae et Ilainoniae Comilissa elWillclmus filius 
ejus Comes Flandriae et dominus de I>ampetra, universis praesen- 
tes littcras inspecturis salutem. Noveril universitas vestra quod, ^ 
cum Scabinl et communitas villae Gandcnsls cx parte nostra fuis- 
seiU submoniti, ut venirent nobiscum et cos ducere velleiniis per 
tcrram apud Condeldam, pro hcrcdiUitc noslra in Zclandia requi» 
renda, iidem Scabini responderunt : se non leiicri ad tale servitium 
In c modo fdciendumj nec debere de viWa sua cxlre nisi per ücjuam, 
et niäi Games, navibus suis paratis apud Gandavum , cum navibus 
ipsorum Scabinornm cum eis iret ipsos conducendo ; sed quia istud • 
nostnim negotium fettian» feit, nec capero potnit dilationemt Sca- 
bini et commnnitat praedicti , ad requestam nostram ^ atl not to- 
nernnt ad locum jkraedietnm pro nottro servitto faciendo, salvo jnre 
•HO si quod eompetebat in praemissit et qnod (per ^ praedietum - 
iervitinm nobii» et ipsia« nnllum jnt depereat Tel aeeretcat. In ev- 
jai rei testimonlu» praesentet Ittteras sigillornm nostroram muiii- 
mine duximm roborandas. Datum anno Domini MGCXLVIII. menae 
Jiinio. 

i) ^'ach einer Abschrift im Witten «Boek fol. 9t. fehlerhaft abgedmekt bey IXtrUx, 
M«moirt9 «iir la vUU it Cond 1. 1. p. iSt. Das Ori^nd N. So. im eiienMU 
Kofler d, Aich. hVHU a) Das Wwicbe» per leUk, ildit aber bey ZK 
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XXIII. 



Versöhnungsbrief der ^tadt Gent in Flandern mit 
den Bürgern von Cöln Im November 12.49. 

Virit 4ii€retii {udieibiu scabioit ceterisqui^ civibuft in Cöln , ' 
Judicet, scabini caieri^ae op^idani Gand^ntes salutem el omne bo- 
nuih, Scire debetia« quod cmn (^rav» discordia fam dndom e^sei 
inter civitatam et «ommiwitatan» Vastram Colonientafli «C oppida. 
' noi Gandentaa venUlata et •uborlai propter «{uam praedieti op- 
pidaai Gaadcnset civet Veatroi Colonientea ao bona eornm oc- 
c«par!nt et detinuerint, ipsos tani in rebus, «juam in personis mo* 
leatandos qnod onn Teilri eivea eornm in|uriani rcpelleado to* 
lentea eorum dampna evitare * pei^ona« et res toppidanorum no- 
Btroram et de Brugis et aliorum oppidanorum de terra Flandrens! 
et Hainoniae pertinentium, occasionc dictae discordiae detinuerunt: , 
dlcta vero fliscordia de consilio <liscretorum virorum et ordinalio- 
ne in perpetuum est sopita et extincta, ita, quod occasionc dictae 
discordiae inter Vos et nos nuHa quaestio vel discorrlia inovori 
potcrit, vcl suscilari in perpetuum, nec aUquis oppidanoruin no- 
etrorufn vel civium Vcstrorum occasionem ^uaerat male gercndi 
ratione (lisLortliae supradictac. 

In cujus rei tcstimunium et firmitatern in perpetuum praesens 
scriptum sigilli oppidi Dostri est communitum. Datum et actum 
i^o Domini MCCXL. nono, in craatino beati Martini Liemalis.. 



. Grafin Margaretha ertheilt den Sehoffen und der Ge-> 

meinde von Gent das Recht, einen Canal nach Sluys 



aentes litteraa inipeeturiS} lalutem* Noveritis, nos cohcessiite di- 
lectii nostris Scabinia et eommnnitati villae Gandensis, quod ba* 
beant aqoaednetnm a Seiuta ') cUra Slepeldam nique Gandavnm^ 

I) IMflch d. Origmal auf dem Stadtarohir in Cöln Capsula Gelb G. Nro. s6. Eis 
ffeicblautcDder Brief vom Gftln bmA iidi MDit im Archnr r> Cent. IHmie*, Mem^ 
Sur U$ loi$ Cantoise$ 1 1. p« Sto. (Nn». 5».) 

ty N^rh dem Original im eisernen KoflTer dos StadtarrTilvs von Gent Layelle C. N. i. 
FehleriiaA abgedruckt bey Dieric r , M«m. <iir /a vilU t. L pa^ 214* 3) 
= Sluis^ fitnt, £eltU4 f äti Halen. 



XXIV. 
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elantmn ab omni ezitn ««liiae tlTe imt1ii||[i ItteraU^ e| l|iiod in eo» 
dem aqnaednetu, nullni itapel, nvlU exonerado merclnm fiat in« 
fer Bodenburcb^) et GandaTura. Item qood Scabinatut Gandensie 
currat in dicto aqnaeductu et in utroque latere ipsius per qnatvor 
pedea', qno niqne te extendit baillWia'<7andensi8: ita quod omne 
jvs contingeni in aquaeductu et quatuor pcdibus supradictiat ad 
DOS tantum pcrtineat , hoc exccpto, quod dicti Scabini et commu- 
nitas idem jus habcant in eisdcm, quod habont in villa Gandcnsi, 
et quod a baillivia Gandensi sit ; gcabin.ilus de Rodrnlmrch in di- 
cto nquacductu et in ulroquc latere ipsius per quntuor pedes, quo 
usquc se extendit baillivia Brug;cnsis , et etiain supra niare u,<(que 
ad scabinatum de Muda et iioc secundum forniam, quae superiu« 
est expressa de Scabinatu Gandensi in aqaacductti et quatuor pe- 
dibus antedictis. In cujus rei tcstimoaium pracscutes itttcras si- 
giili noslri munimiDC fecimus sigillarc. 

Datum apud Orcbies anno Domini MCCLI feria sexta poit beati 
Ijttcae BvaDgeliatae* , \ 



Gräfin Margaretha verordnet, dass die von der Stadt 

Gent zur Grabung des Canals zwischen Gent und 
Ardemburg vorgeschossenen 3000 Plund Handr. Wäh- 
rung von allen Ojcten, welche vom Canal Yortheü 
ziehen , zu ersetzen Seyen. IinSeptl251. 

Marguareta Flandriae et llainotii^ae Comilissa universis prae- 
sentes litteras inspecturis salutcm. Cum dilecti nostri Scabini et 
communitas Gandensis ad opus aquaeduclus qui proteiuliiur a villa 
de Rodenbourch usque Gandavuin tria inillla iibrarum Flandrea- 
sinm , per boiir^m computattonem |iet llt irrnäarum , accomniodavc- 
rint, scire vol iinvus universa , quod nos dictain pecuniam t utti cu- 
8tu I super illos de Gandavo, illos de Rodenbourch et alioa» com- 
modum ex ipso aquaeductu profcctum participantes assisiabimus, 
pront nobis videtur expedire. 

In cuini rei teitimonium praeientei litterai tigiUi noitri mnni. 
»ine fecimna roborari» 

Datum IniulU anno Domini MCCLL in eraitino beati Michaelia 
Arcbangeli. 

a) Rodenbiurch' , d. i* Ardemburg. 
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Die Gräfia Mai^aretha bestätigt den yon Ritter Ton 
Ballieul in ihrem Namen gegebenen schiedsrichtere 
liehen Spruch über die Richtung (Ics ( aiials vuu Gent 
nach Aldenburg Im »^eptember 125 1. 

Margareta Flandriae et Hainoniae coinit»s§a, niiiversia prae« 
•entes liUeraii inspeetarity lalutem. Gnm inter oppidanos Ganden« 
aoi ad iomem contentio verterelur «aper via fossatii protensi 
a find^rotth *) uiqne Gandantai t bot dileetum et fidelem noitmm 
Döminum Balduinttm de Bailliolo pro dicta eaateotiime sopieoda 
potttimiia loco nottri , qui protulit dictanr mum prout in ipsius 
litteris sequcntibus plenini Icontinetur. 

Universis praesentes litteras inspcctnris Balduinut de Balliolo 
miles salutem. Cum inter oppidanos Gandenses super via aquaedu- 
ctus, quae prolcnditur a Rodenbourch usque GanJavum quaestio ver- 
tcrctur, parte una dicente : viam ipsam sie debere prolendi , parte 
advcrsa in contrarium proponcnte , nobilis domina mca -Marga- 
reta Fiand!riae et Hainoniae comitissa , in quam super ipsa quae- 
slione compromiserant ipsae partes, me de consensu partis utriusque 
pro qucrela sopienda posuit loco sui; cpo vero onus hujusmotli in' 
me suacipieris, in hunc motium protuli dictum nieuin: vi'ielicet, 
quod & f^indroeth , usque ad aquain, quac Doreme nuncupatur, et a 
Doreme ^usque frmestalU et a P^ronestalle per pratum do Wondelghem 
et a WmM^mn retro demiinB Simoni» de Valle , et ab iUa domo 
retro eaatrum dietae Doroinae Comitiuaet et ab ipte eastro in Ly- 
aam « eontra macelluin Gandense protendi debet aquaediictut prae- 
dictus. In enjus rei tefttimonium praesentea lifteras sigilli mei mn- 
simine roboravi* Datnm Intulii anno Domini lUCCLI* in erattino 
beati Miebariii« Et no» dietum suvm ratnm babentet'et gratum ' 
tanquam nostnun proprianii Toluhtui in |ierpetuttni firmiter ob- 
ieryari. 

In eujus rei tettimoniom praesentibnf litteri» iigilU noatri im- 
prcssionem duximus apponendam. 

Datum Insulit anno Doroini MCGLI. in crastioö beati Michaelis, 

J} Die hier vereinigten Diplome befinden sich als zwey getrennte im Original auf 
dam Stadtarchiv. Cofire deFer Layette CNro. x.et S. Sie sind sehr fehlerhaft abg«« 
dradtt bay DteH««^ i. c p. js /^aa«. a) Das jcaige Dorf Viadarlimil Gant. 

II. ■ ■ \ . d 
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Vertrag swischett der Sladt Gent und der'Abtey 

von Set. Peter allda, wodurch erstere das Gebiet der 
lezteren in ihre Befeiätigungsliaie auiniuinit, leztere 
aber die städtischen Abgaben hier auflegt, um der 
Stadt ihre Kosten Kd yergtiten, und zugleich den Be- 

wohnerndcr Stadt und des Klostergebietes die glei- 
chen Privilegien beiderseitig gestattet werden 

Im März 1253. 

.TJniversls praescntes littcras ins[)Ccturis scabini Gandcnses sa- 
Intern in domino. Nüveritis, quod , cum nos Porircciam oppidi 
Gandeasis facereinus , quae tot! patriae et hominibus circummanen. 
tibus utilis vidcrctur; et ab hominibus et subditis ecclesiae Scti 
l'etri Gandoiisis, proptcr lucrum et comriioda, quae ex oj>[ u] ) 
Gatiilensi rc^ortant, ad sublevaiiduiii ouera el expeasas, quibus 
occasloiic dictac Turtrcciae non raodtcum oneramur, sul^sidium no- 
bis postularcmu» impendiy dilecti nostri viri religioai» abbas et 
conveotus eccletiae •upradtcU« nobi» 'Ule suibsidium amicabitiier 
ampenderunl; quod Uli de villa taacti Petri GaadeaMt loUant asn* 
•iam in ipsa ▼illa .de mOT€aUoaibiiS9*fiegotiatioDibiis« officHs et om- 
nibui rebus tiiit tive booit , qaae Tendent vel ement extra Oanda» 
Tum , sicitt ea toWont Uli, qul eommorantur Gandavi , de iiierc«* 
tiottibut taii, quas exercent Gandavi et extra; et una dimidietat 
^Uiae praedictae eedet oppido Gandenti ad fortreciam suam ex 
aofferentia et liberalitate dicti abbatit} altera irero dimidietat ee- 
det ad fortreciam dictae yillae sancti Petri de cootitio dpminae 
Comitissae et dicti abbatis faciendam, in qvantum ip^a fortre- 
cia fieri poterit de pecunia« quae provenict ex . dimidietate di- 
ctae ataisiae, ipsam villam saneti Petri contingentc , prout supe- 
rius est expressum: salvis in omnibus jure et libertatibus dictae 
eccicsiae et subditorum snorum, nee non et oppidi Gandensis, 
boc notato , quod dicta erclesia ipsiii^ subditl ad dictam fortre- 
ciam \ 1 1 1 a e sancti Pelri de suo aliud non apponrnt infra trien- 
nium inferius expressum, quam dimidieiatem dictae assisiae; ni- 
gi dicta ccclcsia hoc faccre volult ex ^ratia «peciali ; et durabit 
aasisia praetlu ta \u vüla sancti Petri aummenda per biennium^ nid 

l) Nach einer legaliiirlen Absthrift t'.ps nriginal» im Provincialarchiv tu Gtnl ftbge* 
druckt bey Diericx, Man. sur ia uül» de Cand, p. 395—^97. 
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terminus de consensu abbatis et scabinorum Gandcnsium, vcl domU 
nae Comitlssae, fucrit abbrevialus j vcl per consensum dicti abba- 
tis et Qostrum fucril prorogatasj et per hoc illl de sancto I ctro 
de mercalionibus , np;»otiationibus cf dinniOus aiiis, de quibus as- 
sisia solvitur in Gau lavo, iioii soKciit majorem assisiam in op- 
pido Gari Jeusi , (|uain illi de Gaiulavo. Pulerunl etiam ilH de 
sancto Petro cxercere ncgotiationes, mcrcationes Kuas et officia 
■oa la oppido G/mdensi , et Uli de Gandayo in v\\\* «ancti Petri ; 
•t illi de Gandavo poterant mitiere pannot snot in villa sancti 
Petra ad texenduia et fullandum infra terminnm sapradletum , neo 
poternnt inblbere illi de Gandavo durante dicto termino, quin 
panni sui mittantor in Tilla praedicta ad texendum et fullandum, 
prent superius est exprestnm, Si' vero abbas taneti Bavonii vel 
Castellanut Gandensis pro te et tnbditis »ois, vel bominea in snb* 
vrbio Gandeniif nltra pontem Brabantiae commorantea^ vel tili 
de veteri'burgo crga oppidum Gandense supra dicta astisia aliam 
formam pacit inire sive obtinere vel ordinationem facere conti- 
gerit meliorem, dictus abbat taneti Petri pro te et subditit tvit de 
dictls pace sive ordinationibot eligere poterit et habere, quam tibi 
videret aptiorem. Collectores vero assisiae pracdictae tive rece- 
ptorcs ponentur per manum abbatis sancti Petri et nomine ipsiat 
dicta assisia colligetur: finito vorn termino , crirnus nos et oppi- 
dani Ganf^pnsr«! ac dicta ccclesia et subfiili sui in omnibus «t per 
omnia, de privilcgiis, lihertatibus, et iure nostro, et Omnibus aliia, 
in CO statu, quo fuimus antequam aliquid ordinatum fuissct de supra- 
dicta assisia, ac si dicta asslsia m!nr|TiRm ordinata fuisset* In cujut 
rei testimonium praesenfcs littrr.ii siii;iIlo nostro fccimus sigillari. ^ 

Uatum anno Doniiui MCCLlll inense Martio ia die bcati Gregorii. 

f 



xxvm. 

» 

Tarif der Gebühren des Amman von Gent Fesl:- 

gesezt im Juli 1252. 

De jure praecoms, 

Ei forisfacto trium librarum debet baborn dqccm ftolidot» 
Ex fori&tacto dccem librarum viginti solidos. 

]} Nach itm im ifteii lubriioadkit gMebrtobMM CaHular iler Stadt Grat, im Pjro> 

vinciakrcliiv von Ostflandern , sonst dem Klost«r Set. Peter angehörend. Einen 
ff rhaflen Te\t fiiht nirlt dem Cartulair de» Hacrn LoilUIMM» i^MTieVt MifiMf* 
r«i tur Ut LoU Oanioi*e$, 1. 1. p. $t. , 

dt 



Digitized by Google 



X 



( M ) 

Ex forisfacto imdocim liljj iruin et dimidio decem solides. • ' 
Ex rpiolibet edic(o scabiuoi uni, si forisfactuxn pervenerit, duo- 
dccim dcnarlos» 

Kl quolibet delicto sexaginta libranmi tres solidog. 
£x simplici jussione duodecim dcuar ios. 

De eo, qui super debito pecuniae jussus est, et per judicium 
tcabinoram inde «onvicmsy debet habere tres tolidoi. 

De bomine juMO super debito pecuniae, et iajudicio noncoM- 
parante, tres solides.' 

De bomine Jusso super summa pecuniae , qui per judicium sca- 
binorum liber judicatus est» nihil debet habere. 

Ex vadiatione tres solidos* 
^Ex jussioae pro censu terrae facta tres solidos« 

Ex pandiatione^ 'quam burgensis. supra burgensem facit, tres 
•olidos. 

£x vadiatione fonsfatki» in quo jus suvm habet) nihil el de- 
betur. 

Fraeco et stochere debent habere ex quolibet curru» ferrente aU 
. lecia, viginti aliecia et nuUum altum ^iscem. 

De dieta et expenns hospiinm praeconis, ^ 

Hespes praeconis, si velit, bene polest Uli proprio cibo et pro- 
prio potu, conlradictione praeconis non obslantcj si vero velit vive- 
re in eipensi» praeconis , sine viuo praeco accipiat de ipso duodecim 
denario«; Flandrcnscs et non plus ex quolibet die, et lunc debet prae. 
CO vel vices cjusagcns, ministrarc ei bis ad minus in die , si nun sit 
dies jcjunii, pancm et cervisiam ad rationabilem quantitatem et ad 
rationabilem mensuram ferculnm leguminis et uniim ferculum stve de 
carne sive de piscibus , prout competit diei | et^^i sit dies jejunii , te- 
netur eidare panem et ceririsiam etunum ferculum leguminis acet- 
laib ferculum de pisce. Sed si yelit bibere vinum et pretiosiora ciba- 
ria comedere, mittat proprios denartos pro illis« Ista autem debet <. 
|iraeco bospiti suo fideliter ministrarc^, et majores expensas non 
debet praeco ex dieta bospitis aecipere neque computare > quam 
bie dictum est. 

Expensae obsidum bic pro debito pecuniae jacentium hoc mo- 
do taxatae et statntae sunt: Miles« qui non portat bameram , soU 
▼at de die quatuor solidos. 

Serjantus forancus , vel burgensis, qui ad hospilium vinum 
bibere solet, duos solidos. 

Rusticus vel burgensis de officio duodecim denarios» garcio 

-jOCto ilenarios. 

Equua velpalefridus habens dimidiam »iW/a/on avcnae, decem 

« 
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4enariöij et '91 habet octavam part^ haltterae aTenae» teptem de- 
narios. 

61 pluft de aliqua praedictorum aeciperet praeco , eiiet in lb< 
ritfacto eentum tolidorom, nec per annum posset obtides teuere« 

Actum Anno domini JIICCLII. mense Julio« iia octavii apoito« . 
lomm Fetri et Pauli* 



Gräfin Margaretha von Flandern und ilir Sohn Guido 

vereinigen die brabantische Vorstadt von Gent mit 
dem Sciiöüeuttium dieser Stadt Im Juni 1254. 

* Nos Margareta, Flandriae comiiissa, et ego Guido, filitesejusi 
eomet flaudrentis, uomm facimut untveriis, «fuod nos dilectiAno' 
^iris Scabinit de Gandayo concessimus et concedimus , quod terra 
juxta'GandavuiUf ultra poutem, ^ae dicitur pona Brabantiae, et 
liomines in dicta terra maneuiesy prout Scabinagium « quod ibi- 
dem esse consuevitf protendebatur,. lit de caetero de.Scabina. 
gio villae Gandensis, et quod Scabini villae Gandensis in prae- 
dicta terra et hominibus ibidem commorantibus , idcm jus ha.^ 
beant« quod babent, et habere consueverunt in villa Gandenai, 
et commorantibua in cadem: eo talvo, quod praeter haec, qnae 
praedictis Scabinls per praescntem cartam concessimus et con-* 
cedimus , nobis et nostris succcssorlbus , comiltbus Flandriae, 
retinemus omnia jura , quac coinites Fiandrlne in praedictis 
terra et hominibus habere consueverunt. Tolurnus etiam, quod 
lioinincs , in dicta terra coiuinorantes , easdem legem et fran- 
chisiam, seu liberlatem, habeant , quas lia!>ent bnrgenscs villae 
Gandensis. In quorum omnium testiiinitiiiim et uuniiiucn praesen« 
tes litteras dictis Scabinis nostris de Gaiidavo traJidimus, sigillo- 
rum nostroruni appcnsionc roboratas. Daiuia anno Domini MCCLIV* 
in die beatorum Petri et Pauli apostolorum. 

j} Nach 4em Original im eSsernen Kolef des AivbWs der Stadt Gent» LiQWtte N, <• 
FdilMhaft «bgsdrMkt bey Dmat, ßUm» turlavilk d§ Gtmi Ul, p. $S4^9($» 

' 
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Das Gentische Intestaterbrecht vom Jahr 1258. 

< Atti dem Manitf cripte det Herrn vaa Haltliem fol. 212 ^)« 

Fan Goedinghe die Fader €ffte * 
moeder gheven Haren Kin-' 
deren* 



Gheviele dat man ende yfjC goe 
deaeenkint oftemeertendeeenich 
van dien kinderen ttorve sonder 
hojr} to soude de verstervenesse 
beeren weder up vader eu np rooe- 
der, ofsy bede leveden. Ende ne 
leevede wäre dien, so sonde d*eenc 
lieleflt van de verstervenessen le- 
ren weder up den gbenen, dierc 
Jevede: ende d*ander beleft up 
sustre ende broedere, of sierc 
waren. £n waerre no euster no 
brocdery so sottde de verslerve- 
ncsic coinen up de nacst^, die 
vi arcn an die sidei gbeens» dierc 
doot is. 

Ende «»hevlelc vnn den Manne 



Sottu SS vorfallen, dau Mann und 
0^nh tin Kind oder mehrers begütert 
ten (ausstattstsn) und eins* pon diesen 
Kindern eturhe ohne Nachkommen, so 
soll die F'erUsssnsehafi wiederkam 
an P^ater und Mutter ^ wenn beide 
hen. Und wäre eines »on beiden [M* 
temy nicht mehr am I*Am, so soU 
die Heäfieder ^ ^Uusensehaft an den 
tviederkehren j der noch lebt, die an- 
dere Hälfte an die'iSchwestern" und 
Brüder, wenn deren da sind; und 
l en weder Schivestern noch Bruder^ 
vo soll die V erlassenschaft kommen an 
die ndc/isfcn ( f^envandisn) »on Seiten 
desseriy der todt ist. 

Und fiele es ^ fon dem .Hanne oder 
of vau deu W ive <l,if f er riMic sf oor- <'fl^ dem JVeibej duss eines stih he, 
VC Cn tegliene diei- j)ipve le lcvc,u<«t/ derjenige ^ der am Lehen bliebe^ 
ImweJe zyn liiiil,er. (;nve1ipnj ^rte([ji'erheii atliete sein Kind und gäbe ihm 
Storve dal Jiint 7.onder liovr, ilc eeii Güteri das Kind {^aber) stürbe ohne 



beleih van dies kents goede /.ourle 
weder eomenupden ghenen, diet 
gbehuwet adde, ende ghegoedt. 

Waerk vader, waert moeder, 
nn^e d'ander< beleft up de aaeste 
t*gbeens dier doot waer. 

Haec praedicta el prociamata 
faerunt in die setae Triniratis an- 
no dumini MCCL. octavo et dura- 
bunt in posterum cunctis diebus. 



Nachkommen, so sotl die eine Hälfte 
von des Kinde* G&tem surSckkommen 
an denj der e* verheirathet hatte und 
ausgestattet {begütert), sej i sderP^a~ 
ter oder die Muttsr \ und die andere 
Hdlfie an die ndtdatm Vvrwündttts 
des f^entorbenem 

Vgl. Coutume de Gand Bub. 26* 
Art. 14^ pag. 333«. 



j) Die erste Hälfte diatis GcseUßs findet sich noch einmal la demteiben Manuscn|il« 
fol. Ml. 
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Keure von Gent über die Bestrafung der Eiitlührei* 
von Jirngfraoen. Aus der Mitte des dreizehnten. 

Jahrhunderts 

Oui domicellam aliducit, id est onscaket^ , erit in fonsfaclo 
LX Libr. et bannietur cxlra (o» ram comilissac per Ires annos} qui si 
Interim in eadeiu terra captus fuerit, justitia fiet de ipso tanquam ' 
dv L iiiuiio. l[)sa «[iioque domicella bona sua anilliet, quae habet 
et etidin purtiunes suas, quae ad eam tlevulvi Jclienl apatie et nia- 
tre vel aiiis quibuscunque parcntibus suis ; participanda quidem 
ab Ulis, ^ui eadem bona participarent , sl ipsa mortua esset« Et 
notandam est,| quod iUe propter filiam pauperity quam noUet 
aliquo modo docese in üioren, imüio teuere pro amaiiay dicta leg« 
minime puaietur* 

Ende dit vaa den onscaliene et Iieure ende aeglieen yerbot. 



XXXIL 

Quittung Libei 2000 Pfund flandrischer Münze, wel- 
che die Schöffen von Gent an die Gräfin Margare- 
tha, als aus einem GeschenJc schuldig, 'zahlten 

Im Jahr 1260. 

Tfüs Mat-garela Flandr. et Hayooniac comitissa nolum fa« iiiius 
univcrsis, quod nos recepimus duo milia librar. flandren. inDnuMea 
dilcctis nostris scabinis Gandensibus in quibus Tiobis tent-iiaiUur in 
teriJiino j>aschae proximo venluro , dfe dono q\i<Ml iml^is fecei unt, 
anno dum inj MUC. seiagc^imo, raense sejitenibri. Et nos de dicta 
summa duorum milium librarum dictac monetae^ dictos Scabinos 
quitamus, praesentibus testimonio lUterarum. Datum anno DniMGG« 
lexagesimo labbato ante festuin beati Lueae eTangellttae. 

1) Attt: tamem In ter Abley Set FMcf einit vtffwtigle« CirCwhr der Stadt G«»l Im 

Provincialarchiv alld«. a) Man vergleidbe di« bar PImU9 d$ JNCWIUI 
Art. ag, 5o., die hlpimit v<»ranf!f»rt wird, 
3} ^i«di dea Ori^nai im iUdUiäikV von Gent IS. nS. 
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xxxm. 

Giiäfin Margaretha erklärt, die Ernennung' und An- 
erkennung des Ritters Aegidius von MaecUines, als 
BailU von Gent, solle den Privilegien der Stadt kei- 
nen Eiiiuag thiin Im Februar 

Margareta Flandriao et Hainoniae ComiUsta, imiverm et lia* 
gttlis praeseates Utteras intpecturi» salutem.' Noveritii» quod not 
tenore praeseuttum , reco^^noscimusy et protestamur , quod per 
Iioc, quod nos Aegidium de Maechlines müitem, pluries BailliVum 
Gandeiiscm constituimus, et scabini Gandenses eundem, ad mandatum 
nostrum, rccepenint in BnilHvum, nulliim jus sil nobis acquisitum, 
nec per constitutioncm et rctejjtionem dicii Pnillivi, pracdictls sca- 
binis, nec coiiimunitati villae Gandensis, iifc |m Ivilegiis a domino 
Fernando, quondam Flaiidiiae et llanuuaiae Cojnite, et carissima 
douiina et sorore noslra Johanna ejus uxore, Flandriae ctllainojiiae 
Comitissa, ac aliis ;)racdccessoribus nostris , et etiain a nt»l)is ipsis 
concessi^, alicjiio l liat praejudiciutn j sed quod dlcta privile^ia in sua 
firmitate pei lüautaiii, ac si diclus Aegidius iiuuquain Baillivus Gan- 
dcu&is constitutus ac receplus fui&sct. In cujus rci testimoniuniy 
praeseotes litteras sigillo uoitro munitas, diclU acabinii coatuH- 
miu aigillatas. 

Datum anno Domint MCGLXVII.« feria lexla post octaYam 
purificationis beatae Mariae vlrginls^* 



XXXIV. 

Keure |ur die gräflichen Schöffengerichte zu Slei- 
dinghe und Desseldone in der Chatelenie von Gent. 

Hier begbinnen de privile*^ien van der Ouderborch^ ghegbe- 
▼en bi Vrouwe Mergrieten int Jaer 1268 ^J. 

In den nainc s'v.'ulers, socn^ ende s'hclichs gheest, amen. Ic 
inargriele van \ bimderen ende van llene^ouwe gravinnc , gbeve 
allen woenachteghea licdcn in Desseldone, in Sleidioglien, in Lo« 

I) Mach dem Origin«! im StadtarehW Toa Gent N. 49. Fehlerhaft abgedruckt hei 

Diericx, Memoires sur la vilte de Gand 1. 1. pag. 55: a) Ein anderer Brief 
über dieselbe S.irhe gleichen Inhalts findet sich noch in dem$'>lbrn Arrhiv. 
1) Aus dem W itten Boek 4m ÖtadUrcbiv iu Gent [ol la. v. Die Keure ist abge< 
druckt in einer Note hey d0 Butt, lUauU dn AntiiimU/k r^mtunM hmtoAt 
4aii» ta Ftandr» pag. So, 
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Tendeghem, die nu sjn ende die weaen tullen« detd euere die in 
deten brief et^enwelicb te houdene. 

§. 1. 

.In dete roornoemde Steden sal men nemen, b! den grave ofte 
den ghenen die a'gravcn opene leltren daer toe brinct XllII Schepe- 
nen, goede llcdcnj van den welken men sal makcn II vierscaren, 
eene vierieare tote Slcidingben, ende eene viericare tote Dei« 
•eldone* 

2. 

Sy ODO dat sake, dat ccn sccpenc van den Scepenen stecrft 
bl den grave of bi den b lilliu van Glien )t, die welcke met goeder 
trauweu sal voortgacn, sal nicn cenen Sccpene in syn stede doen. 

§. 5. 

Die Scepenen syn up eon jaer , ne moghen nlet Scepenen syn 
in dander )acr; newaer nien »al elkes jaers nieuwe maeckea, ende 
dal te alrülieiegcn messe. 

§. 4. 

STiemene deeUelitieb meyere ofte amman vm eenegben for- 
Ikite macfc men lueien Scepenen« 

§. 5« 

Sy datSeepenenvan eei« vierscaren twifelen ineeneghen itie« 
ke^ alte van hären vonneste termineirne, Bi baren lyn |i Schul- ' 
dich te hebbene verste eenwaerven toten naeaten dingbedaghe. 

$.6. 

-Bnde mogben ty dan nlet termineiren« §o nogben ty den beb- 
ben raet metten scepenen van der andre vierscaren. So wat dan 
de meere partie van die Scepenen terroineirt of wyat» moet ayn 
▼ait ende gbettade ghehouden. * 

§. 7. 

Moghen zy ntet tcrmineeren, ende zy discordeircn , so dat die 
eene Iieelft icghen die andere es ; te mannen s'Graven steon rasteel 
van Ghendt, alse te baren boofde, ayn zy scbuidicb baer vouuease 
te nemene. ^ • 

5. 8. 

So wie 80 Schepenen wederseghet, alse dat ay quaet vonncssc 
gbcscit souden hebben , ofle bct gheseit mochten hebben , ofte dat 
hern ucglieone wet war gbedaen. ofte eenicli leelic woort oitozwaerj 
Li boet elken scepenen III pond ende den grave Xpond. 

§. 9. 

So wat Scepene, die Talieb Vonnesse Segbet up eeneghe dinc, 
mach bire af werden ▼erwonnen met III Scepenen Tan der SeWer 
▼ieraearen, ai so datten de bailllu ealengiere, ende wert byt dan. 
▼erwonnen 9 ao aal bi gheldea den grave III pond» ende bi gaet 
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«ter'vlerscare, ende hi no mach nemm«rmeer wettn leepen«» so 
ae mach aiet swerea vraerhcdc. 

§. 10. 

Gbedynghe es sculdicb tc sine in elke wc](c te Sleidingho up 
den woonsdacb , fn«!»« ic Oesseldonc m[» Icn doiirrrlocli. Ende dan 
•al men te^rsten ciin<i;(RMi van forfaito eude van der euere} ende 
daer na, van eerven ende ca teilen. 

§. 11. 

Endet eilten d i nj3;ho(lnghe es men sculdicb %e dagbene de claghers 
entle liaere advcrsanse ende de orconden, ende eis niemeac | com- 
men sj dan, so syn si sculdicb te antwoi deac , commcn sy niet 
biaaea dea gbedengbe, ao ei mea se sculdicb te banncne, of te 
Temvinnene, ea ßi dat eentch luffisaat OTer faem aatwort» dat hise 
•al briagbea tea aaestea dio§^edagbe, eade br^ncl faiae daa, io 
«• bi quit van der borchlocbt. ^ 

Brjnct bioe aiet« so sat mea beede borghe eade diere gbe- 
daecht baanea. Eade die gbedaeebte es scbaldicb te siae ver- 
wotmen « 00 si dat sy Jiem wettelike oalichuldeghea , aa seepeaea 
acggbeae, dat sy voor die^ daghiagKe eade voor dea dingbedaeb 
warea butea scepeadomme, ende dat sal aya ten aaestea diiighe* 
dagbe, alsi commea sya, ende dat aya sculdicb II Seepeaea te be- 
beaaeae ofte meer» eade bi desea sal bi qnite sya vaa dea baane. 
Ende soe stappans moet bi stacn te recbte eade aatworden sine 
adversarise ende dea gtaver. Eist vaa eervea ende van cateilen,- 
ende si dan niet ne commen, so es men se sculdicb te dagbene'tea 
naesten dingbedagbe; ende comcn zy dan niet zo sjn si verwonnen. 
Comt 00c de clagbcre niet tc sineu dagbe , van sticken die beboe- 
ren ten lioofde, so es hi in forfaite ieghen den grave vnn III pontj 
ende van III pont loi^lien sinen adversaris: van mindren sticken,' 
die beboercn tc lilponden üf min, so es bi in i'uriaitc van V S. 
den gravc , ende van V S. icgben sinen adversaris, ende hem ne 
sal men niet ant\>ürden voort, en si dat hi welleliku sinne toten 
diagUcdagbe van sticken, die behoeren ten lede, so es de claglie- 
re in forfaite van XK S. iegben den grave,^ende van XX ieghen' 
sinen adversaris* ■ 

Tnee seepeaea mogbea scult bebeaaea tote X poi?i, eade aiet 
meer, eade III Seepeaea tote XV poat, eade aiet meer, eade IV See- 
peaea. XX poat, ende aiet meer, ende V Seepeaea ofte meer mo^hea 
beaaesse draghea vaa allea diaghea vaa eerrea eade vaa cateilea» 
UUe beboerea tea Scepeadome. 

f. 13. 

Vicrteifon oueb aiea baaa§a met IV Seepeaea eade aiet laia* 
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Scepenen syn niet sculdicli te dln^ene II weiten voor oust , 
ende II weken in *t beghin van önstei en n Van forfaite dat ghe^all 
binen dien tide* 

§. 15. 

Bailliu e« tenldich niement tontieggbene •cependoom ; doet hj, 
*t scepenen syn sculdich te cesseirne, voor wien d^t hj *t loepen- 
dom ontieichly toter vrilen dat bj 't doe beteren« 

§. 16. 

Bie bailliu ne mach nicmene arastclren, die belioo? t tcr euere, 
ende die so vele helft, dat sro[)pnpn ]?ennen, dat hi] liccft i^cnouch 
te boelene, ende hi borglic soltisant ghe\( n mach bi scepenen, mach 
bi niet werden gliearrasteirt , andersins mach meu bi scepenen ar- 
Tasteiren , tote dat hi betoech hecft ghedaen. Die ooc wert ^hear- 
rasteirt mach ineii niet bouden buten scependomme, eu zi om, 
Vlzwaer caes, die hier naer syn ondersceeden. 

§. 17. 

Alle dinghen die bebooron ten seependomne moel men bi sce- 
penen termineren ende Toanesien. 

§♦ 18. ' 

So wie dat jremene wont niet Knive» ofte met torboiMt eol* 
ve« ofte boghe, met seichten öfite piken« tal verliefen een bant« 
en ti dat biie verdinghen sgraven genade; maer bi moel teerst gbe« 
noucb doen den gbewonden « na der groote van der wenden^ na 
^epen6n wysiogbe. So wie dat manslacht, ofte brant» ofte dieble 
boven V S. doet, of yemene rooft, daer belp gherong af wert«4M>* 
vcn V S., oft€ in vreghe of buten weghe wyf vercracht» ofte verde 
breict, die ht selVe metter bant gaf , ende dan bi scepenen vcr- 
Wonnen wert, hi es van live ende van al sinen goedc in s^graven 
gliewelt endo ghenadett| ende emmev moet de roef dobbel werden 
gheghovon. 

Die ooc verde ^Itcj^lie von IjL'iti, ende eenich van sinen maghen, 
die hie binnen verde heilt, <lien verde breict, die ghene die de 
verde Kt*ac es in de boe);e van XXpont» ende diene breict es in de 
boete van LK pont. 

§. 20. 

Verl ooc eenich mesdocn scepenen gheopenbaert, dat 8o be» 
dectelibe es ghedaen, dat diet dede bi scepenen nietmaeb ayn ver* 
Wonnen, daerof macb de Bailliu IV scepenen nemen van eenre vie^» 
•caren ende drie van der andre viersearen, ende dieVII sebepenen 
tttllen ondersoefcendiewaerbedei van hem allen die w<Mien binnen 
leependomme« End« alte de waerbede dan ei onderioebl > die ael- 
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▼e vn scepenen itillen. hebben rael metten andren VII soepenea; 
find« dan aullen mj voor^nen abo sj icnldidi syn. Ende dn» daen 
merbede ne tat maer ayn van VI groaten stielten , die ¥00x110001 
sjn^ ende van el negheenen, ende een waerf in *i jaer* 

§. 21. 

So wie so luiyf, ofte torliorse, colve ofte pilteof te bogliemcl 
icichten draecht , es si ul<licli den grave XX s., >ver(lot xi\> liem be- 
%'0!»(len , ende van deson es men sculdicli eene waerbede ujaeri to 
do^ne» van allen die beboereu tcr vicrscaren« 

§. 22. 

Die yemene bant ofte voetc, ofte ogbc, ofte let afsluet, hi es scul- 
dich een alsulc te verlicsene, dat es let iegben let, ogbe iegbeu ogbe* 

§. 23. 

Die yemene affoleirt es sculdich den grave Vpont. Es ooc die 
aflTüIeringhe so ontset das so onveminlic es , so sal men boeten bi 
rade van scepenen. 

Die gemeae wont sal glteven den groTe JII pont » die jemene 
doet dor^liinghe wonde in den lichame, ölte in'lhooltt $0 datmeen 
been nte moet doen, ende dat II Scepenen Iienlic wer|» of meer« 
ende daer of verronnen wert bi scepenen oAe bi waerheden , es* 
actddleh den grav.e V pont» enda den gbewonden V ponU ' 

25. 

Die ooe jemene tmjt ofte plat gbeeft , of bi den bare treei 
of 't vel metten nagbelen scoert , sonder bloet sal gbeven den gra- 
ve XX S* ende den gequetsten XX S. 

$. 26. 

Die yemene ter eerden slaet es sculdich den grave XL S., en 

den geslcghenen XL S. Die gemene ter eerden slact met eenen 
stocke es sculdicb den grave III pont ende den geslegbenen lllpont. 

5. 27. 

Die anders bout bouwet, sonder dos glieens orlof , dien thout 
CS, olle thuun breict, ofie eeneghe vruclit roeft, ofte in acUcre, 
cooren » ofte hoy , ofte grane, de wclKc wcerl syu XII d. sal gheven 
den grave X S. ende den clagliere tienvout sine scade vergelten, 
mach liyt prouven met II goeden orcondcnj macb by't ooc nictgbe-. 
prouven so sal bi boeten den grave II S. 

5. 28. 

Die diefte doet TanlUS. salnien bannen III |aer« endie wertbi 
daer binnen ghevanghenj so verliest bi een lioere; die diefte doet 
bovenllS* tote YS« bi verliest een oere* Die ooc andenraerven 
diefte dade sal men bangben, ai dat bja wert verwvoflneB bi tcepe- 
nen )ttgeniaBta*. 
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80 wie den iNdlliiiy oft« die in «ine ttede glieaet ei verde roor 
•cepenen ofte «ndre goede lieden, die ten scepeiidomme behoe- 
ren, ontseghet, sei gbeven den graTelllpont» endedat elso dicke 
alt hl deh verde ontoegbet. ende ontoeghet hine derde waerven so 
mach nenne honden Over sine boeie 3 ende daer na tal hi verde 
gheven moeten* i 

§. 30. 

Die hunitonhinghe bi daghe doet^ mct wapenen of met glie 
meenen rade, ende dat scepenen wcten ende kenlices, die 'tghe* 
\ ]eet doet sal ghevön den gravc VI pont^ ende to wie. datter bulpe 
toe doet tal gbeven den gravc III pont. 

§. 31. 

So %vie die huus Boultingbe doet bi nachte, dir i^Ih dc die ^hc- 
. Iccdre es sal gheven den grave X pont, cic de huipere , V pont. 
"Waer 00c jement in dat assaut verslet^licn , so es twecvout o!ke 
boete in lien allen. Ende de versla^lic i u Liide die mlieleedi van 
den assaute, syu in s'gravcu glienade, vau live ende van ai liacren 
goede. 

§. 32. 

80 wie eenech mesdoen van TI voomeiden iiticlcen doet , van 
den weihen bi ntet ne wilde common to rechte, no staen te rechte, 
aal men bannen bi teepenen wyidome , ende verwinnen , ende van 
llcbame ende van goede, to moet hi syn in fgraven gbenaden, so 
dat die eene heelft van den goede blive »inen wive , ende heeft 
bi 00c negbeene wyf^ ende bt gheedeela beeft van ainen goede , 
elhen gbedele moet *Uine bliven. . 

§. 33^ 

Niement ne orlooft andren binnen teependome te beronpene 
te campe« en ai bi barer beedcr wille. 

5. 34- 

So vfie so ccncghc eervc, grool of cleene, in patse besit, ende 
liout ecn jacr en eervc, In weihe cervo Iii wcUcliKe Iiomcn es, 
en na ghcvalt dat yemcnc d^it eervc calengirt, hi en es nict scul- ' 
dich te antwordene den calengierere, neviaer hi sal syn eervc voort 
mpor inct paise bouden, ende besitten ; en si van den ghonon die 
8M1 unverjacrt, ende niet ne hebben haer houde; maei* alsi com- 
nien te l)aren jnren, moghen si common to barer eerven , ende 
dat hi sccpcuen ende ooc vau dcu giiuueu die \vonen in 't ander 
graefscip. 

5. 35. 

80 wie dat sine eerve of land wilt vereoepen « moet doen ra- 
pen i#€ie herbe drie Sondoghe , ende ghebieden. Ei ooc eenich 



Digitized by Google 



C 6* > * 

adelinei dia eerve ofte lant wllt eoepen^ coopt binnen den 
drien Sondagb^n. Sjn die drie Sondagbo leden, een ▼remde mach 
dat eerve eoepen« Comt ooe adeliac, eer mea dies eerve ofte lank 
vereoopt teene vremts bouf , so mach hjt hebben om den telven 
prys , ende eoepen ten selven paymente« Comt bi ooc niet so bli» 
det den vremden man« 

f. 56. ' 

Bore eilt CS lant mach men »atergane delven, ende so gbelt 
xnen hem syn lant bi Scepencn. Die tvatergang naüt ofte sluut, 
tustchen alrclicl«\'^hen messe ende paesschen , 't onrechte, sal ghe. 
ven den grave XX S. ende ma):cn stappans den naterganc, also hi 
T\äs eer. Waterganc es men sculdicb te maitene ende te delveao 
bi Scepeneu. 

§. 37. 

Die plouch t'onrcclite amsteirt, sal glieven den grave XLS. 
endo dien inense arrasteirt XX S. Die yemene wederstaet berstra- 
► ten ofte ghemcenen wcch, 'r ourecble, sai gbevea den grave XLS. 
ende dien hi ivcdcrstact XX S. 

§. 38. 

Die panden wille, van t^seinse van tinen lande, de bailHu ei 
bem tculdich eenen pandere te ghevene, ende dan es men sculdicb 
bi tcepenen te pandene» Die den pandere wederseieht« ofte met« 
doet, pant omseghet voor scepenen» es in de mesdaet van 3 pont. 
In so wat Steden dat yement discordeirt, ofte twistj die 'mach men 
rermaken ^ bi vrienden ende ghebueren , bebouden slgraven rechte* 

In elhen twiste» ofte onminnen, mach elc goet man vekdo 
nemen^ behouden sgravcn rcclite , daer de ballliu niet en es. Die 
▼erde niet gbeven en w-ille es in die mesdaet van lllponden; diene 
ooc breict boet» also hier voorseit es. 

§. 40. 

Elc man ofke wyf, die ghehmvet es, ghevallet dat die man stecrO, 
eer dan twyf, om den bant von den huwelyke sal *i >vyf hebbca 
ende houdcn Gil^ebrolliVe van der ccrven lande, mnltele ende on- 
mobele, deen heeltt. Ende dee j^liolye i^lievallet dat >vyf steerft, 
Ccr dnn die man, so sal die man, oiri den ijant van den Innvelylie, 
Ivniidi n ende liel)bcn t^helicelihe van eerven van lande, mobel ende 
onniobel, decne beelft; ende de man of twyf sullent bcsitten ende 
houdcn erfelilu". Ende bclilj' ii si liinl ofte lundrcn, na die (l<uit 
sVader« ofte smocdirs, sal t'liint ofte kindrcn, si van vadrc oite 
van moedei' , buuden ende besitten : 

§' 41. ^ . ' 

Rindere ooe Millen syn onder sva^ers ofte 8moedm*iMe«r- 
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menetie, «nde boudeneitei alt xy tjn onwerfaert, ende liaer goet 
ne macli niet mindr^a» Ende ^ader ofte moeder tiilleii der Kinder 
goetbebben» tote datsjr eommen^te baren Jaren. Ende so moet ha er 
goet gheel bliven al»o langbe all ay Kyn met vadcr ofte met moeder« 
bebben si ooc no vader« no moeder» so syn gi sculdicb te bebbene 
troochde bi scepenen, van den besten, Yan den naesten magbeni 
ende baer goed ne macb niet mindren. 

■ " ^ J. 42- 

Die ändert qnitsent» ende meat hcm d^n met eraebte neemt, 
•o tal die nemcrc den grave gheven XL $., ende den acvttere XX' S« • ^ 
Ende binnen drien dagben et aiea ichuldich ghcnouch te doene den 
•eultere. Anders moet men den meyere gheven t*»cut, ende de mei- 
ere »alre af hcbben, VI d. bi daghc, ende Xll d. bi nacbte. «— £!• 
ben is ghcorloft in al «yn goet te scuttene. - 

§. 43. 

Het es eilten gheorlooflt in allen Steden ovcr nootweere te ve#- 
weerne sinen licbame sonder eenei^he mesdaet. 

• §. 44. 

Alle die eommen wonen binnen scependomme, 8yn si vrie li- 
den ty bliven vry, syn si godshuuse licdca sy bliven godsliuuso lie* 
denj ende also «helyc van den besten Iioofde, en xy>dat »y Lusve» 
lic doen, daer »i mede werden ghcmiudert« 

• 4 

So wat dienstmannen , die commen binnen desen scependom. 

me, ende daer binnen wille \Yonen een ghccl iaer ende cenen dach, 
so •sviens diensTmnn so hi zi , wert hi niet daer af gliecalengiert , 
enrle hi daer binnen »oont, also bet voorseyd es, blyft vry van 
dii jisie; cn si s'graven dienstUeden» die bliven dienstliede also ' 
2y eer waren. 

§. 46. , 

So wie dat docbler ofte sonc huwet, steerft die dochter ofte 
sonc , sundt r hoyr van sinen iivc, gyn goet Itecrt weder op vadec- 
ende moeJer, levcn/i; es ooc vader of moeder doet, deen bceift 
beert up den gheuen diere leeft, ende de andre hcelft up den naesten.. 

§. 47. 

Alle ghctroude l<Indren, si mcisMn Itint» si cnapelliu kijit, rnoc- 
ten eß'enc dccica, in svadcrs guut, ende der moeder, si cateilen ölte 
ander goet. ^ 
^ f. 48. 

So wie dat «yn lantTerkoopt, mI gberen den grae^e van eilten 
buenre , II 8* ende den amiAan vaa linen gbeboden 6 d« ende van 
•cepenen te naennene Illl d« 
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Elken et glieorlooft, in weihen die neu lieA lierttraten, ieghen 
tjn lantt boeme te plantene in Steden daert niet ne deert, ende 
die te houwene altbiwillej ende ooc pitte fe deWene tinebecstea 
te drinbene, in tteden daert niet ne deeit^ ende dit matfb men 
doen londer metdaet«. ende dat bi scepenen* 

j. 50. 

So mraer dat mcinscfae verslegben wert, bi gbemeenen rede» 
es men sculdieh de whacrliede te doonc openbare met spepenen» 
bi der ghemeente van den lieeden. Ende dies dannc verwonnen 
wert, aal syn van licli<-imen ende van al einen goede in s'gravea 
ghenaden; ende alle die ghene, die syn inbulpen den gbencn, die 
andren slaet« es sculdieh den grave Tpont, ende den gesleghenen 
HI pont. 

§. 51. 

Niemenc rn macli pandcn, en si biscopcnen, en Ware de bail^ 
liUy om mesdaet die gbewyst es van Scepenen. 

§. 52. 

Alle caes, die in desen briei' gyn, sal men jugieren na der wet 
die liier es ghescrevcn. ■ Cacs dierenietes, ooc ondcrscccden ende 
bescrevcn , sullcu scepencn juj^iti eu hi hären cede, na rechte, re- 
deuc , eude ooc na der mifnieren ende der grooten van der mesdaet. 

$. 53. 

So wie baillin es binnen desen seependomme « es senldicb te 
den aweerne voör de Toornoemde scepenen, dat bi sal syn ghetrauve 
grave, ende datbi al dese euere bouden sal, die hier besreven es« 
ende dat bier nietbesereven es, sal bandelen bi scepenen wysdomme. 

^. 54. 

Binnen desen scependomme sal men' ne gbeene stille waerbede 
doen 9 vpor s'graven man, Toorwaert meet* 

§. SS- 
Alst ooc scepenen goetdynct ende nuttelic, sal men lobe scou- 
wen. Die qualibe syn lolie mae^ct, sal syn in forfaite van XII d« 
iec;lun den grave en sij dat daer 8y, een ervelio meyere men macb 
oock loke scouwen mct III scepenen. Bruggbe« wegbe ende däm- 
me sal men maben ende delvcn bi scepenen* 

§. 56. 

So wie sine claglie niet ne doet binnen den jare , maer zwyclit, 
dien es men niet sculdieh te andwordene voört waer uieer^ uo den 
grave van eenegben forfaite. 

§. 57. 

Die in ccnegbe gracbte; oftc gbedelf, anders lant dclft sal be- 
tcren den f;rave, X S. ende den cla£;hcre X S. ende beeft bys ooc 
veie ghedolven , hi saelt betercn , bi scepenen. 
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f 58. 

Amman olle meyere et laildieh te elagBene de elegliers» ende 
iMre ad^enarite , ende de orconden , t*»ondaecbt met vulre ttenu 
men, voör fvole, bi namen ende hi toenemen* Ende zeiclit ooe 
yement daer ieglien, alae dat fa$ niet gbedaecbt wai« lO et sculdidi 
da amman , ofte de meyere , te aweerne voör 2 eervacbtiche man- 
nen ) dat de gbeene gbedagbet was» also als bier voorseit es« 

f. 59. 

Orconden die gbedagbet zyn , ende niet ne eomen ten naesten 
dingbedagbe« of jcmene soffisant sinclc| bi scepenen jogeniente, 
niet ne toocht, syn tu forfahe van X S. iegben den grave, ende die 
es men sculdich te naesten dingbedaghe te verdagbene. ende eo- 
men zy dan niet, ofte tooghen sinne also bier vorseit es, so syn in 
de mesdaet van III pont. Ende dus es men sculdich te daghene tei- 
lten dinghedaghe , ende de boeto te wasscne naer scepenen juge- , 
montc , ende naer fle grootc van l'orfaitCj toter wilen dat sy COm- 
meu, ende bare ortcouscepe se^i;licn. 

§. r,a. 

Vierscaren es men sculdich tc bannene voer noene* 

§. 61. ^ 

Ellien es gbeorlovet iine cateilen te Tereoepene sonder eost en- 
de tot te gbeven. ^ 

Niement es ghcorlooft sine cci ve ofte lant te gbevene» oflte 
vercoepene 9 ofte up te dragliene , cen si voor scepenen« 

§. 6^, 

No gravc, 110 gravlnne, no hacr bailliu mach ceneglie arliclo 
ofte point van dcstr euere Iireken, ofte verwände i en , en si bi sce- 
penen rade 9 ende goeder lieden die zy met baer nemen. 

5. 64- 

EIc die ghebannen es, die es In forfaito van XX S. van den 
banne, ende mach sinen ban verdingljen om XX S. ende lossen , 
behenden dien, die es in forfaite cencghen verwonncn , ofte van 
andren saken, dat hi emmer ghenouch doe teeiatea den claghere, 
ende den grave. Ghebannen es men sculdich te beridene III wacr- 
ven binnen den jare, van clecncn salicn. Ende van den VI hog- 
be sakcn, also dicken dlä de bailliu wille mach mense beriden. 
Ende die vutghereden wert» ende n'ikt gb.enoucb doet den claghe- 
re , ende den grave 9 daer naer wert bi woeste gliebannen , ende 
soe sal bi syn in t'sgraven gl^enaden. So wie so berbercbt woeste 
gbebannen^ ofte ^^hemeenicap met beem beeft^ etende, dryneboi- 
de 9 eoepeiidey vereoepende , ea in mesdaden mn IQ pont. 

II. e 
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Men et •enldieb «IIa woe»te gfaebannon» in sine Werlte le ron*- 
^«ne» ämt hl woeito ghebanRen es, ändert et hi »iet woette ghe> 
Itenneii, ende alt hi beeft ooc gbedaen, ende bS gbequyt et, et 
menne ooe tculdicb te roupene, in sine kerke dat bi qnite eti 

Dit wat gbedaen ende gfaegbe ven in t')aer ont beeren MOCLXVIII 
meni. tept« f 



XXXV. 

Die Schöffen und* die Gemeinde von Tirlemont in 
Prabant versprechen den Schöffen und der Stadt 

Gent, sie m ürden keinen des Auiiuhrs wegen ver- 
triebenen oder flüchtigen 1 iandvverkcr aug Gent ia 
ihren Mauern dulden Im Juni 1270. 

Viris pruvldis cl honestis amicis sui«» karissimis jiulicibus sc<i- 
binis ac universis burgeusibus de Gandavo justitiarii scabini tofaque 
universitär oppidi de Thitnen*) salutcm et paratam ad eoruni bene- 
placita voluntatenu Causit urgentibut necettarnt et ulilitate, .ni- 
mia etigente cempetenli deliberatione et consilio perbabitit, vobit 
promisimus et firmiter promittimut in bona fide,.C[uod ti teontige- 
rit, aliquem de fullonibnt vel textoribut aut de alüsbominibut r'iU 
lae vettrae alteriut cnjutque of&cii contra libertatem |ura etxontue» 
tudinem opidi vettri de Gandavo Tenire vel quidcunque macbinar i 
contra nbertatem eandom in praejudicinm et gravamen dtctae villae 
▼estrae de Gandavoi propter quod ad not etTillam nostram duxdrit 
fugiendum , apud nos refugfum conservationem etsecurltatem habere 
putafurus , talem nullatenut, qnamdiu in tali ttatn exstiterit et rebeU 
Iis perinnnscrit : apiul nos serrabimus teu tenebimus nec refiigium 
aliquod in villa nostra aliquatcnus contequetur, scd ipsum extra 
▼illam nostram et ejus llberiaicm expcllcmus et publice bannio- 
mus, ita quod quicnmqun ex nobis post Tiannilinnem hujusmodi 
ipsum ad liospitinm iiltrrin^ rjunm sol.i iioctc rcccperit, solvct vi- 
ginti soltdoSf cl quoticus ( iini r - < [k rit, totiens solvet viginti soli- 
dos. Et quicumque de inagislris talem ad oriieium direierit, amit- 
tet et deinercbitur officium siuiin yvr .inmun continuum. <^)ui voro 
homini hujusmodi cibum potumve veudideriti solvet viginti soli- 

I) Nach dem Original im Stadtarchiv von Gent Nro€i. (ungedruclit.) ») Dit 
,SMt TidtBMnt htiMt iltailadiidi aodi so. 
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dos et quoties vendiderit, totioi aolvet ▼iginU solidot et boe ti le- 
gitime .probari poluerit. Si ^ero legitime probari non potuerit: 
iimpHciter exigetur ab eo et ip^e se excusabit se tercio, qui alte- 
riu8 fuerit officii. In cuitis rei et confeticrationis tcstimonium et 
firmitateiii |)iacscii3 scriptum pateus sigillum nostri oppidi mufti- 
niiie Vobis concpflimus et transmiltimus roboratmn. 

Actum auQO Domiai millcsimo duccntcsiino septurnocaimoqiiarw 
to feria quarta ante nativitatem beaii Johannis Baptistae« 



XXXVL 



Gräfin Margaretha von Flaadein willigt ein, in 
(dne gegen Friedensbrecher in Gent zu machende 
Keiire, deren Inhalt sie zugleich bestimmt 

Im September 1270. 

Margaretba Flandriae et Hainoniae comitissa Ballivo ino et 
Seabinit GaodeasibiM salutem. Significamui vobit, quod nos ai- 
sensum nostrum praebemul'ad boc: quod in villa nostra Gandensi 
talis Hat heura^ qaod quicunque treugas infregerit, vulnus dando 
Tel mutilationem mcnihri fcrendo , si teneri possit^ capitali sen« 
tentia et inscxaginta iihras Fiaiulriac condemnctur : si vero non te« 
neri possit, exlei fiat in perpetuum, sine rccuperatione legis et ter- 
rae uostrae Flandriae. Kt quiciMn([uc trougas infroj^orit sine vul- 
nere vel mombri mutilatiüue, in cenlum libr. cundcmiictur, sexa- 
ginta exinde nobls, viginti villae nostrac, et tlIi,.contra quem treu- 
gae iufractac fuerint, viginti: praescntium te<;timonio litterarum. 

Datum apud Felincs auno Domini MCCIjXX Sabbato ante cxal« 
lationem sanctae Crucis. 



1) Nad»«IoermllieHti«diM Abiehrift dsi Orlgtasb des StMltardiiv^ «bgedritckt btjr 

Dieriex, Loit Gant. 1 1. pag. 119. und h^iLethronumtiVXOuii^^kmittt p. llk 
e« «tekt iisw UfJnmd« im WiUeiirBoak f oU |S. 
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XXXVII. 

Brief der Stadt Gent an den König Philipp UL van 
Frankreich 9 worin sie ihre Beschwerden über die 

schlechte Refj:ierunp^ der von der Gräfin Margaretiia 
gewalUam abgcse/tea Neun und dreissig aus einanr 
der setzen und die Maasregei der Gräfin verdieidi« 
gen Im November 1275. 
Latterae Commuaiiatis Gandensis ad regem F^ancoram» ' 

ErcellentiMinio suo Pbilippo Del gratia Francoram regi riltan 
GaadentSi eommuniiat salutem et prosperitati» regiae dignitati« aug« 
rnentom, 

Nostrum et vHlae Gand. statum miserabileih enarrare litferia» 
longum etset et aliquibut forsitan odiosum: sane quia quidan» de 
comburgensibut nottritf dudum in villa Gandenti gerentcs offi- 
cium scabinatus , officio sibi tradito inultipliciter sunt abiui« et 
' proptcr hoc ab eodcm officio sunt prudentcr nmoti» non solum 
de suis confusionibuü cru])o<icinU , vcnirn oli;iin non innincrito per- 
tlinosciint, nc ab eis a/lininisfrritionis; suae ratin re juiratur ot eo- 
i'um ojiera ])au>fiant. Quam quidem reddilioncm et novciii annis 
circa non audivimu» factam esse ; licet dicatur communiter, per 
ipsüs villam Gandensem, intollerabilibus debitis et divcrsis credi- 
toribus obllgataiii i proptcr quod, ne perveniatur ad illud, pro 
viribus procurare nilunlur, ut, quod ad clamorem et pctititHjein 
noslraia et pro utilitate communi providc factum est circa ordi- 
natioucm Status nostri, impediatur multiplicitcr et turbetur. 

Quac omnia sciret utinam regalis Providentia, ut seit Deus! 
Sciat igitur regia celtitudo et dementer attendat; ^vod aobilia 
domina nostra Margaretha Flandriae et Hannen iae eomititsa, taepe 
aaepiuf ex parte noatra requiaita, ut ad reformi^tionem nostri ata» 
tus eontilium' apponeret et juvamen , ad partes nostras nuper per« 
aonaliter accedens« requisita veniens et rogat« in Idco quodam, 
apatioao una cum consiliariii auis^ magnatibut et peritia, commu- 
niam noatram Ja quasi innumerabi Ii mültitndine congregatam vi* 
dit, et clamores eorum borribilea audivit, et eomm «uppticationea 
- miserabilea intellexit, una voce clafnantium : villam praedictam 
eaae deaertam et ipaoa de ea penitua exituros; niai atatua et con* 



1 1) Nftch den Original im Archiv derBfr}itnk,imm'"r in TiH'''. Zum prstcmrirTl flli?rr!nickt 
hinter L.A. fVarnhönig , EcUUrcissemeas siir qunl^ues Documens inedtU relatifsa 
rAü(otr«.<U<frmlMMq^6«ii<il9ji|rn4*mJfo^^ liii» 
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ditio teabinatui mutarettir per eam; utpöte, tpd nee in quiete in 
ea venire poterant, nee in tuto, sed quasi servi tuberant et op. 

'primebantur quotidie per scabinot : eo qui dem avidiuset audacius» 
qaod confidebant scabini ab officio scabinatus se non posse , quid» 
quid agerent« renioveri. Fuit itaque nostra supplicaiio genera- 
Iis et finaiis» ut praefata ^domina nostra super hoc nobis taliter 

-proTideret, ut a modo non pcrpetuos, sed annuos baberemus sci^ 
bittOS: qui de suis administrationibus legitimam redderent ratio- 
nem: antiquis scabinis , miseriarum nostrarum auctoribus , amotis 
pnmitus ab officio scabinatus. Dlcla .siquidcm domina nobis et ■ 
statu! noslro miserabili compatiens, supplicntionlbus nostri«? con<lp- 
£t cnilit et anti(jin«>i um scabinoruni ciilp is vidims esse notorias et 
intoHerabiles et enormes, nihil etiam proprii commodi se« Juris 
novi sibi in boc retincns, nil reservans, habita dcliberatione su- 
per boc dilii^onti , de ma^natum et prudentium consilio et de vo- 
luntate nostra aiiüquos scal>inos amovens et ne sine lege persiste- 
rct tantus locus» novos fcclt et reslituit ibidem scabinos, consilia- 
rios et rectores de melioribus et sufficientioribus villae praedictae 
•t certam formam nobis dedit et modum , secundum quem annis 
aingulis novos faeere debeamus seabinos 9 consiliariot et rectores» 
certam juramenti formam' praestituros et sufte adminlstrationis ra- 
lionem ante auum exitum reddituros« Quae omnia public^ profi. 
temur ad petilionem nostram et ad ^xHilitatera publieam rationabi* 
liter et legitime facta esse* Inde est» quod nos omni humilitate et 
devotione» qua par sumus, regalem clementiam requirimus Itumi«' 
liter et rogamus» «t quod circa statum nostrum et villae praedictae 
tum competenter existit ordinatum, sibi placeat et non patiatur 
offendi: et voces «orum non audiat, qui publieam utilitatem no*< 
•tram non attendunt, sed suis malignitatibus velamina procuran« 
tes eorum oculos offuscare nituntur» qui volunt justitiam et acqui- 
tatem sequüntur. Et quia omnia supra scripta sunt longe lateque 
adeo notorla et etiam manifcsfa, quod aliquem sanacmentis et aeta- 
tis jiracfntri in Gandensi vicinia commorantem possint aliquatenn» 
non latere : requisivimus attenle roj^ando religiosos viros Sancti 
Peirl et Sancti Ravonis Gandensis Abbates, ut praesenfi scripto una 
cum sigillo nostro sua sigüla appouercnt in testimoniuui praemis- 
. sorum. 

Et nos Sanctorum Pelrl et Bavonis dandoiisi'? Abbates pracdlcti 
ad supplicationem et instantiam pr üetlictac romniuiiitatis sigilla no- 
stra und cum sij^illis communitalis apposuirmis Imic scrij)to. Dntuoi 
anno Domini millesimo ducentesimo septuu^e^imu i^uiuto die Jo* 
Tis ante festum beati Martini lijemalis. 
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Brief des Priors der Dominicaner und des Gnardians der 
Miuoritea über deu im vorigen Briefe beäpioclieaeQ Ge« 

genstand. 

UniversLs praesentes lllteras inspecturls Prior et convcntus or- 
dinis Fratrum Praedicatorum Gandensiura et Gat dianus convcntus 
ordlnis Fratrum Minorum in eodcm loco commoraxitium salutem 
in Domino sempilernam. ' ' 

iNotuin i'acimus uiiivcrsis) nos crculere, quoJ ea, quae illustrit 
domina Margaretha Flandriae etUaynoniae comitissa fecit istisdie- 
bus super amotione scabinorum , qui coniueverunt in oppida Gan- 
denti fungi ofiiieio teabinatus, et tuper aliii seabints instituendU 
in oppido praedicta; fecit bona contcientia mota et propter bo* 
aum« In cujua rei tettimonium sigiU* noitra praetentib* doximot 
apponenda* 

Datum anno HCG teptaageiimo qointo ante featnm beati Mar» 
tani byemalit« 



XXXVffl. 

Vertrag zwischen 4eii Bürgern der Siadt Gent und 
der Stadt Cdln (Uber das wechselseitige V^haffauqpi- 

recht, vom Jahre 12S1 

ümversiB praesentes littcras iaipectum, judiccs, scabini, con- 
'iilium et civcs imiverti Colonienses salutem. Koveritit quod in- 
ter villam Gandavenscm et civitatem Colonienseni , compositio ta. « 

Iis est initci: quod nullus opidanus GandavensU vel bona Ipslug, 
possnnt arrestari nb aliquo de civitate Coloniensi , pro dcbito allc- 
jio iilsi fuerit fldcjussor vel factus dehitor jjrinripalis , vcl posses- 
sor bonorum (lel)iroris fjrinclpalis vel lidcjussoris ; et c converso 
quod nuIIus civis Culonit uMs vel bona ipsius posswnt arrestari ab 
aliquo de Gundavo similitcr pro debito alicno , nlsi fuerit fidejus- 
«or vcl factus debitor principalis, vel possessor In norum debito- 
ris principalis vel fidejussoris. In cujus rei testiuioiiiuia , j)raesen- 
tlbus littcriä sigillum commune civitatis Colonicnsis, duximus ap- 
ponen^ia« Datum anno domini M. CG« octogesimo quarto, mense * 
inajo« 

1) Stadurchlv von Gent. U^ftmT, W9^$t 'ü» f1eicliUiit6iidis lUploai üaM «idk 
im Ardbire in Cöln. 
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XXXIX. 

Verordnung iiber das Abzugsrecht der ausw ändern- 
den Geiiter,genaant€^o«;^<;{^/««t«6^). Vom Jahr 1286. 

^.1. Pit et gheordineirt bi tcepeaen ende bi den rade gbe« 
meenlike: dat die piadtn van der poort« ellie in bare procbie« bi 
bnipen , die bem tcepenen gfaeven sullen y «ullen wachten en doen 
wachten ende waire nemen, up baren ecd, wat vrouwen of joncvron-^ 
wen die Tremden man aeemt van buten ende boten der poortfree> 
ben ende wonon, met baren man dat men sal nemen van baren ^oede, 
van elben C pont, werts catlteilcn XV Hb. ende van eilten C pont 
wccrt husinghcn ende erwen XII pont. waerso g5>edinghen gheleg> 
benayn, binnen der pocrt ende wacrs mcerof min intavcnant. 

§. 2. Voort so wat poortrc of [>oort«^rii;f^hc die vuter])Oort trect 
of vaert te wonene ende «yn poortrc scepe dacrmcch- ([tiite ^rrrt of 
Tverden wille, dat hi moot i;lfeven van al sincn goeclr ^va( r soot 
gbeleghen is becdo van Iiuusinglie van erTe eu van caihcjicu vaa 
elken C pondcn .ilsuot voorscit es. 

§. 5« Voort watvrcnulcr manne iofwlve Avlcn gocd vcrslcerfk 
♦ binnen Ghend van poortre of poortregghc dat die vrcmde man of 
dat vremde iwiTe moet glieven van elken hondert ponden waerts 
goed« datti beerft van die versteerften van housen ran erven van 
icalbeylen gbelyc hier voorteit et« 

f. 4* Voort wat vrouwen of lonevroawen die poortrigghe et' 
ende buwelyb doet an cleere dat to tal gbeven der ttede van al 
den goede dat ti brinct te buwelifce beede van bunten van eervev 
ende van eatbeylen van elb^ bondert ponden waert goeds ghelyo 
bier voorteit ea« . 

§• 5* Yoort wat goede dat van poortre of poortregghe oomf 
of vertteerf^ up cleerkc, dat de poort tal bebben van al dien goe* 
de also vele van den bondert ponden van bunten ven erven van 
catbeylen also hier voorteit et* 

§. 6. Voort in so wat maniere poortre iof poortrigglie gocd 
ghccrft of uut sinen lianden doet, in so wat maniere dat es so dat 
uut sccpenen macht gaet dafti v.Tn dien goede glieven sal der Stade 
van huuspn, ccrvtJi ende van catlieylen aiso voorseit es. 

Dese voorsclcle sticken waren t^lipordineirt ende Over een ge- 
dreghcn in ser Philips scependomme Utendale ende siere ghcscllcn 
int iaer ons beeren als men screcf. M.CC.LXXX ende xes&e. 

l) Aus dem Cailubr des Herrn vem Hulthem Fol. 55 v. und S*." Die Verordnung 
ist zu \cf-en h?y Dieriex , Memoire! stir la oi/feeUklil« Jf» iS/» angdiUch AUS dem 
Witt«ii-üoeji, wo Sie aber nicht xu finden ist. 
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Im 

XL. 

Ucbereinkiinft des Königs Eduard L von England 
mit der Stadt Gent und dem Grafen Guido von Flan- 
dern über die Besetzung' dieser Stadt 

Im Jahr 1297. 

Sachent toux que pur mleutz gardier et majntenir Tamour, la 
' pces et raliaunce, r^'est entre le roi d'Angleterrc et les sucns d'une 
part et le noble homme Guy conte de Flandrcs et les siieiis et no- 
mcmant les boncs gents de la ville de Gaunt trautre part, sont or- 
denees et accurdees par les dits roi et conte et les cskevyns et tote 
la comunaUc de la dite ville de Gaunt les chose» que s'ensuyent. 

Premierement est ordeni que k la garde d« la «loche et de to* 
tes let ebeaet de la dik vUle de Gaunt terront faites deux elefs de 
diuerses fpurmett des queles gardera la une le dit counte de flan* 
dret et l'aittre lei dits eskevyni, enii qae la dil «loche loit sonee et 
les ditet ebeyoes fermeet quant il semblera aa conte et aa eiltevjiit 
que Besolgne terra et ne mie aultreiuent. 

Ne rechief ett ordeae et accorde que a -cheicnns des dis povw 
tet de la dite Tille lerront faites tneit cliefs de diverses fonrmes« 
desquels gardera la une Ic dit roi d*Engleterre et Tautre le conte 
et la ticrce les eikevyns de la ville es chcscun de eux c'est assauvir 
1« roi pour ta partie et le conte ponr la sue et les Eskevjns pour leur 
netteront et assigneront leur geniz pour chescune partie vuelenent 
k garder les dites portes de nuyts et de jour. 

Et ett ordcne ct*corde que si aucunc des eskevyns ou des bur- 
geis de la dite vülo puysscnt savoir on suspcceoner, qiie ascunc pcr- 
sonne seit de la dite vüle fui d'ailUurs s'efforce ou vueillie fairo 
ou purchacer cliosc, (imit mal ou doTna<:;c ou £^revaunce peust ave- 
nir au dit roi d Kngleterre ou au conte de Flandi es ou a leur gent« 
ou a Ja dite ville, qu'il le feront assnvoir au roi et au conte et as 
dits eskevyns. Et se tost que ascun le sauera, il y deit mettre la 
mayu a soen poair. 

Estre cccst ordene et acorde, que si contek riote ou medlce sur 
dtsttqueyaDieunc voile, entre les geuts du dit roi et du dit conte 
Ott de la dite ville, que chescun mettra peisne a son poair de battre 
et de oster les contens la riote et la medlec et de faire amender les 
trespas et les mesfaits en meilure manei%, que homme purra. Et 
ount promys etgrauntos et fäitatiaunce le dit roi et le conte etlee 
dits eskevyns et tote la comunalte de la dite ville de Gaunt, qu'il 

»} Ahm den Arduv des Tovr«r in London MitetlL Ei», L arSi 9a. . 
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•B cett» gvtrre, fviM eotra Ip dit roi et le dit «ome «t lenr aydttiM 
d'«iatre btcn et loyauneBt te porterout et s'entretrayteront a ▼ivr« 
et morer ememble et loyaument se meyntedront chescun envert «o^ 
tre et toux ensemble a leur poair enconnure le dtt roa deFraneeel 
encontre toux tes aliea et ses aydantz. 

Et e^tasiaavoir que le dit roi d'Engleterre ad faitjurer en tal« 
me en sa presence par Monaietir Kugh le despender et par Monsieur 
' GefTray de Gemvillc sur le corps de nostre seigneur et sur les seintes 
Evangolies rt sur autres seinte«» reliques corporaumcnt touchcz, a 
tcner et garder tant come en lui est bien et loyaument lotts les 
cboses avaut dites et chatcunede celleiiaaz venir encouDtre eunuUe 
maniere. 

Et avissent le dit citons et des finz et autre etc. et lieux "Rfironi 
d'Englelerre elc. et iieui Eslicvyns da la dite ville singulleromcnt 
cbascun de eux ad promis et jurez sur le corps de nostre seigneur et 
6ur Ics Evangelies et les rcli'jups auant dites que chascun en droit 
8oy tant come a lui en atiert et ii purra, gnrJera et garder fera bien 
et loiaument et ent ernlement totes les nuant dites choses et chacune 
elles sans venir ne iaii e na assager de venir ou de faire jammeis 
rien a l'encountre. Et au tele sennent ount les diz Eskevins fait 
faik>e tous les autres de la commune de la dite ville in testmoignage 
des dites ehotek «ount faiies trois lettres de «d« tanour atque las 
irausroi d'Englatarra et la eonte da Flandrat at baroas dauant nom* 
nes at asliavyni da la aommialte da la diia Tilla de Gaunt a^ons 
mit HOB seeanx« 

XLL 

Graf Guido ertheüt den deutschen Kaufleuten so wie 
denen von anderen befreundeten Nationen sicheres 
Geleit in Flandern Im Jahr 1297. 

Neos Guii cneas da flands et marcbit da Namnr faissona iOTO.ir « 
toüstpia a tous marcheans d*AIemaigiie et toutes autres boinet g^nt 
de »otre amistei qui ▼aarontvenir ou envoyer aGant e Flandres» acut 
donnons et oetroions bon eouduit et seur de vemr a Gant« de 
demoureir ec de retourneir et de ameneir et de.eiiToier leur mar- 
cbeandisiat et le leur et de remeneir leur marcbeaiidlMet et leur 

4) Aas te OriilM aif fitatoBhit fw tat aie^ iti. 
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him^ Mtuvement et Mareinent «t paUtivIemem tm. no coaduit , et 
C0' lenr ottroions nous daique deux moii ^pret nre rapeel. £n 

tesmoignage de la queal cose, noüi avons chet presentet lettres 
tcelea de no sael, Iii furent faites et donne'es en Tan de grace mil 
deus chcns qnntre vins et djff etteet le diemenoe apret le jöurdel 
exalution taiat croit« 



Im Jahr 1368. 


1 VIeetciioiiwert 


MM mm * 


% Vitscbora 




S Hakeloeren 


Mäkltr 


4 Bäckers 


Bäoktr 


5 Brawert 




6 ocipiiede 


SchtßtuU 


7 Scepemakert 




S Smeda 


Schmieds 


9 Graeuwerkers 


Münchner 


iO Lamerinwerker» 


Kürschner in 'Lamrnerp^ 


H Curde . VVanieri 


Sofft an Scbu/unaeher 


12 Hudevettert 


Gerber 


45 Sceppers 


Schneider 


iX Verwer» 


Färber t 


15 Moienerea 


Müller 


16 Blauwcrs 


Blaujarler 


17 Selversmpflo 


Silbers chmteds ^ 


18 Wittelecieriauwers 


fP^eissgerber 


19 Koyenscocmakers 


Kuhleder - Schuhmacher 


20 Tcinerliede 


Zimmerleitte 


21 Metse 


Maurer (ßuinmetten)^ 


22 Ticheldecliers 


Ziegeldachdecker 


23 Plaesten^er 




24 Stroedecker« 


Strohdaehdädktr 


26 Zagbert 




26 HoQtbreckeri 




27 Keertghieters 





1} Am «ijM« IU|^ ditier Mt tm StMUtfdilf ff* Gm; fei, lo t. 
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28 Hönde drader eoepm 

29 Houde graenwerlierfl 

80 LaltenTerrert 

81 Wapenmalter* 

82 liinynweveri 
85 Tapyiweven 

84 TÜtewevert 

85 Barmaken 

36 Merseniert 

37 Crudeneert 

38 Caestickers 

39 Fruteriers 
Wvnrtictcrs 

41 Wynscroeders 

42 Wielmacliers 

43 Wulslaghers 

44 Scilders 

45 i'ui peintstickerg 

46 Cupers 

47 Scrmemakers 

48 Drayerg* 

49 Olislaghert 

50 Gomemakert 

51 Liaemakers 

52 Teninpotmadkm 

53 Viltmakart 

r 

54 Erdinpotmaekeff 

55 Riemackerr 

56 Koorenmetart 

57 Houde Scoemaakert- 

58 Zwarte iedertouwart 

59 Pjrarei 



KUtdeaandtit CZV8dl«r) 

Tüehförhr 



Krämer 

Specereihändler 

Käsehändler (ß&tthimm) 

Obsthändler 

J^einmesser 

Tf^einsohroder 

liademacher (fP^afft§r) 

ff^olleschläger 

Jtlahler 

ff^amsscJmeider 

Kii/er 

TuciUr 

OtlmätUt 
Strumpfufit^tr 
SnUr 
JZimtginftr 

Topfit 
SatHer 

Kornmesser 
ffoUscIiuhmacher 
Schivarzl^9rg$rb0t 
Satkträgtr 



Anmerkung, Fm Rp;^hter am den Jahren 1414 bU i55i, im StadUrchiv *« 
Qvai, Ut Aiur iiZuafte. £s iBbien die uoUr aro. 19. 49. io> Sj. 4^« 4 «DgegeiMatB. 
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Memoire über die Chatelenie der Auderburg von' 
Gent 9 wie sie war zur Zeit der Einverleibung Bel- 
giens in die französische Republik. 

Von Herrn J* yan Toert» 

L'adrninislration du ^'ieu\hourp; , cbcf Col1ec;<» ayant soiis sion 
rcssort 49 V'illa<;cs indiques dans le preinier voiume des cdits do 
la Flandre f«. 553. pa^oit d'apres le cadastrc ou transport de Juil- 
lel 1631 qui-se trouve au 3"* Volume des memes edila t^. S78. 
L. 6- )f 3. par ceuts livret dans les impositions generales de la 
province. * 

Cos impositions gene'rales etaient fixees'; cllei consistalent dans 
les subsidea accordes au souverain et la quutc part do la proviuce 
daus l'cntretien de la cour de ßruxclles. 

La cli iti'll fiiie repartlssait annuellemcnt ces denx soinrues fixes 
enlre les conununes de son rcssort en prenant pour base de la 
reparlition le cadasfre particuller pour la cliatellenie qui te trou- 
ve au premier Livre des edils de Flandre f\ 553. 

Elle ajoutalt ä ces so in m es fixes une somme annucllc neces- 
salre aux besoias de radmtnistration et qui venait d'apres les cir- 
coD&tanccs ou d'apres les ouvrages nouveaux ou reparatiuus pre- 
•umees ncctssaires pendant le courant de l'annec inilitairc, qui 
COtnmencah au 1'« jVovembre de chaque annee^ on y cornprenait 
1° le paiemcnt des rcntes ä cliarge de la chatellenie 2" les Iraite- 
inens et honoraires des administrateurs coonus sous la denotnina- 
llon de baillit et hominet des fiefs, du greffier« pensionnaire ou 
avocet coosuUant et des aatres employe's, 3" la mareehaassee, son 
equipement et ses logem^nts oa corps de gardes , 4*^ impres« 
aions, papier« chaulTa^', Ivmiere, ete« 5^ Les sommes pr&vues n6- 
eessaires pour ouvrago« nouveaux tels que cbaussies « icluses etc« 
et reparations des anciens 6^ Les döpenses annoelles pour la le- 
|on des accouchcmena et. sages femmesi (Institution de la plua 
grande uiilite pour le plat pais et qu*il serait desirable de faire 
rcvlvre) et enfin tous autres depenses privues necessaires pour 
radministration g^nirale de la Chatellenie pendant Tannee cou- 
rante« 

Gelte demiere somme etait aussi rftpartie en süSrant le trans* 
pon eomme poudei tommoi fixes pour les subsides et entretien 
de U cour» 
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Lm impositioiis atiiti dMermiaeet n r^avtiei» on «iiToiatt 
regali^rcBiMit dant le mols d^Oetobre la r^artition an ▼lUagcs 
du reMort; alles ilaient tme abarge da la racolta'oa das fruiu et 
non dtt propriataire ; on donnait aux oatttribaablet la facilita 
d'aae aonee« tellemant quapar exempla dans Taanea milStaira du 
1« 9^«* 1790 au 80« 1791 on ne faisait qua le rieouvrement 
sur la ricoite de 1790* Cette facilite etait notammeat nöcessaire 
dans le ressort de cette ChateUenie du Vieuxbourg pour favori- 
•er le grand nombra da petits teoaneiers tous fabriquans an toü 
las ou tlsserands. * 

Le Magistrat de cliaqnc village conjointement avec 5 notables, 
et äcux des grands adherites chorsis par cux, ajoiitait ä sa quote- 
part dan«? la repartition generale la somme j»revu€ necessaire 
pour ses besoins pendant Tannee militaire ou adm i nistratlve. Elle 
comprenait dans cet eiat los rentes ä cbarge de la commune, 
cntretlen des pauvres, paicment des employe« ^ traitement de 
la sage femme, frais de justice et de poHce etc. 

Ces deux somines reunies , Jos reparlisseurs an nombrc de 

« 

5 en laihaient la repartition sur les luaisons , moulins, usines, 
terres, bois, paturages de la commune et dans quelques uncs on 
connaissalt aussl la faxe das richesses et profestion, on s'occupait 
A la rendre gin^rale pour digrever le foneier* 

Le rola en 6tair readu es^eutoire par le magUtrat| nnl, q^et- 
que fttt sa coadition ou ^tat« ne {.ouissait d'exemption; le r^cou^ 
cremest s*en faisait peadant l'aania par le pereepteur de la eoau 
mune, qni Tersait la qaole-part dne k la abateUanie es maias du 
feceveur g&nftral* 

Ce1ui-ci paioit sur las maadats de r^dmiaistration du Vlenx* 
bourg, les riaavenrs des eomnsunes paioient sur les asandatsde lears 
magistrats respectifs. 

L*administration generale du Vieuxbourg readait aaauellement 
•es comptes devant le commissaire du souverain ; la redditioa 
de ces comptes etait publique; le )Our en ^lait indique dans tou- 
tes les communes du ressort , cljaquc contribuahlo avait le droit 
de les contredire; les coniLSfations qui en resultaicnt etaient de* 
cidees sans frais par le conseil prive du gouvernemcnt. 

Le maeilslrat de cliaque village rendait ses comptes annucls de- 
vant un ccHuinissalre de la Cbatellenie; la reddition de ces cuin[itcs 
etait publique, les contribuables y etaient appclles, les notMl les 
et cointnissaires des j^rands adherites y devaient assister j Ks con- 
tc&tations qui pouv aieiit resulter des contrcdits etaient jugees som- 
mairement et sans frais par Tadministration superieure. 

Comme les impositioas etaient nne obarge des fruits et des 
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f«co!t«t« lonqu'Mi dmit faire dti ««rftget extnordimUra et 
de ^ende dipenae on ^*on privojeit lei dipentet de TaiiB^e 
trop fortet pf r ezenple pour ^iiootie« om ea temps de gnerre, on 
erait recouri a« ieuverain, ä l'effet d'y obteair un octroi pour 
lever nae tomme determinee par le moyen; on pr^veiiait |a sur- 
cbarge d'une recolte et rinjuatice de faire peier le tout mr lua 
•eol, et let betoina devenants moins imperienZf ob temboimail; 
gncceitivemcnt les sommes leveei, en angmentaat & ect effet na 
peu les repartitions annuellei. 

Ainsi Tadministration congerrait toujouijl aoa Credit et on le 
restentait moins d'un desastre imprevu. 

Lc8 impositions reparties par la chatcllcnio clu VieuxbouTg 
IBODtaient annueiieincnl entre les 5 et 4 tenls ruille florins. 

Elle perccvait en outre un droit siir les bierrcs tirangercs 
consommees (ians sou ressort, sous la denomination du Fhiiips 
Daelder^ il e'tait annuellement puhiiquement affermö en quatre 
quarticrs ; i! y a dan» les archives plusiers eicmplaires du regle- 
nteiU puur la pcrception de ce droitj il rapportait daus les derniers 
aanees de 15 ä 18000 florins. 

Les attributions administratWet de la Ghatellenie da Vieux- 
llburg eoasistaient priacipalement dans la repartition et recouvre« 
ment des subsides ete., l'audiiion des comptes de cbaque village, 
la snrveillance snr la police de tont le restort, la surveillanee sur 
les administrations des pauvres eafans abandona^s ei«.^ l'enire« 
tien des grandes rontes« autres qne les cliauss^ proviacialeSy Ten« 
tretien des eaux et rivi^res et de Tecluse de Wachtebelie» la 
surveillanee sur les ebemins vicim^ux et leurs rtsites annueUes« 
le Service militaire ponr ce qni conceme logemeats« cbarrois» 
ea te^ps de guerre, pionniers, fourrages, bois etc. dont les de. 
peases validaient sur fes subsides, la eonnaissance, sans frais des 
contestations administratives, IHastruction publique« la directioa 
de la le90ii des accoucfaemens, la correspondance avcc le gouver* 
nement sur les besoins de radministration. Elle avait voit de- 
libcrativc pour tout ce qiii concernait la gcneralite de la pro- . 
vincc et sa voix comptait en proportion de sa coutribution com- 
me L. 6 3* sur ccnt. 

Jjes Metiers d'Assenede et Boucliauteel le Fays de Waes avaicnt 
4 peu pres la meme regie, k l'exception quc ccs administrations 
ne pouvaient ni repartir ni lever qu*apres une deliberation des 
liotal)lc8. 

Lc soaverain nommait pour Ics placcs du Vieuxbourg, cxcep« 
tes les baillis de Set. Baven, Set. Pierre et de Sfevele, nommes par 
les seignenn respectifiij U aoaunait aoasi pour le Fajs de Waes; 

* 

I 
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les seigncurs d'Assenede et de Bonchautc nommaient pour los pla- 
ces de cca administrationt respectivet* 

Pour etre memlire du Vieuiboarg^ il 6tait reijui» d*^tre pro- 
priotaire poNeuettr d^iui iief dant »on reMort. 

Gand le i% Yrairial Un 10« de.la r6pabUqne« (1803.) 

♦ • . - _ •. 

Nachtrag 2siim Jahr 1212. 

XLIV. ' 

£insetzuii(j8orkaiide des jährlieh wechselnden Schöf- 
feiithtims^ in Gent Im Aiigust 1212. 

In nomine patris etc. Nos Burgcnsei de Gandavo omniBut 
preientem paginam tntpecturi» : noverit universitaa ve»traf quod 
ad pctitioncm nostram dominus noster Fcrandtis comes Flandrie 
et Hainoniae et uxor ejus Joanna comitlssa nohis conccsserunt li- 
bertntem irmovandi scal)inos singulis annis in Ininc Tiioduni. Co- 
iTics (lehrt clii;f're bona fidc quatuor ppobos viros, Cfuos mcliores 
iiitelloieiit in «juHtuur paroclilis: unum in pnrochia sancfl Jolian- 
nis, uaum in parochla sancti Jacobi, unum in parorliia sancti Ni- 
colai, unum in parochia sancti Michaelis. Vii i isii quatuor, ta» 
ctis sacrosanctis , jurabunt : quod ipsi cum comite eligent bona 
üde et sine malo ingcnio trcdcciin scnbinos; quos mcliores et 
utiliores esse cognoverint ad opus coniitis et ipsius oppidl: qua- 
tuor pnmos scabinos de qüatuor praedictii parochiii, de singulis 
•ciliect parochiti unum« reliqaoti novem infra oppidum ubi me- 
lius ae facere cognoverii)^* Sciendum autem si come» in propria 
persona huic electioni intereste non potuerit, tpse mittet aliquem 
probum virnm « quem volaerit* in locum suum, et tlle tactis sacro* 
•anctia jnrabiC: quod bona fide et tine nialo ingenio eliget qua- 
tuor electoret in quatuor praedictis parocbüsj cum quibus fpse 
loco comitis eliget Xiif acabinos sicut supra dictum est. Item no- 
tandum: quod illi, qui fuerint eleetores in uno anno, non pote« 
runt case eleetores in proximo sequenti anno^ in tertio autem anno 
esse poterunt , si ad hoc eliguntur a comite vel ab eius nuncio. 
Similiter et acabini uniitf anni non poMunt etae icabini proximi 

j) Nach einer Absclirlft im SMdt« Archiv t\i Gent. Dieriex, Mtmoirtt tur la viUt dt 
üand U h |iag« i6S* und JJuchesn», Aluison de Gand, preuves pag. 474. 
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sequentis anni; In tertio autein anno esse potcrunt, §1 ad Itoc 
fuerint electi» Intuper illi, qui erant clectores in uno anno, 
»on pot«nuil esM teabini in ip«o eodem anno » ted in nlio pos- 
aunt. V% hoc antem ratnm et inconcnaram permaneat« praetentem 
paginam ligilli noatri appeniione feeinms communiri et nomina ho- 
ninum eomiiia, qni baie ordlnationi interfuernnt, aubscribi. 

Signum Willelmi Brngends ptaepositi etFlandriaeCancellarli« 
Sign* Josepbi 9 Brngenais deeani.- S. Sigeri Gindensi« castellanl« 
8. Uiebaelii de Hamea. 8. Helllni de WaTrin. 8« BlaMami de 
Cominea» 8- Baldnini de Praet* 8« Bgidii de Beitant camerarii* 
Actum anno domini iaearnatioBia MGCXII menae AugnttOy in 
gUia beati Lanrentii* 



♦ » 
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XLV. 

Der Keurbrief der Chatelenie von Brügge, genannt 
das Land der Freien , oder le franc de BrugeSj ge- 
geben vom Grafen Pliilipp \ on Flandern und Viro- 
tinandien gegen das Jahr lldO 

V 

{• il Ex quo ▼irioaraA bannitur et bomo proloctttorem «o* 
cipit et io eautam trabitur , tive a ericwardra live ab aüo all« 
quo et scabiai tnper boe snbmoniti faerint loter dtterom ^ ob)e> 
ctione«, ti officialitdomini*) eoinitif momtraveHt baitam legis, quid, 
quam ia eademkarta est« adjioe placititna pertioens, firnom tenebi* 
tur. Sed n officialis tnnc non mon«traverit« quicqnid teabiai tuii« 
inper hoe fndieavertnf, tenebiCur, aisi tcablni iode habuerint aliquaitt 
cogDiüoncm, quae scilicet cognitio prae oniDibus tcnenda est. 

$. 9* Pott judiciain Bcabinoram non postunt [scabini alicubi^] 
f «mnioiieri » utTeniant ant diem observent, nisi infra virscarnam 
de omni eo» quod ad scabinatum pertinct. 

T> f s cabin o falstficando, ' 
§. 3. Post ju Jiciutn srabinorum , si rricvvardrn falslficflro volue- 
rit all quem scabinorum, scjiUrn tnmparibus scabinis, si ibi tunc ha- 
buerit, eum falsiticare potcrit , sed si tunc non habncrit plegiaro 
poterit auxilium suum ad proiLinnum diem placiti, et si tunc habuerit, 
falsilit are pracdictum scabinum poterit, ita ut falslficatus det X li- 
bras cumili et castellano et scaiunum osculando rctro eieat et nun« 
quam ad scabinatum accedat. Ad haec sciendum , quod si cric- 
wardra faUificare voluerit aliqucm Scabinum, quotquot liaitere pot. 
erit vcabioonini ad falsifieaodum eiiin; totidem sese dcfendcre pot- 
erit contra eam praedictoi'' •cabinni $ hoc dieo vsqne ad Septem; 
eed li H cricwardra ultra Septem proceiterit contra unnm« quem ica* 
binui babebit, oportebit covnttem habere duoa. Si autem praedictut 
ericvrartlrajl praedicmm tcabinum faUificare non poterit, emendabit 
praedicto icabino X librat. ' 

1} Nach «tner im dreizehnten Jil ihundert geschriebenen Pergamentrolle im^ Pkttv!*» 
cialardnT tu Gent. Beigefügt und die Varianlea dit Taxtat biy firwMas, Flaninm 
Blhnim pag. «So seq. s> rtt )) duaa. 4 ) FaUt bey Vfünt* 
5) Die 7.vvcy Worte fehlen. 6) f r«diiu lezt za: prj^M^ictu«. Dia aia» 

gsichlouea« Stella fdilt )»ay yraiixi*;, t) Ffditu: *id*m. 
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4* nallios domiim dienstmannum mittent <lc omni eo, qnod 
ad Bcablnatum pertinct, nisi per scabinos. Et ille erit Ip;;itimus 
dienstrniinnus ; Je domo aulcai illa, ad quam tnill.itiir, victuin suum 
accipict aut valeni novcm denarios ; et lioi- de nulHu« domo , nisi 
in tjud manens fuerit j sed in cacleris domibus poterit bcne j)ersc- 
dere , licet corpore praesens non fucrit; hoc dico, si homo ad 
quem, mittitur eam non axtraplacStavcnt post octo dies: alioquin 
dianitmanniti habebit ad eiitam tuum dwoi solidos. 

J}'4 4ummonifion€ hominis «<f lapidtnu 
f.. 5* De Sttinnioiiitioii« bomiilia. Homo summooitiia p«r ica« 
bin OS ad lapidem t dum praeco aummoititioncm suam stare fecerit 
•t ille j>or scabioot banottut fuerit, ti aliquis propinquorum buo- 
rum<.postca Tenieott eum a baano liberare voluerit et cognitionem 
tQQC a Bcabinia habuerit« (quod ertra 'terram anle aummonltionem ^ 
^ axtitcrity praedietna bomo abanuo über erit. Sed ai auxilium tun« 

* DOD habuerit plegiare poterit anailiom anum ad proximum diem 
placiti, et si tune non habuerit, praedi^tus homo remanebh in ban- 
BO , et similitcr ille, qui eum educerc voluit. 

§. 6. • Sicut in domo praepositi tcnctur de bominibut virtearne 
ila in vira^ama teneatur de bominibus pracposili. ^ ' 

De t* er i t a f e q ii at die i t ii r d t/ n^t n q ^, 
7. De bannitis Cfn'i'^andis. CastoUaiuis oqtiilahil bannitos , 
/ si varaverit, sin aulein olticiales coinitis et cash ünni equitabunt; 
et hoc scmel in anno et si scabinis visum est bis et si ndhnc opus 
est, tcr; nbicumque inceperint, tofum |>rn'f|uitab«nt , nlsI «in- 
nani 2) aut prac coniile aut prae aepritudinc monstravcrint. Sed 
de allis legibus licet equllare quaiKiocunque opus e^t, et iufor- 
tuuiuni cveiierit; sciendum, quod si officialcs non suireccrim ad 
equitandum, castellanus equitabit, et n castellanus non suffcce- 
rit : comet equitabit* Finita.^) omni equitatione sua , comea babero 
poterit Teritatem svapi, quae dicitor c/uii^inga, et boe temel in 
aamo et ai non pcrequitatnr, Boa babebit. In anno erit aemel 
unnro gouding^ in anno lunt dno wtddinga» 

9{. Qnidquid invadiatur eoram seabinit« aolvetur coram acabi- 
nis; de omni ee, quod invadiatur coram tcabinii, duo icabini poterunt 
cognoacere usqne ad Xlibrat « tret XV libras, quatuor XX libras , Se- 
ptem omnia. Etquotquottcabini possuntcognoscerealicufusdebitumt 
totidem cognoaeerepetcruntejnsdemtololionem. El lidebitornegana 
auper boc convietus fuerit » emendabit comiti et castellano trea libras. 

Z7a scu rris. 

§„ 9. Quieumque senrram bospitaverlt plus« quam uaa ttocte» 

1} pie eiagecchloMeac äUUe ielilt, ») Suboub. S) fuBcUt. 
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si in crastino abscedero noluesit« p^teril esm dominut in «qMoi 

projicerc absque forcfacto. ^ 

§. lo. Ouicumque srurrao vcl jorulatori vel merelrici aut ali- 
cui vago vestcs suas ad nuptias dcdcrir, aut si de Duptiis ci cjuis- 
piam missus fiierit et dederit^ convictus cmcndabit trcs libras, 
in singulis nuptiU vcriUtem habere suam super boc polerit doini-^ 
BUS 0 eomes. 

Dß bannt to oitato, 
5. 11. Si homo bannltus est dudum et postea aliquis cum cau- 
sa 0']ii in causam trahere volurrit de altera re , quam de ea , pro 
qua banniius est, si bamiitus ad juslltiam venire voluerit, babc- 
bit conductum vL'iiirndi id justltiam ; et si se educere poteril per }u- 
•titiam , inde llLer erit, scd nun a bauuu , ia quo prius fuerat. 
Conviclus vero satisfaciat. 
\ De liberohom ine suhmontto, 

§. It. Homo liber summontLus ad lapidem non respondebit 
ad summonitionem praeconis, si contra summonitionem banc loqui 
Tolucrit, sed scoutele respondcbit. Si über fuerit et cum summo- 
nueritj et non respondcbit nisi suo pari, hocdico, si contra sum- 
monitionem loqui voluerit. Si autem contra summonitionem nil 
locntat fuerit, poterit eum pracco, licet liber non sit, bannire. r 

De o c c i SO" cum c 0 m m u n i c a i o c o n s i l i o, 
§. i3. (^iii homincm occiderit communicato coiisillo, occisui 
rccoiiciiiabitur de bonis iliius, qui occidlt, saKa tarnen parle uiuris 
et (iliorum indiscretorum. Quod si bona occidciiiis non suffecerint 
ad reconciliationem occisi, de bonis iliorum, qui in auxilio fuerint 
supplebitnr : dttmtameri protracti fufirint a veritaWsuper hoeatoa- 
binis aceepta, et in hac vecitate inncftentet Semper lib^ri erunt. Si 
Tero^ homo occiditur ilne oonsilio, sed in lite vel in catn aliquo, qui« 
übet lequator ibi mos parentei et «ecnndnm scabinatnai reconci* < 
liabitnr. ' « .. 

Omne infnitum deponet eomes sive de nammis notarii 
live de nnromie criewardrae eive lapidarü , sive de ali« qnalibet re. 

J}t tvulpingisK 
§. i5. Sequilar de Wulpingis.^ Hominet de Wulpia live de 
Gastand snmmoniti poternnt se ipsos sinnave, praestito |aramen|« 
" ad diem placiti , ad quem eitius prae mari venire poterunt. 

§. 16« De terra viscal si panditor , eum tertio denario solve-, 
tur sin antera in teeundo die live infra anniun, lolretnr cum nno 
denario tantum. 
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De filio yornicorio» 

(. tj* Quidqiiid nmlieri contingere potest ex parentibut, ho« 
£lio sao eontingere poMat« Qui^quid homo dat filio soo fornicario 
•iae conditiono, hoc post mortem e^usdem filii devenire potest ia 
parentes matris pueri» Si autem a palre conditio aliqua super (do- 
natione tlla facta fueritf conditio obterraada erit poal vortem 
praedicti pueri. 

$.18. Q u ilibet ad stiam summonitionem reipondebit at koc per 
•cabino» et quilibet suo pari. 

De dico maris, 

§, iQ. (^uicumque dicum maris rupcrit, protractus a vcritate a 
icabinis accc]>ta, dextram amiuet et boaum illiua io manu comitis 
et castciiaai erit« 

De Palingis» 

§, so. Da Patingis , et de dunia et de illle, de ipalbut feodati viri 
•firmant, quod eint adYeaac et de centa vitcal eujut qaUibet aummva 
reqairitur « eun daodeeim denariiSf in eeetindo die post solutioDem; 
de bis'qiiatnor roganl voe bumiliter hominea terrae » qvatiau» per 
iigBttiB eaactae crueit, quod attumpsistia et per terram aanctam, quam 
quaerere proponilia, baec quatnor praedieta ita cmebdari facia* 
tis, nt hominea Tealri de eetero anfferre et in terra vettra meline re« 
manere yaleant. 

f. ai. De oiyini re et de omni eo, quod hie non ^at nominataai 
•ive in litterie eipreasura, erit rectius acabinaius, cxcepto eo, quod 
ad |u«tnm ^ vettram pertinet, et esceptia feodatia et ecclesiarnn 
l^edditibns« et cxcepti» hiis qoatoor , qnae auperius pracdizimut^ 
quae hominei Teatri reqnirnnt a vobisi ut ea temperetia et in melinf 
mntetis. 

^ §. 25. Tlornlcidiuni de uno Iiotninc tantum et incendium etmor- 
tlficatio relinqui ! ur in manu rumiiis et castellani. 

De insidiis. De v e r i t at e J^al s i fi canda» 
%. a3. Scquitur de insidiis. (^uicumque auctor fuerit insidia- 
rum, in quibus Injino occtdltur, et auctor ille super boc reclo sca- 
binatu convictus tut iit, honiiLida crlt. Si insidiae ponuntur in do- 
mo alicujus sive in hör lo eius , etillc <jt<isus fuerit, et hoc revocaro 
possit et non fecerit, et super hoc a veritnie cunvictus fuerit, homici- 
da erit. Qnieamqne !!• tnaidüi aaxilio affucrint, convicti super hoc» 
in gratia coroitit et cattellani erunt» talva vita et membris. Quicom- 
que inaldias strttxerlt, in quibna homo membrum perdiderit, qui mem- 
brnm abstolit, membrum perdet» boe ett mannm;, timiliter et auetor 
inaidiamm et ille. In cnjiu domo aiye borto> eo eeientei hoc Atetwoa 

. I) Febtt. a) Vnüm haA violMa. 
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Aierit et prohibaltie poterat, et aoa fiMit« Si aiitem mprailieti o«> 

bii reclamando ad justitiam venire voluerint, veritas per icabi* 
not acoipienda erit. Qu^od si judex ▼eritatem contradixerit et faUi* 
£care voloerit , plegiare potcrlt auiilium suum proximum diem 
placiti iive in pracseiiti. Et 8i aiixlliürn a duobus scabinis babiierit, ' 
bomlnem ecclcsiac laUilicare poterit et tribus scabinis hominem li- 
berum , et quutquot fai^iticati iucrint, singuli eorum dabunt tres li> 
bras et i\e cactero, quamdiu comes Tixerit» veritati nuili intereruatf 
et veritas loco eorum accipicnda erit. 

Deinpeliilonedomus» 

§. 34» Sequitur de inpctitionc tiomus. tibi domus inpctitur, 
et a äcabiaift cognitum sit, ai homo occiditur, et il\e, qui conductum 
fecit, non occiderit, reconciliabitur inde occitum, et illi, quem in- 
. p«tiit, dabit dseem-libru 6t d« reiidno iuo erit in gratlft conitii et 
eattelkai , irlt« el membrifl. Qood ti nvllot oeeiditor , qui 
•ondnetiim fecit, emeadabit inpetito sex Itbrat et^omiti et eaital- 
lano decem librat limiliter et sequentes quotquot» conviiieiintiif>f 
•iagttli eoram dabnot tre» librat. / 

(• »S. Sequilar de velaere. Qut Tttlnns in eapUe tive In ven» 
trefaeerit, quod dieant, penetraium Talnni« eonvictut dabit mlne« 
rate tex librat et eomiti et cattellano tex Ubrat* 6i homo eccletiao 
Ott tres librat. 

f« 96. Deninutis Tulneribas et« acabtnitcognitit dabunt tretli- 
brat. Protraetatdedonttlaga tiveharna, dabit IioRiini ecciesiaennam 
libram, libero vero daat übrtfs. Quidquid servientes patrifamllias 
invicera interceperint, si dominus eorum lioc pacificare poterit, alte- 
riu<) jurlsdictioni non stabunt, nisi de homicidio« auttalit £aerit Ite* 
tio» qnod de jure judici praesentari debeat» 

De wapeldrinc» 
%. »7. De Wapeldric Si bomo ecciesiae hominem liberum in- 
jecerit luto vel terrae, emendabit ei sexlibras; comiti et castellano sex 
libr. ; sl vero liber honniiaem ecciesiae injeeerit, dabit tres libras et 
totidem comiti et castellano. Liber libero lex libras, homo eccletiaO 
lnomini ecciesiae tres iibras et totidem comitt et castellano. 

De f ur ib u s, 

§, t8. Defuribnt. Qui aliquem ceperitproftire, et jurarepof* 
tit, se leptimo) itantillornm tex baeveditat teabinit tatit cognilatit» 
qaod illam ntpotr forein enrn provemta ceperit , far tntpendetor» 
DaaiTtritat accipitur defuribat, qui protraciatfuerit, dabit iltit cvi 
aaiiia ebttnlit^ acttinalioaeai rerom »uanm ablatarum et eoaiiti et 
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eMteUaao tres librM «I iaot plegtos satis cognitoi , qvod deincept 

de»istet quemlibet eorüm pro tribui libris. Si ille postroodum ce- 

ciderit et eum plegii adducere non possunt, et tunc juräbant, illum 
adducerc non posse. ()uofl st postmodiim de furto inpetitus veno- 
witf purgabit se judicio frigid ae aquac ia suo corpore tantum* 

De r a p i n a, 

5. 29. De raplna protractus veritate scabinorum, sf Jnfra vi- 
glnti soHdoä rapina f uerit , spoltato svia daplum restituet et comiti 
et castellano tres libras. Quod si supra vigiQti solidos fuerit^ rapi- 
nam duplum sempcr reititoetur , et de retiduo erit in gratia comitU 
•al?a vita et membris» 

$. 3o. Qui baonitom de altit legibus hospitaverit , ad boc, nt 
per eam madum ampliu« operetur, dabit MX libras; de allo iMAnIto v 
frea librat . 

$, Si. 0. Qui de palfagit iapetitsr» ti ad Jadieivm ardeotit ferrl 
Tenire nolueritf veriuiam comitit qaalem neliiia super hoe inve- 
airi poteriti aceiptet« 'EtstpraedieUTeriUUterniiaarinonpoterht 
judicio ratlociaatomm tupremom terminaadum erit et qui protractus 
£uerit, erit ia gratia comitis et'castellaai de oaiai boao auo» talv« 
Tita et meaibris. , 

§. 32. De forefiictii* De oninlbus forefactis^irorumuxoresei 
lilii nihil forefacere possunt, nisi filii discreti facto interfuerint» 

§. 33* OppreTslo mulleram pertinet ad rectum scabinatunau 

V\- De canipulo et clava torcoisa, sicut comes furavit. 
§. 35. Omnes banniti qui banntuntur ad ^) lapidem : dcbcnt de- 
nunciari bannitt in c» c]f>sia sua ; et qunndo cxlra bannurn sunt, de- 
bent similiter extra banauip deuuutiari in ecclesiasuajaliocj^uinaban« 
no non erunt absoluti. 

De summonitis ad l ap t d em, 
5. 36. Cum pr aeco vocaverit hominem ad lapidem, debct prius 
jurare cum wischepa vcl tcstimonium a scabiulg habere, quod eum 
summoiiuerit: et tuuc euni semel secundo et tertio vocabit et nuxx aia- 
plius j et tunc banniet secundum judiciutn scabinoruin. ' 

§t 37* Quicumque de vulneribus sive de barna sive de dontla* 
ga in causam tracins Aierit« scabinis boc cognoicentibus« debet in« 
trare lapidem super Teritatem etalapide pleglari, sed aatequam ve- 
ritas souuerit, iatns redire nsque ad aoaam placitaadum et usque ad 
yesperam vocaaduai et noa amplius. 

{. 38* Sabbato quaerelae exhibebuaturj fntura feria sexta de 
iii juitifieabitur, et ibi Semper causa repetetur la fuiura fisria sexta» 

O Die IUI« Stdle 6Ut bejr Vrtibu. s) spiid. 
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tibi dimittitur !n praeter! ta| ti vero feitvm AmHI, eodieplacitabU 
t«*} quem ad boo icabmi poneat« 

$• 39» Quicumque puellan »fra umot discretionit exiitentem 
matrimonio ad se attraxerit, inconsidtis parentibus e|us, inquoide- 
venire dcbcrct haercdiias pracdiclae pucllac, et super hoc citatus ve- • 
neritf et convictus fuerit, crit in gratia coniitis et castcUani de omni 
bono suo, salva vita etmcmbria; qui $i ciutus non voniret« extra 
legem erit. 

§. 40. Si autcm ille puellam extra terram tulerit, pi oiimi pa- ^ 
rentes ejus habebunt bona puellae in manu sua ; sed si pueila postea 
resipiscens redierit et vii um injasti^iin rt üncfucre volucrit, sive dis- 
creta sive indiscretu, honn suu iiabcbit^ autem viru adiiaeserit bo« 
' nis privabitur. 

$. 41. Sciendum qaocl nihil forefiictet bamo in defendendo cor- 
pus tuuai» 

D* ohtidihus 0strqfiämndit* 
§• 43* FoH bomicidittm debent obtSdet pacit utrinquc accipi; 
ilH autem, in quorum parte bomo oceisut est« debent extrafidari per 
bonos plegios quatuor ad minus, et'Cales, quales sciibini tognoseent» 
illos posse plegiare, sieut debent. Uli vero, a quomm parte homo 
oeeistts est» aon debent extrafidari, donee occisum reeoaciliaverint^) 
ad placitum parentum aut seeundum arbitrium scabinorum. 

$. 43* De omni controvorsia, obsidibus sumptis possunt obsi- 
des utrinque eztrafidari» nisi de homicidio tantum. 

$• 44* Omnes illi, quiipectant ad amicitiamunius, qui in lapido 
asty expensam obsi4ü sui solvent, ita ut marca respoudeat marcae ^j. 

D e p f g n 0 r e. 

§. 45. Quando aliruiu« uxor niortna ftfcrit sino liberls, debet 
illa pocunia dividi in octo partes; quin(juc partes l)'ifirlMt homo ex 
pignore et ires partes parente» uxoris morluae, ita ut hoc nuuquain 
rcdcat; boc est de pecunia; de terra sicut esse consueyit« 

De mensura, 

f. 4^- De mensura. Omnis mensura sive pisa aeiju erit in 
villis et in oppido et omnis mensura acquabitur äd niensurani oppidi. 

$.47« Quicumque praeco de injusta mensura protractu« fuerit: 
de qualibct injusta mensura dabit eomiti et castellano tres libras. 

§. 4B* Quicumque homo ad domum alievjur injustam mensu- 
ram tulerit sive panes eum tuventa fuerit, convictus dabit tres li- 
bras* Quicumque eum super hoc in causam traxerit, et ille* super 
boe convictus fuerit, emendabit impetitori suo secondum statum 

•uum et damnum'do'plum restituet. 

n • 

j} Ueber dem reconcUiaverint ct*bt von andrer Hand: vel raeoociUati fuerini. 

j> UsbiTMiieaslauttvaaitahlvoeiBtoHadlt hoM^hMÜnilRMibMitiap 
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49* I^c hominibus oppidorum et de homlnlbus vilTarum la- 
Iis juriscUcüo obtervabilur» quaiem ad inviofim melius adiuveairo 
pot«ruiiU 

D0 eittitiu D$ fuerelis exhib §ndis» 
^. 50> QuicumquecitattufaeritadexhibenduTTi querelam suanty 
ctnon venerit, ipse super hocnon ampliua jastificabitur*- Nibilo- 
minus tarnen comei et castollanut qnerclam illam veritate scabino* 

rum persequcntur. 

§. 51. Oriiriimqiip de querela sua noa citatus infra anuufn ta* 
Cucrit, responsuni super hoc non hahcbit. 

5. 52. Si hoino rrrlesiae velit aliquid loqtii contra bominem 
liberum, hahohit liberum homiuera ad vocatum. Quilibet debet re- 
•pondere suo pari. 

§. 55. Ouicumque in praetorio fueritbannitus , poteritemcn- 
dare bannum suum de quatuor solidis et uno deaario inira selten» 
dies: quod si non venerit, extra legem erit. 

§. 54* Quidquid homo litigii inceperit aut controversiae pro- 
tracta» > dabit trei librat. 

§. 55* Eedditui ecciettaniin , et comitia et feodatorum extra 
teabinatiun« 

praesentia üomitis* 
f. 56« De praesentia comltSa non est dies obserrandus, quove- 
iiit, sed in quo recedit« et in quibus est residens« Si de atiquo men. 
tio faeta fuerit« quod dicunt de praesentia eomltis et alii e contra 
negaverinty per rectum semper scabinatum justificabitur* 

De fiudom 

S.^ 57* Si litigmm alS quod fuerit de feodo aut heredState ; quin* 
qne hominibus comitis et quatuor boroinibus terrae* quoa scabinl 
' ad boc eligenty causa illa terminanda relinquitur« 

D« gouding. 

$. 58* De gouding statutum est , sabbato post Eptphaniam prae« 
cones convenire ad virscarnam et ibi edictum accipere, die domi- 
nie» in ee^fesiis denuntiare et placiium proxima feria seconda esse* 
Durabi t autem placitum per totam bebdomadam, hoc est a feria se> 
cunda usquead vesperam proximi sabbati« nullo diefesto placitum 
interctpiente. Praecones autem accipient apud virscarnam edictum 
' suum ultimo sabbato, quando brevia dari poterunt« ante vSgiliam na* 
talis domini et ita in ecclesiis soii denuntiabunt gouding praedicto 
teiäpore. f ' 

§. 59* Est autem gouding sie statutum; primo die et ultimo 
boc est feria secunda et sabbato placitabunt comes et hominei ce* 
cleaiae» intcrim hominea terra«* 
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ItuUu^ in $»vdinjs p»tt*i ginmirL 
J* 60* 5^^altentmlncaiiMmtraxcnt»firaetQi]pote8tp1egiarliM« 
qne ad labbatum et non amplius. Et tone ti aon veneriti debet baa- 
airi et plegius ejus« Nnllus in plaeito boe potett siBnariy bominea 
terrae habent licut dietum ett qoatuor die« in hoc placito « feriam 
tertiam, quartani, quiBtam et teztamt bic alter. alterani potest ple« 
* giare de die in diem usque ad vesperam feriae sextae ettttuctiooa 
▼eniretf debet banniri et plcgius eius. NuUut judex potest differre 
camam allcujus hominis nisi cogaitum tit atcabinUy eumnoa ^uifi» 
cere ad boc justiiicandum. 

§, 61. Sabhato finito placito omncs praccones et homincs ad 
magnam virscarnrim convenicnt, et ibi corain scabinis oinnia sua 
duella et cetera facto etiumcrabunt et brevibus comitient; et tcin- 
pus duellorum et bannitomm a scabinis ibi slalutum obscrvalnuir, 
Ita ut de baniiitisprimo, postea de duellis tractanduin etde judiciit 
aquae et ferri. 

$. 62. Placito autem isti debent interesse copiet aut comitiMa 

aut castellanus. 

$. 63. Si forte contingat, quod monachi aut clerici aliqui affir- 
maverintf aliquem infirmum ante mortem suam aliquid bonum con* 
tulisse vel eis vel eccteiiis sait et ai liiigium tuper hoc ortum fe> 
cerit, et Verität aeeepta per aeabinoi boe declarabit: ntrum donatio 
illa legitima fuerit an non. 

64* Bannitinon equitabnntnr, niiiaeon^teVeleomititiaTel 
eattellano. 

§. 65« Be omni cania, nnde bic non est f aetai mentioi erit rectoa 
aeabinatoa» 

Aeltestes Marktprivilegium der Stadt Brügge erdieilt 
vom Grafen Balduin IX. ^) Im August 1200. 

Balduinns , romirfi Flandriae et Hannoniae, dilcctis suis sca- 
binis et Brugcnsibus , »alutem. Noveriti« , quod vobis conccssi 
nuTidinas habendas in pcrpetuum, ita videlicet, quod nundinae 
illae dcbcnt incipere in fcria secunda po»t octavas pascbae et dn- 
rare sicut aliae nundinae terrae meaej debent observari in Omni- 
bus consuetudinibus , quac apuf Tliorout observaniur. Ut autein 
Loc rectum et stabile remaueat in postero ) praesentcm pagiuaui 

1) AwtelVlIlwBatIt i« Mianhiv sa firOfge. 
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carlnlae sigilli mci appensione rnunm* ^ 'A'Ctitni Tprae in camera 
me« anno domiiü mHlesimo ducentetino 9 meiiM anguüi» ieria 
•ecunda in Tigiiia Atiumptionis» 



XLvn. 

Urkundliches Zeugniss des Burggraven Johann v. Ni- 

gella in Brügge über die Gerichtsbarkeit der Herr- 
schait voa Maudenghem Vom Jafiuar. 1220. 

Ego Johaiinet Dommas Nigella cattcUanus bnigensit BTotum fa« 
CIO omaibtts quod tale fuit dictum exceUentisstmae dominae meae 
Johannae Flandriae et Haanoniae comitistae super mi$ia de qua 
Philippus escouteta de Mandengbem super prtmam compromisit anno 
domini MGGXX. menge Januario dominica post circoncisionem apud 
Carlraeuni« quod Jefcanna praedicta diiit in dicto suo quod in sea- 
binls de Mandengbem ponendis vel removendis dictus Fbilippus 
nicbil habebat nec in aliqua juslicia hominis desiruendi nee in 
ali<|uu justicia quod fiat per ignem nec in tallia bominum de Man» 
denghem aliquid habet. Immo dicta domina mea potest iilam facere 
super bospites suos nd suam voluntatem et alte etbase super quem* 
cunquc vohterit, dixit etiam quod super Omnibus querclis supra- 
dictis dictus Philippus se intromittere non babebat, «lictus etiam 
Philippus creanlavit quod ntinquam de cctero contra Iioc dictutn 
ircl. IttMM (Icdit ploglos Pliilippn^ de Wa-itnia Johannciri de >Inp;- 
bclines, Walterurndo ^^ enn, (u i u Imn de Olscna, hii quatuor j)er 
abandonium oniniuin rerum suariim {»le^iaventiU, quod Plillijipus do 
IMandciighem lioi dieUim tcnerol nec unquani de celero contra irot 
et ego (jui iiiterfui inissae Imic faciciidae et <licto redibendo et qui 
liaec oimiia vidi et audivi ad pctitioncin doitiinae meae com i 1 1 -^^^ae. 
In hujus V'ci tcstlmoniura ei dcdi praesens scriptum sigiixi inci juu- 
niminc roboratutn. 



i) Am dem kwMrliehw An^lv in Wien^ mitgHheib von Mm. Rdebtarchjivtf CiU«ni> 
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XLVnL 

Oraf Ferdinand und Gräfin Johanna von Flandern 
erklären, dass sie nicht das Recht haben, die Schöf- 
fen des Amtes von Brügge willkiihrlich abzusetzen^). 

Im November 1230. 

Fcrnandus Flandrinc et Ilainonlae GoTno<; et Jolianna nxor 
«las Flandriac et Ilainoniae GomitUsa , omnibu« praesentes litte« 
l*as inspccturi« salutem. Noverint nnivcrsi« quod nos praesens 

ti testimoniÖ reCOgnOSCimUft quod Scabinos terrae oßoii Brngen- 
sis amovcrc non possUmus , nisi csscnt falsiftoatl secundum Ie< 

pcm ; prat'lerquam cum noviis (Idminus in trrrnm vencrit, ipso 
eos amovcrc potorit et (loponorc. Et jurnmciiJiim qnod eis foci- 
imis , |i r < niiiitiiHus ei& houa fi<lo frticre et obscrvarc. In cujus rei 
lesiim» Iii luiri prfiesentcs liucras sigtlüs nostris fecimus confirmari. 
Dalum <i[ia 1 Maleam anno Domini M. duceutesinio triccsimo, Fcria 
quiala posl festum beati Martini. 



Aulhebung des Besthauptes im Amte von Brügge^). 

Im Jahr 1232^ 

Fernandus Flandriac et Ilainoniae com es, et Jolianna uior 
rju^ FI. et H. comitissa univcrsis, praesentes litteras inspecturts 
salutem. ^ 

Noverint universi, quod onines illi , de octo F'irscharniis, ma- 
ncnlcj» hifia officium iiruj^ense, qui ad scabinagium pertincnt, et 
oinnes illi, quicumquc fuerint et undccumque venerint, qui infra 
dietuoi ' ofliciuiiv manere vcnicnt, (ad scabinagium pertinentet) 
quiti sunt et liberi in pcrpctaum de aerritute quadam, qiiae vo- 
catur f hesu hotet] quamdiu m dictum offtcium Brogense manserint 
ad dictum scabinagium perttnentes; et st forte aliqui praedicti of« 
fieii Brugcnsist ad scabinagium pertinenteSf extra scabinagium 
üluro irent manere, illi de Servitut^ praedicta« quae vocaturi'Ae«i# 
hopet ncque essent quiti neque liberi , quamdiu extra scabinagium 

l) Aus einem Cartular du Franc i^r- Prvr^^r in flfr Bnrgandischen Biblintliek 7ii Iirii»- 
gc Die Urkunde ist ÜBbkrbaft abgedruckt in ßeaucourtf Jatrboektn van ff 'rj't^ 

•) Aus dtaiMlMtt Caitalsr Minumt. S. p. fl« 

/ 
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diiftimi f Uem aunf eimt. In e«)w^ i«i wriamSmm Wm pagl-. 
vam tcribi fecimat •igillis noitris roboratam. Actum anno Domini 
miUetino dueoBietioMi trieeiimo tecimd«» im ligilia beati li«iha«i 
«pottolL 



Uebereinkuiift z\^^ischen den Scliöffen des Aiiiles von 
Brügge und der Probstei 8. Donas, über die gegensei- 
tige Competenz ihrer Gerichte. Im December 1232* 

Die sieadich'b»|p Urkiwd« »t abfedmekl bei Miratat, Awigabt vm Ajpp«»«, 
^ l; t. & tait.^ 



LI. 

Gräfin Johanna von Flandern bestimm wie das 
unter dem Namen der Duerginga belcannte jährli- 
che Gaugericht zu halten sey Im Mai 1235. 

Johanna Flandriae et Hamoniae comitissa univcrsis prae&entet 
literas inspecturis salutcm. 

Noverint universi ^ cum inier carissimum dominwTn et mar i tum 
nostrum Fernandum, quondani Flandriae et Ilainoniae comitem et 
aoa exiina parte, et i7omtji// officii BrugeiiMt diicordia esiet, super 
oommuni veritate, quae Duerginga vocatur: qualUer accipi debeat, 
live per not« sive per tcabinos oflicii Brugentisi tandem proborum 
Tirorum et ide dignoruin. ▼erifate diligenter inquisitat intellexu ' 
nut dictam veritatem debere accipi perftcabino» et sicut a soabinit 
' tubmonilii in judieio ojrdioainin fuerit, debere jurari tuper biaar* 
^ tieulia videlicet qui Wattot banniloa aive de minori forefacto aive 
de majore boapitaTerint« vel cum eia commimicaTerint aeienter« 
edendo« bibendo , vendendo, emendo vel auxiüum eiapalam prae- 
atando vel ab ipsia aceipiendo. Qua de cauaa per aalutem animae 
nostrae et praedcces9oruin nostrorum ac deincepi succc<iSoruin : ne 
quit de octo Vierachamiia erga homiaea noslros dieti-officii Bru- 
gensis injuriam sive calumniam aupcr pmedictis movere intendat» 
aliqua cupiditate exoratu«, praesentiiim testimonio lilteraicam reco- 
gnoscimxis, prarrlirtam vn itaiem, quae in Coro*) Brugensi Duerginga 
vocatur, per scabinos sicut promisaum est» perpetuo fore accipien« 

1) AwdemtelbwCMtHlarindaaditepiaaHil^ a) d.b, i«KfwrMi£ 
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4m, et icl aM^^mi tMnritatem dl«tlt bominilMu'oflleH Brngenila 
eotttnlimii« iitt«rat'»ostrM paientet Mgilli nottri immimike robora- 
tasy et etiam liiarat qniirniBdam nobtlinm terrae nottrae taper prae* 
dieiii tettimonialtt. Aetnm Maleae anno domini piillesimo CG. tri« 
ceaimo ^nto mente JI[ai|o. ' 

Not F. Bmgensis Praepositus et Flandriae eaneellarmt, W. ca- 
stellanus Scti Audomari, Theod. dorn, de Beverna casteUaavu de 
Dixmuda» Waltemi dominus de Formesela universis praescntet 
literaa iiMpeetnris notum facimus; quod cum inter carissimum Do> 
minum nostrum Fernandum, bonae memoriae quondam Flandriae 
et llainoniae comitcm et carissimam dominam nosiram Jobannam 
Flandrme et Hainoniac comitissam una j)nrtc, ci liomincs officii 
Brugcnsis altera, discordia esset super coniuiunl vi riiate quae Duer^- 
hijnga vocatur , ijualiter accipi deberel sive per ipsos sive per sca. 
binos: taadem domin i eomitissa) veritate diligenter requisita recog. 
novit: dictam veritatem debere accipi per scabinos sicut in Uteris 
suis plenius contincttir; et ad mandatum auum et adpreccs eiusdem, 
dictis hominibus oliicii lirugeusls litteras noniras supradicta recog- 
nitione ab ea facta contulimus testimoniales. ' 

Actum Maleae anno Domini Millesimo ducenieiimo tricesimo 
quiato Menie Haijo» 



LIL 

Die Originalurkunde über die Aufhebung des Bal- 
. fardft im Frey -Amt von Brügge August 1240. 

Thomas Flandriae et Ilaynoiiiac comes, et Johanna uxor ejus 
Flandriae et Haynoniae eomitiita, universis praesentes litteras in- 
•pecturU tatntam, Noverit anivertitat ireftra, quod cum borainet 
nottri de oilieio Brugenii quoddam terrStiiin, quod vulgariter BaU 
fardum appellant, nobit annuatim pro nottrae vQinntatit benepla« 
eito toWere tolebant, Tidielieet de quolibet igne ardente duodecin 
denariot Flandrentit moneiae; dummodo ille» coiai ignit ardent 
ettet, ad Talorem eentnm tolidorum haberet« praedicti bominet 
olfieU Brngentit te gravari in boc tentientet f atterentet nlbilomi- 
• not 9 dietonkBalfardam eiaetionem ette et nen ex jarit tramite pro* 
▼eaire, bomiliter nobit tupplicando pottvlarunt, ut dietun Balfar« 
dum eit in perpetnum <{aitareniut : Not igitur tano nti eontUio di« 

' I ) Gefunden den i . Ma i 1 1 } S im Archiv dee ehenaKgeB StÜU von Set. Doom, nun in der 
Kiidia MI S«l;8iilra««r Im Brügge. OiiSMAid4vivifftiafiaMn«rtNit4a J'liMe. 
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irSnae^pietMi« intaita pro ttotlndnuB et praeaeceitonim nofttrorum 
remedio animarum, nomine eleemosinae dictum Balfardum dictis 
lioanmibiu ofßcli Brugantia «piitum clamamus in perpetuum sim. 
^lieitar 9t ab»ollita| raeognoscentes praescnlium testlnionio, no» 
et succcssoret nostros in dicto Balfardo aliquo tempore a tllctis ho- 
minibtti vel eomm «uccesioribus niiUum jut pOMO vcl debere pe- 
nitns^ reclamare. ^ 

Praetcrea roTice(lInin<5 snepcdictis hominibus ofßcii Brugeasit 
«t in moro jacenU' in oftlclu Jirugensi perscahinos fi ancos viae po> 
nantur et insplcianlur. Kt si quae forefacta ei mellovs in dictis viig 
ctmnro accitlerint, vcl ex intei mptione viarum aut turbonum seu 
rerum aliarum ablatione, per tlictos scabinos judicentur. 

Ut autem praedicta firma et illibata permaiiaaiit« in teatimoiliiilll 
praedlctorum piaesentes Utterat tigiUonim «oüronim mnnimina 
duximns roborandas. 

Actum anno Domiiii W.CC^. ^adrageiiuo dianse Angiiato. 



xm. 

Weisthiim einiger Ear(»ne Flanderns über die Auf- 
bebung des Balfards im Frey- Amte von Brügge 0* 

Vom Jabr 1240. 

4 4 

Arnuipbus Dominus de Audenarde, Raso do GaTareJWilbalniiii 
de Beihuna, Dominus de Mculcnbcka, Egidivt da Barbacbten*), Bai« 
duinus de Balliolo, Egidiut Canoniciu Bnm«i^»>« «niverau prae- 
Bciiios litcras inspecturii'ialutein. Noveril uniTersiMs vealra, ^od, 
c.ni earissimutdomfnwanwterThomatriandriae etHainoniaa cö- 
nics et domioanoaira Johanna ejus uxor comitiMa Flandciae et Hai. 
noniae ab hominibnt ad nahauigium UhnwA of&cü Brugeniis perti- 
ncntihus, singulitannta eis placebat^, Boi/Ärrfwn acccperint, intel- 
li£cnlcf,quüd paupcreaaolnminaolutionabalfardi gravabantur, at- 
tendentes etiam wrbum propbetae dicentis : et *) Dominus rtqmrit 
ab homin$faetr$ jüdicium et diligtntm missricordiam ^ dipinat jtUtaiU 
mittitu, ob remedium aDimarum niarum et praedecessorum suo- 
rum et deinde snecettonim , nomine elemosinae, dictum hnlfar^ 
dum qnititm in perpelunm clamaveriint aimpliciUr et absolute, ho- 

,) Aus dem C/irtular des Franc in der bur?iinai«chen Blbliolbrk 7u Brüsiel. Die Va- 
rianten sind «us Beaucourt,Jaerbotk»n van dtn Land« van der yrQr*n T.l. S. «4. 
»nd »US J-redius S. 576. t) bey B*mueottrt, a»UummiL fliir tAM 

Hw» itt febbn. 4) W Bmauurt, qa^ 
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■iliwt rajira dtelot elfi«It BruglBdtM et «oram nüBeettforat a frtM^ 
dieti Ba^^M»^ impetiUoBe et 8ol«tioD0 ab hodieM dia in perpe* 
tunm penitas a]»«{vantet ei rtfeognoieeBiai ; - te et incceHores -eo- 
Tum*} in diel9 Batfardd aliqne tempore nuUam jm pofsa vel deb^^ 

' penitus mlamar^. Praeterea ') praedicti, domtnui notier oomet at 
comititia Toliint et recognotcuat » ut in moro^) jacante infra'offli- 
ciam Bruganse per uSabinot francos viae ponantur et inspiciantur« 
Et 'ti förefacM ex MtUfi*^ in dietii tüs in maro aceiderint vel ex 
interraptione viarum aut turbonum teu remm aliarum ablatarom« 
per dictos scabino« judieantnr. Noi autem ad praedicta omnia et 

. qiiitationeni toperiut memoratam vocati pracdictis interiuimus et 
in lestimonnim et robur **) praediclorum ad insfantiiim diciorum co- 
mitis et oornitissac pr.ioscntps litetas iiostras testimoniales «uper 
hoc scribi tcLinius et si giilorum nostroi um munimine roborari. Da» 
tarn anno doniini Milit'^o quadrage»Jino, mense mayo. 



LIIL 

Einsetzungsact eines jährlich wechselnden Sehöfien- 
thmns in Brügge, vom Grafen Thomas und der GrcH 

fiii Johanna von Flandern Januar 1210. 

Thomas Flandriae et Hainoniae comeg et Joanna eins uior Flan« 
driae et Hainoniae comitissa, universis praescntes litteras Inspecturis ) 
salutom \n dorn in o. Noverint universi, <{iiOc1 cum ex parte scabinornm 
et communitatis villae Brug< nsis cisemus inultotics requisiii, ut eis 
tcabinagium de anno in annum concedercinus, Nos utilitatcm vil- 
lae praedsctac in hoc considfranres, p^titionem dictorum scabino- 
rum et commuuitat is duximus adniittendain , ita videlicet, quod nos 
vel alter Nostrum in die pmiUcationis bcatae virghiis, quolibet an- , 
no, vel aliquis de consilio no.stro juraUia per liostras patentes lit- 
teraSf si pracsentes esse non poterimus, scabinos eligemus. Itaque 
^eeicmiqae in tcablttwni elc^erSmiu in uno anno, ad minni per 
annum proximuro taquenteni- scabinus non erit. Puo fralres slmul, 
pater et filins simol, avnncakit sive patruus etnepos iimaly et soear 
et gener limolt m\ forte eontigerit« quod alter eonun tempore tca- 

5) bey Btaueourt, |ii««li«l0 hilbrdo, fl^petUione. 6) bey Mtaucourt, •fva. 

7) fehlt hey Beatteonrt. 8) innra , d h. Moorland 5) Mrllri.;, d.h. 
melle'e] nun une d^milä^ ein Zank, Streit oder Hader. 10) Die lezte Phrase ist 
bey Brntueonrt ganx varwirrt. 11) Btaueniart roboratioaem. 
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blMni mtm atleyiiM dnitttt tii,axor«n« in Mabioo« a aobit ^Ügi 

oon poterunt. Praetereaqui in cnrta furum dietM villM Brag«Btia 
ob lurhxm scripti sunt, tcI qui de fabifieatione nonette timteoa 
▼icti a nobis in scabinos eligi non poterunt. Imuper man«opera- 

rlus quicumt[ue fucrit, nisi per annum et dicm a manu opere suo 
•e abfttinnerlt, et Ilnnsam Londodienscm sit adcptus, ^ nobis in sca. 
binum eligi non debet. Et sciendum, quod si praedicta die purid- 
caiionii beatae virj^lnis prapsentes in villa Brugensi non fuerimus, 
vel aliqueni, ut dictum est superius, non miserimus , pro scabinis, 
Ut dictum est, eligendis ; scahini ([ui praecedenti die 8ca})ini fnoi uiit 
officio •cabinatns fungentur, donec alii sint clecti| quo^ul Lac taa- 
tummodo, ut treu^as accipiant et obside«, ac ut debita cui iun iis rc- 
cognoscanlur et ut pandcnt super quüjuscunquc furcfactis et dcbi« 
tis, praeterquam de forefactis noatris. £t poterit coasUium prae- 
dictae villaa Brugeiuit commwiiter concordando reauotiare , quan* 
docunque Tolnerit electioni •cabmonim d« anno in annum eligen* 
dorum« nostro super hoe requitito eontilio vel assensu; quam re- 
aanoiationem §i feeerint» tcabinos eligere poterimut, ttcut coutue. 
▼imus antequam praesent pagioa scriberetur. Quae ut rata et firma 
permadeant, praetentctlitteraiiigillonun nostrorum rounimincdu» 
ximui roborandas. j Aefum Brugia anno • domini HGClCL* mente 
fciMiarlo. 



LIV. ^ 

Gräfin Margaretha und ihr Sohn, Graf Guido von 
Flandern, vertheilen das Gebiet des freien »Schöffen- 
thums von Brügge in drei Vierscharen 
Im August 1266. 

Kons Margherite contcsse de Flandres et de TTaynan et noui 
Güls ses tius» cuent de Flandres etMarchis de iXaraur taisons a savoir 
a tous: * ' 

Ke leur ordonnance e«t faife par lasscns de nous et des frans 
Echevins dou mesticr de Bruges et dou commun, he trois virscar- 
nes teront au meatler de Bruges; et doit durer ceste ordonnance 
dou Jour aaiDt GUle l'an toitiaate.tiitme deux ans apres, et quaot 
at doi an teront paiteitf adonket seva Ii Tirscame dou mestier de 
Bruges entel pointcomme ele ftadevanteeate ordonnance. tanaautre 



>) Nacli dsM Orii^Bii imAgm» IsrlHilnilnwy tu IHh. 9, itSt^ ßm^itp, 611. 
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Mnottdi, Iii ftite en Tan d«l inoAmation* aottre pagnetir Jbm 
Critt mil deox ceA« siisaiiM et tli» le vendredi devank te Magdclaine^ 
•t ii ait falte laof |a Kanrebrief etiauve touta la Iraaeba ▼incama 

da Brugcs, 

1) Sli.a eoalant de gens d'une virscarne t«l, k*an en prenge osla» 
fet e€ truiwet, on les prendera dadaas lear virBearae; et U oitaga > 

girront la. 

2) Et s'Il i a content des gens cle flivpr<;es virscarnes par quoi 
on er ])ren^!;c o5tages al esKevin; \q prcmiers preadront ostagc«;> 
Ii baiiiius les envoiera al'autre virscarne et Ii eclievin doivent prcn- 
dre souffisans ostages encontre les autres tlevant dis, etal ostage gir- 
ront a ]h u{i,( s en le pierrej; e|; ea lei maniere prendera oa truiwea 
de diverses virscaroes. ^ 

3) Ii haillius et Ii Ciiekehoudre pucent prendre ostages et 
truiwes par »engncrio ensi comme devatit et Ii ostage, kc on pren- 
dera encontre autres ostages , Iie nient ne moctent a no virsoarne» « 
girroat en«i comme devaat* - ^ 

4) Ettrettoiit ]e§ oitagea et lea traiwet temonceroji le diemenca 
•Our le premier fear de pla^t apre» ; et c*eftt*a entendre, qui*! Beront 
en triuwet le jour de plait a ao^el levant et duerront jasijueB a lea* 
demain a solel eoacbant. t 

5) Et al lie donrent tniiWes« terons tenus de trultres euBi com- ' 
me d'e^taget et de eeaus» W aroat osteSa lor pareos bor« de lor o»ta« 
gas et bora de lor truiwes $^a alors on aeinonra eeaut \» seront OBteii 
pour le Premier jour de pläit aprea, a donner truiwea et a faire «eav- 
tei detrulwes tcnir devant eslievins avocc deuxbommea ayreteis oa 
pajra; et Ii parcnt ke on ostera hora de truiwea ne deveront nient 
dedespens, ke on cinime g/iiW/^r«^ apres cou, qu^il seront ostei. 

6) El s'Il viennenf avant et ne donnent nu!e seurlei de lenir 
truiwes on ies metera eii le piere d'nskes n donc qu'il aront fnlt seur- 
lei ot (lonnpr plef^e«? tic trul^ves tenir si < o/tnii e lois portc : et Iii ne vient 
a le scmonse de donner truiwea» on Je bamra et ciievacliera eomaie 
bani d'ostages. 

7) Et c'esl a savoir l<e Ii parent kc on ara osteis hors cles Imi- 
wes, denioeront liit juurs apres cou qu'il les aront osteis et qu il aront 
osteis et qu'il aront fait lor plaintcs dedeus lor truiivcs* 

8) De mort de bomroc de await, de membre de bomme de 
preaenae le eoate , de plale de diveraea vtrscamea on en doit faire 
plainte et jasticier a la viracarse de Brugcs , ensi eomme on loloit 
devant. 

9) Et a'il mofitent toaa a une viraearne et Ii faia i eat avenua « 
la le doit on plaidier de toutea «boaea; .at de tona aatrea fourfaie' 
doit oa plaidler la et Ii faia aat aTeaoa* 

• ff a 
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10) Eialli» tfi»fleront miede ceti Tirtcanie arontlor Terittii et 
^puuit Ii anttide est iugie, on let a|oiirtieraalorTincame de payer 
lör -ameadr et las banira^oa en ahavanebara aati oomme an faiiatt 

devant. 

11) De toutes dctes rragies Ike arendratt, sunt wagies; te genr - 
Se tliverse«! vJrsc.irnes ont wajyiog on en fera les plaintos a Bruces 

et Jes cachera on eng, rnsi comme oofaitait devanlj et t'il sunt d'une 
virscarne, on les plaindera la. 

12) Apres est il a savoir, "ke tous Ii eichevins dou mestior de 
Braget sunt eschevin, et puet on faire loi par eux en chascunc vir- 
•carne : et quant on cessera en une virscame les autres cesseront* 

13) Et si puel on apeler lo noui cnsi comnie on faisait devant; 
et. st les doit oa semonre tous ä Bruges la doivent il rendre lor 
jugement. 

14) Borgstürm pnat Ott faire ai| cbascune Yimarna dedeiu let bor- 
aetf be seroat autat par etebeyia». 

15) An iliatcuna vlkvcartta dolt la bailUn metCre tm CrUMou^ 
dr9 et aus Cridt^udr» pnat roetre bomma an aen lio la u il na tera 
mia praaeni i et aus CrUkdmudr^ au H premiari mit par le baittiu 
ara mit an tan liu la n II na tera^prateni. 

46) $■ camma dit eat, tera denonciet« en lor 'olBttet tonr la 
4ien(ienee} an 1^ Tirsearne da Ardembonre fera on plaintet tur la 

• merkredi et plaidcra on le mardi apret; an le baute virtearaa fera 
on plaintos Ic samedi« et plaidera on Ic vcndredi apres, an la Tir« 
teame de Oodambonrc fera on plaintet le |oetdi at plaidera on la 
merl<redi apres. 

47) Outre coii ne pnet on faire nule beure te n*ett par Tattent 
des trois virscarncs ot a Hrages. ^ 

48) An cbascune virscame aront les gens df Ic lerrc lor ronduit 
alant et venant a lor virscame, ensi comme en la u&elt a Bruges. 

' 19) S*il a en c'est cscrit aucune chosc a esciairier ne a amender, 
amender et esciairier le puent nos baiilius et noire escbevin de- 
teure dit. 

En temoignage et en seurtei de Iccjuel chose nous avons ce pre- 
tentes lettres fait sedier de nos saieaux ki furent donnees en Tan dal 
ineamation nottre, teigaeur Jhetn Critt M.CG. toizante et tit la 
lamadi apret le fonr da Bartbolma Papotlre* 
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LV. 

Beichwerden dier Gemeinde (des Volkes) van Brügge 
, an 'den Gnifen von Flandern '^ber die sehlechte Ver- 
waltung des Magistrats dieser Stadt 
Vom Jahr 1280* 

Here , die meentacbl van Brugglie bethogen on, dat die scepe < 
Ben en de raet meecten eene eure so tuaer np diemeeiitiicbt,warbl 
X dat dit dUcort Mv» et in die poen, ende dal die eure niet ei gbe- 
naeet bi den bere van den lande ende die eure salnien w.el togben. 

Tort betoghet die meinCuclit, dat was» bnrgbmeiter Pieter van 
Gnrtribe ende Pieter Bouin ende done was die ttede niet teuldicb te 
woeltere sonder wesekine ende dit ncs ne«?aer Ive jaren. 

Vort betoghet die meintucbtf dat euer een was gedragfaen van 
tcep^enende van rade metter meentte menechte, dat men soude beb- 
bentranscriTertdie rekeningbcbrieve van baren rekeninghe als van 
" liaren biirghmpsterseepe van Souin Kant ende van Pieper van derweytfe, 
endo dit ne was niet ghedaen , ende dit beghert die maante» dat met . 
doet. 

Vortbeloghet cliemecnte, dalmenheift glieoucten m vsaetse enda 
in costume, dat inen negheen gbifte mochte gheuea sonder die mein* 
tucbty om' dat siet selue ghelden. 

, Verl betoghet die meente, dat nolt newas so suaer asäise aU nu 
es, ende dat sie willen wcsen euer die i ekeningbe ende willen weten 
wacr dit goed es ivaren ende sie sijnt oec sculdich te weteoe van 
jare te jaren, om jdat siet ghelden. . ' 

Sie begberen vort alle eure te vei^etren bi leepenen ende bi„ 
den trintieb die die meentnebt toe neien sal« 

Vort begbert die meente« alse menegbe tcepenen als die bere - 
naeet en also n&enegbe man, als scepenen m baren rade maken , 
ao lal die ente nemen also menegbe man daer jeghen elkes iaers. 

Vort begbert die meintncht, dat niemen si bailliu die binden 
Bmgseben amboehte wonnancb es, no sconthete. 

Vort, waer oec dat sake, dat die gboene die bailliu te Brugghe 
eneghe dinc dadejegben die wet van der stede, ende bies verwonne 
wordc hi gocder wettacbtighen lieden ende bi scepenen, dat hie nem*' 
merme bailliu wesen mochte binden Brugscben ambocbte« 



l) Nach einer PergamcntroUe im Prov.Archiv fU Gent, Die»e Rolle ist ebenso geschrie» 
ben wie die Verordoungea der Schöffen von Brügge , vom Jahr 1 1 S o, und (tammt au* 
'dm gräliah flandrUdi«« Ardür somi in Rfiy«bawidB. s) iUMHludU sdtr 
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Tort beghert die mMiit«, dat metter JfüHau Inu ran Birvfiet« 
ende Tan alden lande dat hie coehte> f egben Statin LanUtm ende van 
de 0 lib. ttart» die hie eochte jegben die itede, dallini ende^land ende 
al dattef loe behort» aS der meentnoht bedi di|C comen et van der 
meintuclit j Tort die G lib. ttiart dat tie quite tün endet nen benda» 
rof nemmerme gbeuen« no allinc, no penninc. ' 

Vorc beghert die »eente, dat die gboibnen die raen bier nonien 
' aalydat sie nemmerme comen in die wct Van der tlede]omgdie met- 
daet, dat sie ghedacn licbbcn jcgiien die meente* 

Vort beghert die mcentacbt, dat scepenen nemmerme yonnetM 
seghen, sie ne hebben Xiij scepenen. 

bct02;)iet: die mecnte flat c^ic v,in äen ZiecehcJien ghevrjpt 
waren ghclicp dica vander poert ende binof hebben^tie lairghe ve- 
ronrecbte ivrescn. 

Dit sin die gocnen , die bcdragben syn van alder meentucht» 

Lambert toinaer gert Bouin Kant bacbter balle 

Picler de Welfle Blafhcus hoeft 

Joliaunes bacluer hallo mester riiclait van Birvliet. 
Fo^cU caikoeu 



LVL 

Zweite Keure voa Brügge vom Jahr 1281. 

Dit es die wct ende die kuere die die grave wijt van Vlaendren 
ende mnrchis van Namur wiüe datse si ghefaouden ende gheacbiemert 
binder porl van I3nigi:;hen 

1) Jof iotnenc aiulrtMi wont, mcn saljiemen sirum lacliame ende 
Sal sija gbehoudcri Ints s;raven vanghenessc tote dien, da»; die vrese 
vander doot sal syn letlcu , l)Idcr lienncse van scepenen ende van 
b'ärsaters bi sinen edc. Datr naor sal niere wet of doen nader doot, 
hct es le weiene : doot oVer doot, let ovorlef. It^nde alle andre wun- s 
denLXIib. Ende jof die goeue, die die doot sal hebben gliedaen, 
wecb gaet ende niet wort ghevanghen, die scuuthetc niet ij scepenen 
teilen gaen tprelien toten ghewonden, ende pullen bem vraghen bi 
ainenede, wie bbmdat tal bebben ghedaen» ende die goene, die faie 
n)eemen tal, mI syn gedaghet bl roepe ghedaen ter marect binden 
darden daghe np al tulke daet, alte hi# tal bebben gfiedaen den ghe* 
ironden. endenecoemt hie viel, men-talnel>anoen daernaer binden 

ft^ Nach einer Pergamentrolle auc dem flandrischen Archiv in Rüpelmonde, jezt im 
Pfoviiichilarcidv zu Gent, föne firanzöntcbe Vabenet«i»g der Ktttr« td «ai«dett 
h^difC^Mu p»«M. 
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dardoo daghe Tin al sulker daet, alsi tal habben gbedaen don gha- 
wonden. ende coemt bie ter maningbe bie aal aijo ghebouden ala« 
als bierboven gheseit et. Ende die gocne die ghewont »al sijn, et 
aculdich tc doene sine clagbe binden dardeo daghe bi hem, jof hie 
spreiten mach, ende ne mach hic niet spreiten, iof hie es doot,bi cnen 
sinen maecli in dardcn iof te narre mach die claghe s\'^n ghedacn, 
ende doet hies nier, die claghe vallet int slicren handln von den 
. lande ende so mm Itse die bailliu Jof die scoutbete docn achtervolg. 
bcn ; ende aldus so mach die bailliu jof die scoutbete doen in allen 
andren sakcn daer die claghere sal i^cbreken. 

2) Jof iemene met slüclien jof im t andren dinghcnbrect andren 
den arem iof been, hie es in boelen van LXlib. jeghen dea grave ende 

' joffer e§ doot, no minkenesse no iet tcbroken, hie es ^n boelen van 
X Hb., dan of sal hebben die grave over bem V lib. ende ^over dio 
cattelria XX S. diere te blouwen e« Illlib., die portXXS« 

3) So wie die tlaet «idreii mettei^ vust jof metter patme jof tred 
biden beret bie et in bieten Tan III lib., dan of mI hebben die grave 
orer bem XXX S«« ende over die eattelrie XS. ende den goenen die - 
men aal bebben aldnt mesdaen XV 8* ende die porl V S*t ende alaet 
biene ter aerde« bie es in boeten van XJib. jegben den grave endtr 
jegben die castelrie X S«, ende diere <e blonwen ei XV 8. ende die 
•tede V S. 

4) Die lal tyn acbtervolghet bi vertoeke van gcepcnen dat hie 
bevet haut gbeatielliertt hie es in boeten van LX lib. en sjn bunt 
lal syn in sgraven ghenaden, ende in al sulker boete sal bie syn, eoemt 
hie nietten daghe daer bie wort ghedagbet. Ende clc van den goe* 
nen, die hcm sal hebben gheholpcn tc al snikcr daet« tlillen Sjn in 
boeten van L\ üb., worden sicre of verwonnen. 

5) Jof men icmene uploept met wapenen, bie mach bemT^rwa» 
jren sonder te vallene in boeten. 

6) Ende jof men lemene uploept sonder wapene, hiernach bem 
verweren sonder wapene sonder te vallene in boeten. 

7) Jof iemcnnc es gbebauneu, so wie diene duut bindcr ^ort, 
bienes te ghere boete. 

8) Alle die meadiden die tnllen gbevallen bt nilchte, eise van 
manalacbten eise van ▼erseebe yan buse, van rove^ van wive tont* 
foerne, Millen aynberecht bi loialen betoeke van den grave« sonder 
aeependoem t Ende van allen andren sticken ghedaea bi nachte die 
beboren te boete van gheldei scepenen, sollen segghen tvonnesse en- 
de 4ie boete sal sijn dobbel, dat ee te vecstane van mesdaden bi nach* 
jN> io wat dat aal sijn gbedaen binnen dat die sonne gaet te gode to 
cien dat soe op staet* 

9} AUf die porteii ende alle die woenende ayn binden scepe^ 
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doeme te BrMggben ende man doen doden jof minlM« «Bib pay» jof 
▼ard^ breken, a1 eist dat »iere niet ne tija te jegbeaworde, ende di# 

goene die hcm hclpen ende ract toe gheven, iitlleiiayn ghetraitiert en- 
de bcrecbt biden loialen besocke van den ^rnve in goeder tronwen 
ende bi siere hcrlichedc: ende csserc iemenc of gehoudbn^ \kXC tal 
sijn in tgraven ghenaden van live ende van t^oedc. 

10) Alle die mesdadcn die sullen sijn gliedacn jcghen die belegbe 
kerke jüt jeghcn den persoen van der heleghen kerke, die Grave 
bout te bemwart le doene beternc bi siere lierlychede. 

11) So wie die bi vcrsoeke jof bi hetene van s'Graven recbtere 
vor II gocdc licdcn jof bi versoekc jof bi behetc van II sccpenea 
jof van enen met II gocden lieden niet sal ghcven varde, van so wat 
«ontcnte dat hie e» iaboatea Tan LXlib. jeghen den Qraveende 
}h9 m1 lyn ghevaagen biden recbtre tyn lachame in die irangne»se 
tote diere wile, dat bie aal &ebben ghcgbeven varde. ende alto ne* 
newarf als hte varde weder leit te ghevene,, bie ei in boete van 
XiX üb. Ende so wie die sal tijn achtervolghet vander varde te 
brekenet hiesarsynin s*Graven ghenaden van live ende van goede* 

18) Alle mesdaden die tjn gheproevet bi allen manieren vaa 
goedott lieden lijt porters jof andre, ende mach elkerlje bringben 
al tulke orcande alsi wiUe ende hem goet tai dinken, wäre dat goe» 
de lieden ijn» 

13) Ne gbeen man no bekent no vremde no ga ghewapent no 
dragbe avaert no boghe no telf scot no ghcslepene wapcne no yse- 
rine colve no andre wapene dor die port, hicnesi lidendc omme to 
gane uter port jof cocmcndc xiter port, up cne boete tc verliesene 
die wapene ende iij lib. jcgbcn den Grave; ende die knijf dra£^het, 
hie verliestenc ende iij lib. jeghen den (^rave, ende trcct hie den 
knijf omme iemenc te stekene, hie es inboet^yanliXlib., ende stect 
hiere mede, hie verliest die vust. * 

14) Hot esghckurl bidcngrave ende vcrboden,datniemene vort- 
wart meer no handeltno stoect orloghe no oude no nicwe binder 

I port van Brugghen ende eissere tuschen cnigglien van der port, die 
scepcnen sullen nemen ghiselc suffichante au dcne partie ende an 
dandre, ende sullen pinen omme den pa^rs temakenebinnenxldaghent 
endetet die pays niet ghomae6t|>i bemledente diei^ termine, die Grave 
•al nemen die ghiiele te bemwart, .ende dinet hem dat goet li* hie 
naghere me nemen ende die andre wiaielen ende bouden binden 
icependoeme daerbiewllle tote diere wile« dat die pays si ghemaect 
biden Grave alto het hem goet aal dinken. 

15) Jof iemene ea aeblBrvol|jhet bi leepeaen» dat hie neemt an. 
dren t«7tt bi erachte, hie aal heren dat hie hadde ghenoemen ende et 
inboeten van LX lib« jeghen den Grevr» ende et hie aehtervolghel dat 
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lue bevet gMaea tulkm roef M wapine, hl« htm tlyf f^oert 

ende al sjn goet blivet verbuert jegben den Grare* 

16) So wie die herbergbet banlino biiiderport^lii« eiinboeteii 

ynOck LX lib. jegben den Grave. 

17) Jof iemene es ghebannen van Brügghen, ao wat paise dat 
hie inacct jej^hen den Grave, hiene mach niet coemen in die poft ^ 
tote dicrc dat liie hevet vergolden der port iij lib. 

18) So wie die sine hant doet an sccpenen in evclen wille jof 
hetnc si siticn lachame te vemverne, es hi cre oi' achtcrvolf^hct l)i den 
noialen ^) besoeke van den Grave, hie wort ints Graven ghenaden 
van iive en van goedc, ende die hem seit lelycheilc baten banke, bie 
CS in buten 2) van X lib. Jeghen t\cn Grave, ende doet biet omme 
ocusoea van sinen hersccpdoemo, hie es in boeten van LXIib. ende 
in dese X lib. suUen liebbeu scepenen iij lib. ende yandeaLXlib. 

. X lib. . 

19) Die banne die beteringhcn ende die mesdadenTandermunto 
^e Grave bont te te tiere faerlycbede. 

SO) Jof iemene andren verspreet met werden, bie et in boeten 
Tan V8. leiben den versprobenen ende XII d. jegben den icottlbete» 

21) Niemene maeb bveren ttalle ter mareet no in atratekiyende doet 
biet, bie verbnert Iij lib/ jegben d,en GrarOt bebenden elx mant reebt»- 

33) ple tcepenen Millen bannen ende logieren van kateilen ende 
van ervachtieheden'die tyn binden aoepeniloeme 4e Bmagben, son- 
der die goeae die den Grave toe. beboren, jof die goene die olag* - 
bende ea^mistvan tiere elagbe te proevene, jof dat biete niene volg* 
bet toten ende, eist van ervachticheden, hie sal boeten iij lib», ende 
eist van cateilen, hie sal ghelden al sulke boe^ abe aeepenen anllea 
logieren nader dact van siere clagbe. 

' 23) Jof vremt coopman jof ander vrcmt man cocmt clac;,lien vor 
denrecbtrc joi' vor scepcjien, jof die gnene dner iiie oi'claghende es 
te Jeghenwordc, scepenc sullcu hem recladoen hebbcn binden darden 
daf»he, ende es hienict ic j et^ licnworde, binden VIII dagheu in dien, 
dat hem die pai titn nict acorderen corlelelie ten langbesten tcrmine, 
ende est niet e^hctermiert binder terminc, die grave salt doen termi- 
nercn bid.eu goenen, die hie sal selten in sine stedc dat te doene. 

24) Van allen andren sticken dannof dat scepenen sullen syn 
ghesvoren, siene nioeghen nemcn -war iij dinghedaghe vorale ende , 
ne delivererte bem niet binden iüj dingdaghe, jof ten laeliien bin- 
der maent, die claghe aal bUven in a^Graven banden om te ingirne 
jof te doen Ingimtf biden goenen die die Grave aal aetlen in sine 
atede datte doene, ende die aeepenen tyn aenldidk te doene trecorl 

i>tia»M«liRi s>ik»ieifM. 
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toten Grave loftoteD goencn, dleialtfB gh«da«ii in line »tede, wtU' 
der clagbe, hoc soe Ml bcbben ghcsyn ghehnndelt Tor iteaileden* 

25) Oie tcepencn syn sculdicii te din^liene ij warf tervrelw ten 
minsten citi mesdach jof ne &i in mnerclMB eade baten maercten. 

26) So wie die sal sjn achtcrvolgbet van valscfaer waroit te drag- 
benc, bic es ints Gravcn ghenaden van live ende van goede. 

27) Jul'enit'!i scoiirnc wort achtervols^fiet !>t ^'»ctte dievalsche- 
like hcvct in s\ n br t sccpdueniy biebUvet in t'Graven ghenaden van 
live ende van gocde. 

* 28) So wie die n edcrscit, dat scepenen lieblxrn gheseit ende gHe- 
wyst bi rccorde, hie sal boeteu jeghen den Grave LX üb. ende jeghen 
elken scepene die hic sal hehben vToderseit X lib. behouden dat , joft 
eniggbe partie ^viiie a]>clet-eii vau valscheu vonnesse joi vau vaUcben 
recorde van scepenen, si nioeghent appelleron vor den Grave ende die 
grave tajit doen iogiercn bi banne van tcepenen een jof ander die hie 
•ai iiietCB lat graefteep van Vleendren, e»ide die tcepeaea tiilleBaTn 
ghehouden te coemene, eede tya aie aebtervolgbet |ef verwoiliieii, tie 
tnllea büvea ims Greven ghenaden ven baren itaet ende van baren 
. goede* Ende valtet die claghere vlin tinen ajtele, bie »al boeten jegben 
eilten leepene X fib. ende tgoet dat bem Mivet mI lyn intt Greven gbe- 
naden* Ende joft die. partien niet willen epeleren van den tttcbenbo* 
▼en seid, die baillu jof die gbeniome tnllent moegben np nemen 
ende tat bem selten decb vor den grave« Ende die Grave bi bem 
jof bi andren die bie sal setten in sine stede, sal die clagbeende 
•alt doen bandclen ende iugieren in die vorme boven seit» 

29) Alle die kneren sullen syn gbedaen bindcr port te termlne 
jof tonder tennittfe, die Grave bi bem jof bi sinen baiilta macbse 
wederroeppn , no scepenen ne ander man hevets macht. 

30) So wie die gaet uter vangnessc Rondcr orlof van den rerh- 
tre, hie sal syn verwonnen ende achtervol£;1iet van den sticken ende 
van der r!a2;lin, \\,in of dal hie sal syn ghcvanghen» ende sai boeten 
LX lib. jeglieii den Grave. 

31) Die scepenen ende burghcmeesters sullen doen rcdene en- 
de doen gocdc rckcninghc vau harc bandelinghc te Bruggi)cn, daer 
die Grave snl willen enewarf siacrs te alsnlker termine aUc die Gra- 
ve sal sollen voer hera jof vor den goenen die hie sal seilen in sine 
•tede, ende vor toemen goede liedcn vander gbemeentc diere die 
Grave »al witten toe nemen j ende die Grave Bi sicre berlyebede 

^ «onder dinghinghe vanseepenen« ende bie maehato daer toe dwiog. 
. ' ben ende lalt doen betren ende reebten« dat faeoi «al dinlwn dat or* 
bare; tidtnetbeni dat jegben den Grave letal tebetemei biiiilker 
eondisle ende bi aallier maniere aal dureren deae Itnere ende dean 
wei biuder4»ort van Bniggbe dalae die vanBrngglett aollen bnvde« 
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X ende vUicrca loUlf toader wisselinghe sonder mueren tondcr 
mindren sonder meerscn ende sonder toe te doene, ende bi also wat 
dinghc dat se daden over dat hare dese sticken strect, ho langhe dat 
siet visieren sone moeghcnse hem hel[)en no trucken tharen rechte« 
ende nocli dat die Grave ende syn oer Grave van Vlaendrcn onime 
▼eroeringhc van tiden jof omme siicUcn nicwinghe up coemende, 
hie machse bcJkeren ende bed^vinghen ende berechten omme der 
meentiiclit bedarve so wiltytdat biet wille ende hem dincht dat goet 
81. Ende dit hout die Grave te verclarsene van hem ende van sinea 
ojrc Grave van \ l icnnlrcu iu allen sticken daert sal syu tc doene. 

o2> linde die Gruve doet al die houlnessc dat scepencn ende 
porters te Brugghen ghcvsei t hcbbcn sonder van so vele als hem 
bekottdeo «s in desen scriftc. 

33) .Die Grave bi kern )of bi siaen rade gketnoren die kie gal 
selten in sine stede bi tinen uutkangh enden letteren sal maken elx 
jaers te Bruggken tote XIII Scepenen» dinct kern dat goet sl« ende karö 
seependoem sal nte gaen te sinte narlen licktemesse avonde^ bekou. 
den dat tote <Iat tijn nievre seepenen* sie aallen moegken nemen 
Tarda ende kennesse ende gkiselscep ende wesen te pandene ende 

' te clagkene ende clagke tontfiuie, ende binden VIII dagken dat sie 
snHen sijn ' harescependoenitsisyAs^aldlcktenemene karenraet. 
ende binden VIII daghen dat tkerseepdoem van den borchmeesters 
sal gbebrelien, sie syn sculdich te ncmcn andre, ende kiesen sie niet 
karen raet ende bare burghcmeesters bindien termine, die Grave 
salse der in doen, Ende jof 1 scepenc stervet binden termine van si* 
nen scependocmc, die Grave loacbero in doen enen andren dinct 
kern dat goet si 

^ l) Exemplar authenticum luiilttl^|is» gtOieo semoMSefflptintt» SXUUM in Accklv. kiS«' 

^ lensibus, liunc habet finem : 

Ce fut fait en Tan del Incarnalion notre teigneur mii deus ceiu quatre vins et un 
la Dicnme« apres b meeuAmn , «ntn Britfst •! Mab pnscot le ooiunuii ds !• vlls «t 
y furent pretffnt dou Consail le eoatt» 

, M^fMrc Hniduins ses 6h 

Mefsire Gerars de Durbui frere au Cotite de Luceboiurf 
Mfliaire.Jebajis de Ghistele 

Meßif« Geran Da Aodas ^ ^ 

^ Mefsire Rafses de Gavre 

Meftire Hellins de Cysoing * 
Mefsire MikieU D'auchi 

Mtffiira Sohlen DeBAilhaeU ' . 

et Mersire Watiers de Kokefien^ -Chsmliar 
Maistre Nicolas de Bianrli«! 
Jeban Da MeniA 
, ' «I Ikaris dt CaMbil a$m b Conte 

. ' . 

t 

I t 

\ 
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Urtheil der Officiale des Erzbistliuins Rheims (sede 
ffoeamie) über den Rechtsstreit swischen dem Bir 
eehof von. Toumai, und den Schöffen der Städte 
Bjügge, Dam und des Trane : wodurch festgesczt 
Dvird y der Bischof kö^ae in diesen Orten kein by- 
nodaigericht abhalten , ohne die Grundsätze des 
Canonischen. Rechts streng zu befolgen % 

Im Juli 1263. 

' OlfieialeiCuriaesedis raetropolItaneBemcnshiacantis, Univer- 
iU presentet littcra« visuris, salutem ia domino. Noverinl univerii 
^odcum tcabini, burgimagistri', totaque communitas vIlIaeBrugen« 
fis, scabini, burgimagislri, totarjue communitas villae de Dam, sca- 
bini ofGcii franci brugensis tntaqiip communitas ipsorum traxissent 
in cau?am auctoritate ordinär, corain nobis, Reverendum palrem do- 
minum Episcopura Tornaccnsem, petitionem suam contra ipsum 
dominum Episcopum edidcruul in hune modum : Proponunt et di- 
cunt in jure coram vobis domini officiales Remenscs, Scabini, burgi- 
maglstri totaque coininuuitas villae lJrugen9is,8cablni,burgimagistri 
totaque communitas villae de Dam, scabini irauci officii franci Bru- 
gensis, totaque communitas ipsorum, contra reverendum patrem do- 
ninttin Episcopam Tomacensem, quod dictus Episcopus non lino 
farh injuria el oiF«asa» contendit sibi jus esse ordiaandi aeu inatitaen- 
di. et habendi in locis jiraedieiis •ynodales aliquos de commoranti« 
bns in locis praedietis« «cilieet laicoa, icriptitrai et jurä penitut 
igttoraates« in lynodo lua« super revelatione. et periractione cri- 
ninum , que a quibuicunque peraonis commorantibut in dictis lo* 
cit commiata esie dicuntur, sive aiot laici , tive quod plua ett cle* 
rici , ilii de quibus bujuimodfi crimina referuntur, et qni taliter 
protraliontitr« adeo quod criminibua buiumodi pest relationem et 
pertraetionem « id est assertioncm duarum de dictis synodalibutt 
•ive Teram sive falsam, in plenis ecclesiisprenulgaiis, sivequacun- 
qne alia probatione sicdelati et protracti super quocumquecrimine« 
et ipsa crimina super quibusprotracti sunt, publice et solcmniter di- 
Tulgantur et auctnritate dominl Episcopi , seu ejus viccs gurentium, 
spfcialüer et norniruilirn inoiiontur in puhliro, \ü super hujusrnodi 
crimine seu criminibus, super quo seu quibus^ taliternt dictum est, 
protracti sint et delati in s^nodo t ipsi Episcopo compelentem prae* 

i> A«f dan RodsahoMk Ik* a4. s5. dts MlaraUvs Ia Brlüi. 
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MM^mmUm «t ad eam ptMftmitai per eeimiram eecleitiaiticam 
coaipelliiiitiir,aoii ejs«Bt legitime ivperdictis criminibut confesii» 
coaTiotivelpertenteBtiamcoBdempnati» quae in rem transi«iet Ja. 
dicatam» nolla prersiti sicLprotractii eicusati^nc, leu defetitione eon* 
tra protractienem hiajnimodt reservaia, quae omnia dtetus Episco- 
put, tau {nraedecetsorei ipslut aliquando fecerunt de facto; Ucee 
de jüre noa pottent» et aSb«e idem Episcopus praemisaa faciendi, 
»ibilus contendil ette« in praejudicium diciorum'actoram, damp. 
num» iajuriam et gravamen, quamvis eidem Epitcopo non tit« nee 
ipti» aec ejus praedeeeasoribus fuerit jus praemlssa, vel eornn ali* 
qua faciendi, ex quibn« mulra scandala , odia , cncdcs et animaruni 
pericula contigcrunt. Sanc idcin Episcopus, tot et lantis abusibui 
non contcntu?, licet ipse vel praedecessores ipsius, bis diimta^at 
in septennio, in dicta forma et modo, de facto feceriut, aliofniin 
tarnen idem Episcopus in forma et modo pidedlclls conlendit, sibi 
|us esse frequentius hoc faciendi , quam ipse alias vol praedecesso- 
res ipsius fecerint , licet ei nee sit nec fuerit jus, in modo et for- 
ma praedictis, faciendi praemissa, velaliqua pracmissorum. i^uare 
petuut dicii actores, per vos, domini officiales Bemenses pronunciari 
et decerni eidem domino Episcopo , jus non esse praemissa vel ali- 
. qiiod praemissoram fadendi et luper hiis perpetuum silentium per 
▼OS eidem impöai et a talibut de cetero prohibcri. Haec dieuiit 
etpetuntdicti aetoresy cumillorum intersitine praedlcius Episcopus, 
dietos synodales babeat et procedat et factat prout superins est es« 
preisum» saWo sibi jnrium benefici^ in omaibus. Datum anno do- 
mini millesimo dncentesimo seiagesimo nono in Tigilia omniumsan« 
etorum* Deconsilio magistrorum Guidonis deLoj, Ruffini« Willer* 
mi de Valeneen, Hanricii Walteri et Willermi de Verseiiis« Datvm 
ttt supra. 

Lite igitur super bnjnsmodi libello legitime contestata, praestu. 
to furamento calumpniae seu de veritate dicenda, factis hinc inde 
positionibut et rcsp.onsionibus subsecutis, productis testibus tarn 

super principali quam super e^coptionibu? propogitis et eorum at- 
testationibTt? publlcatis et projiosiiis, et obtocti«? contra testos et 
corutn tlu t,i, Omnibus, quae partes hinc inde [iroponerc et objicerc 
voluerint^ et allecjationibus parfim tarn Juris ([uain ficli, frequenter 
et diligenter auditis , et- f zain inatis oinuibus , quae natura negotii 
rcquirere poterat et debebnt, tatidem conckiso in negotio, in om- 
liibus quae ad tactum hujusmodi potucrint ])ertinerc, assignatis ctiam 
pluribus terminis ad sentcntiam audiendam , et dcmum feria sccun- 
. da post o«ta!vas pnrifieationis beatae virginis continuata seu proro- 
gata de diem in diem nsque^ad iabbatum immediate sequens, ipsa 
^e sabbaii ,/proettra«orilNis pariinnt in aostra praesentia constitii^ 
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ti«, et teateiitiiiB Imfaiiter ferri iMimiktt« l^il» tlüMi «omfiio 
sapientivm et oidiiilnis rite fctit« Cliriiti nomiae tiiTOcato« qii*e« 
•tionem praemiMam per nottram sententiaiii definitrvain , in fonna 
qnae seqaitnr daxioms teraiiaaiidi|ni. ProaimciaaAns deffiaitive et 
•eatenciaado d^cemimat : mkm X§ptrmdoPtttn dommo Tomaemti eyi-» 
scepö JUS noH €*te sytiodUamdi m riliu §t loeis d§ fuikus actum ut intw 
jmrtes (xram nohii^ in forma et modo in jfrosdicta petiticnM eontentitf ci- 
« Am Episcopo in prawutsis tUmtium ptrpttuum impömmttf^ declaran- 
tes nibilominiia per eandem sententiam, qaod liceat eideni doaiiao 
£pi8€opo syaedisare, et ia villis et locii praedictit habere sjaodalet 
super delatione criminum, secundum jus et canonicas taaetioaei« 
ita tarnen, quod dclatis legitima flefcnsio ro^ervcliir. In cujas rei 
testlmonium pracscntibus litteris sigillum sedis praedictae duximut 
»pponendum. Datum et actum sabbato praedicto, aimo domiai mii-- 
lesiuKn ducentesimo septua^rsinio prlmo. 

, (Scquilur im inf (I late.) 

Univcrsi«? |)re«;CTites lilteras inspecturis, L. pracposhiis , H. (le- 
canus, I. cantor, cm tfrique llemensis ecclesiae fratres, salutem in 
doinino. IVovcrit uni> crsltas vcstra quod littera cui pracseng ccdiila 
est infixa, sicillata fiiit anno dcjiniiii millesimo sepluagesiiiiü ])rinio, 
sabbato ])o-.[ < ctavas puriticaliüuis beatae Virginis, sigillo curiae se- 
dis ineiiDpoIitancRemensis vacantii, et ipsuin sigUIum, quo dicta lit- 
tera est sigillaia, licet in parte sit fractum , recognoscimus esse ve- 
rum sigillum dictae curiae sedis Tacantts, lUud cum littera pracdi- 
eta approbantes. In cuius rei testimonium praesenti cedulae dictao 
litterae iafixae, sigillum curiae sedis praedictae Tacaatls, duximua 
appoaeedttBi, Datum aaao domiai millesimo dueeatesimo octo|^e- 
limo tertlo, feria tertirpost Magdaleaam. 



Lvm. 

Schluss derJahresredinaiig der Stadt Brügge, abge« 
legt Sonntag nach Set. Martin im Winter 

Im Jalir 1288. 

JUceptum ab usarariia Attreb* et aliii tub 

• . lib. . 2125 44 . 

Beeeptum'ab OrplianJs , „ (JOQO 19 91 7 

Beceptum pro reditibus ad Titam veaditia 99 1651 », — — 

Reccptiim communr „ 5Q7Q 28 »♦ — 

I) AiitaOrisiMlwtetlidhiliftiAiMM:. ^ , 
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Reeeptum pro omendi« {^«P«rtie«lim li^ 

^OAtirtetier» „ 



7 9% — ^ «0 
57 „ 17 — 

Receptum pro Hansa * • • l5liv*alerL „ 50 „ — „ — 
Beceptum pro Burgagio . . 6 s. »terl. h —,,.20,» — 
Eecepiamob assitia pro 4 tcjrainU • • n 40332 ,« i9 n c3 
Summa totiiis i^cept! 
559566 », 0 » 67. 



Extradatum uftiiraritfl Attreb. et alüi ttijb- 

tisuris „ 25618 „ 13- m' — 

Extradatum Orplianis • •» 5541 „ — „ 15»/* 

Exlradatum pro n ditibus ad vitam • • 3747 — 13 

Eitradatum coinniunc 19111 „ — |5 

Ettrarlatum pro cquitatlono . • . ♦ „ 40O ^ 33 7 

Extia<iatum Nunciis 46 „ 14 „ H 

Extradatum pro causa Synodi . . . , „ 545 „ it^k ,9 — 
Summa totius cxtradati» 

55023 ,» — „ 19* 2 \ 



Haec debentur Attrch. et alils sub usuris 19730 5, — „ 

Haec debcntur Or])hanis (in die Nativ. T)ni) 21477 „13 ' ? 
Baec debentur Orphaois (In die nativ. bcati 

JoBiO 25655 „ 42 „ IflVa 

Haec debentur Attreb. pro reditibus ad vitam 2639 — 

Haec debcntur infra villaui Brugensem pro i 

redUibu« ad vitam 93^ „ 4 



, LDL 

Oraf Guido TOD Flandern verordnet, wann den Scliüf- 
fen des Franc die Gerichtsbarkeit zustehe bey ein^m 
Burgstorm^ d. h. bcy Schlägereien in der BurjB; von 

Brügge 1). Im Juli 1289: 

Nous Guis cueiis de flandrcs et inarchis de namur faisons sa- 
» yoir a lous, ke cnlre nos esLhievins et ceaus du mestier du franc 
d'une part, et nos eschieviens et ceaus de le vile de Bnip( s d'au- 
tre part, debas a estei, sour les jugemens du borgstorm de quoi les 
partiet §e sunt mises sour nous en teil fourme , Ite nous eu puissions 

^ i> Naoh imm QriiM im StadiwdiiV von Brfitt«» voA hA VinMn^ SU. 
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dir« babi et bai, selon ehe ktl »o§ laralera mi«iix £iilt» ke laittl«! «t aovt 
ponr termineir le desbat et ponr otieir lei content apriet en 
porroient naittre pairmi Tenqueate et le ▼eritei.et autret nisona km 
nous en avont oiei« diaons et par ordenancbe establtiMHia aneeat« 

fourme, ke se desore en avnnt dcdans le bourg de Brugea au ven- 
rcdi , ausamedi ou au mardi, puis he Ii vicrscare don franc ierl ba- 
nie et tan lion iface \oy ou chosc lu apiertiet^ne a le loy, mcllee avi orit 
de ccaus du franc l'un encontre Tautre, Ii jugcmens sera fais par les 
esclnevinsdu franc ; et se melee avient dcbourgoit a autre, Ii juge- 
mcns en sera faii par les escbievins dcBrugesj et se mellee avient 
entre gent estraigne qui ne soient du mestier du franc, Ii ecliicvins 
de le vile en jugeront. Encore s'aucuns estrainges k'i n'est mte du 
li anc sc combat a aucun de Ic vile, Ii cschieviii de le vile en juge- 
ront j et se aucuns estraignes sc combat a homme du franc, Ii e&cbie- 
Tinf du franc en ;uger<$nt. Et le mellee aWent de bomme du frane, 
a homme .de le vile» et eil de le ville le commenee, eÜdn-lrano !• 
jngeront» Et te eil du fr^ne commenc^le mellee, a bomme dele 
vtlle, Ii eehievin de le vile le jngeront. Et te double estaiticqnel eom* 
mencba le melie ou homes d'n frane o« bomea de le TÜe, Ii batlliua 
OD eilt be nout metteront en no liu en doit tavoir, et enqnerre le 
▼eritei et te il treaye be eilt de le vile le eomeneba , il ea doit de- 
lirerer le Jugtement a eeaut du frane. Et te il tpeuve be eilt du franc 
lieommencba« ilen doit deliverer le Jugement a eeaut de le vile. Et ' 
en tont let cat devant dit« Ii eschievin bi Jngeront de le melee, 
Jugeront aussi bien de toui les aidant et tont let ponrsuivans a le 
melee« toient de Brnget« ou du Franc ou autrOf eomme de le kieue* 
taine. Et tout II jngement bi fait sunt jusque a ore, demorront en 
leur viertut einsi bil sunt jugiet, et dorc cn avant on en usera eins! 
be contenut est dedans c'est escript. Et sc cn ccitc chose nvaitriens 
de tourble on dontetix oro on cn aprics , nous le retenons a eciair- 
cir par nous et [)ar nos luiirs seigneurs de flandrps. En tie8niO!gnan;e 
de toufcs ces clioses desus ditcs nos auons fait pcndrc notre saeil 
a dies prespntes h'ttres ki furentfaites et donnees en l*an de l'incar- 
natton nro seigneur mil deux cens ^uairevint et neuf, le jourdele 
madelene. , s . ^ ^ 
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König Philipp der Schone giebt den Bürgern von 
Brügge ihre edlen Privilegien und ihr früheres Recht 
zurück Im Januar 129^7« 

Atous ccus qui ccs prcscntes lettn s vcrronl. Gulllaume Thtbout 
garcle de la prevoäle de paris etc. Saciicnt tuit que nous Tan de grace 
mil cieux cens quatre vinsdix et wytt'Ie jcudi apres iniquarcsmc, vis- 
mcs unc lettre scellee du scel notre sigaeur le Hoi, contenens la four- 
me que s'ensuit: 

Philippus dci gratia Franc, rex, nolurn facimus universis tarn prac« 
sentibus quam futuris,quod duduin dilecti et ildeles noitri Scabini bur« 
genses et coramunitas villae Bragsnsif grftvem nostro culmini cletu« 
leruDt qnerelaiii,aiiret nostras divonis elamoribus perpulsantes, quod 
licet ipsi per leget et consueiodmes antiquM et approbata» per bo-^ 
nae memorlae Fbilippum olim comitem Flandriae, ipsiatraditas favo« 
rabiliteret coneeitas, quae tamquam nütrices Jutticiae non deviant a 
tramtte rationit, nee jiostrain superioritatem aut reMortum offenduol, 
retroactit tempevibus regerentar» inter alia cpntiaenles: quod da 
omnibiu eamii et quaealionibus emergentibus infra feabioaginin 
suum, quo^o modo, praefati scabini cognoscere et judicare de« 
bebaut« quas etiam Guido de Dompna !petra, quem dicti scabini et 
burgentes» Comitem nuncupant et appellant etteneut pro Comite* an« 
tequam ipsum in Comitem et dominum recipereut« per tuum fura- 
mentum se inviolabiliter servaturum promistt, sicut praedecessores 
sui, Comites Flandrcnses in prima sua receptione hactenus jiiravcrunt 
et inviolabiliter servaverunt icges et consuetudines antedictas. Ki- 
bilomious dominus Guido, quem appellant Comitem, et tenent pro 
Coroite, contra tenorem jn icsliti jurnnienti temcre Tcnicndo, se* 
quens propriae voluntat U libitum non judicium rationls, leges et con- 
suetudines easdem dictis burgensibus arnovens et infringens , ipsis 
postmodum de facto statuit et cditlit no\ani legem, quac tanquam 
ex ipsius Juntlaiat dcpcndeiis aiLUiio, nioribus coutiaria, rcssoi'to 
superiorltatls nostrae et regiae non roediocriter obvians dignitati, cor- 
ruptela potius, quam lex merita est censenda, cum lex ipsa quae 
tamquam atslatent honestum et prohibeni eontrarinm « debet esse 
generalis et perpetua, ii^ter alia incon?enientia contineat bunc er- 
rorem, TideUcet quod in criminibus» ubimajos ▼ersatur pentulum, 
äbfque citationis edtcto nee partis defensione aadita, indiffereBter 
proeessnm mtoHerabilem« Cb^ »tritn valgariter nuncupiitumi reei* 

s) Niidh toOrigiaalimSlftdUnIdTnBrfigp. , 

h 
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pit et admUtit; Iwfvtmodi sutem proceftwi fretyneoter talia eit eii. 
tiif« qiio4 innoceiis qui nihil mali neroit» coMempttatur, qm. forei 
potiui abfoWendtu, cum atset longa Mciot nocantem impnnitnm 
ralinqnara» fnam innacantam dampnare, adiciaaf^i .4|nod par hoo 
appallatioDis remedium gravatis adinilur, jus resaorti nostri laadS* 
* tor , superioritati aöstrae detrahitur at ordo justitiac quae debet eisa 

media inter domimim at 8nb|ect08* per proccssus lam intoUerabilef at 
occttitos et poenac pracventionem, quae cclerilcr et rapeota multis 
eorum infligitur, totaliter absorbetur. Praeterca cum üdem scablni, 
burgcnscs et coinmunltas, prtvUcgia sua , qiiae in Bcffrcdo dictac 
Tillae servahanUir, casu fortuitn por ipsius Beffredi inrenHiiim slnt 
combusta, pracfalum Guidonein, (|ucm appcllant (Jomitem et tencnt 
pro Comltc, Immiiiter pluries rogaverint, ut illos, quibus in bac parte 
compati dcbucrat, ad stalum privilcgionim ipsorum i:h*'!;nanter redu- 
ccret, ipsosquc permitlerct uti iil cr i- tranchisiis ctlibertatibus , con- 
tcntis in privllcgiis antediclis, (juod iaccre penitus denegavit , jura 
et libcrtales eorum per hoc satagens absorbere. Iis cuim et aüis 
gravaminibus, injuriis et molestiis , quaa sibi quotidie inferuntur et 
«(uae longum esset par iingnjia enarrara §a Bentiantes gravatos, No- 
ble hnmüitar lapplioarunt, ut non obttanta quod per vim at po^a- 
tiam ipsins Gnidonist quam voeant Gomitem at tanant pro Gomita« 
aontra Toluntaram snam tarn iniqnam legem tamq«e intollerabilam 
ab aodom adiiam •nstinuarint « als da regiae ptanitndina potaetatti 
remadiari yallemne, Ipioe ad itatnm sunm pristinnm radnaaado« 
]f OS autam attandantas qnod licet praafati bnrgansae a tamporibut 
elaraa mamoriaaf Fhilippi abavi atLndovicl avi , proganitorum no- 
atromm qnondam ragum Francomm, neenon Philipp! comitis at Mar- 
garataa comitissae Flandrantitpra^dictaileges et consuetadines ob- 
lioarant, at qnod dominni genitor noster caristimns Philippus rex 
Francornm^ai parte dictommbargensium sacpius requisitus, dictam 
Guidoncmf quem dicti burgenses vocant Gomitem et tenent proGo^ ' 
, mite, frequens monaerat, praecipiendo eidcm eosdcm burgenses 
per siia«; !egcs et con<5uet«f!ine<? antiquas rrgcrct et fcneret. Hoc 
tanien dictus Guido, quem ('omitem nuncupant et tenent pro Comi- 
te, facere praelcrmitiens, a majoribus nostrae curiae fuit poslmodum 
super Iis non indignc pluries reprebensus: ncc tunc dcnium eorum 
persuasionibus sibi facti.«« ullatenus acquicsccns, de mandato ipsius 
gcnitoris nostri fuit super Iiis compctcnter adinonitus et summatus. 
Sed quia idem genitor noster variis et arduis occupatus ncgotiis prae- 
missa ex causa sub dissimulalione transiit: Nos qui post cum ia 
regni solio jublimati , alldem burganfibut in jure suo deesse non 
possamus naa dabamus , na qui forte sinlttra interpretadona eredi- 
'darint, qnod noa Tailamni indnaere aoTitatem^ praesupponentet ipsiua 



Digitized by Google 



V 



C 115 ) 

i;caitorif nottri et genüm mt evffiftt procoMB« haMtof in bac parte 
ipiornmqoe fteabinoriun «t b«rgMisiiup clamor «d ms frequcnter 
«tcendertt es abnadanti« praedietnin Giiidonem » q«em vocant Co- 
»itam et tanent pro GofnUe« ad praesens parlamentam fecimvs ad^ 
iomari saper praemissit eoran nobis mediante fustitia proeessnrvm 
et propositvmm, qmci(nid eontra snpplieationem praedicfam dvce-* 
rat proponendnm* Verum cnm dietns Guido qnem appellant Goni« 
tem et tencnt pro Gomite« quantsm de jore debuit snfficienter ex* 
peetatas,' et plnries requishus non compamerit per se liee per ido« 
aeum* responsaleoiy Nos praedieto Guidone, qaem ▼ocantXSomilcm^ 
reputato primitus eontomace, de praeniissis eompetenter edocti et 
infomati de bonorum et prudeaturo contiHoy praedictos Scabinos^ 
bvrgenses et conimunitatem Brugensem decrevimm et decernimus, 
fore ad suat Icges et antiqiias consuctudincs rcduccndos et eosreduci. 
raus ad easdem, non chstanf e, qnod pracdicta privilo«!;ia ignis incendio 
sint amissa. Ifa quoti [jer leges et consuetudiaes pracdictas speclaütcr 
quantum atl cogulüonem et Judicium scabinorum villae lirugensis re- 
gantur, et quod in observatione legum et consuetudinu ni antiqua- 
rum nec non in creatione scabinorum villae Brugensis ])r.icdictae 
omni cessantc malitia, bona fides scrvctur. Dccernentes (juidquid 
per dictum Guidoncm, quem vocdiil Cuuiiicm h landriae, actum est 
in contrarium , irrituro et inane de regiac potestatis plcnltudinc ad 
majorem certitudinem declarando, nihilominus sta|uentes quod judi- 
eatnm fan|as nodi vt aliqna ex eoatentb in ee per seabinos dictae 
irillae, qui snnt vel-qui ernnt pro tempore a quoenrnque ipsos fieri» 
institni, et crearl contigerit non poterunt annollari» retractarl vel la 
alio impedirii Quod nt firmum et stabile permaneat in futurum, prae« 
ientibttS littoris nostrum fecimüs apponi sigillam. Actnm ParisUt 
anno domini M.GG. neaagesimo sexto nense Januarii. 

Et Dous !e trenseript de ees präsentes lettres» avons seelle da 
•cei de la prevaiti de paris| doane ?aa et le jour dessat diti* 



hSJ. 

Graf Guido von Flanderii stellt gleichfalls den Bür- 
gern von Brügge ihr altes Werht wieder her 

Am 15. Mai 1297. 

Noai Gui« , cuens de Flandres et marchis de Namur, faisons sa- 
aoir k tous qn* le nouylele loi qae nous mesimes ea uostre rille de 

1) Aiu dem Rooden • üoek foL iüj üa Archiv der SUdt Brügge, 
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Brägel, pnit 1« tampt ä» descort U jadb y fu 0 lios «plelt^iiMitr- 
Irnnsr« aout «noat rapiele et rapieloiit dou tont et femettons etre* 
•tenlifMMit ao dite Tille deBruges les etkieuittgS) et le eonmua de 1« 
meiimes vile en levr ettat de lor loy de lor cottumes et de lor ategee 
toat eatiereateat enti qae »1 furentd^ aaatletenpsdadit detcortt o« 
qael ettat de lor loy, eoaUumea etaiage89 oaaoaa les aaoat reaiis et 
retaalit ai eomme deseare dit eal» aoat les malatearoat de «est joar 
ea «Taat pcrpetueliaeat. Et eati le proamettoaa aoai et avona 
eaconuent a faire par no «aircment pow^ aens et pour noz hoirt. 
eoatea de Flandrei, £t avecq tout ce, aoat lor ottroioat et doaaoat 
que no ne nostre hoir conle de Flandres, ne ferons ne estabHrons des 
ore cn avant Baüliu necscouJctc deBruges homme quisoitneis, ne 
manans ou incsticr ou «leucu^ Ig pourchainte «1« mcsticr de Ürugcs, 
£tatuutc$ ces clioscs descure <tites, maintenir, et tcnir a tousiour?, 
Sans enfraindre ac alcr en coutrc, nous obligons nou*^^ et noz hoirs 
dcuant dis, enuiers no dite villc csliievin^) et coinmun de Bruges, a 
quelz coscs toutes Robiers noz cbiers ^) ainsne/. fius s'est grees et 
assentis sl l;e apres sens Kt Jou Robiers ainsnez fius au noble conto 
de flandres deuant nornei, tont les cho&eä deuant dite» gree et oli oie, 
et 7 met^) men assen^ de tant que amy appartientet appartenir po> 
ra. £t ea tetmoignage et tearte perpetneü de tout ce qae de« 
leara dit eit« Noat Guit eaeat de FUadre et marehlt de Namar et 
' Joa Robiert tet «iaanes fias deaaat aomei aaoat eet preteotet lettree 
i«e1^t*)de aos teieaxetdoaaeetaleTile etltiepiat^eteomataaitei 
da Braget deaaat dis. Ea l*«a del iaeamatioa aottre teigaear mil deax 
eeat quatre viat dix et tept» le qaiasime joar da möit de maj« 



Lm 

König Philipp der Schöna von Frankreich bestStigf; 
aaf s neae, als unmittelbarer Herr von Flandern, die 

Privilegien der Stadt Brügge. Im Juni 1299. 

'« Fhilippa^Dei gratia Francornm rcx. Notum facimus univer« 
t|t tarn praeseatibat qaaai faturit qaod not vidimus littcras infra-. 
•criptas formam quae sequitur continentei. Philippus dei gratia ^ 
Francorum rcx notum facimus ^univcrsis tarn praescntibus quam fu- 
turis quod dudum dilccti et firleles nostri acabini burgeases et 
communitas villae Brugensis gravem aottro calmini detulerunt^ 

I) Um. i> apiele. 5) esebieuiu. 4) br. 5) dam et «intaeit. 
«} «waüt* 7) IumI, t) mOäm, 
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querelam aurea nostras diTeriis clamoribua perpulsantes quod li- 
cet (etc.) 'Actum ParisiU anno domini millesimo dacentesimo no- 
nagesimo sexto, menie'Jaiittarii» Nos a«t«M «d ^em flominmm 
«lieta« Yilla« aiine pleno jnre at immediata pertinet^ ntpote qnia 
per faetom« gravet culpas et enormet atqne tootorios ezcetattt 
dicti Gnidonis de Dompna Petra qvondaiii comitii Flaadriae et imme- 
diala domiai dictae villae, non sine crimiae laesae regtae majettatie 
contra noa actos et attemptatos poBtmodvm dominraai tnunediatttm 
dietae vinae Brngenflit et omnia jura'qnae in dicta Tilla ante eom- 
miuioneni praedictoram, dicto Gnidoai eompetebant vel eoiapetere 
poterant, ad noa in eommiiavm plenarie devenenmt omnla supra 
dicta et tingnla prent tont anperitts exprewata » Tolnrnnt j|audamnt 
et eisdeni ac eoriim »«'ccessoribns pro nobU et snccestoribus nostrit 
ex ccrta aciencia teaore pretentimn eonfirmamus. Quod ut firmum 
etratum in perpetuum perseveret» praesentibns litteris nostrum fe- 
clmos appon! sigillum» actum apu<! ncmus viccnarum aano donilli 
milleumo ducentesimo nonagesimo noAOy menie Junii* 



LXIII. 

Die Geßngnissordmixig für den Stein Voa Brügge, 
gegeben mit Zugtimniung der Schöffen und Ge- 

schwornen der Stadt, von Raoul von Clermont, Co- 
' netable von Frankreich, Lieutenant des Königs lUr 

Flandern Im Juli 1299. 

A tons chiaus qut ches präsentes lettres verront ou oirront 
BaouU de Clermont, conettable de Franche« etSires de Neele, tenant 
le liea nottre seigneur le ro>7 de Francbe » en m terre de Flandrea 
. nouTelement acquise, talvt Nona faisoni savoir 4 tont, que da 
ranetorit^ et don pou^ir eommit a noai en cette partie depar aoa- 
tre seigneur le roj deiiu dit» du eoromvn aMeat de aoui« dei 
etebevins et dei for&i de le yile de Bmgei, avoas ordeae qnele pri- 
•toa de Brages coa appele le pittr^ doit estre ward&e et maintenve 
ea le forme »,qni sentieut povr le eomun profit da coaiknua et de» 
abitana de le yile desns dite: ehest a aavoir» qae aostrea strea Ii roys 
des«! dia doit tcnir tous ches prisoaniers ea prisoa ea le pieire de- 
Taat dite 9 teant au bourc a Bruges et nient aillenrs. Item qae cbai« 
cane personne de le dite vile ou de l'esquieriaage on des abitaaa en 

1) IV«ch dem On(iiial im Archiv der Stadl Brfi^e. 
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Uii^H Yilt« qnl iaIm am tn ledit« plerre par lois , paiera ^pMttr« 
deoien a Tcntree «t qiiatre 4«Dier« « ViumB pour 1« droitvre de la 
plerra et nieiit piM« Item ae eile i est mite iana loy par le »eigneur 
Ott par claime de partie« ele doit estre delivree saat covtt et aanf 
dantge. Item te ele i eat mise par claime de partie et ele ae plaint 
de forche lej]uele plainte ele porra fere dedena le tiera jour aprdt 
aa delivranohe, et de che le dite pirtie i eat eoa^encne par lea eachie« 
Tina, ele lamendera au aeigoevr aoiiaante aola et a le peraonne priae 
aoittaDto sola et le deliverra a tout che et sant eovat et aant damage 
ai ceme dcsua eat dit. Item ai ele i eat prite et mise en priaon par a«m* 
me de deniers et eile ae yaurra fere replegier souffisamment audit 
des eschicvinft, se on le refuse Ii rewara de le Tile doit prendre le 
, auertc de lui et parmi che le doit on mestre deseure enle pierre et H re- 
war? f»n doit estre lenus. Item quiconqiies <;era mis en le piefre 
pour rcnics flues au seignenr que on appeile [yfnere, ne doit payer 
qvie une maaile pour Pontre'p ol pour l is^iue et pour tout le droi- 
turc de le pierre. Item quo Ii wardans de le pierre nc puit ne le ' 
doir nului constraindre a mengier ise table. Item que Ii baillicus • 
qui pour le temps sera doit faire enquestc souffisamment par les 
hommcs nostre seigncur le Rov <lc sus dlt et les eschievins de Bru- 
ges unc fols Tan, se Ii gardans de le pierre a riens mespFis en soa 
Office et s'cn le treuve qu'il a mcpris, amender le doit, et estre pu- 
nia aelone raisoa. Et nous Raools dessua dia pour cfae qoe noiia 
Totona que cbist artide aiasi eomme'deaiia tont dia et ordinA soient 
lenns et wardea beritablement et perpetnellement ^ tons jours « Et 
qne che seit ferm^ choae et atable avona fait cbea preaentea lettrea 
aceler de nostre aeel. faitea et dono^ea Ii Lylle en Flandrea« le mar- 
qneds devant la magdalaine au moia de JnilUety Fan de grace mil 
ilnea ehens nonante et noef. f 



LXIV. 

Yereinigung der Hemchaft Zisele mijt dem Schöf- 
fenthum von Brügge. Im October 1303 

I 

Nous Philippe fils au comtc de Flandres , mens de Tbiettc et 
de Laurcttc , fasous savoir a tous que cominc Sire Jean , jadts Sire 
deSiessele, dame Marguerite sa femme , et Jean leur fils, par la 
trcs grande trahison et deloyaute' qu'ils ont faitjcontrc leur droit scig- 
Leur nostre tres baut et tres ame' seigaeur nostre pere et le$ sicns «t 

1) IM im Origwal ia Stadt-Aidav foe BrScee. 
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•ttMi« ili timaeat» tfMt toMg-H cornmh tom» lern bieai fi«fi^ 
IwriUigott et eateU, qu'ik «Taieat dedaas le comte d« Flaadrci et 
ladit 8ira Jaaa taaait da lui aa Itefa 9 touta U mayharia da Siaiiale, 
gisaat tont aavirpn la Tilla da Brnfai a toutat las. droiturai et ap- 
partenancea* Noa», a la supplication atpriöra da aoa4iheri at am^i i 
achevins et aomaiunUi dela Tille de Bruces devant dite, avons mis* 
at ajottte, mettons et ajoutons a rechevinagc de la dita ville de 
Brngasy tout Techavinage da U dite mayherie de Siessela o toutenlea 
appartenances si avant comme les droits de la dite mayherie se- 
Stent et les boi«;ne^ y seront roi^e's par nos chcrs et feaux Monselg- 
ncur Bauduin de i^uaedypre et monseigneur Gillon c^ouBrcuc baü- 
liu deBrugcs, cbevalicrs, qui pour faire la cherkcmanagc et les 
dites boiäiicä mcstrc et asseolr , y «iont de par nous cstablls et dcpu- 
tes. Et ollroions et voldH!, que tout cas , qui dcsorc en avant ad. 
viendront dcdans les dites hoisiie? soicnt jiigees et terminees par 
ies eschievins de la dite villc de Drages, Selon les lois et les cou- 
stumcs de la dite ville. £t que tout ceux qui manans y sont , et se* • 
ront en apres tenront et auront auteles libertes, franchises, lois, 
coatainat at viages perpetuellamant desora aa avant comine ceux 
da la dita TÜIa d* Brag^ tiaaaäat* 4t «lant» tiandroat at niaroat 
at aoiaat at aaroat da toat da Tacliaviaaga da la Tilla da Brngat 
davaat dita, laeqfi«llat elioiat aoai promattoat a taair, at-ä faira 
taair a| a wärdar loyalaaiaat at aa boaaä foy, aas adiaviat at a 
la aaaiaiaaiti da la villa da Bragat dayaat dita parpatuallemaat« 
taai Taair.ai falra aa aontra ai par iious ai par autrai. Ea tamoigaaga 
, at en munimen perpatual das ebaaas dattus ditai» aous avans doa- 
ne a la dite ville de Bruges eat praiaatet lettres» saielees de no saial 
furent f^itas k Bruges Ic vendredi 'devant la faata Saint Simon 
et Salat Jada f au moji d'Octobra aa l*an da graca aiil troit caas at 
troia. 



Dritte Keare von Brügge^ gegeben vom Grafen Philipp 
von Tiedi und Lauretto , im Nov. 1 304 0- (Nro. I.) 

In die name sv^adcr, ende soens, ende sliclcghes gbrests, "NVic 
Philips sgraven soeiie van \ laendron , Grave van Thyetten en van 
^ Lanretten, Itoudende de admiuiatratio van Viaendren, oiakeu cond 

I) Nadi 4m Original in Stadtarduv ?oii Brüggt. Die Keure steht auf swct v«i<> 
MbiBdaaia UriiaMdai« 
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adflft liefen Akt wie onien glwlieTeo ende {;l!#troi}weii » Imerg^ 
mee^re» tcepenen^ en al^der gemeente Tan der stede Van Brv^ghe 
liebben geottrotert» gbegheven en gheconsenteerd in ▼erclaersinghe 
yan haerre wet ako äs houden de pdinte die liieina betereven Btaen. 

5. U Peertte dat et« al» een lantslicre coomt te lande^ dat hi 
es scnidicb tinen eet te doene te Bruggbc b Inder stede, voor vive 
Bcnpcnen van der stede iofte metr, dat hie die port ende die in- 
babitanten houden sal te wetten ende doen houden. Ende elcben 
mensche te wette en te vonnesse van scepenlioudeaen leeden* ende 
behouden der stede hare goede Iiueren en usägen« 

§. 2. Voort dat die ghoene die Bailliu wesen sal, te Brucghe, 
moct doen 8i"<^n eet voor vive scepeiicn van der poort tcn niin^fcn, ^ 
dnt l)ie die poort en die inhabitantc liouden sal en doen houden in 
>vettc ende eichen mensche leeden vudv t^bevoerscn te vonnesse van 
ficepenen. Ende dat hie beliouden sai der stede hare goede kcurea 
en usagen. Ende hie nioet bringlien uthangbende lelteren van den 
herc, daer of süffisante! ike machtich, eer hie sinen cetdoct, Ende 
die bailliu mach maken eene scouthete onder hem ende die moet 
zwcerea ilieie gclylie dat die bailliu gcsworen heift. 

§. 5. Voort ne macb ntemene bailliu, scouthete no nvettelic 
vanghere weien binden scependoeme van Brucghe die g heberen es 
/iof ghehuwet binder peort iof bieder Castelrie Tan Brugghe iof 
die Ibastaerd ei, iof onwettig n«ensche. Ende wäre dat sabe dater 
, eenigh gesvoren badde, dal scepenen ninunermeer met bem wet 
da^n , Toor bi of wäre gedaen. 

f. 4* Voort ne macb niemene Tangber wesen tiSn den scepen- 
doeme van Bmggbe, bie ne moet gesworen syn TOor scepeneni «n 
bet ne mogben syn wan twelef Tanghers bin den scependoeme. 
Ende al die ghoene die wettelibe Tanghers snllen syn» sonder die 
bailliu seive, iof die scontbete, moeten dragfaen in bare band, opem 
baerijb ene machuwe van sberen tebene. 

f« 5» Voort so ^voibe tyt, dat bailliu iof seoutbete iof wette- 
lieb Tangbere iof andere per&otn die in sheren dienst es , enigbe 
dinghen doet die syn ieghen sinen eet, die bie ghedaea beeft der 
poort iof ieghen de vr^heide van der poort, ende biet vcrsocht 
^vorde dal biet bcltcrc by sccpenen, en na den versouclie niet bet- 
tren ne nüde, ende dit die u*et Iienlic malten mach den hcre, dat 
die ghoene, die dit doet, uemermeer wesen macb ia sberen dienst 
binnen Viaendren. ' ^, 
6. Voort ne mach baillin, scouthete, no wettelic vangUere, 
bem cleden met enigben portre. 

§. 7. Voort so wie die sine claghe niet ne doet voor scepe- 
XLeu van wouden iof van andere misgrepen, binden darden daghe 
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ilal liet (bemlleii lal lyn, lal yerli«!«! dbglie» iegbe «lag. 
bere, maer de kflire macii clagben bia den Jare «nde bin den dagbe« 
banne wäre dat die pertoen gfaevanghen wäre bindtir tyt iofdat 
tfait gheTiele boten lande ende dat de«e claglien mogben' bin d^n « ' 
darden daghe^^^dat aie comen mogben bina landi ief uter vanghe« 
neiM* 

{. 8* Voort to wie die andren slaet met der vust, iof met der 
palme , iof bi den bare trect , iof an bem coemt in evelen wille« 
ende daer of verwonnen worde by scepcnen, tal S7|i in boeten van 
drien ponden, den here Tieriicb sc den gesleigbene vicbtiene le» 
ender stede vive sc 

§. 9« Voort so wie die andren slaet met stocl<c iof met ander 
dingh dannc mcttcr bloter hand ende dair of verwonnen word by sce- 
penen, sal syn in boctcn van tien lib. dpn hcre sesse üb. den gbes- 
leigene drie lib. ende der stede twintich sc. 

5. 10. Voort so wie die andren slaet, iof trect ter aerden, iof 
mclten voeten tarde, ende daer of verwonnen worde bi scepen, sal 
»yn in boclen van elleven IIb. en een half den beere seven lib. den 
misbandelden dric hb. endü der stede darlicb sc. 

%. 11. Voort so wie die andrem wondt met knive iof ract ru* 
tingbe, misericorde, iof gbopointen messe, scaren, priemen, clof- 
bamenre^ iof met gbeliben mordadigen wapenen, ende daer of 
▼erwonnen wordt by scepenen, bie verbuert die bant, ieghen den 
beere, ende jeghen den clagbere. Enda ne edomt bie niet Toor o ogen, 
nen aalne bannen nten graeftcepe van Vlaendien np tine bant'of te • 
•lane« 

{. 19« Voort so wie die andren wont met andren dingben dant 
▼orseit es» met so wat dinghe dat si« en daer «f renvonnca wordt 
bjf scepenen, sal syn in boeten van sestieb ponderf» den beere een en* 
de viebtieb Üb. den elagbere aesse lib. en der siede drie lib. 

$. 13» Voort so wie met geslepenre wapeae andren vreesct . 
ende nter stede doet, bin den scependoeme vanBmgglie, ende daer 
of verwomien wordt by scepenen, sal syn in boeten van cestieb lib» 
die boete te gane gbelye van der wondb- 

$• 14* Voort so wie die andren neemd Icd, ende daer of ver- 
wonnen wordt by scepen, sal vcrbueren tghelike lid, ende so waer 
dat minke ghevaliet sonder led te verlisene, dat staet np scepen 
,taxatie. 

§. It. Voort vati <;o boe monii!; waorf dat een menscti bnclagbet 
es bi scepcnen, hie no mach gehouden wesen van nemeer dan van 
eere boete, dats te weteae van der meestere daer bi of bevallel 
te wette« 

S« 1^ Voort so wie die mensche doot slaet iof tljrf neemt ende 
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dMT of vcrwoaa^n wordt hy tcapimeA lal irerbuerM iyn boolt, en 
l)ie ne sal neiaernieer vcrzucuen mo^ea» Ende wäre dat dat faU 
gheviele Aaebte, ende daer of verwonnen worde, nea soudcn« 
Juttinen over mordonare« Ende so wie so Terwoanen w<Nrdt van 
yerinenecliten daer mensche doodt bl^ft, hie sal weeen iu boeten 
van zestich üb. den hcere ecn ende vichtich lib. en den clagber 
' «esse Hb. cn <lcr slcdv drle lib. Ende ghcviele dit fait by nachte 

men sal ne bannen uten lande van Viaendron tussclien zessc jaer en 
eneu, up §in hooft, also lan^he als scepen goed tal diaken, als ran 
Jeliken laitc. 

§. 17. A oort so tvaer dat ene manslachte gcvnllcn es, dat di© 
licre sal g'ien ter stede met vive scepenen ten minste bin den besten 
da|;he na dien dat hie staerf, dierc gliesleghen was, ende daersullen 
scepeuen die >vaerhcde hooren yah lU i manslacht. Ende dat die 
waerheiie Lcmliedcn daer gheven sal, dat sullen scepen onder hcm- 
leden faouden toter tyl dat men den twi&t bedinghet. Ende &u wat 
tcepen dat die bere veriaaend, iof doct vermaenen, iof met sine 
^eswooraen Itnapea aiontipreliende'« ende daer niet ne cane , ten 
vooneiden waerbede, dat bie an die fante wäre» elc aonde verbnew 
ren tvinticb te. ende die maeb die beere innea ten ghoere beboef 
diere cnmen eiillen. ' 

{• IS* Voprt ao.wiedie wyfvercracbt»brainttticbt|reroofdoet» 
iof mensche doot omme bnere» macb manne niet gheerigbea, eade 
bie daer of Terwoanen worde hj acepeaeai mea aalae baanen yaa 
moordadea» ende maeb menne gbecrighen, mea aal Over bem recb* 
tea alt over enen moordenaer. 

{• 19« Vo«irt to wie die inede wäre in volbe ende in vaerde» 
daer mea wyf vercr.acbte» ende daer orverwonaea worde by acepe* 
nea, mea aoudene- bannen nten lande van Vlaendrea, aetae |aer, 
/ den man up de galglic ende twyf v]i den pit levende te d^veae* 

So wie diere faaatdadich aen wäre ende daer of verwonnen worde 
men loudene bannen uten lande vanVJaendren zesse jaer, den man 
up de galgbe» en twyf up den pk levende t» delven, also langbe aUt 
TOrscid es. 

§• 20. Voort so wie die nootwers sinon Inchame vor>verdt 
ende die noodwecrc bekeat wordt voor scepenen , hy der goeder 
waerhede, hie sal syn los ende ledich. 

§. 21. Voort so nie so ghebnnneu wordt van boeten van zes- 
tich lib., so waer uf dat si, sal syn netteloos toter tyt dat iiic gbe- 
^ nouch sal hebben ghedaen den clagbere en der stede. 

§. 22. Voort so wie die ghebannen wordt ten tcrminen, van 
lelil<cn faite, die wrdci incommcn sal syn, binnen synen termine» 
ende dat bekenuei wuidtbj^ &cepcn, aal »yn wetteloof ewelike« 

r 
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!• 2S* V«orl to wie die MlSagh« ^ran Mitleh lib« lof baUm. 
ghe van ÜTe« iof lede lof Tan lelilien falte» die weder in cemen 
eal tyn) binnen tyn termine» doot slaet binder paele daer liie bvten 
ghebannen tal lyn» tal syn los en ledich ran dien faite. 

J. 24* Voort so wie die balling van live iof van lede beer* 
. beereht willende ende wetende, ende dat bekennet wordt by scepe- 
nen lal syn in boeten van teiticb lib. den beere de tweedeei) ende 
der stede tdardendcci. i 
* $. 25. Voort so wie die balling van pennmcliboeten wetende 

cn willende ontfangbet in sine hecrberghe ende der mede bevon- 
den wordt binnen sierc hcrhf rp;lip, nietten liere, ende met scepen, 
eal syn gbehouden van alsulker Imoto ahe flie balling ghebannen 
salsyn, den here de Iweedcei en der stede tdardendcci. 

§. 26. Voort 90 wat mensche die ghebanne wordt van so wat 
faite datsi, dat liem die beere en die claghcr gliepait sulkn houden 
an den ban, ende dat die beere niet hani ii iven sal sjn ^oed, Ende 
die voor oo^hen i^, ende vcrwouuea word, dat bi met &inen lacba- 
2UC Byu ^oed beäcueriiie. 

§» 27. Voort so wie die coomt in anders beerbergbe omme 
bem evel te doen en mentcbe derbinne erelt, dadtsta up syn recht 
na den mesgripe | so wie diere of verwonnen sei syn by scepenen, 
men lahie bannen aten lande van Viaendren , van lelibett faite, na , 
den mesgripe» tuiacen den eetie Jaren ende enen, alio langb^ 
tcepenen goed dinet» 

28 > Voorl to wie die bunttoukinge 4o.et vp andren « ende 
die bunttoubinge gbedaei^ bebennet word by seepen, dat alle die 
gboene diere of beelaegbt fallen tyn» ende verwonnen by scepenen, 
. aiillen gyn elc In boeten van eeiticb lib., die boete te gane gbelye ' 
vander wonde« 

§' 29* Voort so wat manne die andren wapeldrinct in evelen 
wille, tal ^eaen in boeten van aeitieb üb. boete te.gane ghelye 
van der wonde. 

§• 30* Voort so wie die verwonnen wordt by teiipenen vaia 

rove tal syn in boete van zesticb üb., ende die sende van dien rove 
restoreren, by scepenen. Ende van der boete tal bebben die heeve 
die tweedeel, ende die stede tdardendcci. , 
§. S1. Voort so wie die valsche wacrhelt iof orcontscepe 

xeecl)t voor scepenf'n, ende dat beltennet worde by sf epen , men 
galne selten in (Im stoc drie dagben, ende daer naer tcrkenen an 
syn Her met enen ilotelc, ende danne bannen zcsse jaer butcn lan- 
de van Viaendren up die galghe , ende nemermeer gbelooft te iine 
daer naer. 

$* &2* Voort so wie die voor scepen eoomt) ende daer wet 
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ontaecht !• done« «ad« dit tctpeiMii keaaM, md hma Mmev- 
neer wet doen na tal. 

$' 53» Vooft dst niemand poortre beroepen mach te campe 
ende lo iraiportre die andre beriepe C^eampc, iof »jn weddebode» 
iof «nt fiaghe, ende dncr of verwonnen wordc bi scepenen, tal ver- 
bneren aetticb lib« dene faelt deit bere en dandre belt der stede. 
Ende so wak poortre die beroepen ^orde , die bem te wette bode«^ 
diene beriepe soude verbaeren sestich lib., d*ene helt den-here, 
tvicrendeel der stede, ende t'ander vicrendeel den ghoenen diere be- 
-»roepen worde, ende hierbj es elc poortre los ende ledich van campe. 
Ende te verspane dat e!c Tncnsche poortre es, die Jacr cn dack 
^oenste houdt ovcr recht bin den palen van der vrjheit van der 
, stcdc ende scot ende lot der medv. gbelt. Ende wilde iemene portre 
worden voor de tyt, die moet comen vor scepenen ende docn liem 
selten alse poortre in den brlef , ende hebben harc ghemoede vaa 
den rechte; l.nde sonat portre van IJrugghe, die in andren Steden 
binnen V iaeiulreji ^ooi Ire wurde, iot buier vryhell van der poort 
/ voere metalrc wocnste, sonder orlofvan scepeuen, ioi rekenynghe 
te duene der siede, die soude wesen in boeten van sestich lib., d cao 
belt den bere, ende d'aadere belt der siede, en nocbtan blyft hy gbe- 
bottden rekeninghe te doen iegbea de atede. Ende ele portre niaeb 
&McnddeA tyn portretcip met driewaerf Viertich dnegfaca te hon« 
deae woentt bla den Jare, bin der ttede ende äkt moet aeepenea 
' Jwnlie weien. 

f. 84* Voort to wie die aeepenea wederiieeebt in gbebennenro 
Tierteare» eeat in vonaisien iof in benneuen, ende daer of Ter- 
wonnen wordt hj benneaae Tan aeepenen, tal boeten den heere 
seatieh lib* Ende elcben acepen die Iii wedereeeeiit aal biiT boeten 
' tiealib. 

§. 35. Voort ao wie die In evclen wille, bant doet an scepenen 
ende daer of verwonnen wordt bj aeepenen, aal verbuerende bant. 
Ende doet iemen daerboycn iet aen acepenen, dailiie betre tfaitna 
den meagripe by scepenen. Ende ea te wetene dat, so waer dat aee- 
pen sal s^n yecbtre , dat bie daer nie ae aal tjn gheboudea over 
ifiepenen. 

§. 36. Voort dIere gbelikc an de ghone die syn in sbcren stede. 

§, 37. Voort so wie die verwonnen ^vnrdt, bi der c^oeder 
waerbcld, diesccpcn iof harc gesworenen radon, achter dat sie van 
baren icependoemn loi" van rade verlaten sulicn syn, doer toccoi- 
' aocn van der handelinghe van der officie vorseit, mesbode iof dado 
jnesbieden, met rade iof met daden , daer of sta de boete in haro 
recht na den mesgripe» En daer boven sal men de mesgripcrs ban- 
nen Uten lande vpn Viaendren na den mesgripe en der qualiteit 
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TM 4«i ^iite IniiebMt honAerd far«n endo entoiiy alio Itngbe'ab 
•eepcn goed m1 dinkeii, 

88* Voort lo weJke tyt dat een twist bedingliet et, die per« 
tie, die bedrsghea es ▼an den twitlef moet bidden.orome dacb bin- 
den naetten acbt dagen dat den twiit bedinghet et 9 ende dit moet 
teepenen benlie lyn , by baerre bennes^en iof bi oreontacepe van 
tween goeden lieden iof meer , ende by baren eede« Ende daerby 
moet die ghoene daer up mesdaen es« dach gbeven-en bonden bin- 
nen aobte dagbenaebter dien dat gbebeden es ommo dacb^ende dit 
mocten oec scepcnen kennen, gbelye alst voorseid es, ende die 
partie die bedraghen i^vare, ende omme dach niet ne bade iof die 
andre partie die den daeb niet gbeven ne wilde, ende daer of 
achter haelt wäre bi gcepenen, sal syn in boeten van zesse Hb. dats 
den herö^drie lib. der wederparlie dartich sc. cn der stcde dartichsc. 
Enrle danne moet comen hinnen rlnrdcn daglie die {^hocncn die de 
boete gewonnen sal hcbben voor sccpeaen en Tnalient heni ]<pnllc, 
ne dade hies niet, hie wäre in mesdaden van ticn Hb. den here dene 
helt Iviet endeel der siede ende tander vicrendecl der wederpartie/ 
£nde scepenen syn gbehouden voorvoels den twist u|> hem te ne- 
mene. Ende es ddt sähe dat dach gliegheven wordt bin den achte 
daghen alst voorseid es, ende tsocndinc niet ghemaect ne wordi-, dat 
die veiäouliere moet voctstaens bidden omme eucn andren dach. 
Ende dien moet men hem gbeven bin den achte daghen daernaer. 
Snde ne vnleoenit UOendinc danne niet, so moet die vertoukere 
noeb bidden omme ene^ andren dacb^ ende men moejtene hem gbe- 
yen oi bouden,bin den naetlen acbtn dagben daerna eomende. Ende 
ne Tvlteame ttoendine danne ni^t, »o moeten die partien comen Toor 
gcepenen bin den darden dagbe daernaer, ende betoghcnt scepenen« 
dat tsoendinc niet ▼nlcome et, ende welc van da partien diet niet 
ne dade, lal verbeuren tienlib., denie belt.den bere, ende dandre 
belt der «tede , ende danne moetent scepenen np bem nemen , en 
tsoendinc maken. 

J. 59« Voort dat scepenen alle twiste die bedingbet snllen syn^ 
dats te wetene, daer fiegbeen bedragh of syn sal, sonder versoec van 
iemene voetstacns up hem nemen suliei), ende sceeden, endeaoen« 
dinc malten also alst hem nuttclic dinken sal. 

%, 40- Voort so welke tyt dat die twist van manslacbten bedin- 
ghet es, dat die onsculdige maghe verxoenen sullcn sonder hären cost> 
41. Voort so >vat t^viste iof discorde dat scepenen Up bem 
nemen, dat syt moeten ejideti, e>ndp torminceren, bin den viertich 
daghen naest eomende) linde ne datisti sj's niet, dat 8*1 mocslen gaea 
in die bucrch staphants, na diei#>viertich dai;hen, en daer blivcn np 
baers selvcs cost 1 toter ^t dat sie den twist ipf discord getermi. 
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Merd bebbrai Bode wäre dtt itlie d«C sie la Iniereb alet n« 
gUnglieD, ende enich iron den partien faem dterof beclagbende wa. 
ren, ende in die yierscere daer of eamen» ende daer mochte doeft 
iteen, dat leepenen daer of waren in die fante« dat elc van den ice« 
penen aonde verbueren drie lib., den bere dartieb sc«, ende den 
elagbere dartich se.; Ende et to wetene, dat ele teepenen quitemaeh 
•yn met sin seggben, ende ttegbene yan der meeiter menicbte sei 
tyn ghebouden. ' . 

§. 42. Voort so waer dat scepenen over gberonpen worden, 
daer men pait maect lof soendinc, eest van nantlaebte , ende die « 
pais iof zoendinc ghebroken wordt, dat men banne den gboenen . 
^ diet verbreict tusschen hondert jaer en eaen, also langbe alst Hte» 
penen goet sal dlnken , up syn liooft. 

^. 4^- ^'"oort nv. mach nicmcnc varfl c vprhrreckcn. Iii ne vcr- 
l)reect sc selve incf tt r band. Ende so wie varde verbreect ende daer 
of verwonneii wordt by scepcn, sal syn in boeten van settich lib. 
ende daerloe sal mennc bannen ulen lande van Vlacndren, bonderd 
jaer en ecnen dach up syn booft, ende hierby so moet scepenen 
benlic syn, dat die vardehral<c comen es doerden twist dieghev ardt 
-nai, ende van diere boete sal bebben die here de twee deel ende die 
ttedc tdardendeel. 

§. 44« Voort so waer dat twitt gbevallct, bin den sccpendoeme 
▼anBrugglie, ende die twist versceeden es, dat die twisters, ende- 
bare maglien an beden tiden in wetteliker varde ataen, de een ieg- 
ben den andren« van dier tyt toten Vierden dagbe daerna» ende 
dien dacb al ate* 

$. 45« Yoort so wie die tween scepenen iof meer, iofdengboe^ 
aen die maebt bebben varde te nemene« varde ontteide iof niet 
gbeven ne wilde« van to wat diseorde dat wfre* aal tjn in boeten 
van sestieb Hb., van elcber waerf dat biet wedertett» de twedeel dea 
beere , ende tdardendeel der ttede, ^ 

f. 46« Voort dat alle wettelibe varden die gbenomen snllen 
tjn, gbeduren sullen toter tyt dat teepenen kenlie et, dat die twist 
daer varde of gbenomen es , verzoent sal syn« 

- $• 47* Voort dat alle die gboene die te gbitele worden gbe« 
nomen, ende seTve ghene twisters ne sjn« bet neware dat scepenea 
kenden, dat die twist an bem bingbe« ate saHen gaea gbitele bntea 
alt binnen. 

§. Voort so waer dat ghiselscip gbenomen wordt en eenen 

utcr pnnrt o<^, Qitl!»^n scepenen diene ghebieden, macht hebben enen 
andren \g ncnionc in sine straff, rnde es dat salic dat lile dri? ghc- 
bodcn es niel nc coomt bin den dit^en daghe, so sal syn wederwin 
elke« daghcs van den darden dagbe voortwaerd bebben vive sc, ende 
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die sal hie mogben innen metter wet ghelyc ghcwedder scult, toter- 
daghe dat hie incoomt, sonder wetteloos te maltene. Ende es dat 
8ake dat die ghoeaa die baten et« nSet^nten ne hlyft door ghisels- 
cept wille« ende ment scepenen kenlie maken maeh^ hin den darden 
daghe Torseit, ende hie ineoemt als bie mach,' dat hie qvite sal tyii 
ftA de Tive ae, sdaghes^ Mideeest dat hie bntea blyft, docr ghisel- 
•eeps inrille, ende der omme blyft yiertich daghen, bie sal gheven 
boven den Tiertiebsten dache sine wederwin elbes däghes iien sc. 
ende dat aal men innen also alst TOrseid es. ^ 

§• 49« Veert so wet manne die ghenomen wordt te ghisele, by/ 
seepenen, ende ingaet als ghisele» ende danne bnten sinen ghiseU 
scepe geet» sonder oorlof tun den bere, ende van vivescepenen ten 
nunstCDt ende wen da9 soepenen henlic nahen mach tween iof meer» > 
bie sal wesen wetteloos. 

Ende Wie Philips sgraven sone van Viaendren voorseid, aU 
hondcnde die administratie v^an den lande van Viaendren , faebben 
ghegheveni gbeottroieert, en gheconfirmecrd onsen lieven en ghc- 
tromven burcbmeestre , scepcnen, raed cn der mcentucht van der 
Stede vanBruggTic vorscid, in remuncr.'itic en icr CNvclIIcer glierlinc- 
nessen van den ghetrouuclilien diemte die sie sonder l.incst, cn 
specialeest ten soucconrse \nn den J)loede van Vlamdi en hehboii 
ghepvnt, en scaerpelicst ondcrstaen, de poinle die hl« i boven glics- 
creven stacn te howdene in rechter nettellclicden, ende daer hy de 
poort endo de inhabitanfe wet ghevende , wet neniendc, te belee- 
dene endete usecrnc ghelyc gheuseerde wet. Ende belovense over 
ons ende over de onzo te houdene, ende te doen houdene onglie- 
qnctstj Ende omme dc/.c confirmatie seiker ende gestade te blive- 
nc, so hebben wie an deze ieghenwordighe lettren, ghcdacn hang- 
hen onscn seigbele. Gbegbeyen, gbeottroieert ende gheconfirmeert 
Int iaer ons heren als men screeC, dnsentieb diie bonderd ende 
Tiere, swondaghea na^alre helighen dach* 



LXVI. 

Dritte Kerne vonBrii gge, gegeben yom Grafen Philipp 

von Ticdi und Lauretto, im Nov. 1304. (Nro.ll.) 

In die name 's Tader« ende soeiii ende sheleghes gbeests: Wie - 
Philips sgraven zoene van Viaendren grave van Thietten ende van 
'Lauretten, boudendo,die amministracie van Vlaendrea, mähen cond 
allen lieden, dat wie onsen ghelieven ende ghetrouwen burcbmeestre 
•eepenen, ende al der ghemeente van der stede ?an Bmcghe hebben 
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gbeottroiert» ghegheyen, ende ghec omrof Tt fai TwdtwtiBghflii vui 
liaerre wet,alMalt houd^ndie pointe die biemaerbescreven staen : 

f. i. T'eertie es , wäre dat salie dat tcepoieii ^an Brucglie gbe* 
maent van baren wetteliken maenre, vonnesse wysden vaa eenighen 
dingb^ende upghehcven worden, ghccalengiert, iof bcroepen Tan 
valscben vonnesse, dat sceponen van Brucghe diere ongecalengiert 
sullen syn , met sccpcncn van den viere gocde Steden van Vlaen- 
dren , Dats te ^>( teiie Ghend, line, J^yssole ende Dinvay, «laer of 
kennen sullen, ende iugicrcn na der wet ende der costuine vaa der 
port van Brucghe; ende dat die heroepere moet scher doen te ach- 
tervol£^tiene syn beroep iof voetstacns gaen in den steen toter wile 
dat hy daer ofseker heeft ghedaen ; Fndc wordt die bcroepre ach- 
tervolgliet van einen beroupe, hie sal verbaeren icghen den hero 
?;es(i( Ii IIb. en leghen elckcn scepenen die beroepcn zal zyn tica jxmd, 
eiulc v.iu dicu cosiea Jie die beroepene scepenen tlueii zuUen, om- 
me die zaLc, bi hären eede | ende worden scepenen acblervolghet van 
denbcrocpe, dat sie gcpriveert sullen wescn van hären scependoemey 
ende nemraermeer daernaer in wettelicbeden te eoneae no gbclooft 
te sine; ende sie sullen gebovden sün te gbeldene de beroepene 
sinen co«t bi smen eede, ende bi viif goederlisder^itede toten si- 
nen j ende worden scepenen up ghebouden iof beroepen van TaU 
•eben vonnesse van den bere, ende baerlieder vonnesie goed ghe- 
wiiat werde bj d6n acepenen van den voorteiden* Steden, also alst 
voorseit «i, dat die ber# bemlieden betran sal bare leliebede ende 
baren cost, bi ^en eonsente van den scepenen voorseit, die tvonnesse 
goed wüsen anlien ; Ende es te wetene dat die bere den sebepenen 
die beroepen eullen syn upgheheven of gbecalengiert , dach maph 
setten ende scoldich es te seltene, bin den vierticb dagben naestcom. 
roende, bin een van den vieren goedcp Steden van Vlacndren, daer hin 
wille, dats te wetene: Bmcgbe, Ghend, Tpre, BisseleendeDonway* 

%* %^ Voortso wat scepenen die hi hennessen van sinen banc- 
ghenoten verwonnen wor^ van valsceden, mcn salne bannen uten 
lande van Viaendren, Iiondert Jaer ende ccnen dach up zlin hooft, ende 
ro wat scepene iof rade die revelcrdc tsecret v.m don rnde, ende 
dacr of bcvondc worde bi kcnnossscn v.in tween scepenen iot'te meer, 
ne zal ncmmcrmeer moghen commen in wetten, no ne wordt neni- 
mermeer ghclooft. 

§. 3. \ oort dat scepenen van allen sticken daer zie in vicrs- 
caren of gemaenl zullen zyn, vurste of nemen , ter vierder vursto 
moetcn uten ende vonnesse geven, iof keeren weder in t'^^hiselhuus, 
ende daer blivon op hacrcs selves coul, toter tiit dat zie glieaccor« 
deert sullen ziin van den vonnesse, ende danne zullen zie gaen in 
die vierscare, ende uten haere vonnesse; waere i>ec dat sake datier 
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m dm scepen«»^ Irat^B^iiettM Müstabi dn^he bf bi tMelrte« - 
wMrt bi orlove.vtB den h«re» iof ae wäre« ende dacrol bevonden 
Word« eettieb, bl tween tebepeiieB,\latfaiedit dade, hie soud» siiii 
in boelea vaikTychtich ponde; dMref spude hebböii die bere tdar- 
dendeelf die aftede tderdeadeely ende die claegbere tderdendeel. 

$. 4». Veorl eiiUen eitlen elbet daj^het in die buereh twee ice- 
« pene« voer etene ende «cbter etene, voor diewelcbe dat mea bring« 
boBjel eile die gboene die men vang|iet; ende alle de gboeae die' 
. gbevanghen eullea siin« in tiden ah gcepen in die buerich oiot ne . ^ 
sjjn« aUacepeaeneMninen in diebuerch, sulien sie gaen ten stccnc, 
en weten waerommo dat zie gevangben euUen aiin, ende dienende* 
al den andren gbev^nghen vooriett, sal man wet ^nde Tonaeaie 
doen, na der wet ende der costume van der poort« 

%* 5. Voort S50 wie die andren doct houden , endo heiti ver- 
mcit hulpe an scepen, ende licm ziuc hulpe gebrcct , hie zal den ^ 
ghoenen -dien bi doet bouden, gheven tien gr. s'daegs van also langbc 
als bie in dien steen zal zitn , ende voort verbueren trecht iegon 
den beer ende ieghen den claglicre. 

$. 6* Voort es dat zalie dat eenich coepman lofvremde man, 
com tvoor scepeii omme berecbt te eine van yemene daer hie over- 
claghet, eest dat die gboene voor ogben zie iof ne si ^ dat menne ^ * .. 
l>erecbten zal bin den dardcn da^he iof ten utersten bin den acht 
daghcn, na der wet en der co&lume vau dtr poort. Ende es tc 
verstaue, dat zj> wat manne die coopt zonder vöorwarde van boreh- 
tophten te daeghc, bie ea gbehoiiden van der schuld voctstaens te 
beteeine« 

§* 7« Voort 10 wat poonre iof poprtighe, roet den aebontete 
ende net tween acepesen gbeboden wordtainen faiiiia of tatere acb- 
terater woemte, ende niet ne eoont tainnen ghebode« die wordt 
eebtervolgbet vaii alsnlkcn eeaicbe, ala daer bie of beelaeght ea te 
wette, ende deer bie of gbebodea ea. En ea t^ ▼erataeae, dat over 
•eleken menaebe die gheboden ea te rechte te ateno van penninc^- 
beeten, dat man over bem ataen mach, die aeepene kennen aaflie. 
' aittt ten boete, maer hie nc mach niet winnen; ende vremde man 
wiea laebame eal siin onghebouden^ aal liebbea sine weerbede ida 
man van buten. 

§. 8* Voort zo wat poortre iof poorteghe in den stcen werde 
gbedaen, onwettelilic ende met onrecbte, ende doet bie bem ver- 
borf^hen boven, gaet hie daiine üten steene zonder hemwettelik tc « 
delivreeme, zo zal bie ende ziin borghc ghehonden .siin van der 

acwM flapr bie in den stecn of was ghedacn. 

§. 9. Voort zo wat poortre iof poorteghe in den steen wordt 
gbedaen von ccnigher sculd iof van^enincboetcu, ende daer of bo- 
U. i 
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vm wbooroln wort, «1 gm Iite «m tMM, Üm'hnfjk^wBmQtM 
wäre ihoudm roa prtacipaelre tcult» Aide die ghebooreb^« 
wordt ghehonden iraii «teenvluoliliebedeii, datt vm setUgh lib«, de 
twee deel dctt liere ende t'dardettdeel der ttede* 

$• 10* Voort lo wat poorti^ iof pe^irteghe die im den tttoi . 
wordt gliedaen ende men verboigfcen wille, oaviuchtich steeng, van 
icoudea iof van pcnnincboetcn, datmendie borchincht tculdich ei 
te doene am den daghere^ ende ne mach mene niet verboergben an 
den clagbere, zo i^l men trueken an den buerchmeester, ende die 
sal die borchtuekt van bem ontfaen^ alte •nf&Mnt ab b^nn goet aal 
dudten, bt rade Tan tcepenen. 

§. 11. Voort (lat clk meniclie panden mach ende bouden bi 
rinen oede iip .iriflrpn, van twcen jnrcn tachter van huushcuren, ende 
"van moelne ccnse ende van raeniccnse , vndc din priii<linf^hc doen 
up eenen dach ende ellven pandini^he /.cmtlerlanglic j vü^ri inarh 
elc mentche panden van landccnsc up anderen, van tween jarcn 
t*acliter, up eenen dach ende elke pandini^lie zonderlangiie ; Ende 
es te wetenc dat men van landclicnse panden mach tbuys datier up 
staet, ende eh nict beboudcn , dies dat scepenen kennen, dat dat 
huus der achterstellen wacrdicli es, ende es hcts niet \vacrdich, dat 
men volghc den pcfsoou wies thuus es, ioi zinen goede daer ment 
vint; ende, van onbehnusden lande za\ men eerst eouclien tcn lan- 
de, ende daer na volgbea den tteniere; ende et te wetene dat al 
Hand dat gbcgheven et, tof dat nen gbeven tal, bin den tcependoe- 
me van Brucgbe, te erveliken ehtate iof te bofiitede, eett gbebnutS 
iof net, nemenneer Terdierten ne macb bovcn den eenten cente, 
f • 12« Voort Tan ghewedder tcidt aal men elken mentcbe aon- 
ken te pandene^lnen bunt, ende panden al tgoed dat men daer 
▼int toter grolo van der teoll bi acepeni ende gebrabe daer aen 
yet, men sonde bonden liin liif ende siin goed, so waer dat meni; 
Tonde, bin den tcopendoeme van Bmoi^e; ende et te wetene dat 
van der balfondren Vertaten maeb men panden np twee dagben 
toter vesperteet, ende up mesavonden toter noene, bet ne wäre 
• yinebtigbe menaibhe, dien macb men. panden teilen tiden dat bie 
eertt Tlncbtieb bekennet et, bi maninf^en van den tcbontete^ ende 
bi bennetsen van scepenen ; ende es te vorttaene .dat van zo wat 
sculden dat poortre iof poortegbe gebouden wordt, endo bevolen 
wettelik in den steen, datten nicmcn verzwaren mach, nocli bevei- 
len van eenigher scult, bie ne bebbe te voran gbenoncb ghedaen 
diene eerst beveelt. 

§. 15. Voort van onghewedder sculd mach elc mensche hem 
delivreeren, bi den eede, zonder van deelinghe van goede -in. bu* 
welike, ende van dinghen die up die aee gevaUen. 
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§. H« Voort so wio antlrcn pand tonrechto, ende in onrccbto 
Toiuien wordi, zul verbuereu tcccUl iügbca den here ende ieghen 
den claglicre. 

>f §. 15. Voort so wie erracbtigbeden pandt ende verbied, ?:alse 
▼«nvettighea biimea vierticli dagen» en^ alle andre paiidinghcn 
binBen twintieb daghen, ende daer hi so et die umman sculdich te 
doen wetene den gboenen« wie» panden bie ghebiet, te loienc te 
ninen bunt voor twee gbebnert, bin den darden daegbe acbter tge- 
bot» bi einen eede, ende dat die seouiete van eene pandingbe van 
ene fteult nemeer b^ben ne macb den twelf peningbe, en daer die 
beeucbere niet ne beeft».dat die scouthete niel ne beeft. 

f • 16* Voort sebepenen en raed bebben maebt omme deeTnoot 
Tan der atedeui van acnlden iof van ander freiten^ bi rede van den 
goeden Heden van der meentnebt» te ordineeme pointingbe iof an- 
dere maniere van eplleeteni ten minste grieve ende ten fneetten 
Profite van de atedot onune te gbeldene bare sculden ende bare 
Uralten. 

f. 17« Voort so welke tiit dat een scepen steerft, dat sccpeil 
gemeenlike macht hcbbcn, ccncn andren te kiesene, bin dnrden- 
, • daghe, naer dat hio bcgravcn zalzyn, es bie ambocbtre, onder dam- 
bochtcrS) es h\o poortre, onder die poortcrs. 

5. 18. Voort dat alle eueren die scepen malten, dat sc die 
bcre es sculdich ute te {^hcvene, bi bcgcrtcn van scepencn, ende alle 
eueren die z'ic mähen, dat sise quite moghen sccidcn als eic willen, 
ende den bcre kculic makcn met yiif icepenen^ iof met meer, dat 
•ise quite hebbcn gcscoudi n. 

19« Voort 7.0 ^vic die wedewe iof poortcghe van Brticglie 
ontvoerde, iof onticcdde met erachte, iof haers ondanx, i>mnio hu- 
welic te doene, te ziins selfs beliouf, word hier bedraghen mettcr 
goeder 'waerhede, bie wäre wetteloos, en men sond^e bannen bon. 
dert jaer, van alnen boofde, ende al dat goed dat bie badde, up 
die wile dat bie dit dade« sal wesen verbuert« en daerof sal bebben 
die beere deene belt« ende die itede dander beltj ende wäre dat 
«die dat biete ontvoerde» tandert niani bebouf, de gboene dieae 
ontfinghe, ende bant van bnwelike met bare dade» iof in beefadoeme 
»et bare ware^ werde hier bedraghen bider goeder waerbede, dien 

' ionde men bannen bondert jaer np siin booli, gbeliie den gboenen 
diese ontleedde; ende gbevielt dat bie hoir iof vrucbt gecreigbe 
an die vrouwe, die kindre no diesmans boir ne. mochten nemer- 
meer ^heervet no deelnemers siin van der utvullen goede ^ Ende 
alle die gboene, diere bantdadieb an auilen siin, iof in volke, iof 
In vaerden, omme dese sticken te v >rderne, werde siea bedrag. 

~ben bi der goeder waerbede, elc sal siin in megdaden van vicli^ 
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tich üb., ende men zaIne bannen uten lande van Vlacndren« zcs&c jaer 
up die galgbe, et hie man, cn es zoe wiif, xesse jacr up dea pU le* 
veade te delvene; Ende alto varlnghe alse scepcu versiaen bdiben^ 
dat eene vroi&wa ontvoert ei iof onileedtt so suIlen sie der vroa- 
wen i^heven twee voochden« ende de Toochden suUra faaatslden aa 
al dat goedt, dat die vrouwe beeft so waer dat et » ende dat go€d 
sollen sie houden in bandene, en nieaiene daer of relieniiighe doen, 
^sonder ic^pen, tallen tiden dat mens hem veitnaentj Ende. wäre 
dat sake da^ iemene quame in eenicb plait\ daer liie cott omme 
dade^.doer dete voor»e!t sticken , men moeit Toren nemen an der 
vronwen goed» oni dete ttickente wedorstane] Ende gebrali ander 
vrouwen goed, dit ku zoud^die itedeghchcellilte den cottvuldocn } 
En al et dat sake dat die ghoene te. wies behonf soe onrieedt iof 
ontvoerdt wäre, aal hebben der vronwen vrienscepc bejaecbt» en 
Koc comt'TOor die wet« ende Ececht dat het al baren danx cn haera 
willen was, 7,0 wat men bare dedc, daerbi neial ment niet lafen, 
men sal bercchteo die sticken bi der gocdcr waerhcde, alto bet 
voorseid e«} Ende waer dat »ake, dat die moglicn van der vronwen, 
nicl ne riorsN'n claghen vnn den voorseidc sticken ter wcl , hin 
den jare en bin dat^he nrhter dien, dat die sfiol<rn £^Tie\ ale \Tnren, 
hl also dat die poort in weiten slonde, ende waer soe butcn wet- 
ten, zo Äoude ment berechien bin den jare cn bin den daghc daer- 
na, dat xoe in wetten staede. En zo waer dut /,akc dat dctie sticken 
bevielen, bi also dat tlie vrouwe poorlegbe wäre van Rrneghe men 
soudt berechten inet der wet van der stcde van Briicj^he. 

§. 20. Voort dat zo wat niane die joncvrouue diu beneden 
viventwintich jarcn out wäre, iof joncv rouwc Loe out dat zoe wäre, 
die wedersflt hadde Toor tcepen buwelic te doene, bi radc van 
baren vrieaden, oatleedde onune hnwelie der nede te doene, butea 
▼ader enmoed6^ rede, iof wäre aoeTersCorven^bntcnbaerreToodi- 
den rade, iof bnten beeren naetten ^rienden rede 9 hadde soe ne 
gccne Toochden, werde *hlea bedraghen bl der goeder waeribede^ « 
bie'ware wettelooat an men soudene bannen bondert jaer en eenea 
daeb ttten lande ya^ Viaendren , up sÜn booft» en al dat goed dnt 
bie badde» vp die ^ile dat hie dit dade« aal weten Ferbuert; En- , 
de hier of aal hebben die bere dene holt 9 ende dander halt die ate» 
de« ende ele van den gboenen die bedra^ea snilen aiin, dat sie 
ziin in Yolke ende in rade metten gboenen die dit doet» sal aiia 
in boctea wäa vIchtich lib. En men sal ne bannen aten lande raa 
Viaendren, zesse jaer, gheliic altt yoorseit es van den wedewen; 
Ende al dit goed 9 dat din |oncvrouwe heift np dio wile dat zoe ' 
deze dinghen doet, et verbaert, Daerof zal hobben die bere tvie« ' 
readeely ende die atede trierendeel« ea tnaette onbeiaorde boir 
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dewe belt, emle ne waenre ghoen recht onboiaert höir« so mI 
hebben die here deeafl hell eade die stede dander belt, ende hare 
ne mach nemmermeer gbeen goed versterveo up haere haeldinghers» 
gMiie iof soe lagbc doot up dien vloer; ^nde vrare oec dat aake 
dat vaii dnitaenre dinc so ghevielot dat nieniene cl^bede van den 
naghen, so ware.sculdicb tc comenc een van buerchmecstcrs, die 
negheen scepene waer, ende te clagliene te wetten, ommo dustane 
dinc, bin don nacsten dricn dinghedarghen, nacr dien dat hierver- 
ßtacn Kai hebben vaa di ien scepcnen iof van meer, dats nieroare 
C9 , dat dustane dinc zoude y.iia ^licvallea ; (lade oec dies nict, men 
zoudone bannen buter castelrie van Brucghe dric jaren np //me 
vret iof hcm ne litte kenlike sinne, ende leite hem aldus kcnliko 
zinnc, so wäre sculdich te corneae ziin gheselle dander buerch- 
mccaier die scepcn wäre, ende daghen wettelike oniiru: dese ding- 
ben , dacrna bin den nae»UMi drle dinghedaghenj dadc liies oec 
liiet, ende bies verwonnen wäre, mcn zoudene bannen drie jaer 
buten castelrie van Brucghe dies ghelike, Ende ne lette den eer. 
•tea baerehmeetter die gbeeii acepene ne wäre ne gheene sinne , 
so moeittt sün gbetelle dander die aeepene den eerstea ea« 
leBgierm te wette yan fil duttaeare dinc en overboriebedea bin den 
BMiteii darden dingbedagbea^ eade bedrivenete wetten , dade blee 
0ee aiet mea aoindene bannen drie jaer aUtvoorseit et. . 

{• 91 • Voort 10 wie die baapelin bind dat poorters iof poorteg- 
ben bind TaaBrucghe wäre, dat benedea ▼ireatwinticb jaren oat war«, 
^ertrooateiof Terleddebnwelic te doene, baten denvooebdea rede« 
wae^ sa vooehdien, iof hadden vader en moeder ende bet baten 
baren rade wäre, iof dat bet Teratorven ware$ ende bet neegbeene 
▼ooehdenne badde» bater naester vriende rade , waert wiif die tbind 
an bare badde getreet bi buveühet iof omme bawelie te doeae» 
10 waer dat zoe woende, worde zoes bedragben metter goedcr 
waerbede« al dat goed dat zoe' beei^, ap die wile Hat zoe dit doet, 
zal wesen sberen van den lande, ende zoe zai eewelibe wetteloos 
bliven; en alle die ghoene diere bedragben af worden, dat sie in 
Volke !of in vaerden ziin, daer men dese dingben doct, zullen vcr* 
bueren eliicrlyc vichtich üb.; ende men salse bannen tote zessen 
jaren, uten lande van Vlaeodren , up asulker boete, als stepeneri 
goed 7.vi\ dinken; Ende hier of zal bcbben de beere deene belt« 
ende de stede dander helt. 

Ende wie Philips s'graven zoene van Viaendren voorseit, als 
boudcnde de administratie van Vlaendren hebben ghcgheven, gheot- 
troicrt etc. etc. etc. in tjaer ons beer als men scret;f dusenticb drie 
bondert en vicr^ aVoendaghs na alre sinte dagh. ' 
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Graf Robert m. von Flandern bestätigt die von sei- 
nem Bruder Philipp im Jahr 1304 der Stadt Brügge 
erfheüte Keiire. Im Jahr 1305. 0 

Wie Hobrecbt graue van Vlacnclren doen te wctcne en maken 
kont allen liedcn tlat \vio onscu iieuen en ghetromven vrienden 
ende lieden ghemenllke vaa der stede van Bruche, omme dien goe* 
den joinst en groete , gctrouwichede en dienst die si luet suarcn 
▼resen raet groien costen en pinen dicke vv^ls in dit orloghjD dat 
nu ghesin heuet tuschen enen excellenten princoi en mächtigen d«ft . 
coninc van Vrankeriken en den sine nof been tide, en benen bedelen 
»an ontea Iieuen en gbeminden bere en vader wilneer graue van 
yiaendren« dies god die aiele bebbe, ons, onien broedren, en den ou- 
ten of ander aide, ebben gbedog^bet en ghedaen, onne odsen gbemin. 
den Vader ▼oneit te gecrighene, en out, te bebbene ala teneii' 
•recbten lantsbere, gheottroiert bebben » ottroieren en willen« dat 
alle dinghen en> sticken die gesciet en gbedaei^titt in dat vorseit 
. orlogbe» en omme tokoison- van deu seluen in so wat manieren 
dat si» dat die van nu al te niete sin en of gheleit en belooense van 
nu Toertwaers te niete te houdene en te doen Hondene« en dat «i 
in benigben tjt biemamaels benigbe quetsingbe of preiudice onsen 
lieden en der stedo vorseit doen ne sullen ne mogben doen, ne- 
wäre wie willen dat alle hare wetten, Trioden, priuilegeii , costu- 
men en usaigen, die si ghehad bebben ende hebben, hemledea 
plaiiilcke syn ghehouden en bliuen gans en ghehel in alte bare 
macht cn cracht, sonder benigbe dingbe daer of te eorrurapem^ 
te brekene no bi ons no bi andren singuleren perioonen. Vort 
so ebben wi omme die gemcne nxitscepe van der stcdc van Brtighe 
Yorseit en van allen den goenen dirrre nvi in wocncn, en hier na- 
maels in woenen sullen, gheor lener c en glH^t;jUu rt , dat alle of- 
stedcn lin;hende hinne den scepcndoume vau Bruglie, bcde bo- 
buu^t en ontbeiiuusd, sullen bliuen gbeldemle on staende up alsul- 
ken c«n3 als si ghelden en staen up den dach van iielden. Endo 
alle andere ofsteden behaust en (jntbehuufil , binne don voorseiden 
scependounic , die niet vorceiust syn , en mea vau nu vort au ver- 
censen sal, die sullen bliuen staende up den bersten cens also als 
St verceuit sullen syn, en dat men ne ghonen van desen censen 
vorseit nemmermeer verboghen no vcrdiersen sal moghen, no coep 
no ▼crsteruenesse der of bebbei^y no bi brande^ no bi versterue- 

i> IM Okigiiia] im StadtsfoUv 
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nesse , ao bi cope , no bi nucbtne iof bi timmerno der ao 
bi fa«iii({ber aadre rcdea«. Vort so wille wie dat belc menscb 
die woeaende es^ of woenen mI binder stede ran Brughc vooneil 
al even eent Tri lin» en blive, en dat bom belc menscbe ghcnere 
en gheaeren mach der binne met alle nianicrcn van coepmanscepc 
cn van nerin^hen zonder valsch. En omine dat, dat wie willen 
dr»t alle flesc v oi scide dinghen en polnuii en helc bi hem wel vast 
in gcstadc gclioiKlen syn en bliuen van nu vort an ewelilie, van 
ons, cn van onzcn successeurs, gucn van Vlacndren, so ebben 
wie an desc ihe^enwordiglic lettren onsen seghel ^hedaen an^hen 
in Itennes^en van allen cn hcll<en descn dingbcn vorseit, welke let- 
tren gbemaect waren en gbcgbcuea int jaer ons beren üiu&eniicb 
drie ondert en viue. 

\ 

LXVUI. 

Concordat fiber die gegenseitige Gerichtsbarkeit 

Schöffen der Stadt und des Franc von Bragge 

genannt 

xrij Pointen aengaende den Ljonden van den Vryen 
ende de Stede van Bragghe gheaccordeirt ini Jaer 

MCCC eade X FII. 

Het sy eoad altoa liedea dal aa diea dat debaet eade gbeieil 
gbeweettbeifttuifteliea der wel vaa der stede vaaBriigglie an deeao 
■yde eade der wet vaa dea Vryea aa dandre aide op divencbc poia* 
tea onime de welke de Wet Taa dea Vryea aiet barer ▼iertcbare 
•dbeidea ater ttede , bi willea bi eoaieate iraadea beere vaa dea 
laade eade bebbea bare vierteare eldre gbebendea to »ya beede 
de Toorteyde wettea'n^er bemlSedea ende ^ver bare meeatert die 
. aa sya eade die aamaeli eommea sallea omme de gbemeeae aa- 
tiebapende pays vaa beede üedea gbeaeeordeirt aaer ^ele traittie- 
rynghe die syre'of geboudea bebbea overea gbedragben eade gbe« 
ordiaiert de poiatea die bier aaer gbeiererea itaea dats te weteae« 

P'an 7mum0 di§ ^thoudm worä hin dtr rttde pan fmte dai his dott»^ 

1. Zo wat manne van den vrycn of ten vryen loebc boorcnde 
die fait doet binnen der stcdLi vau Kruggho ende van dien faitc gbear- 
resteirt wordl, dat menae uteboorghe, met soutiissante iieden van 
binnen wetpleghende op de voorseyde boorcbtucbt, ute gbestekea 

1) Nach den CartularieB to» BrQgge und der Biorfwid. Sibliothek. VfV. Btmtmui, 
Jaerb. mui ig» fVjncn. 1400. L paf. Hl. 
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gbtaeiea et« ^ ^ wetie Mcn et van 4er doot |of van den \edem 
•nde dat Jwnlic gbemaect tce'peim wAb daerof souffitsant^ilM 
gheimf»onii«in biden •ui'gi«« MOttdtr mbI^ fraude dat liy daiM 
ghedeIWreerl 17 alioo alat roQtwjt es ep boerehtnchü 

Fe» Ff^r«» dSflg^aN' dU himun ka»r§ wumdaeki potfßtm m ffdiü» le 

Item so weften rft dat raaii van den Vryen of te Vryen toebe« ' 
booreade wetlelie dagber ghenaeet woiti Tan der dom van manne 
▼an bntaa die binnen gbevalien ende tei^ berecbte van binnen toe. 
behoorl» so ivelben tjt dat doer of wet dan af gliclaopen et« dat 
de elagber nnghehouden blive van alre calaenge, daerbj et men 
seuldich te nemene ghiseltcep by beeden wetten ghelilie men hier 
vonnaeit plaehte' doene mde d^t men verde nemen mach an den 
Claghere over liem ende over de sine gheduereade veertich dagben 
ende niet langber ende wel et te vertlane dat die sine band bont 
dat bi gbene verde -breei. 

y^ U§dtn 9an dm F'rvMf ho$ mr pomritrs mordm mogheriy en aMf ipef 

8» Item dat die van binnen ne gbeenen man van bnten betcnd- 
den raach'over poortre jof by nebebbe zyn poorlresccip ghecoebt ' 
.weltelibe ende by ne bebbe jaer ende dach ghetroend binnen der 
ttede van Bmggbe ende gbebarrent eer hy sya poertretcap cocbte 
ende so wat poortre die bnten wonacbticb et dat by drie waervea 
aiaert ende teilten veertich dagben, i>innen der ttede wonen modk 
ende- vier l^amen meet» diet niet en dade ende men dat benlie ma- 
lten mochte aeepenen van binnen dat bt blive beboorende ter 
^eK van den Vryen ende dier ghelike van dien van buten die bin* 
der ttede wonachtich ayn ende buten beheoren , ende dat men dtt 
denonehiere beede butea ende binnen, waerby dat elc weten mach, 
behoudcn dien dat elkerlyc doer jegben sene wet, daer of dat bi 
tebedet dat by tcbeldech et te doene van allen leiten. 

Vtytn Jüdm dU gheiaunen wordm in d* du*rgjmgh0 waahtde* 
4« Item so wat manne van den Vryen |of ten Vryen toeheboo- 
rende die binnen gbebannen wort by der duerghynghe waerhede» 
ende Lenlic maben macb metter wet van den Vryen den beere ende 
der wetvaabinneii dat hy ten Vryen toebehoort, offen appendanch« 
ten van den Vryen , dat by quite sy van den banne, alaoo alt mcnt, 
langhe tyd gbehonden heift. 

V'tm tUt^ stun ghdda ptm dim tan dfm "f^^mu 
Item van den gbeielea van den Vi^en of ten Vryen toebe^ 
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di«» im tlMft Ii«ghfB la ^nI«« ]off in so imt 
aiena d«t syr« U§gli9B dat ij •agbehoucleii.bliveii Tan alien ma* 
aifffM Tatt'anglieldey'dat ten steeae toeb^imorty sonder vaa Wero 
pauyaglMia vaa ioghaac» aada vitrpasDjagliea tmi uHglMBC* 

* P'oH d0r 'astUm pan dtk ghiseUth 

* -6» Item vaa den giu seien die in dea iteea ligghen Tan dea 
Vrjea« )of tea Vryen toebehaorendet dat sy mogben balaa iiaer 
bier daer sy winaa ^ in aena tavarae saader attiaa» eada M% aal 
am daar utateriraa gbeliba dat maa faier vaoraMab plach. 

' P^an den onrgchte i^an der tholne.j endit t>an den pondre. 

7. Item van allen onrechlen die de tolnaers doen ende van den 
pondre int caeshuus, es gbeordineirt dat (ie wet van binnen ende 
die van den Vrycn sprelien zullen Januc vaa Gbistelc , omme dat 
tc bcterac, eudc wäre dat zalie dat byt niet wilde doen beltreo, 
dat men dat wederstan zoude met beeae den wetten ghcmeenlike. 

Dat men nUmeB« houdene mach hinnen van scuJdcn dit hU baten ßfieufedt 

* helft , van cheiiise ende pan renten. 

8. Item van sculden die ghewcdt zyn voor de wet van den Vrycn 
jof voor wetten ten Vryen toebehoerende ende van land cheinse 
ende van Renten , dat raen daer of niemene bouden mach binnen 
der stede von Brugghe eer wet gheloopen es, daer of ten Vryen, 
jof ter wet daer die weddynghe gbedaen was, ende dat zai men 
doen ten cortsten dat incnmach by weiten , ende dat mei) alle frau* 
den, alle fuyten ende alle malicien sculdich es af te leghene, diere, 
laet vaa den Vryen of tca Vryen tucbehoorende } intreciiea mach 
omme de scult tantlecdene. 

Dat men niemen houden machy die welullch ghehoden es ter vlerscame» 
9« Item £0 wat manne van den Vryen jof ten Vryen toebehoo- 

i'ende die ghebodt beeft wettelike te commene te »Ire vicrscliare 
dat hy cornmcn mach le /.ynen ghcboode van zyncn liuui den Rech- 
ten wcch tüte in den bouerch , ende in den boucrch blivcndo jof 
in de kerke te sente Donacs toter tyt dat ghehandclt es van zinen 
ghebode ende danne wedcrkeeren zynen rechten wcch zonder let- 
ten, ende dat menne hier binnen niet hoadcn en mach van ghee- 
ncn wcddyngken die hy binnen ghedaen heift, noch van ghee- 
iieii slickeii , jof hcl cn wäre van zonderlynghen mesdadcn jeghea 
den heere, ende die anders dade van latcn van den Vrycn of ten 
Vryen toebchoorcnde dat menoo houden mach, uteghcsteken dat 
ale eaaimen mach te sire herbergke, ende die te voet es syn bar> 
n'ateb baitedaa aade die te paerde et beeten tzyre herbergbe ende 
sjnpaert 
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10. Item wat aianiie van den Vr^ts ni Um Vryvn fe be ^o p . - 
rende die tkit doct binnen, mach by coamett ]»liMtiie^ead««naieo«* 
^earretteert ebdedatkenlie mich maken louffistaBlelilie der wet van 
btttiieiii al came hy daer aMr weder binaen^ dat menaenietliovdeii» 
nach van dien faite eer wet daanof ^eloopea et binnen. 

' P'mm§td»^t0 0ud§ datuthtim llffi* 

11. Item vanden tteede vate, dat men dat aenldieb et te bo». 
dene met eenen ernce gbetleoten in eene clyncfca altoo ment hi«r 
▼o^Mrmaeb gebenden hevet» ende 4et elc ueinscbe late gebrnben 
den Tereoopem Tan dal bnter malen blyft den Tercoepef« ainan 
Wille mede te doene. 

Dat men gheene euere maken mach up goed dat pan hüten comt» 
13. Item dat die van binnen gbccnc euere no maken op paya- 
hcl goed, ilat iiiea brynghet van bulen clc mau eu macht coopcu 
dies ghcuouch dat es sonder boete ende meidaet te verbuerne, ute 
ghcstekeo fraude ende malicie joffer eenigbe in.ghedaen wordc ende 
waert dat labe dat man Tan bntnn niet Tereoopen modite sjn goed 
dal byl weder nte Toeren maeh daer by wille. , 

y4l onoheld af ieghcn de stede sonJer calziede. 
i3. Item van alle onghclde dat men heescht ten poorte van der 
Steden halfen dat men dat afiecghe aonder van rechter caUiede, 

i4> Item so welken tyd dat myn beere Tan Vlaendr^n bereraerl 
doet gbebieden wettelike dal die Tanl Broggbe gheene waghene noch 
paerdcn arreiteren moghen, die eclve wagbene ende paerden &eb. 
ben ende waert also datte ander Heden, warent ambochters jof 
wie dat het wäre, arresteerden die der stede toebehoorden dat 
wäre ter taiacie van beeden den wetten , ende dat die taiaeie ghe-' 
maect wäre eer yemene handt sloughe an waghene of an paerden 
van allen die tcn Vrven hehooren , jof te haren vonncsse behooren 
ende wäre d;U /,rike dat dit ongliedaen bleve by der liaest van der 
berevaerd dät inen die taiacic doen soude by beeden den vretten 
teerste dat men kccrde van der berevaerd.. 

ytui allen omBoehu die mm huttn do§U 
i5. Item van alle manieren van ambachten^die men doet ten 
Vryen jol ten Vryen toebehoerende dat men die vttn den Vryen ende 
▼an den Vryen toebehoerende , daer of latc ghebmken ende on- 
gbemoeyl ende^ dat menl also hovde als ment holt voor loorloghe« 
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.fd. Im d«t bjiAcii dm if •offtay^ft p«iiil«ii AU ▼in Mmim 
niet nraer ▼crbon^en mi nof^tn eyn jegfatn 41« tmi bnlMi dann» 
die van buten M^lieii syo jagheii die Tan biasM diflr of dal 
Jiiar bovea fiieeft neiieio«B i^aoiaeel et* - 

Dat dit ffiedutrt aiso langhe «dt mm te ^u^h§ dinghet m dis unve 

i7« Iteoi dat alle dese Toorsey de pointen aullen ghednereD ende 
gWlioodeD zjn ▼ait ende gbeitade an beede sjden alit Toorteyd et 
also langhe «Is die van den Vryen bare ▼ierieare binnen inllen 
bonden« ende niet langber» ende mynt beeren wille et van Vlaen* 
drea.ende wate dat sake dat eenieh gh^dl hier namaeti came Tan 
eenigher verdoneberll^ei^ in enicb van den voerpeiden poinien 
dat datbleve ter beterioghe ende ten Terclaertene -van beeden den 
wetten. Ende oinme va9t zekcr ende ghettade te honden alle dese 
Toorscrevene pointen indei'manicren datvoorseid es, zonder eenieh 
daer af te brekene ende te infriogieme by frauden hy malicien jof 
hj eenighen engiene dat nenre in peinien moebte, so h ebben 
Btarehmeesters teepenen ende Etaed van der Stade vo^rseld over ons 
ovei^alle onze gbemeeDte ende over alle onse naercommers dese let- 
tren önäe dese ordonnancbe uutbanghende bezcghclt mct den ghcmee- 
ncn zcghele van onsen stede van Brugghe voorscirl , cnrle overghe- 
gheven dien van denJVryen voorseid. Dit \a as f:,hedaen t'saterdaechs 
voor scnte pieters daghe in de roaend van spaorcle int jacr ons bee- 
ren als meo screcf zyne incarnaciont dasendicb drie bondert ende 
zeventiene« 



LXIX. 

Entwurf einer neuen Keure für den Franc von 

Brü^^^o überschrieben» 

Came emendemdae m officio Bmgend in amta • • . i). 

^ $• !• Bannitus in ▼irscbarna de ▼eritatoj^ebet emendare htai" 
num auiun ad proiimum diem placiti cum quatuor lolidis et und 
den. et debet statim jnrare Teritateni suam poit emendationem 
banni super euncta iüa , de quibus a tcabinis sumptns est ad veri- 
tatem. Si vcro non venerit f urare, et ita qued proferat yeritateni 

i) Dieser Entwi^rf indet üfh tat ProviacUUrcIüv itt Geat* siM dem dumaliffta 
p&ftdHbMiMiAsa AnUv ia üflythai^ilffA 
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•vam ad tempus dfllMloOt -teeiinduni }$^tm patrUe ▼idelicel infra 
Umiiwi* qui ad legem ab antiqiiofaUkatatatttltiirt ex-let «ak. ^ttcien- 
dum» qiiodti Ule , qul citaius aal» «lUraril eatra tcrram, tempore 
illo, quo a Scabinis ad vcritatea aaaapiiu est, aimüiter ai ia taaa* 
plo , etaliquis, cujus hereditas cognita habeatur, venia! coram 
ballivo et scabiata in virscarnia et habcat ibidem cognitioncm sca. 
binorum dttontm vel plurmm, quod ille citatus ad veritaiem , fuit 
extra terram, tempore illo, quo sumptus fuit, et quod fuit citatus, 
in templo similitcr »'t tempore i]ln, quo dictum citatum a diclo ban- 
no intendit deliberare et pracdictus sumptu» ad veritatem, über est 
ab illo banno. S» vero Cognitionen! compef en lern iiie super prae- 
dictis non habueril, et poterit plegiare auxilium suum ad proxU , 
mum diem placiti si velit: et si desinat de auxilio competenti, in- 
currit emendain trium librarum contra coinftcm. Similiter et suiq- 
ptus ad veritatem remanebit exlex, nt ]>rne<llctum est, et baumtus^ 
quamvis extra tcrram extitcrit dtbet jurare Semper 2). 

§. 2. (>uilibc t homo acceptus in obsidcm per Scablnos si ad 
sii]iriioaUiüneiii tlcbltam nou venerit , per Scabinos batiniri debeC 
ei coiidcmpnari contra comitem in texaginta libra» ei eontra adp 
. vtrsai ium ejus in tribus libris» »ed ab «mo Ulo poteritaliquis pa- 
rcntum suorum illuan bsnnitn^i deliberara aeeundiini nodim cx- 
pressum in eara Comitii Philippi. 8i vero obse« pacis vene* 
rit, venial die marlia vel die venerit adpetram tempore pt^li; 
aive tabbato, in virseamia infra tenpua placiti et offerat et osten- - 
dat ibidem in^ qnodam brevi nomine parentnni aupmm , quot in- 
teiidit ezponere« extra trengai tnaa. Jurant contentot in breTi 
'esse parentes mios in tereio gradu-% et qupd iptos non ande^ eom- 
prehendere infra trengai tnaa, et obaidiom; et ballivus aeeeplo 
brevi illo in insUnti debet anbmonere Scabinos^ at de iüit ezpo- 
iitiSf obtidium eompetent sumaturi et illi obaidei« qni tunc suniun- 
tnr, debent eitari adprimum diemmartia sequentemj etsive hospi- 
tea »«mpti Mtper boc facto venerintiive non et sive obtides de hoc 
facM» snmantar a scabinis sive non; ille obses, qui se dcliberavit 
per jurameiptumsattm ut supra dictum est; de cetcro videlicct post 
ilhim diem maiitM, non debet iüo parentes suoa comprehenderc 
infra treugas 8ua< a modo quos exposuir. Scd usque ad illum diem 
martis, debet parentes suos comprehenderc univfrsos el etpositoa 
rton amplius et Scabini debent cogaoscere, quod non exivit terram 
causa obsidii. 

§. 3. Si vero aliquis de parentibus obsidis iafringat obsidium 



1) VcjrbwM *mnfmr conrecUm et add. capr« niehilomimt, i) tara s=z cwm 
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«t de lioe «1 legMi c^mrltttiii Iberftf et tnenrrfr, eontrt Comi- 
teia iiocMiB tcxaginta Ubnir.« et conira advenarium cjiit poenam 
deeem IflMrenini« Sed ilte« eoyiviiicitur de iafraetione Irenga- 
non» debet illiim i^baidein, sub cii|iit treifgii emnprelientiis fuit, qui*. 
f tere de dictU poeaii| 81 tantnm habeat valetf»; Tel obtes porertt ' 
ad le^m terrae V tenet illuin ee&vfctum extra terram; et poterit de 
|ure oianiit imponere ad bona illius uoiveraa, donee de dictii illii 
poenia sit quitatus. Si vcro 111c in terram venire praesumat sioe 
coBfensu illiut obaidia» et ballivus debet lllimi arreatere et teuere 
lisquc ad ▼oluntatem eenquerentii» 

{• 4* Seiendan vero, cpiod nemo obsidibus univertia,. qui de 
controversiis sumiuiUir ad legem, tenelur in expcnsis, nisi specia' 
lilCr de obiidibus illis, quorum adversarii sunnintTir In oppulis, qui- 
bug parentcg sui, qui ipsis attinrntnr de ill.i ]»aric (>arcnlelae, unde 
controversia movet , tenentur in ( xpciisls duorun» soüHoriun qua- 
libet die, quandiu jacueril ad legem sine fraude. Scd obsides, qui 
sumuntur ad legem de linmieldiis itniversis el Jacent in petra. do- 
nee fuerit rcconc iliatum (ie parentilui'i iiu uljj.ilii llbus «ecunduiii ie- 

1 gern terrae, et habere dcbcnt expcnsas suas nicdiante compeiifiaiio- 
ne le^iiima facta coram Scabinis sicut hacionus fecerunt. Scd spe. 
ctalilcr habere dcbent expcnsas suas, de ])arentibus illi*, qui ipsig 
atlincnt , de illa parte parentclac iindc lioinicidiuin veiiitj tarn es 
una parte qüam ex altera et non de aliii. 

%• 5* Sciendum vero, quod omnea obiides pacta sumpti >de dif- 
cerdia, quilibet , praeterquaia de bomicidio, posttnt exire petram, 
ai TeUfit aive iatereipere et ambnlare intra quatuor portaaurbia« 
videlieet portaaa orienialem urbiai porlam oeeidenialein urbis ; pon. 
tem eatendeptem vevtna pratnm et aie infra lemplum beati Dona* 
tiani, utqne ad oatium templi, «piod eatendlt vertut elautirum: et 
itt alüa capellia infra>urbenn aitla, medianie plegiatiene tuflicieati,' 
data eoram fcabinia^ boc addito, quod manducare dcbent et dormire 
de die et nocte in petra nee mma obtidam peterit advertario con. 
^Iradieere exitum petrae, gi velit exire. Sed tciendum, quod ti aliqftia 
obtes pacig infimitate in lecto detentua föerit et duo scabini vel 

-»^ plurej id eo cognoscant: dictu«; obses pöterit facere vel ita languena 
ambulare infra scabinagimn viilae ßrngensiä doncc »cabini cogno. 
verint, quod dictua obsea de iniinnitatc lila ita convaluir, quo<> ha. 
beat potcstatem compmentem reintrandi lapidem ; sed advertariut 
iolirmi debet rcmanere in petra interins modo debito. 

§. f\. Item sciendum quod de «»h^idihus paois sumptis ad le- 
gem per s< abtnos \n die, quo cilnti s«inl ad pelrani, (juu die vide- 

' licet obsides sumpii di beiit juMrnm iiitrare vel banniri ; in illo die 
debet quiiibet ob$e» es&c sub proieciiuue advertarii aui. At ai iiie 
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ninipttii in obsi^cm deTcnisset ojbtety qailibct contra alimn cormi 
geabiais Bmgit ad petram deMinmo maae SUintdiei Quicunqae 
▼ero obsidum infrt^erit treugas in alterum eodem die incurrit poe- 
nadi aexagtnta librar. contra Comitem et contra advcrsarium suiittt- 
^ poenam decemlibrartim. Sivero aliquls de parentibus obsidum ia- 
fringat obsidium eodem dio et indc ad legem convictus ftierit, obses 
incurrit j)oenam sexaginta lihrai um contra Comlconi et contra adver- 
iarium ejus poenam decem ]il)rai urn. Sed ille, qui convictus est de 
illa int I actione, sicut dictum est, debe( illup obsidem ^itare de di- 
Ctis poenis &uL formis praenotatifi. 

^ §. 7. QuicunHjiio intrat lapidem per legem et fudiciura scabi« v 
norum sive sit de obsldio sive de aliis quibuscuiKiue causis^ super 
Omnibus querclis, unde ille possit caluinpniari in lapidc, debent il- 
lae qucrelae detcrminari per Judicium illorum scabiaorum, per quo- 
riun juuicium ille intrat in lapidero; et ille qui convictus fucrit 
de Yestoc super lite fiietaln la^ide, incurrit poenam lezaginta libra- ' 
rum contra Gomitem et eoatr« eonquereatem ia eaieadam la qua* 
draplo. Ac ai illnd fmfactam fuisaet iafra •cabinagiam , extra 
tuque ad «ammam lexaginta librar. et oaiaet alii qai coavicti fmb» 
rint de Ute Yel «Iiis quibitiettai|ae forefactii miaoribuf quam de 
aexagiata libr* quod debuistet feeiate la petra; iaearrit emendam 
quadruplem tarn coatra Comitem quam cfMitfra eoaqaerealem ac ai 
iliud forefacinm exterius iafra acäbiaagium coatSgiHet« Sed illam 
veritatem debeat iaquirere qniaque icabiai, quo« eonimuaitat sca« 
biaorum citata per praecones vel major pari acabinoruku commaai 
xonsentu elegeriat| et Scabiai, quicitati fuerint in ecclesiia'Coa. 
debitis et ▼eaerlat, babeat potettatem eligeadi iUoa qüiaque ica- 
binos. 

. §, 8« Qoicumqoe alium in causam traxerit ad legem sire aitde 
lite, sive de ti, sive de aliis quibuscunque causis, debet petHioaem 
suam plenius certificarc et specificare de quo u ''^) lite vel de qua vi, 
vel de qua causn quod illum vult iinpetcre. (iuicunqtie convi- 
> rtu5 fiiertt de ...(/)*') inesse, ubi hoino orciditur, est in forefncto de- 
ccni librar. po^tra Comitem et contra heredes occisi in emenda trium 
librarum. 

^)uicumquc afVuerit in auxilio in insidiis, ubi liomo occidilur, et 
inde ]>er veritateni ;id legein t unvictuf» luerit, est in emenda sexa- 
ginla lihr. contra Comileni et contra heredes oreisi in emenila U iiiFn 
lilirar. s(m1 aiiclor insidiaruni simlliter et ille in cujus domo vel 
horto insidiac posilae fuerint, et ille conscius l'ucrit illarum insidia. 
rum et hoc revocare potuisset, et hoc non fecit, et 8u^>er hoc per 

4) Hi«r fdilt ei« Yffut, S) Modo. <) wkiolidk 
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veritatcm a teatblnUwraipttili «cmvictus fucrit, Iiomicida r«iii4ncl»!| 
•ieut' itt 3rm cur« magne continetur. Scd talis boinieidla noa, pot- 
crit reconciliariy nui conferat Iieredibus occitrsi über fucrit ocaiaiMy ' 
viginli quatuor librat etti fuerit bomo eecle^ae duodcciin librat» 

De quacunque causa verita» per scabinosaccipitur, duo de veri- 
tate poterunt protrahere universos de forefaclo triam librar. tam 
contra Comitcm quam coatra conquerentcin , se<l forefacris al- 
tioribus oportet protractiQues iieri «t t«ueri per majorem «partem 
veritatis- 

§. 9. (^ui alium vulncravcrit cuiD c.mi pulo et inde aJ legem con- 
victiisfuerit^emendabilCüTrjiii soxut^inla libr. <n coiiquerenti. Si viil- 
nus fucrit penetrativum emendabit duodeciin Übras. Si vero vuluui 
nou iuerit pencti aü\iim emendabit conquerenti sex Ubras. Quicum- 
quc alium tiiiioi avc-rlt cum caiiipulo extractu irato aniino et indecon- 
victus fuerit ad lügein, emendabit comiti decem libr. et conquerenti ^ 
trea^Iibras. De praesentia comitis« dum praescntia comitis procla- 
miata fueril in siagulia eceleuU olficü brugentii, debet secundus dies 
poit advcKtiun Gomitls'at hob priuui et ovw alü dies usquo ad 
o«tavuin diem cum di^^vctavo« eti«.d«'praeaentia ComitUf. li GoroeB 
tamdia moretur ia ofificioOBKigeiiti et ti diotius Gomes moram fpciat 
dieto of&eio illi dies noa tnat de praeientia Comifis Md in prae* 
sentia C^mitit tunc temporis eil» quidquid eonirovertiae conti ngtt 
in dpmo vel in borto ejus. .Si vero moram non lecorit Comics per 
octo dicsi primut dies adventui ejut non est de prhesentia Gomitls« 
sed omnet alii dies cum die receasni t ai utque ad octo dies debent 
esse de praetentia Comitis. Sciebdum itaque, quod in aingulis ecele- 
süt of&cii Brugensis debet praesentia Comitis perpraccones debitoi 
denunciari sive manifestari ; sin autem, praesentia Comiiis noii erit 
observanda. 

10« De hominibut praeposUI et aloest et univcrsis aliis ex- 
traneis debent scabini teuere eandcm legem praedictis, du^ placi- 

tum inovciur coram ipsis; qualem illi tcnent honilnilnis ofticii hru- \ 
gensis, nisi forte conlingat quod ratiociu.itorrs pracpositi sou ca- ^ 
rifttiiri sive scabini de Ailost cum gravioribus curis et statutis ho- 
miues officii brogensis indecjonter et monsritnler .irellcnt coram ipsis 
tractarc. 

Statutum est per scabinos ofticii brugensis, quicunque et quan- ^ 
tum debeat cuilibet personac : et illa dcbiia debent facere start5 sc 
teneri per juramonlum ipsorum, quod vera sint et sine fraudc. In- 
super sciendum, quod «nobllia omui.i tlebent dividi de quolibet ho- 
mine, n^aneuto iu ofticio Biugeusi secundum legem Yir&caruiac 

I I 

7) ? iMfiSiwIflf ? . 
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«bi moritar «t id>t mannu prisclj^^it ejnt IbwÜ« -Kittilit«? w/t tuM-^ 
reditatM litse iafrtt icdunaglum Brogcaie. 8cd li«rediuitet 4efimeti 
ii qua» habaffrit eitra iMbinagium Brugcase, debent dividi seeaadam 
coBiaatu^naai atlogam tamailliat, in qua hereditates sitae sunt« 

f* II« lamper statutum est, quod si homö etuxor ejus hahuc- 
rmt BMiiawn com fuado in tcabinatu ollicii Brugensis, defuncto aU 
tero Ipsorum, vivui §i de ipto fuaduB maoeat, debet sibi attrahere 
et possidere fundum cum manso sed manfut debet aestimari ; at ai 
ligna et alia pertinentia ad domum jacerent super tcrram et fundum, 
debet possiderf» per inutuationcm melioris terrae , quam continf^at 
habere exira mansum et per hoc debet dare duas vu t;;as pro una, 
et si super pr^Tedicta aestimatione mansi et super mutuatione terrae 
nonpoteririt invicem concordare, vivus et contraxerltmatrimoniuTn, 
statim cum sponsus cum spoasa dormierit, debent ouinia bona sua 
mobilia, quaii^ hereditates singulac, dun^ alter eorumdecedat, partiri 
in duas partes^ita quud persona vivens sibi contineatunammedietatem 
t.nii Tuol)ilium quam bcreJiiatum et hcrede? ileluncti debent succedere 
in aliam mcdietatcm tam mobiliuni c^uaiu Lereditatuiu. Si vero perso- 
na vivens clrcumscriptis debitis suis faciat stare ad legem, quod debita 
quae dicit ta dabera atat majora, quam comanttnia mobilia levant, 
beredes defanett potuerunt ta d^Ubarare et labtfftbare tuper illo 
onere debttanim^ nedianift-parli» ipsonmi i« dictiamobilibüi si ve. 
lint salVa cum tnac bercditate iptorum. 8i vera paitiri Taliat tarn 
in mobitibut quam in hereditatibut * debent dare plegiationem «uf> 
fici entern , ut solvant medielaiem debitorum Uloran» qoae persona 
▼iveng ad legem fecerit itare tedebera* 8ad $eiand|im, qnod persona 
vivens debet monstrar^ in bre vi cerlas persoaas» quibus ipse teaetar 
in debitis, similiter et heredes defnncli| >scabini debent Vhsid termi. 
nari et sine fraude prout ipsis videbitur expedire> Etsajendamtqvod 
ad fundum pertinent fossa fundi et duae virgae extra fossam« si terra 
extra fossam fuerit possetsores fundi similiter et pomeria enm fnado 
domuriculae ad furnum pertinent ad fundum. SS vero ma|isns non 
fuerit circumcinctus fossa, duae virgae extra mansum debent perti. 
nere ad fundum, si terra sit illius cujus fundus fuerit et simili modo ' 
debent heredes defuncti sibi attrahere et possidara maasnm cum 
fuodo si fundus vcniat ex parte defuncti. 

Si vcro liomo vcl uxoreius, de cujus catalio fundum cum inaiT^o 
acqiiisivorifit, defuncto allero ipsoriun vi vus debet sibi oftraliore et 
possidere p«'r|>»M\io illum mansuiri cum fundo stib modls el contlilio- 
iiilitM pr.'icnutatis inortuo jmst [»atre et »latre pmiiopjciiitus de liberis 
debel sibi attralu?re el jx ssidere fundum cum manso in bis modis 
praenotaiis vi si masi ulos non habucrint, primogenita debet possi- 
dere fuudum cum manso sub uiodjs pracnotatisi si vcro patcr vel 
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viater vcliqattviiit liberts tuit naniuraf dua» vel plurci, primoge« 

Situs vel primogenitay non masculus debet eligere*) 
possidare »ttb forma praedieta, et secundogenituit »■ ali(|iiift foeritj 

80cuiid|iin mansum sub eadcm forma '....•.•..««,.•• 

« » fuerint ^lurcs filiae , primogenita ^ dcbet secund» 

eligcrc sccundum manium 8ub forma qua prius. Si vcro tercio 
natus fuerit et duo masculi fuermt , et plures fuerint filiac, 
filia primogenita (lebet eligere tcrtium manstim »ub forma praedicia 
et sie dcinceps. Si plures fuerint filii vr! tiliae et matisi, masculi 
debeut prituu eligcrc et [)os8iderc iiiansus, n ntis post alium,cjuotf[Uüt 
fuerint masculi et mansus; ita quod quiiü)ct laasculorum babcat 
unum mansum, si tot sint maiisiis et ubi uon fuerint masculi, do- 
hent filiae uoa post aiiam ciigere mansus sub Xormit praeuotatit. 



Zahl und Namen der Zünfte und Gilden in Brii^ire 
iiii Jahr 1309, mit der Zalü der von jeder dem 
, Könige von Frankreich zu stellenden Geisel . 

MiknM der Zifefta. Zahl der GciicL 





Poorters 


- dU hoh»9 Burg»sehaft fttUt 


64 


1 


Wevera 




83 


% 


Vtildert 


Walk» \ pon TS<A«ni 


65 


3 


Scerret (1. Scerera) 


Scherer J ' 


14 


4 


Hudevetters 


Gerber 


9 


5 


VIeeschhouwm 


^'leisoher 


5 


6 


Visgheri ^ 


Fischer 


* 4 


7 


Snicdc 


Schmiede ~ 


i 


8 


SelvorsMiciJ i\ 


Süberschnuede 


6 


9 


llieuuuakcis 


Sattler 


i 


±0 


Rerscghieters 


T.ichigicJ'ser 


2 


41 


S\vcrtfap;hcr9 


Schivertfeger 


2 


12 


TcninsLujimalicri 


y.inngiifscr 


1 


13 


Temmernians 


Z.immerlcui» 


5 


14 


Wachenaers 


ll^agner . 
Dachdecker (^egeldecier) 


S 


15 


Tegheldekers 


4 


16 


Strodalier- 


Strohdachdecker ■ 


s 



I) Eine Lücke, vielleidit n aiunifiUlMi : mmwnniptum, et com mmnearn eiU uU 

trnhrre vcUt . rt. 

I) Auf einer P«:igameniroUe im Proviaci«krdur fv C«Bl; Siehe Ciufi«, Jaerbee^ 
km 9M Bruf$e y, ioi. 
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X 




i 

fhlineii «ter »bdla, 




iM Jw Geiül. 


«7 


Lootgliietert ^ 




4 


18^ 


Bursenmaken ^ 






19 


Sctfplieden 




S 


SO 


Goreiiiii«etart 


Kornmeiser 


1 


21 


Wyntappert 




i , 


22 


Cordewaniers 


S^uhmaeher 


s 


23 


Oude Cleedercoopert 


Alte Kleid«rhändUr 


5 


24 


Scepper» 


Schneider 


i 


25 


Cupers 


Küfer 




26 


Culcstckerft 


Hosenmaeher 


5 


27 


Bakers 






28 


Molenaers 


Müller ^ 


i 


29 


Makelaers 


Älatkler 


SS 


30 


Superlatifs 


die Uebtigen 


8 
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Handelsverkehr der Stadt Brügge im dreizehnten 

Jahrhundert 

Ce sont Ii royaume et les lerres, desqnci los marchandtses vien- 
nent a Bruces, et cn la terra de Flaudres: c'est a s^avoir lea chosea 
cjui easuiveiit ci- apres. 

„Dou royaume d^Angletcrrc , viennent laiunc, ploms, cstains» 
«ydiarboi» de rocbe {dt terre}^ fromaige. 

,J1 lande {Irhmät)^ euir et lainnes. 

««Norwegbe« geifanly merrieos (ntomun), eiilr boiili, burre 
)t(i«w^)> ttti« ointf et poiis euir de boucdont on fait cordoitaa. 
,,1>eaemardie9 palefroj, cuir« ointi auit cendre, barens^.bacone 

«ySuedelen« vfiirt et grii» omi« aaln^eendre, et barpoit», 

'nRoMie« elre, Tair et grit. 

„Hongrie, cire« or et argesten plate« 

y,Babaigne {Boheme), cire, or, argent, et eitain. 

„Alematgne, vlns rinois {du BJtm}f poia« cendre« marriea 
^(nirrrain), blef (We)» ^^^^ et acier« 

«,,^olane (Po/ogna), or et arge^'ett plete, eire» IraSri et gris» et 
„CO 1 vre (auiiw«). ^ 

1) Am dmr Anmcrkmig in dHttni Btad» iwe FMiattw an cnnl«», MIct «f aM»> 

oeot cfu 13. ef i3. ^jtfc/e pctr /e örartrf d' A us s y. 5. edition de M. J. Re- 
nouard iZif). S 8 — ii. Dm 5l«iU üt i|pMriiUen H«uUdirift der konifl. 

fiibiiotbck ia FatU eatnomaicju 
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f^EvetcU Lifge, totes (tdütss) oeuTrei (oußragu) de eoi^re 
ytfaitei, et 4e baterie Cd0 euisme}'^'^ et Ab frani marrien» 

y,Botigerie {BütgarU) Tain et grit« herminey Bable et letifta 

^Navarre^ lache« dont on fait targei {99rg«t\ eordvai», baiana 
„(3a«(zne), ricolitie {rtgUsti^^ amändret {am»uU*y piletrie» ifrapi 
f,(/o»?«r) dont on falt volles 4 grand ne/.. 

»«Arragon , tcx avoir {teüa man^uuuUu) eomme de Navarre, et 
^iiafrens {sa^ran), et ris. 

„Castel {CtutiUe) grainnes ^) , cire,' cordonnat, baaanne, filache 
„(«Aonyr«), lainne, pileterie, vif-argentt Stti| oint, conno», henit, 
^amandres , et fcr. 

„Leon, autex avoIr commc clcssus est dlt, s^ns ^cr(excepte Je /er), 

,,Enteluse (^n(/a/r>'/5f>), sebiles et cordes {Sefille et Cor^oi/f ), miel, 
)|OiIe d'olive, culrs, peleteric, cire, grans (grosses) figues efc raisiiiB* 
„Grenale , cire, soic, fi^^ues, raisins et amandres« 

,,GaHce, sains, vif-argent, vin, cuir, peleterie et lainne. 

„Portigal, miei, peleterie, cire, cuir, grainne, vint, vile, figues^ 
„raisins, valai. 

„Fees en Afrique , cire, cuirs et peleterie. ^ ' 

,,Marroc, autele (pareille) marchancl^se, et commin et suc crebus. 

„Segelmesso qui sietprc^s de 1a mer dct ar^nes (da ^aUeh di^ 
^fsert), dathes (daties), et allnns (alun) blani* i 

„Bougie, peleterie de aingniax {agneaus)^ cuir,, tue et altu 
„de plüme« * ' 

„Tunet (Tuni^ autel avoir comine de Bongie» 

nMoilorguea {Mi^or^ue)^ aliuit ris, cuir» figuei« 

t»8ardeiiigbe , peleterie* 

«,Coiiitaiitmople alun de glaee* 

„Jemtalem, poivrei» et tonte eipicerie^ et hreA§lhaisdeBr§tit^ 
„Egipte, de meme. 

,,La terre au Soudan de meme. , 
9,Hermenie {Armenie^ coutons (coz/oa), et tonte antre etpicerie 
f^dessuK dite. 

„Thartarie, draps d'or et de soie de moult de menieret (»m- 

„BiVrrj) , et pelics (perles), et vairs et gris. 

,,Kl de toti? cos rnyaumcs et t<*rres clcssiis dltes vicnncnt mar- 
„cheant et marcheaiulises en la terre de Flandren, saus ( ei (ceuxy 
„qu! viennent dou royanmc de France et de Puitou et de Gas- 
„coigne , et dos trois iiles ou ü a moult« de rojaume q.ue uous ua 
,,savons nomuicr.*' 



»} Graia« poux tcmixe i ccAiltte, 
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Lxxir. 

Städte^ deren Tücher, auf der Messe von Troyea 
verkauft zu iverden pflegten 



Arras , 

Gant, 

Tprc, 

Tounia/, 

Lilk*, 

Douayi 

Cambrai , 

Valenciennes « 

Homtereul {ßiontrenU) 

Saint - Quentin « 

Attbevile {Abh€t>ilh)^ 

Attbenton, 
Lottvain, 
Louviert» 
Boan (Ho»«»), 
Biauves (Bmmm»«}, 
Chaalons , 
Oucbie {Orchies)^ 

Proüvina (JProtfrifw), 
Trolet» 



Maliter! 0 9 , 

Maubeuge , 

Monciax (peut - itre Mons)^^ 
Brugcs, 

Broisselles (ßnM«r//«), 
lieniay, ^ 
Saint- DenU, 
Paria, 

Raiiis (IUinis\ 
Vitry, 

Saint - Dixier « 
Poper ingue«, 
Gbartrei» 
Senlia , 
Pontoite, 

Diquemude {Dismlde^ 
Kaam {Hmn)^ 
Amiens, ' 
Estampe« , 
Mjelant (Meulan)^ 
Dietlre iDifst), 



Lxxin: 

Die Gerechtsame des Sclmlthcissen von Brügge 

De Feseotttheete de Brag;e8. 

I2r 'Mi/ dedaires tous U* proiiffis , emotumm* que prent fEteoU" 
^ theeis de Bruges de ton ofßce^ 

§. i. Prcmiercmcnt Ic dit cscouthectc a dechascim arrestcfu'il 
fait a la rcqucstc de pnrties xx 8. x. mounaie de Flandresy qui pcult 
monter par an cnviron. c. 1. x. 

]) Aui derselben QueBe S.lt. 

1) Aas einem auf Papier gecchriebenen C«rttt1iura«i dm «celu«b»tea Jahiimaätn^ 
im ProvinciAUurdiiv «i Brli^t foL aSa. 
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$• Item • de diaicnne delEieiice et coniinaAdemeiit a feire 
v«9!dier maUon» et beritaiget a la reqnesle de panlet xij qui 
peurent valoir par an environ« vj I. p* 

$. 3« Item pre&di de ehatcvoe luindicion qui ee font dedaat 
Miete ville, qüant le cas j cstf 7 eechiet xij s. p. et de ebatcune 
pandieioii qui se foat dehors les portes d*i«eUe ville en prent i j s. p., 
qai penTent valoir ensemble cba*can an, environ. cxl. 1. p. 

$. 4* Item prendt cn drap de la Tille de Bruges, tel ([u'on est 
accoustame de bailller pour les saisons de la sahicl Rcmy a may xxx 
aunes et aussi audtct salson de mai vj atme» de blaue drap pour 
fourne, qui peult valoir par an environ. \xx\] 1. p. 

$.5' Item a de la dicte ville semblablemcnt au majr pour drap . 
de scarlette. en deniers. ix I. 

§. 6. Item a en grace d*icelle ville p;ir an son assiz de quatrp 
tonneaulx de vin et aussy l'assiz de toute sa ccrvoise, qu'onboit de-' 
dans »on ugre^) Hostel , qui pcut valoir environ, c. ]. 

$. 7. Item a aussl de la dicte ville auniois de may, quam ou 
faict la procession autours d'icelle ville , ou il est accoustume da 
aller avec gens a obeval couvert de aoj, ensemble grant nombre de ^ 
compaignons, clere de l'olfiee« ammanvct diss gent tont « cbeval et 
veatn de ta parure, de qnoi il a xxtvj L ^ 

§• 8« Item icelltti eaeoutecte a par an d^ieelleTille en presen« 
tations de TOie, c*eit asiaTOiY anx troit jourt de natal, nir le jour do 
6t. Jiiatin» an |oor q«e la I07 se renonyelley aux jours de banniaie- ' 
aneni» qui le font deux fob ^ar an, aux JourB de plaU leignouranlx, 
^piant il esahiet» et aar lee J^nrt quant on plaitt de debati« a eba«. 
cun fonr, quatre loz de vin, qui peuyent valoir xx I* 

§, 9. Item a icellny escoutheete en cbacun andu sciltdrague 
4ea bouchien en la diete 'w'\VL% demi vacbe et ung pourchel , qui 
peut valoir xij I. 

40* Item ledit deercq d'of&ce a aemblablement dudit acil- 
drague ung moutoa 

$. 11. Iteni a aussy icelluy escouteete cbacun an cn grace du 
doyen des cordewanicrs , environ le aaint Martin xlviij 1. 

12. Et ledict cicrcq. ii? 1- 

Nota, (^ue ledit escouteete a sei estreunes et auUres gratuitet 
des nacions resident a Bruges* 

Qr t^ri* »*muuyt la de^tm^ fiu^Jaiet ohasoun an li^t ucoutHt» ä Bruge* ' 

a cmu0 i^off^m 

. f. I. Premlerement n'en a noUes gaiget de Momeignenr par 
compte ne anltrement a cause d*icelle oÜfice. 

*) ti« (propre?) * ' . 
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%. 2. Item Iny convenlpaTer chascitnwi andeveq de 1a viencare 
3e son office, ponrtenir et faire teair et gardortooi let jonrtf lea 
regUtres de toutet ealenges, <|ui joonieUemeiit j Vieuieiity po«r 
faire et de mettre par escriptf tontet let reqaeitet et demandes, cpii 
te fönt aux jours de plais, pour ce ordonner, pour tenir le registre' 
de toutes amendes jugees et pour faire plus! curs escriptures et aul- 
tres choses touchant Ic faict de son office, par chaciin compte, qui se 
foBt par an xxxvi 1. qui monte chacun an cviij I. p. 

§. 7). Surquoy »'il convieiit audit cleercq d'office paicr cbacun 
an a IMoascigneur par cause de saierme, dont le receveur de Flau- 
dres fait reccpt, ' xxxij L 

4» Item icelluy paye au prestre de la justice ä chacun compto 
qui se font a Lille xl s. p. duquel il en fait despeose ä la Charge do 
Monscigneur cn ses cotnptes; monte par aa * v| 1. 

$. 5. Item au cleercq d'office de la table de 1t Tierscacre 
prent aussy a chascun compte a Lille, pour faire l'escripture des com« 
ptes et li^et) let estoffes a ce perti>ient dieelle olfice t I. p., qui sont 
aussj alouer a la charge de nipii diot teignonr et conaptet ducliet 
etcouteeie« monte chaena an stL 

$.5« Item l*amman et deax etclieTins qui s^appellent wttMt^ 
^«lin, qui preadent anuj a chacun compte a caate de lenrt oi&cet» 
e*e8t atsavoir le dict amman xxz t. p. et let dit etehevint ebaesa xt t« p* 
monte cbacun an, qiu tonnie» temblablement « la cbarge de moa diet 
aeignear« * ^ ixL 

$. 7» Item le execntenr de It joatlee prent 'tembla£lement en 
{antB^a chaeiui compte a la Charge d'ieellay teigneur h'qai monte 
par an xtj U 

8« Item le cleercq du tang de la dicte ▼illct le clercq d*of- 
fice et aultres dessoubt clereqt prendent a chacup bannissement, qui ce 
fontdieuxfoie en Tan pour cause dedenonchier let bannit esplacet 
7 accoottumet dedant iceUe ville par cbaeone foit vj 1. p» et nionte 
ebacun an -xif 1. 

§. 9. Ttcm In fllct cleercq d'office a cn gratitude de la dicte 
ville chacun an pour une fois ung stier de vin. 

10. Item le dIct cleercq d'office, amman et deux eicbevins 
qui s'appeüent wetscepenen oiita chascun iour de playt touchant dea 
debats, qui se font en icelle ville, pour mander et cnquerir les in- 
formatioijs a ce pertinent, pour lequel faire il sont en besoingne 
]}ar deux jours, pour cbacuu xx s. p. qui font par an, environ x fois, 
monte ' il 1. 

11. Item icelluj cleerck, amman etsergeans et les dit wetsce» 
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pcncn ont en ayde de leur parents et bupelandefi ^Mi foat ftia pro- 
ceasion cn maj a cbacun iij 1. p. nronte ' xlii 1* 

§» 12» Item audlct jour ledict clercq el sergeans pourlc louage 
de leura chevaulx (ju'ila ont a jour do la dicte procession chacan 
iiij p. el inonte xlviij l. 

§« 13* Itcin aux fonrs de plait qu'oo tient les queur en ceste 
ville, qui font deui fois en l'an pour les dlsner ct soupcrs qu'on 
comptc ä Lille, ä chacune fois xxv] 1. vj&. p. (£ui est a lacLaigo do 
mon dict scigneur 3 monte lij 1. xij 

^ 14* Item pour les disner, que falctledicteseoutete aux jourt ' 
des paadinemimf, austy bien debon let poörtei, coniine dedant la 
yiUet dont quaiit iceiilx font,* il a 4 di»ner ehacvne fois deux eteha« 
vint de la yilla« le deercq du sang de la trille, eleercq d'office* avaat 
dit amiBan et denx ier^eaas a*) moint avecq autre« dont il abien^ 
ca despeate a chacaae foii» lesqueli le foal eaviroa xij foi» par aW, 
xL et monte cxx I« 

{• 15* Item anftdict }oara dep paadSaiemeat ont deux sergeane 
qai sont teaat de j estre avec ledit escovteet^ poar lenr |oaimio 
dedaat la Tille« chacan x!| s. pour cbacun paadiisement, quiie foat 
eaviron x fois en l'aa et debort letportes cbacun xxiiij s. p« qui te 
foatdeujB fois ea l'aa^moate paraa'ensemble eaviroa la somme de 

ziiij 1. yii) 8* 

§• 16« Item aahre despense de trois disners par an, qut se font 
es trois nataux, dont il a a disner son eure de Saint Donaes , cha- 
pellan et coustre d'icelle ^glise, le clercq de l'office, l'amman, dix 
sergeants, les deux wet^cepenen et aultres plusieurSi^qui y viennent, 
lequel luy couste bien en tout pir au xlviij 1» 

§. 47» Itcin en aultre Jcspcnse, que fait celluy escouteete cn 
toutes justices, qnl se font en la dicte TÜIe quand le cas j escbiet« 
outre cc que l'executeur prent et aultres choses qui appartiennent a 
la ditc justice, dont on en faict compte a la cbarge de mondict seig« 
neur^ lui convient oullre ce tlonner a chacune fois ung disner, ou il 
vicnnent deux esclievins de la dicte villc, le cleeicq du sang et de 
Toffice, le amman et les dix sergeans avecq aultres comme prestret 
qni lui couste bien cbacun fois, quant il se fa^ct» xvj I. (n'engcet 
pas qui) peut monter par an« 

5. 18« Item ea aatre detpeaseqae fsiet ledSct teSg^ear eseonteete 
de quant let malfactears soat exaHyaes a soa bostel, dont.it j a 
les deax boarcbmais^s « doaie escbeviast les.c1ereqs du sang et 
de Tofliee , toas les sergeas et aaltres« oa ledtt es^oateete Ii vre 
paia» vSat fraat» foarmaigfi cbaadeiUe, fea^-ckervoise et^atra' 

4) SM tuih. 
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eliose i oe perlinentt qai Int vonsEe liivn a diacane foii 1* quand 
'le caa y eichiett le^«l le faU'bieti soavent par an* 

9* 19* ^tem dWdUner« qu*ll faiet quaat oa pablie et apelle 
an ]a fraacafoira Ae Bruges, ou Ii a icalle etcottteeie let clercqi le 

dit aiuinaii , wetscepenen et des sergeants , duquel monteigaeur eti 
paie let deux» a la viU^ le tieri» la part diceliuyieigneur peut mon. 
tcr pnr an yj L 

$* 20* Item aux buiisicrs de le chAmbre de Bruges poar leur 
nouvcl an, ainsy qu'il est aecoustume, xlvlij l. 

$. 21- Item aux garcoai dUcelle ville« cemblablement pour 
leur iiouvel an tx 1. 

§. 22. Item pour le cbevaucbeur» de monseigneur pour le 
seinblablc, au nouvcl an xij !• 

§. 25. Item aux mcnestreurs de la dicte .ville pour le sem. 
blalilu uiie piece d*or de i xxx I. 

§. 24' Item pour la receptc a cxecutlons des banieurs ^) , qui 
vtiitk'iil viu a la foirc de Bruges v] L , d semblableTncnt pour lece- 
volr les IVontures des nioii<?r, qui se luutJevant le jour sainct Martin 
au^si vj L. montc avec ce quu Ics coinpaiguous de larame ontponr 
le nouvel an ziiif !• 

§. 25.' Item pour enroyer et faire les comptes dudtt etcoa- 
teetc , qui le foattroii foi^ par an, poor^ckaeima fefo.ix L* nonte 

XXTlf L 

§, 26* . Item les nIaUtrei des camptes a Lille ont a cbaeun compte 
ang noble d*or deFlandres/Iebuissier etmessagier de la cbambre» 
ebascua xxüi| «• p* mante en trois comptes par an xx} 1* xij t« 

(• 27* Icem.poar xxxiij pres de wano Jourt^) des gen» de braa- 
weres, dont me»dit seigneur des comptes^ les auditeur^ et huisiier 
d*icculx en ont xvf pres et la loy de Bruges xvi) pres^, et lesderet 
de la table et buissiers en ont viij pres noa fours, que tout peuent 
^ couster chascon aa parmy le porteur« qui eil porte a Lille a mesdlK 
seigneur. Ix 1. 

$• 28< Item ledlct escoateete paye de tous exploitSt qui faik 
ou norh de mondict seigneur aü clercq d'office« des sorgen s et a 
tous aultres, qui portent a cognoissancc d'une cömpos. de üj L« p«, 
xij 8. p. de vj L. XX s. de xij L. xl s. p. et ainsy en avant ielon la 
grandeur d'iccUcs. 

§' 29. Itrm a Icdit osroiitlicef e encoires plusieurs aulttcs de- 
spenscs a cause de sonoiiice, qui journcllemont !ui sourvicnnrnl 
•US pa [ iiiuiisicur le duc, monsleur de Cliarlois et .ui!ti-os selgncurs, 
dames de la coort et des oiUcicrs comine aulu es, cu festes de nop« 

5) Sic* C) Sie. Wascamri? 
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eei, lever cnffans ä la baptesme, aux nouveaulx prestres äe Iciir 
premicr messe, a vestier des cnlTans, de donner plusleurs disncn 
et Soupers a plusieurs seigneurs et officiers de mondict seigncur, 
et aussy il a grnnt dp'?pence de plusieurs confrairiesj qui sout ea 
eette ville, tout moniant a grant $omme par aa. 

§. 30. Item le ammana afferme son office et enpalochacun au 
au prouffit de mondiet seigrieur xij L. p. par Icquel il a en gaiges 
dont cy dcvant cn est faicte, mencion ctidussj de iu ville par les 
deux banaissemens. ' xl. 8. p. 

§. ^l. Item a ledictamman de toutes clioscs, qui 86 dofTeDdent 
par loy aux jours de plals xij s. p. qui monte par an a petita nonu - - 
X bre, a aussy de aulcune fois da plusieurs bestat eoanne Taüt^ bar* 
bia,\«t poitrceaulx, qui vont en les biens d^aultraj» da chaenna piaoe 
la'moieti^ de ▼ t. p., a ealuy qui les garde Paiitra moitii, aussy U a 
part avee le claereq, sergans et watscepenen des salaires, qui sanl 
damande a la Terit^ et sont en deffault, deipiel amande ii*est qua 
▼ t. p« en tout et ne nonta guaires par an. 

{• 52« Item les sergear da la dicte ville n'en ont aussy nnllea , 
gatges except^ eomna cydevant en est faiot mencion, mais il,soat 
aceonstnmes d*aToir de prandre una personna pour debte« a Tencon« 
tre de partles iiij t* p« de la demaint de mandict seigneur et des 
«ompulsoires de gens est estimies dechacun zx s* p. de ceuix qui mat- 
tent en prison a Pencontre de mondiet seigaenr saas nommet somme» 
ont TÜ} s. p.^ c*est «isavoir pour la prise iiij s* et pour elargir iii> 
ont aussy de chacunarrast et runynghe, qm se font dans la ville, culx 
estant present iiij s. p., et il ont pour leur nouvel an de plusieurs 
Loi!rs;cois et aultrca marchans et aultres» dons cn gratuite«» qui 
moiitent ensemblc .... 

§. 33. Iteui ledicl cleercq d*ofüqca adespense. cTiacun an a cause 
de soti dict office dont il n'en prent aulcun proullit, de donner 
aux jouis de plais, qui sc font par an environ x fois, pour donner 
a disner le amman, aulcims sergeans, les wetscepenen et aullres, qui 
viennent, qui lui peuk bicn coustcr chacun an xx 1. p. 

§* 34« Iiciu a ledit eschoutoete a despense a la procession, qui 
se faict au mois de may en la dite villc, pour se faire une couver« 
. Iure de «oyp pour son cheval couvrir, qui sc renouvelle d'an cn an^ 
aussy leur aonvient faire nostoier 1c ararure de son pajgr^) et le 
faire estoffer et.babiller de plumages et aultrement estolTes, atnsy 
qu'il ap^artient pour ainsy alter avec icelies processions autour 
de la ville, par la mani(^re accoustumee; aussy il est accovstuma 
audici jour de baillier un desuingne an cleercq de rolficeyammany 



<) Sic 
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•ergeans, wetscepcnon et aultres, le^el lui peuli hlen «wüster «a 
touty ^ui »e faii uue fois par an xlviij L 



Par ccst estat II «emblc au 11. de FlarifIrflS que les e'molu- 
mens cy dcvani cäcri^^ä et dccialres et duUics que I'escoutheete 
peut avoir en diverses manieres» sont de graut proufGt et pourtant 
temblequ« parcidevant Pon t laitiera tam^de aHciui gaigei kVeu 
contheeie* Et quänt aiudilt emolument eontidii^ qu*iiine sont point 
A la Charge de monsieor et qne ledil office souveot exerc^ a tm- 
grands despent et que a t'escouteete toaTenl teDir estat comme il 
appartient xen iine teile Tille qne Brägel« mi les naUost de tonte 
•hretienaet^ eommercents tl semble.que Ion Ini peult bim laissier 
leidits emolument» tant et si loagnementqne eeulz» iqni le ehar^e 
est faire les veuillent et qne Polfiee seit sans gtiges« saais an regardanf 
'des amendes et eompositions d*ieelles soieni criminelles faiotes par 
annee ou ciTiles« il sembte audict rec6Tenr»qneroB en penrralt bien 
laissier andict eschouteete le viij ou ix partie pour en contenter les 
•manstsergeans etelereqs«qni fontlesprincipalespainesdestravanl^ 
en comptant le snrplus metteront an pronifit de mondict seigneur 
et s'il plaisoit a mondict »eigneur applicquieri a son dcmaint 
les*^) • . . .-et contenter ceulx a qui elies sont donnecs par icellujr 
seigneur; affin qu^ellcs ne fussent plus impetrabics , monsUtir en 
aurait bonne rcvenue, sy j soit pourvue et ainsy cn le aiie et le pro 
de i'Esclu«;o , Dam et Neufport et scmblablcment on croire de 
iPrancq ou dc»ia en sont iij applicques ^J« 



- / II resuTtc du $.29- quo cet etat a ete dresie sons le regne de 
Philippe le bon, pere dn due de Charlois ne en 1433* 



lo) Receveur. ii) ,Sr — dom^in«^. i >) ftne Lürke, ' l5} ÜM Ead« 
ui nnleseiflich uad in der ÜAndKi^iUt Juua verdÄBdlidi, 
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LXXIV. 

Grdf Robert II. von Flandern erklärt, dass er meh- 
rere Besitzungen dem Set. Martins -Stift,- von aliea 

ilun zustdi enden Rechten frcy , übcrtiage 
Am 26. Februar XIXO. ' 

In nonklne tanctae et indWi^a« Trinitatis. Notnm sit Christi 
tdalibustamfataris , quam praetentSbns, quia egoBobcrtns dei gra* 
Ha Comes Fbndronsis comitatus omtfia» quae ad jus menm pertl* 
nabant de liiis, qnae dominus Gerardusabbas aeelesiae sancti Martini 
Tpransis e|asqao canonici infra eandem viUam possidebaot» cidera 
aancto super altare Ipsius ob salutem animae meac et nsoris meae 
Clementiae filiornmqne meorum Balduini et Willelmi In perpetuum 
libere habendaytradidii scilicet de terra» quae jacet juxta Upstal, et 
de terrlsy quai Fromoldnt* praepositns viQae» et Stepbanus atque 
Eilbodo» Ibelonearittt, et Rembertas» filins JoanniSt nec non et Ade. 
linus textor praefatao ecciesiae contulemnt et quas ipsi cano« 
aici infra cnrten tuam sepibus indusas continelMnt. Haec auteni 
omnia praaaoininata Ita ab omni exaetione In perpetuum libera Mse 
Tolui ac sancto MartSno dedi, quatenus praeter ablMltefli Gerardnm 
et ejus canonicos eornmque successores nec comes ncc praepositus 
villac, neque villicus, neque quaclibet persona,, quamlibet unquam 
in eis habcat potestatem. Fracdictus vero abbas Gerardus sacerdo» 
tis vestc indutus, me praesente atque concci^cnte excommunicavit 
omnes, quicunque hoc donum, quod feceram, tentatseot infrin^^ere« 
donec re&ipiscentes ad emeodationein venerint. 

Actum est hoc anno dominicae incarnationis 1A,^C^X? indictione 
tertia, tertiis Ualendis Martii. 



i) K«ch dem Ori^iJMÜ ia ArchiT von Yjpeni« erste gewölbte Kamiaer, Kjtttcn C F«cii lo. 
uro. »j. ' 
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LXXV. 

Authebung der Feuerprobe in der Stadt Ypem durch . 
Balduin VIII. ^ Im Oct»ber 1116. 

Notum sii Christi üdclibus tarn futuris quam praesentibus : quia 
ego BaldwinusflliuB Robberti apud Attrebatum sepnlti, Dci gratia Co- 
mes Flandrensium hujusmodi libertatem omnibus bui gensibus Iprae 
FromaM« Castenano filioque ejus Tebbaldo attantibus et conceden. < 
fibm, bäi^ttom meonün attipnlatlone dcdh qnatenva nee dnellom 
nee jndieSnm ff nitl ferri ant aqnae inllv jui Ipreose faeiiini. 8i quid 
antem alienl aornm objieiant, vnde duellnm ^iit judieinm igniti ferri 
ant aquae facere eontue^erantt qninta manu per qaatnor eleetoa 
parentet inoa te purget jaramcnto. , Qnodsi '^arentei «leeti pro 
eognito odio ant pro eogoiia f aide, ei defecemnt« alil de parentibua 
qnatnor eligantur. Qui «i ab inclamatore inveniri non potnerint« 
, qnatnorlegalea viroa aeenm ad jnramenta babeat. Si antem Curare 
non poterit : ant in jnramento |udic!o scabinorum defcceritt Comeif 
eilt qui in loco ejus fuerit: tres libras babebit: et inclamatori tua 
cum duobus solldis restituat« Data Iprae anno mcarnalionit dbmi* 
nicae M<>C<>XVP» indietione nona ^Vll<> Iii. Octobris per manuna 
Odgeri notarii. 

Signum Üpmini Gcrardl, Pr<ir;>oji/( Iprensis; S. Willelmi Cano- 
nici; S. Capeüanoriim ciiri;ie Ba1(?evini ; Odgerii Raineri; S.KaroU 
et Willelmi, nepoturo Comitis; S. Walten Tornacensis ; S. Baldevini 
Camcrarii ; S. Hoberti Male! ; S. Balduin! <?e Bella S. Xheodori de 
Mininga ; 8. üaimerici Casletensis; S. Go/,c\-vIni de nova ecciesia; 
S. Baldevini Botel ; S. Sig^ri filii Walten ; S. Godescalci; S. Eusta- 
chii; S. Dirolg fUü Castellani ; S. ErUbaldi tunc Iprensi» VUlioii 
& Arnulfi fratris Erlcbaldi. 



LXXVI. 

Graf Carl von Flandern erklärt, dass er auf alle Ho- 
heitsrechte verzichte, die ilun zugestanden , auf eine 
Landesstrecke, welche eine gewisse Bertranda, die 
"Wittwe des Eibodo, dem Set Martins-Stift in Ypera 
am Altare geschenkt habe ^). Am 8. Mai 1124. 

In nomine sanctae individuae Trinitatis* Notum sit Christi fide- 
libus tarn fvturie. quam praotentibnt , qnod ego Karoina dei gratia 

i) Nidi dem Original io der enlaa gewSIbtai Kamatr» Lad« i. m«b t, K 
») riadidMr^biebnftiBntehsfy^^ 
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Coves'^aBdriM« «opittatiim et «miilaf quo ad fut mctam parlia«* 
liant de tem, qttam dominus Hiltfridoi abbat eedetiae tancti Mar« / 
tini Tprantit efntque canonici amiei mei a Bertranda BIbodonit' 

^dna e|ut^a filiit ereserant eidam tancto inpra allere iptiitt ob taltf» 
tarn animae mftaa et uxorirmeae Hargeretae ac Baldnini nepotit mei 
,peretttumqne meonim in perpetunm libere habenda tradidi« Bane 

, anlem preenominetam terram, ita ab omni eiaclione ii| perpelunm 
liberam este volni ,ae tancto Marüno dedi, qvateaut praetei^abbatem ' 
Hiltfridnm et e)iM eanonico« eorumqne tvccessoret nee eomea nee 
praepotitnt villae neque villicut neque «{uaelibet persona quamlibat . 

' in ea irnqnam habeat potestatem. Partem qiioque decimae de terr» 
porcorum inter parochiam deMarcq iacentcm in confinio de Pascen* 
dala et Roosebeka rogatu Fromaldi Yprensis Casteliani antici mei 
ci<?em ecclcsiae conccssi. Pracdiotiis vcro ahfjas lliltfridus me prae- 
' tente atquc concedente excommunicavit omncs, quicunque hoc tlo- 
num , quod fcceram , tentasscnt iofringere) dojuec resipiscentes ad 
cmendationem venerint. ' ^ 

Actum est hoc anno c^ominicae incarnationls mlllesimo centesi- 
mo vigeiimo quarto, pridie nonis May et corroboratum multis ydo- 
neis testibus fi'stantibus vidclicet domino O^ero Auilornrirensi prac- 
positü j Salomone Comitissae Capitanio, \Valtlrico, Godcberlo, cle-^ 
ricis, Frumaldo layco Yprensi praeposito ac fratre ejus Adam; Er. 
lebaldo Tniieo; Bogere milite , Twaino de Was; Gallero de Nivel«; , ' 
Thedttino* Erenberlo, Allamo etaliis quamandlitclericitetlaldi. 



LXXVIL 

Schiedsrichterliches Drtheil des Grafen Philipp von 

Flandern und Vironiandien über den Streit zwischen 
der Stadt Ypern und der Kirche von Messines , be- 
treffend das Recht dieser Kirche, einen Zeil zu er- 
« • heben: der Graf sest den Zolltarif feitt 

Im Jahr 1180* 

' In nomine patrit et fillt el tpiritnt tancti« Amen. EgoPbilippnt» 
Flandriae et Veroman dia^Gomet , notnm ette volo tarn f u t u rit quam 
praetentabus, quod fa^to aquacductu a Burgentibus de Ypra orte*" 
ettcontentio inter eot et eccletiam de Mccinit tnpra tbeloneo, quod 

, I) Nach einer Copie «us dem 1 5. Jahrhundert attf Papiert iai Stadlanliif n Ypsnv «M 
ficwölbt« hMUMT, ScbxMiJLC. L«de ti, nr. u. ' 
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Com«! Bobeitat Frito eonrnsmi ee«l«fi«e •ecSpien^hmi ad 
lapidcam ttratam« In offieio-ile aeotis et qnod eadem eeelasi« ad 
tempora praefati Robemi Comics ntque ad tenpora laea KbeVo 
tea«erat> iiiper qua conlention» cum ex «iraqae parte tatn ec* 
clesiae tcilieet quam Biir|eiiaiiini, in me eompromivNim •sset, ha^ 
bito tandem cum Baroaibtis caeterit<|iM probis homiDibni aneit, 
contilio in bnne nodum inter eot compasnl fi Bcilicet: quod rani- 
eulae fenOi berba» ttransiiie, glai arundtne oneratae fnerint, liberae 
ab omni eiaetione transibnnty.raiiiculae auten qnaetnrbls, alleis, 
cepe , porris , caurilibus eeterisqve oleribnt oneratae fueriat : sin* 
gnlae obolum dabonk; naves Tera, qnae vinum, meUen, medaniini« 
eerevisiam , avenam , ordcnm , pisam , fabam , ferrom , coprum , 
ttagniim , plumbum , coria, unctum, pisas, ligna ad acdificanclum 
iitilta , et liujusmodi meroes alias detuler\int, singulae uniim dabunt 
dcnarium. Lit autcm haec copipositio mea rata et inconvulsa perma« 
oeal in perpetuum, pracsentis cartulae paginam sigilli niei auctoritate 
et teslinaonii subnotatione muniri praecepi. S. Roberli praepositi 
Insulani, S. Gcrardi dcMecinis, notarii et äigiliäiii inei, S.Johannis 
lotulensis CastcUani. S. Gilberti de Nivella. S. Ilcnrici de Morsela. 
S. M'alteri de Locra. S- Waltery camcrarii de Ypra. S. Walter! de 
Scütis et Waltcri Filii Hilcieber^ac et Willerami üiccba meoruin 
Scabinorum Yprensium. 

Actam eit antem baee Yprit In capitulo sancti Martini* Anno 
verbi milleatmo eenteilmo oetuagesimo« • 



LXXViU. 

König Philipp August voll Frankreich erthdlt clen 

Einwohnern von Ypern das Privilegium, dass die 
Kaufleute dieser Stadt wegen der vom Grafen ihm 
achaldigen Gelder In Frankreich nicht fes^esezt 
werden können, und dass im Falle eines Streites 
mit Flandern ihnen 40 Tage zum Abzug mit ihren 
liVaaren allda gestattet seyen < Im Jahr 1193. 

In nomine tanctae et indiTidnae Trinttatii. Amen« Philippna 
dei gratia Franeoram rex* Norerint nnlverti praeientet paritar et 
fotnri 9 quod not mercatores de Ipra eum rebus tnis in proteotioae 

%) i^ach ^em OrigUijü im Axehir riMi Ypeni,'iwcUe gewölbte Kaaimer» L^de^i;. 

, , ^ ... - ' 
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•t fl »»i — f ttOitr^.r—iyiMi t» t«M BMr« NddMido pedagio, quM 
d«bii«riiit t hoe noiio qood ae« ipsi ant r« «0111111 pr^ peeunui, qvwm 
COBM Flan<lri«e «st ali«» dobeil,' «rrambuntar, nlti fllt« qni ar- 
mtabnDtar debitorat.fueriot avt fidejusiorat avt iiiri ad praatcaa 
faritfaatuiiiracionabile captif^rint: neque ipii advocabiutaliaaaaft 
pecuniam )pro tua» il non iatar ooi Ol domiDum itivDi aliqua emav-^ 
serit conlaiitio« Non arrestaltiiiit oos am pecunias eorom infra ^ha» 
dragiata diaa« iod hababiuit tpatium qaadraginta dioron ad res tttap 
de terra nostra edacendas , et si ipii ant rei ipsornm capti faeriat 
in terra nostra aut Mrettati indeb|te : nos exindo tantum faoiamoiy 
quantum de burgensibus nostris Fariiiensibus. 

Qnod ut firmam perpctuamque ol>tineaf sfabilitatcm, sigilH no- 
Stri auctoritate et rcgii nominis Laractcre inferius annotato pracscn- 
tem paglnain |)racccpi nius conürmari. Actum Parisins anno incarnati 
verbi millcsimo centesimo nonagesimo tertio; rcgni Jiostri anno 
quintoJccirno. Astantibus in palatio nostro, quorum nomina sup. 
posita sunt et signa. Dapifero nullo; signum Gijiidonis buticuiarüj ' 
aignum Malhaci camerarii; Signum Droconis constabularii. 

Data vacante cancellaria. ^ . 



Einführung eines jährlich zu erneuernden Schöf- 
fenthiuns in Ypern durch Philipp, Markgrafen von 
Ijfamur, Verwalter der Grafschaft von Flandeni 

Im Jalir 120S. 

Ego Philippus Marcbio Namurccnsi«, Flandriac et Ilannonlao 
Procurator, praesentibus pariter et luturis notum Tut volo, quod 
dileclis et Üdcliljus meis burgensibu» Je lipra et communitati concessi, 
quod supra sacramcntum, quod fecerunt villae, accipient intcr se 
quinque probos viros, quoi intelligent et scient esse meliores et uti- 
liores ad oontarvanda et custodienda jura ecelasiarun. domioi terra« 
et vi|lae« et tili quinque sie cleeti {urabnnl inpar eacrasaneta , quod 
aon demSttent pro timore leu pro odio live pro amore alicu jus, quem 
eligent, quinque acabinos, quo« seiant äste meliorea at utiliores ad 
lanandam seabinatuni , at Uli quinque sie aocepti )urabunt ooram me 
▼al coraBB baillivo aseo rectnm teabiiiatam ecelctiisy dosnioo terra«» 
Tiltae et omnibna tenere. IIU wwo quinque seabini tttpra sacramon» ' 
tum lui jeabinatus aliginl älio» oato scabinos , qui similitar Jurabutt- 

1) Aus den üo(Mka-ii<»«k iol i. des Stadtarcfiiv« ia Vpera. 
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mIvpB tcabinatiini eeelesiis, domino tem^ ▼•IjlM H x>nml homim^ 
ienere. Scabini autem eligentur de anno In annum, ita videlieet« 
qnod scabini anni practeritl annum cxittni (?) scabinatus sui tupra 
■acramentum sui scabinatus eligcnt quinque probos viros, quos scient 
esse incliores et lUiliores villae j et illl quinquc sie eiecti elit;cnt gTiiu- 
quescabiuos, licut praedictuin est, et ilü ({uinque scabini sie clecti 
cligcnt octo scabinos , ut superiua scriptum est. Hoc cia concessi 
bona fide tenendum et sine malo ingenio, etx<|uod burgenaes traeta« 
Imat per rectum scabinatum. 

Actum Cortraci die Marlis proxima postfeUuin Scti Fetri ad via. 
cuia, anno donüai MCC nono. 



Vertrag der Grafin Johanna mit den Tenipelhemi 

in Ypern über die in dieser Stadt ihnen zustehen- 
de Gerichtsbarkeit Im Jahr 1225. 

Ego Jobanna Flamiriae et Hainoiiiae Gomitissa omnibus no- 
tum facio, quod, me approbante et consentienie, talis est divisio' 
inter fratret milaeiae templi.ex wna parte, et ^cabinos de Tpra ex 
altera: quod omnes bannos , quos scabini de Tpra facientpro utili- 

täte viltan Yprcnsis, fratres templi fa^icnl Hlofs servari «upcr terram 
6uam de Ypm, quam diu durabunt in villa Yprf»nsi. Et s? al i qni<5 bannos 
illos infringerct super terram templi, quotirnscunqiie viriras acci- 
pictur infra villam Yprenst lu de bannis infrar hs : fratres templi 
debebunt scabinos de Ypra super terram suam ducere pro tali veri- 
tate accipienda. Et de banni;; infractis debent habere fratres tem- 
pli tres partes emendarum et scabini qttnrtam. Et ad banc veritatem 
dicendaiii debent eligcre bospiles ti nipl i, Fratresetiarn templi pos- 
Sunt babere super lerrain ^»uain quiucjuc liomines a]>ud Brillum -) 
eil quiiiquc apud templum. Et duo istorum vel plures cum nuncio fra- 
trum templi babcnt potestatem pendendi super terram templi et ar> 
irestandi omae^illos, qui facient ibi aliquod forefactum, vel aliquem 
de quo juititia exigeretur, et Uli, qui arreitati eisent, perülosad- 
Joraari debent ad diem, qal nominatut est} ad q^em scabini de Ypra 

Venire debent, videlicet ad feriam quintain ante meridiem;* et illi 

t 

l) Au< einem Vidimus des Origii»a!s v. J, U75 im Archiv der Starit Ypetn , 3 tc gewölbte 
Kammer, Lade i5. nr. 9. Line Urkunde hierüber findet sich aucii in Lilie, nacli de 
S^mtOtnou pag. Su^SiS. fcimr «in Orig., ««sgeitellt vonMeiitftr desT«Bip«b 
in FrMkrelcli» vom Jabf 1 sx 5 , im Prov.Arch. tu Gent. Et findet ticb in Ypern «ucli ein« 
franz. IVber^fizung ditiorUfk^de, ifn pw» Kmumt. LamUn iVo/cM^fM 8. t. 

») Sttburbium Vprfnse. 
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dectm poMimt teititnonlinii perhibere leabinU deTpra de omnibiit 
rebiiB 9 qao9 videriat et audierint per sacramentum luiini. Et quan- 
do hü decem elSgentttr ad boe. officium , fratret templi facieni eos 
jurare; quod legitimum testimonium perbibebunt scabinUde Ypra* 
£t debent ^sie aeabiai de Ypra duo, vcl tot , quot sufficiant ad negd- 
zium apud templum slngulis septimanis die Jovis ante sneridiem ad 
fubmonitionem fratris templi , vel illius qai loco auo erit. £t quo^^ 
libetttno quando scabini de Xpra de novo eltgentur, postea primä 
Ttce. quando scabini venient super terram templi, debent recognos- 
cere saper sacramento, quod fecerint in scabinagi o, quod observabunt 
jus templi et corura, qui ad jurisdlctioncm fratrum icmpli pertinent, 
tanquam scabini. Et si aHqiiis quicumque esset, forefacerct super 
terram Icmpli fratres tem])U vel eorum nunciu» posset eum arreslare^ 
et cjuictirnque iüe esset, dcducerettir per legem villae Yprensis te- 
stimoiiio praedictorum. Et scabini de Ipra indesuam partem cmen- 
darum accipient sicut infra villam. Et si aliquis de villa Yprcnsi 
esset in culpa de aliquo forcfacto super terram templi, etiam si abiis- 
8etuon arrestatüs, judicaretur super terram temj)Ii per scabinos vil- 
lac Yprensis tauquam si esset arrcst iius. Ft de hoc forcfacto Ji Lct 
ballivus maus fratribus tempH lacci e Ijabere eraeutlas t,uäi> Je illo > 
si tdiiium catalli habet Olper dicuim scabinorum de Ypra super ter- 
ranvnieam. Et similiter debent facerc fratres miliciae templi mihi 
et scabinis de Ypra, si aliquis bospitum suorum forefacer^et super 
lenram ineaia* ^ 

^ Praeterea boipites templi et bona eorum debent esse in über* 
täte et observetione villae Yprensis t et de omnibus consuetudini- 
btti debent bona eomm esse quitta, sicut bona burgensium de Ypra« 
£| praeierea debent esse quitli de talliis , expeditionibns« theloniis 
et Omnibus pravis consuetudinibus* Et fratres templi non posson't 
de cetero reeipere aliquem de bominibus meis manentem infra ban. 
nileucam villae Yprensis^ nisl de mealicentia vel per maritatgium; 
nec^illa Ypron^is potcst aliquem reeipere de bospitibus templi, nisi 
praedictis duobus modis. Et pro libertatibus praedictis habendls fra- 
tres templi scabinos et villam Yprensem quittos et liberos clamabunt 
de redditibus, quos accipere solebant ad balam Yprensem. Et de- 
bent fratres templi babere unam pipam ex fossato Yprcnsi pro dulci 
aqua babenda. Et redditus et hereditates hospitum templi, quos 
babcnt infra villam Yprensem , debent solvere tallias sicut alii red- 
ditus et hereditates infra villam Yprens<im. 

In cujus rei testimonium et moninienluui ad jietitionem fratrum 
miiitiai- tcinpll praescnfe«; litterasfeci sigilli mei muliimine roborari* 

Actum anuo domiui MCCXX quiuio. 
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LXXXX. 

Bestimmung der Gräfin Johanna über das von den 
Tempelherrn in Ypern ihr abg^etretene Marktrecht 
aUda^). Vom Jahr 1225* 

Privilegium fratrum militiae templi T'prcnsis. Ei;o Joliarma 
Flandriae et liaiuoniac Comitissa OTnn)],iis jiotuui laciu , f[uü-l talis 
est divisio inter ine ex una parle ei Ii au es inilitiac icmpii ex alia, 
quod ego dcbeo habere de cetero nundinas templi , qaae sunt apud 
Ypram in septimana rogatiooum , quae«« extendunt in vUla Xprensi 
^ et infra bamiileucam villae Tprenait et hat nimdinaa äelmeo habere 
ita liberas» aicut eat fratres templi tenebant, et debeo habere om- 
net emendai et^scanciai qaae jnfra dictut nundinas erenenmt na- 
.qua modo et evenlent» exceptU init« de quibus finit factus est fra- 
tribus tenipli, et exceptit iUis» quae iUU« qui maneat taperterraa 
templi debent; et lalvo eo, qnod nihil Jaris habeq^auper terram 
lempli juzta Ypram nee infra aundinas nee extra et praedietis nun*- 
dinis habendis remitto eit singiiHs annia in perpetuum quadraginta 
liberaa redditui« quas mihi debebant in terra de Sctipso. Sciendum 
eit itaufue, quod praedictas nundinas posinm constitnere infra villam 
Yprensem ubieumquc voluero, et fratres militiae templi non pos- 
aunt rccipere aliquemhomiaem extraneum super terram suam juzta 
Tpram infra dictas nundinas« unde nundinae possint pati detrimen- 
tum, nisi de consilio scabinorum de Yprd. Ut hoc autem sit fir- 
mum et Stabile» praesentes litteras feci sigilli raei munimine ro- 
borari. 

Actum anno domii^i MCCXX quinto. 



Lxxm 

Die Gräfin Johanna von Flandern fordert die Schöf- 
fen von Ypern auf, zwischen den Freunden und 
dem Magen I der Fiimillen Johanns von Medem und 

Lambert Fuss (Voet) die i;( richtliche \ crsöluiuag 
zu bewiri^en Im October 1225. 

Joanna Flandriae et Halnoniae Copitifsa dilectis suia scabinis 
deYpra salutem et dilectionem. InteUezit quod vos liberam habe* 

l) Aus di°m 4. (\irtti!,!(r von Ffimlern Ts. i53. im Archiv (^er Rechenkimmcr 'n LiHff, • 
1^ IV«ch dem ÜiigiuAi un äUüUrciuv zu l^&ia, 2. gew. iiammor. La4e L io. a. 
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tit poteslalom eorrigendi et componendi inimieicias et dlscordiat 
et diiUmiu inter burgenfes TÜlae Tprensit • ecandum volmitateiii 
aottram meo et omninm jure saWo. Unnm foMs nandci^: volo et 
per •acrame&timi» quod miebi fecistis et per fidem, qua mihi teae« 
»im TOS Bubmonee« quatenoa diicordias, quae tant inter amicoi 
et parentes Jobanet» Medem ex parte ima et inter amicos et pa* 
rentei Lamberti Pedis parte altera ita corrigere et componere 
maturetis » quod propter defectum jarit et propter pigritiam vettram 
▼illae mcae nullum mabiffl eveniat; dlioqain iciatia pro vero, quod 
de praedicta libertatc vos gaudcre de cetero nen permittam. Datum 
Insuiis ieria tertia ante feitum beati Dionysü anno Domini MCCXXV. 



* _ ' , 

Lxxxm. 

Graf Fernand und Gräfin Johanna von Flandern 
erlassen eine neue Verordnung über die jährliche 
SchdffenwahL ^) Im März 1227. 

Fernandus Flandriae Hanoniae Comes et Johanna uior ejus 
Flandriao et Hanoniae Comitlssa oinaibu9 praesentes litteras in- 
gpecturis saluteiD. Novcrint Universi^ quod nos dilectis Scabiais 
et Burgensibus nostris de Tpra concessinius Scabinagium de an- 
iio in annum liabcndiim in pcrpctuiun in liunc modum videlicet, 
quudilii, qui modo sunt Scabiai , antequam annus Scabinatas eorum 
liniatur, per sacramcntum suum accipiant quinque probos viros 
infra dictamvillam Yprensem, qui jurabunt corporaliter tactissacro» 
ianetis , quod quinque viroa eligent utiliores , quot noverint in tota 
▼illaTprenti ad Seabinatum; et illi quinque itatim jurare debent 
Seabinatnm, et postmodam illi quinque, qui Seabinatum juravorint 
per tacramentnm suum, debent octo probos aliot rirot.e1igere in 
eadem vifla, timiliter jurabant Scabinatom« £t tciendum , quod 
nulhis amplitti , quam per duoi annos simul, Seabinui esse potent; 
et si per duos annos continnos aliqnis Scabinus fuitt per annum 
administrationis de Seabinatu eessabitj nee possnnt simnl et se- 
melpater et fiUus esse Scabini, vei frater et frater« nec ayoncu- 
lus Tel patraus» et nepos yel duo consanguinei gcrmani, nec soeer 
eigener. Quodutratum et stabile permaneat in perpetuum, prae* 
sentes litteras sigillorum nostrorum munimlne fecimus con^rmart* 
Datum Brugia anno Dominicae incarnationis , mille&imo duccntesi* 
mo vigpsimo septlmo, menso Martio in die Sancti Benedicii» 

1) SUdUurcbiv <u Xpera* Ouii PrivilegUn - Bo€k (oL i, vo. 
y , 
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LXXXIV. 

Keure der Schöffen von Ypem über die Bestira- 
fung derjenigen, welche minderjährige Mädchen 
gewaltsam entfilhren, sowie der Mädchen, die sich 
freiwillig entführen lassen Im Juni 123Q. 

Not scabini et burgemea de Ypra notum facinnutam fatnrit quam 

,praesentibu8, quod de communi consilio et conscnsu conscnslmus 
et stabilivimus j quod quicumqiic pucllam sub tutela palris vel malris 
sive alteriii«! ciiiuslibct tiitori«! oonstinitr^m sine voluniale illius , sub 
cujus tutela cojisi<;ht , r-0><Ui\f rit , cum quci imoiiia inde dclata fuerit 
adscabinos, sive non tuerit delata ad eof?, ab ducior exlex eritinper- 
petuiim et eiheres omuium bonorum, quae ad ipsum posscnt deve- 
nirc juro hereditario , ita quod de bonis patris iptlus abductoris 
vel inatris vel cujuslibet alterius coc;nati sui nihil un(]uaTn jure here- 
ditario pcrcfpict, puclla vcro si liabucrit annossuos etabduci spon- 
tanea vüluiitale sc conscnserit, simililer exheres erit de bonls patris 
sui et mati'is et omnium coi^natorum ipsius, quae ad ipsam jure 
hereditarlo possent dcvcnirc; si vero puella annos suos non habu* 
crity non fietexheres , sed iUe , qui eam abduxerit capot suum «mit* 
tet et idem erit qtticttmque*eain receperit, dummodo iptam in domo ' 
iua pernoctaTerit in acabinagio nostro ^) per bonam et legitimam 
Toriutem« 

Utigitarbaee rata etfirma permaneant praeeentes Httaras sigillo 
Tillao aoitrae dnximus mnniendas. 

Actnm anno domini MCG triceiimo, menie Julio* . 



9 

LXXXV. 

Graf Thomas und Gräfin Johanna ^von Flandern 

^ übeilasscn der Stadt Ypcrn einen unbebanten^Plaz 
nächst der 8tadt, gen a 1 1 tit Upstall 
Im April 1241. 

Nos Thema«; Comcs et Jolianna uxor nostra Coniitissa 1' landriae 
et Uaynoniae umnibus praesentes litteras inspecturissalutem io do- 

i) Aus dem Liore des Kueres toi 9$. im Stadl«rdUT von Ypem. Die Keure stellt 

«uch im Roodon Boek dieses Ardiivs toh Utü. s) Hier mttle etwas fehle« 

4 z. B. pt {•{ jtrobaiiinx fuerit, 

1) Psj^ch dem Üngmal im Archiv voa kjpern. Zwcik gewölbte tiAmmtr, Lade 4. n. 10. 
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iBuio. BT^raivt universltas vestra qaod nos düecUt nöstris gcabiioiit 
, «t toti conmitiiiUati villae Yprcnsis quitavlmiis in perpetuum pro 
Bobis et successoribus nostris terram illani, quae vulgo dicitur Up- 
• tal, Jacentem prope villam {)rae(lietain et dictam terrain eis dona». 
Vimus pcrpctiio possidcndam pro annuo censu sex cienariorum irt 
ratiocinto sancti Johannis ") nobis persolvendo, conccdi ntc» eisdem 
ut commodum suum prout melius pQteruqt) facerent de terra prae- * 
dicta, salva nobis omni justitia in cadein. 

In cujus rei tcstimonium praeseutes litteras conscrlbi feciuius 
et iigillorum nustrorLim munimine roborari. ' , 

Actum anno domiai miUcaimo duceutesimo t^uadrage^iuiu pri- 
»10 ) menge Aprili. 

LXXXVI. 

Verordnung der Gräfin Margaretha über, die Auf- 
rechthaltung. der Frledensverbindungen' zwischen 
den Beleidigeni, den Beleidigten und ihren Freun- 
den und Magen Im October 1245, 

ÜniTersis prae$entcs Üttcra» inspecturis, J.pennlssione divina 
Morlnorum Episc. salutem in domino. Noveritls, nos litteras non 
cancellatas non abolitas , prout prima facie apparebat, viflissf, for- 
mam , qiuip scquitnr contincntesr Margaretha Flan^lri ae et Hauuo- 
iiiae coinitissa omnibus balllvis et servientibus suis in 1 laiulria 
constitutis salutem et dilectioncm. Cum ordinatum sit per to- 
tam terram nostram Flandriae, quod si j ai icformata sit inter 
partes principalet et amicos suos dictae partes principales ad 
Concor Jiam adduccrc non possunt, compelli teneantur per juiti- 
tiani , ut pacem ordioatam inter partes principales firrniter ob- 
* . servent. Unde vobis mandamus et diserte praecipimus, quatenus 
quüiiescunquc requisiti fueritis a dilecti» nostris scabinis de Ypra 
illos, qui principales npn sunt in aliqua feida, si pacem ordinatam 
et firmatam tenerenoluerinti adeandem firmiter obserrandam, sie. 
ot intentioiie ftieriiit» eompellatit« dum tarnen TobU conitituerSt 
printi pacem eise refonnatam « partibus principalibaa et bocilc- 
iit not diligitis , faeere non ömittatia. Datnm^apndOrcbiet» aab* 

») D h. in der Abrecbaung in der JohrnmimeiM, nach Herrn I^m&tn'« Bemerkung, 
a) ISach der Urkaade im Stadtardur von Ypem, i. gew. K. Schrank c i>Ade 1 9. n. i«. 

Es ludet stell inda aiieb «Im BekrftAigimg diMsr Vamdaipf vmr lUSaig nX&ifF 

taSshSflte fiw' fkiafciiidi, Msbea ba lihr itei. 
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bato ante circoncittmi«Bt| aonoDomuii MiHMimordiiflUleiiin^qiM^i 

dragestmo quinto. 

In cujus rei testimonium pracscntilnis lltteris sigillum nostrom 
duximus apponendum. Datum anno domiui milieaUiLO tmeeataai« 
mo , feria Quarta poat festum beati Dioajaii» ' ^ 



LXXXVII. 

Schreiben des Pabstes Innocenz IV. an den Bischof 
von Theronane, worin er ihn beauftragt, verschie- 
dene gegen die Geistlichkeit von deii Schöffen und 

der Stadt Yperii am heiligen Stuhle vorgebrachte Be- 
schwerden zu untersuchen und abzustellen 

Am 20 Mai 1247. 

Innocentius (IV) epUcopus servus servorum Dei, Venerabiii 
fratri , episcopo Morincnsi salutem et apostolicam bencdictionem. 
35s parte dilectorum filiorum scabinorum et uaiversitatis villae 
Tpreniii fuit propoaitum cofam nobis, quod«um ti| villa ipsa, ia 
qua fere daeenta niüia bominum oommorantitr, ^uatuor parochia« 
let eecl9siae tantummodo sint atatutae , quarum Canonici regula« 
VBg curam optinent animanim et in «{ualibet ipsarum tolas Ganoni- 
cos contaeverit pernoctare ac per bo.c iidem in apirltoalibus non 
modievm aiittineant detrimentum, patebant in eadein villa lam accle- 
iiarnm quam claricorum numeram augmentari. Super qnibuadam 
etiam gravaminibut sedi apoHoUoae snntcon^esti » ▼ideJicet, qnod 
decanns chrittianitatis rectores eeeleaiarum loci e)u»dem Morinen- 
ais didcesii, quae «ua sunt, non quae Jesu Christi querentes, ii 
eontingat» simul el temel debere plures nuptias celebrari, ut plfirea 
oblationes cxtorqueant ab eiadem sub unius missae celebcatione ac 
«QO die idfieri non permittunt. Et si aliqui divertarum parocbia- 
rum ipsiut villae Duitrimonialiter vellent adinvicem copulari, nun- 
quam sinunt bujusmodi matrimonium consuaiari, ntsi rocapta priua 
a quolibet contrahcntium oblationum nomine ccrtae pecuniac quan- 
titate. Quod si trcs dies fcriatos subscqucnter evenire contingat, 
ut nupliae debeant celebrari, prohibcnt inalitiosc bnnna in cjus- 
dem soUeinnit.ttibus fieri , nisi pro suae libito vohint.itis , in eorun- 
dem bomiimm prarjudicium et {»ravamen. Iidem quoque modum 
avaritiae non poneiites, si pJures bomines simui in eadcm villa <de* 

«> IVnb drai CM|iaal im A«ehiv la Yftm, . ttt gtwSliAalUwaar« : Luit Nra. S« 

V 
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tttdise» Qt pro quolibet offeratar inb «Diu» mitsaa celebratione 
tndi ecciesiatticae tepultnrae in anitnarum sunrum peniculum et 
•oandalnm plwiiiioruin. Fraeterea dicti homlnes adbiberi quibnt- 
iptornm neeetMMtibas remedium poatulabant» qnia cum molen- 
dioa viirae Tprentis molare nequeant sine vento, quaa si etiam 
clicbaa singulis Ventura baberent propitiuin ad molendum non suf- 
£cerent muUitudini hominum eorundcm; aibi concedi pctebant, ut 
licerct eis molcrc quandocumquc vcntus aplus venerit ad molendum? 
^uod si etiam ipsos continwerct pro uno codcmqiie delicto exco- 
municationis seutcntia innodari, volunt ad solutionem unius emen- 
dac tantummodo , si cm^nda praesiari debcat ol)ligari. Ad haec 
cum in eadem villa pro nuptiis celebrandis quacdam consucverit 
adhiberi sollemnitas, quae Kergakech^ vulgariter «Tppellatur, oc- 
casione cujus tarn paupercs quam divitcs ad vanam gloriam se 
fatigant laborlbus et expensis, ita quod nonnulli plus expen lunt in 
talibust cfuam pro dote receperiüt nmlicris ad sollcmpnitatem Imjus- 
modi facicadam, pctebant supradicii homincs de <:€tero non com- 
pelli. Quare tid^m nobis humiliter äupplicarunt, ut super hijs pro- 
Tidere tibi dn benlgnitate sedis apo&tolicae curaremus« Volentea 
i^tur sie Spso^iun utilitati contnlere , quod aliornm j||iistitia non 
laedatur , fi^aternitati tuao per apottolica gcripta mandamiis , qua* 
tinufttupcr praemissii omnibo$ inqnintt diligenter ▼eritatem nobts» 
quod in^eneri» fidallter reseripturua^ ut per tuam relationem Uu 
•ttructiy qaod jutlum fuerity faciaroot. Datum lAigduni XI bal. 
Juniiy ponUficatiii oostri anno quarto. 



Lxxxvra. 

Die Gfäfin Margaretlia eridärt, dam den Einwohr 
nem von Ypem ein Canal nach Nieuport gestattet 

worden, und bestimmt, wie es hinsichtlich der Ver- 
änderungen, die et\^^a nöthig seyn möchten, und 
der Kosten für die Erhaltung des Canals gehalten 

werden müsse 0« I»ii J"ni 1251. 

Margareta Flandriae et Hainoniae Comitissa omnibus praesen- 
,tet litteras inapecturii talutem. Kotum facimoa nniverui^ quod 

a) Kirchgang. 

Aiu eüica Hegisu» d.J. iHi r. 19. Juni, ün Archiv der I\<cheAk«mraer in Lille. 
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in aquacducin, (|ttl protpoditur a Nopo^portM yersus J^r^mi^ 

lectis burgensibus nostris dcYpra fluxam competcntem sive oapiaaii 
aqüac facicmiis babcri; ita, quofl in eo rommofle possunt navigare. 
Cum autcm rdcin nqiiaeductus faclus fucnt et consununalus , et por- 
tae In co factac fucrint et sclusae^), prout competrt, et visum fue- 
rit expeclire, si posttnodum iu eo aliquid omlssum t u ^rJt, quodde. 
clarationc mutatione seu correclione indigcat ad utilitaiem itlorura 
de Ypra et de Braco ; illud nobis' declarandum niuldiidum et corri- 
^endum reiioeinus, prout videbiturbonum esse. Etsi processu tem- 
poris cuslus oporteat fieri pro diclo nquaeductu rettncndo , illi ficri 
dcbcbiint secundum ot (iinationcrn et aestimationem nosu am et no- 
slioruin similiter successorum. Quod ut robur ul>tincat firmitatis, 
praesentcs litterasfierl fecimut et sigilH nottri appensioae muniri. 
Actum anno domini MCCU menie Junio« 



Dci^ Pabst Innoeenz IV. bestätigt das dem iStift von 

St. Martin in Ypern ausschliesslich zustehende 
Schulpriviiegium in dieser Stadt 
Im Fehraar 125Vw " 

Innoccntius cplscopus scrvus servorum Dei. Dilectis filüs, 
majoris ecclesiae sancti Gaugerici decanis ac ofUciali Catncracensi 
■ •alutem et apostolicambenedii^oaeiii. Sua nobis scabini et hoini- 
nes villae Yprentis petitione monttrarunr, quod praepositus etcoa« 
▼eotos ecclesiae sancti Martini loei ejnidem'orcUnls sancti Angnitini 
Moriaensis diöcesis* qaibui« tlcnt dicitur a setU ^stoliea est »Mm 
duUum^ ut nullus in eadem vÜUt Tel infpa iines parocbiarum eede- 
•iaruiii ipsius v'^üae »colas regere possit absqve dietorum praepo. 
siti ecconventus licentia speciali : asserentet« ^od^idam In dicta 
vitla sine ipsorum licentia scolaa regunt« et qnod acabini et houii. 
nespraedicti fiUos suos ad teolai eörum transmittunt^ in tcabSnos 
et homines eosdem per arcbidiaeonum Tornacensem in Flandrin 
conaejrvatorcitt privilegiorum suorum dictta pmeposito et eonrim» 
tu! a sede deputatum eundem interdumfaciuntoccaiione bujnsmodi 
de facto ^xcommunicationum sententias promulgari, ^amqvam 
ipsius eonservatoris jurisdietio ad hoc minime se extendat. Quare 
memorati scabini et bomines nobis bumiliternipplieanintt utprovi- 

g) Schleufitep« 

0 Nach dtn Origiaii im Avdäf s« Vftni, Zwatt» gswfillla Kaaynr. Mi »9. ar^S. 
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4ere sib! ni^ h^e paienift MUleiHtdlne corarenni* , Q^focireft dit- 
crttMni nostrae ptr l^oitolioa scripta mandamuis quatenus cvoca- 
tis, qui fueriat evocandt, et ftuditis hiac inde praepoaitU^ quod 
jvatmi faeritf äppellatioae po^tposita statuatis^ faclentes quod d«. 
creveritis per cenanram ecclesiasticam firmiter obscrvari. Testes 
autcm, qui fuerint nominati, si sese gratia odio vcl timorc subtra- 
xernnt censura simili , appcllatione cessante cogatis veritati testi- 
monium perbibcre. Ac si non omnes hijs exequendispotueritU iater* 
estO 9 duo vcstrtirn ca Dihilominii? exoquantur. I 

Datum Ferusii V idibus Februarii poatificatiu nostri annc^ 
da«imo* 

xc. 

Uebereinkiinft des 8t Martinsstiftes mit dem Vogt 
nod den Schöifen von Ypern über die Errichtung 

von drei Schulen dieser Stadt, und über die darin 
den Canonicis zustehenden Rechte 
Am 6« November 1253« 

TTnivcrsis pracscntes littcras inspccturis B. praepositus et ca- 
pitulum ecclesiae beati IVIai üni Yprensis salutem in Domino. 

K^overit üniveialtas vestra, quod super discordia, quae ver- 
tebatur inter nos exuna parte et advocatum, scabioos et commtml- 
tatem Yprensem ex altera , super collatione et reglmine aXiolarum 
Tpreaiiam etrvbiia alili« i]iterT«aieiitibus pi^obis virit, pro bono 
pacit de eontensu aastro et dictorum Advocati , Scabinornm et 
eonmimitatis coocordaliter est ordinatom : 

1. Quod tresscolae majores emnt de cetero in villa Tprensit 
quaram eoUatio adnoi libere tpectabit et conf eremiis easdem personU 
talibnt 9 qaae eas in proprns persools singuläe singulas gubemaba&t* r 

$. 2. Pro paetit aotem rectores dictarom icolatnm non pote- 
mnt exigere ab ali^o Bcolariunr suorum nltra deeem solidos » qua 
•nmma erunt content! nee potemnt permittere nee pro Stramine 
nee pro ioncis, nec pro gaUli« nee aliqaa alia de causa ultra di- 
ctam tummam aliquid exigere, nee de pane poerorum aliquid acct- 
*pere nec tallias in dietis tcolis facere. 

t* 3> 9^ieunqtte vero burgensium liberos «uot seit alios ,de 
f am Hin sua manentes in domo propria per (dericum fuum in domo 

1) NiiRb dem Ori^oAl im Ardiiv vo« Ype». Lade i. r<ix. »in sweit« gew^. Kammer. 
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. iva eniJirl.T«»Itt«rit, hoc ei licebit, duiAmo4o »Kot difGifnihM,sub 
iito praetextu uim vwm praedictit, ipei clertco non liMal «cttdire» 

i. 4. Farvae avtom scelae, in quiliut diteipuli potentnt am- 
diri «sque adCaionem regi poterunt a <|uibuscunq«e regere volen- 
tihus iB Villa Yprensi, non patita vel obtanta licantia a nobw val 
ab advocato, «cabinia et commtiBitate. 

6« Bectores aatcm dictarum scolarum, quamdiu scolas regcnt, 
litigarenon polerunt pro nobis aul praedicüs nocpro ipsis contra nos. 

§. 6. Practerea de ccrcis*), quae vulgaritcr dicuntur 
quac cum corporibus inor timi uin «lefcruntur ad tn Usias in parochiia 
Yprcusibus,nulliim eiigere jioicrimus nec in eis aliquod jus nobis ven- 
dicnre, sed si nobis gralis olTerunlur ( as lice^e^) potcrimus recipere. 

§. 7. Kcrcmagistros ('7iargM»7/»Vj) vero in' iinguli» parocKiis eli- 
gent advocalus et parocbiae» et «lectos debent pre«bjteri8 paro- 
cbiae nominare. 

§. 8. Custodes auicni dlclarum parocliiarum cavere debent ido« 
" nee, quod, si per inertiam vel ne^li^entiam cornm ornamenta eccle- 
siarum amiiiantur, dampna bis ecciesiis praadictii vesareireBt. 

§. 9. £tpronii$imus, jurameiito a nobis aolemniter interposito, 
^od eootra praedicia omnia et slngula per aot vel per alips, quan- 
tum in nobis, est» sei enter nnUatcnus ▼eairemus et si inteUigere 
posfemus , quod aliquU contra praedictam Ordinationen! et cetera 
praedicta maliciose usaretur nosmalitiam Irajus, quantum in nobia 
est amoYCremnSi. Ut autem praedicta omniai et sInguta in perpetuom 
robur protineaat firmitatis« praesentes Utteras tradidimus praefiitia 
Advocato, Scabiais et communitati) nigillomm nostrorum muni- 
mine roboratas» 

Datum Anno Domini MGCL tertio« feria qninta post festuns 
omnium sanetorum* 



XCL 

Die Gräfin Margaretha von Flandern ertfaeilt den 

' SchülTen von Ypern die Gerichtsbarkeit über das Ho- 
velaad zunächst dieser Stadt Im April 1269. 

Marjgnerite Gomtesse de Flandres et de Hajnau faisons savoir 
a totts, ke nous leHonveland^ ki est daIeis')notre rille d'Ippre et ton« 

i) cereU,iocoillU. i) licete loco licite. 6) usaretar \ocov0rsar0tur (^'^ ). 
1) Mwh d«B Originst im StadUrdur von Ypern, s. gewÖlbU Kammer, Ud. 4. un. 
2} Iimtnl«a4> boaüfoMlmdU S) dMi (isi), tm lisads daai; 

s 
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cesnsM mftiiMiil «t mftnroBt'fiir eel*)Hottvdaii4 u Ite oe soft apret 
coli ke nont en enittei deliberatlon de oonsel pour le eomimin pour- 
lit de la vile d*!ppre et des aperteiieiicea, Üe nous i avont veu et 
eatendu^aunoiif el ajolgnoiia de noire aucioritei et de aotre soig- 
nourjp ü^a Loi et ai nt et as coiuituiiies dcl B|^cvitta|(e de notre ▼t!Ie 
d' Yprc , et volons et commandons, Itc I i EsfliMn de la Tille d*Tpre de- 
vant Aho toient jugcur et puissent jugier de toutes Ües cnfrainturoi 
]|i eacherront seur le Hovcland 4evaot dit« tout la u il jugcnt et 
jogeront det enfraintures ki faites teront dcdcns Tfischcvinai^e de la 
ville d'Tprcs; et volons et ordenons, que tout eil iii sour le Hove« 
land devant dit malnent et mauront , soicnt bourgoig d*Tpre desore 
cn avant en toutes ehoses et si devons et avons cn convent le Ilo* 
veinnd dcvant dit, et !ou> ccaus sus Jiiaincnt et mauront aqui- 
tcr et. delivrer plaincrac nt a toujours envers lo pi Pvo<;t et le ca- 
pitlo de Saint Donatie de Bruces, de toutes les di uiturcs er de tous 
usages ke Ii Prcvos et Ii Ej^lise de saint Donalie devant dit i ont eii 
itisites aujourd'hui ; et sc il avciioit par aventurc cn aucun Inns, Le 
Ii Frevos et Ii Capitlcs «le saint Donalie devant dit u aueuns dVntix 
demantlasäent u caleugiasscnt aiicune droiture scur Ic Hovelaiul de- 
vant dit u scur ceaus ki i mainent et maurout, u lul en calengias- 
sent Ics Kc[it:\ ins u ceaus de la ville d'Yjjre et les en travciassent u 
fesissent cous u dommagcs en aucune mani^re en quelconques coitrt 
Ite ce fiutpourlochoison descbote« devant ditei; Koiai lor prome- 
tont et avoni en üonvent loianment en boene foi , ke nom los en 
^ttiterona et deltverrons de tout eont et de tout domages, quil i 
auroient n feroient» etke nout les cn garandirons et devons garan* 
dir contre Ions» En temoignage et en seurtei de la quel chose nout 
avons eet presentet lettfas donneet as Eschevint de Tpre devant 
dit teleet de notre taiel. Et je Guit fuit a la noWb contette 
devant dite cuens de Flandre et marchit de Namur^ voel ke tout 
taclientke la conveoance qnc mk chiereDame et Alcre devant dite a 
failc as Escliievins d*Ypre, ki devant tnnt ditd*eadroit le Hoveland, 
ki est daleis Ypre et de ceaus ki tut mainent et mauront, tenir fer« 
menient et eatiercmcnt a toufourt; Je Tai promtt, et promet et ai 
en couvent a tanir loiauroent en boene foi pour moi pour met 
boirs et pour mcs successcurs scgncurs de Flandret, tout si avant 
comme nia chere Dame ctMorc devant nommee lor a en eouvent et 
coinine il est de seure escrite et deviscc. en tesnioignage et en 
scurtc de la ([uel chose ja! fait nictre niori socl a ccs prcscnlcs 
Icltres ki fürpnt f.ntes et donue'es en ian del incarnation nosfre 
segneurMil deux cens soissante et noef Ic second jour dAvril. 

4) m/, tu lieit dt «üb ' 
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XCII. 

Graf Guido gestattet den Einwohnern der htadt 
Ypem das Frivilegium, dass sie frejr yon der com- 
mune fferüe des i|p|s, nur vor den städtischen Schöf- 
fen zu Gericht geladen werden können, und dass 
er nie mehr als drei grafliche Beamten allda haben 
werde; den Bailli, den PportbaiUi und den Chate- 

lain Im Jahr 1277. 

Nüus Guis cuens de Flandres et Marcliis de IVamur falsons 
savoir a lous, ie nous volons et otroions, qne no borgois crYpre 
ne puissent jamais estre pourtrait ric convcncu daucim fait en com- 
mune v^i'iiei, lion faclie ou mesiicr-) d'Ypre, et l<i Ic ne leur puist 
ne doive giever nc aldier et koii ne puist jamais desorecnavant 
prendre nc arrester le leurne saisinc meltre'^) en Icur bicns dehor« 
le ville d'Ypre par nous ne paraultruy de par nous, seli lois nc lait 
anchois*) jugie, 1a Ii prise ou Ii saisine «( i ulünt f liies; et sil avc- 
noit I(on presisL ^) ou saisesist Ii leur auuliois lie jugie fus si 
comme dil est nous leur devricmes, delivrer sans leur damage. 
El encorc volons et otroions ken no Tille d*Tpre devant dicte ne 
puiMeni Jamäis ectre que ti'oiti qui puissent prendre et arrester , 
eheste savoir libaillitts*), 1! timsbaillms') et Ii castellaiat et leur 
serlant en leur presence et cbou lion meaferoit an bailUu au soita- 
bailliu oaatt castellain dovons nous faire amender^ par no selgno- 
rie et quant ke tout Ii anhre serjant a qui kil soientf feroni oukon 
fera envers aus doit estre jugie par noa esdevins de bo viUe de- 
vant dtte, fora') tant^ lie se aucuns lueffesiit^) sour aucuns de« 
serjans devant dita pour 1*oeoison d*aucune ehose kil cust ifait 
en noserviche par le commandement et en le preseoce dou bailliu 
iit^ dou sousbailliu ou dou castellain et tonr ehou noua devons en 
prppre perione venir a Tpre ou chil qui aera enens de Flandrea 
aprös 160US et eaquerre^) de che fait par teimoings soufüsans sans 
iouspecbon ^ par maniere, \e se nous tronvons« lie Ii fais soit 
avdnns pour locoison devant dite si clerement^ ke nous puissiont 
dire comine loials sires, Ite nous l'aions ensi trove nous le de* 
vons faire rnt ruU r par no seingnorie et si ne puet) ou ne doit ar- 

1) Nudi^dem Original ia SUtdUrcbiv zu Ypern, s. gew. Kammer, Lade %. nro* 7. A. 
s) «Mbacht. S) fair« «aisir. 4) aiMu . S) preaidt Q le graad 

bailli, le bailll du cotnte. 7) le ballli de Ia ville (poort bailli). S) cor- 
riger, punir. 9) hormis. 10) de mefaire, mefait. 11) k rooeiiistt» 
pour cause. 13) eoquerir, infornier. a5) toupfon. 
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mter ne laUir le'corpi ne Ie§ biem celui, qui ob vouroit cncouU ^ 
per^) de ce fatt« diisq[aet a dunt quo nous aron$ faite no loyale 
taquette etpuBUe dftvant not esehevia» devant aomiBesen 1a four- 
ne deiMU dicte et pour cbou qve Kons volons quc loutes ce« ckosef 
soieat a tousjouri partlurables*^) et que no hoir, apres nout 
veoront conte de Flandres soicnt tcnu de teiiir toute» les cboses 
devant dites perpetuclment , nous avons donnc a nos cschevini 
devant dil« che« presentes lettres snieltrs de no propre saiel. Che 
fust fait aYpre en lan del incnrnation uostre seigneur ,lhesu Crist. , , 
Mil deiiT eins sotssaiite dis et sept le veuredi devant le jour saint 
Sjrinoii et gaiut Jude. 



xciii. 

Graf Guido erklärt, dass durrli die gegen Einwoh- 
ner von Poperinghen angestellte Untersuchung übet 
die von denselben in Ypern verübten Verbrechen, 
die Rechte des Abts von St. Bertin nicht beeinträch- 
tigt werden Tag nach Ostern im Jahr 12S1. 

Nous Guis eeens de Flandre et marcbU de Namur faitons savoir 
k tous lie eome aucunes ])crsonc8 de leirile de Poperinghe eussent 
fait en iiotre vile de ¥pre si come nous leur mettions seure pln* 
sieurs fois outrageus et horribles« ti come de brisier not portet 
de le dUe v«le de Ypre de gen» tuer navrer et de rober et en aulret 
pluseurs manieres et pour le ralgon de cbet fait nre cbiert et 
foiablcs cbrs mcsircs so liicrs de Balloel de par nous per le grel 
et Toctroi et lapenteinent fiel nhbe de saint Berlin, qui sire est de 
Poperinghe» ait fait une enqsle en Ic dite vile de Poperini^lie des 
fais et des personnes flcvnnt dis: INous voulons ociroions et re- 
connissons que per ceste cnqueste devant dite , ne parcbose qui 
sen ensivc nus pindisses ne soit fais al abbe ne au coiivent de 
Saint Berlin ne en le ppriete ne cn Ic posses&ion de lern ^eiiitj,[iie, 
ne de leur justice. En tesmoignaj^e de le quelc cliosc nous avons 
ches presentes lettres fait scellcr de nre sccl lü furcnt failes et 
donnees a \\ incndale cji 1 an del rincarnation nre seii;iicur mil. 
deux. Cent, quatre vingt un au mois« d'avril le vendtcdi apres le 
)önr de patbes (1281). 

iO*<^user. 1 :>) envigDCur. 

j) VUjrte* Cartulaire d« Flandre Nro. 44. Im Archiv der Hechenkammer inLill«. 
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% Graf Guido von Flandern überlässt der Stadt Ypern 
seine Wechselbank, und das Recht Wechsler in 
derselben einzusetzen Im October 1285. 

Kos Guido Comcs Flnndriae, Marcliio Naiiiurcensis UnivcrsI« 
praesentibus et fuluris notuin fiuri volunius : quod nos Yprensis 
oppidi nostri meliorationcin cl augmcntum et oppidanoruin cjus- 
dem bene mercaloruin utilitatem affecrantes cotisilio et deJibcra- 
«• 1 tione pcriiabitis camhium et Jus cambieudi in oppido nostro Tprcnsi 
et oinnc jus, quod nobis scu successoribus uostris coinpciit seu com- 
« peterc potest in dictis cambio scu jure canibiüudi 0]ipidanis nostris 
dicti Tprinsis oppidi donanms conccdiiiius et quitamus in pcrpe« 
tuum Et jus et auctoritatem cainbiendi, cantbium uxerccodi et 
cambiores ibidem institucndi concedin^us ejusdcm o])pidanis. Et 
promittimus bona fide eisdem pro nobis et nostris successoribus , 
. quod in dictis cambio seu jure cainbiendi nihil juris per nos vel 
alium vcl alios reclamabimus seu reclamari faciemus in futurum. 
• * 3\o8 et nostros successorcs ad promissoruni observaniinm obliga- 
mus. Hoc tarnen solvi quod Lumbardi qui ex conccssionc nostra 
cambium in dicto oppido Yprensi nunc exercent, hoc facerc pos- 
, sint usque ad tcmpus concessionis noslrae praedictae, a nobis jara 
^ pridem factae vidclicct usque ad fcslum Beali Hemigii, quod erit* 
*; anno Domini millesimo ducentcsimo nonagesimo. In quorum om- 
nium et singulorum testimonium praosonle» liireras sigilli nosiri 
munimine duximus roborandum. Datum anno millesimo ducente« 
•8^mo octo^esimo quinto , mense octobris. , 

/ • ' .h' *^ ' 

r XCVI. 

Uebercinkunft zwischen dem Probst und den Ca- • 
nonici des St Martins-Stifts und den A^ogt- Schöf- 
fen in Ypern, dass statt drei Schulen ni^r zwey 
seyn sollen 2). Im Jalir 1289. 

Univcrsis praescntes litteras inspecturis, AVilhelmus permis- 
sione divina pracpositus ecclcsiao beati Martini Tprcnsis totiusque * 

i) Nach dem Original im StadtArcbiv zu ItjMrn , zweite gewölbte Kammer, Schach« - 

tel B. Nro. a. ä^IT* 
a) Nach d. Original im Archiv v. Ypern, ate gew. Kammer, Doos (Schachtel) E. Nr. 1 5. b. 

II. . ' . < 
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ejustlcm loci convcntus saliilem in Domino. Noveril unlversltas ve- 
itra, quod cum hactenus quaedam conventio facta iuissct intcr uos es 
una parte et providos et discretos viros, advocatum, scabinos et / 
communitatem villae Tprensis ex altera, quod tres dobuerunt esse* 
magnac scolac in villa Tprcnsi , et quilibct, qui vellel, possct ia 
scolis permlssis pucros inslrucre usquc ad Catonem. Kos vero 
partes pracdiciae, commodo et utiliiatc puerorum insjiectis con- , 
sensimus in hoc, quod duac scolac magnae tantum erunt in dicta 
vilia, una ad sanctum Martinum et alia ad sanctum Petrum. Et 
lato modo videlicct, quod nullus burgcnsium seu communitatis ' 
pracdictae pueros suos niasculos pro addiscendo Donato , vel ali- 
quod ultra Donalum, quando in aliqtiibus grammaticam vel logicam^ 
tangit, ad alias scolas mittat, quam adaliquam praedictarum duarum 
scolarum magnarum. Hoc eicepto, quod burgenses Yprenses liberos ^ 
suos seu alios de fnmilia sua mancntcs in domo sua propria per * 
elcctionem suam in domo sua erudiri voluerint, et hoc eis licebit* 
Praeterea consenserunt partes praedictac, quod una pars, altera in- ( 
vita, si sibi visum fuit expedire, praesenteni Ordinationen! potcrit 
revocarc et adh^crere conventioni primae, cui convenlioni stan- 
dum erit, non ob<>tante ordinationc ista, quac praemissa partes s 
praedictae bona fide scrvare promiserunt. 

Ut autcm hoc st.ibile et firmum permaneat, nos pracdicti prao- 
positus et conventus (figilla nostra pracscntibus littcrls duximus 
apponenda. » ' 

Actum et datum anno Domini millesimo duccntesimo octogc- 
•imo nono, in die veneris ante festum beaii Barnabac apostoli. 



XCVII. 

Graf Guido von Flandern wiederholt das von sei- 
ner Mutter, der Gräfin Margaretha, erlassene Verbot, 
nach welchem die Klöster im Lande ohne gräfli- 
che Einwilligung kein Grundeigenthum, Lehen u.s.w. 
erwerben können ; gestattet diess aber dem Hospi- 
tal in Ypern Im November 1294. * ' 

Nous Guys cuens-) de Flandrc et Marchis de Namur faisons 
favoir a tous que comme grand tans a fust^) par toute notre ticrre 
de Flandre fait generalemcnt uns commandemens et une deffenso 

i) Nach dem Original im Stadtarchiv zu Ypern, jlc gew. Kammer, L«ede i5. IN'r. 55. 
s) comte. 3) pendant longtemps. 
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de par tres noble et tres haata Dane jadlc nostre tres cbiere et 
tres amee Darme et mere Hafjghcfite de bojne memoire contesie de 
Fhmdre et de Hainan et depair nous aossi' quc niile maison de reli- 
gion, clers, bourgois, gens non noble iie defFensahle aleloyaquish« 
eent^) en notre terre da Flandre fiefs, reales, terrea heritagaa et 
«ntrei ehoses« qni raenaoent de noui et contra le eommaBdemenl 
et le deffente devant dis alent acquii en nodite terre de Flandre 
plttsienrs manieres degens Hefa et auhres chosea mouvans de^noua 
aana le eongle de notre ehiere Dame et mere desua dite, onle noatre 
et Sans nostre asseas ke faire ne teur loisoit, et pour che nous ayemes 
commande a fai^ general enqueste par tonte no terre des acquisteura 
etdeaacqnes fais centrale commandeincnt et Ic deffcnse devant dis 
nous connissons quo Ii avoesli esclievins et Ii consaux de notre ville 
d*Yprc pour caus pour Icursconbotirgois et pour1csinanans^}deden8 
le Tille dTpre devant diie ou taille ^) enle ditte villc paiant pour les 
hospitaux et las maisons des malaUcs'anssI lesquelles Ii dit avoeis» 
eschevins et consaux ont cu et onl aujourd'luiy, n maintcnir et a wap- 
der^ hors mis tous prc?trcs , canoncs ^; , cicrs et lous autres ma- 
nicrcs de gcns qtii ne sonl ]cnv hourgois ou manans ou talllc 
paiant ou de !c condition de leur hospUaus ou de lour inaladcrics 
d(»nt iis ont Ic wardc , si comnie devant est dit, ont assph fiit cn- 
■vers nous et no grei plaincment, et les quit<nis a loujour» eaus 
et leurs Loirs de lamende quc nous leur demandicns pour locoison 
des acques qu'il contra le coinmandemcnt et le defl'enso devant dis 
ont fait jusques aujourd'huy des lenes dessus ditcs ou lalle« gis- 
scnt et cnsl qu'il ne peuent roquerre ne prendre che de qu'oi 
ils ont asscis lait envers nous fors quc soiir les ac((uesteu?s de« 
dis acquis seulemcnt et sM avcnoistquc aucuns des acquestcurs qul 
de leur couditlon deseure dite seroit fast rcbclles et conlredistst 
depaier aa devai^t ditz avoes eschevins et consel de le ville d'Tpro 
le taxation que Ii dis avoes esclievins et consaux sour lacquesteur ou 
aeqnes arolent raisonablement falt, nous leur avons enconvant^} 
e prester et presterons forcbe par laquelle il le porront constrain. 
dre a payer le raisonable taxation faite par .las dita avoes, esche- 
^▼ins etconseil, ensi comme deseure dit e^t. Eh tesmoignaigc de la 
quelle chose nous avons as devant die avoes t escbevins et« consel, 
de le ville dTpre donnees ces prescntes lettres aeellees de notre / 
sael, fait et 4ennees en|an de grace M.GC* quatre vinga etquatoree 
le |oesdi apres le fieste de tous sains« 

4) acbetassent. 5) demouvoir, dependant. 6) deroeuraiis, habilani. j) \m- 
pontiom. S) garder, ronserver. 9) chanoines. le) volonte, dttir 

lti2 
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XCVIU: 

HochxeUkeure der Stadt Ypern vom Jalir 1294 

Extrait Ulteral aun regislre en i:nrch('iinn d coincrfr de hois 
garnie en cidr, reposnnt tmx arclnves df la vil/e d ^pn^s^ au 
.prämier bureau voute, duns Iarnwire cotte F.y case 5., nr. 0., 
et intitale: ehest Ii Ltivres de tontes les Keures de 
le vile d*¥pre, ca entre auire se trmtve, Jbi,9^ ve^o et 

. eeiftf, ce gui sait, 

„Cbe sont Ics Keures tlcs IMariages. 

\, On a urdeune ke tuut cliil Iii mangeront a uucclics 2) 
sour le iour Itc ii fiancliics*^} cspouscra se fc^aine. j^ieroiU cbas« 
cuns poiir lui. xij. pareais* taos aul relay et en aeeli« monnoie. an- 
cfaois^) ke patn« sbit mis a table. ' 

2. Et nu« oe puet quiteir po«r autre as nuechet aour. x. Ib. 

$. 3. Et nu» ne puet man gier aa nuecbes. ne kommes. ne fem. 
me. iJo vallet. ne mescbine*), ne mcnestreut. ne mcnnatreile »il 
ne paicnt leur esicot eysi corame dit est <our. x. )b. > 

4« Item, nus estriecbe?) mariee Ne mariee prenge estrine 
dele eure ke li mariagcs est commenchies et pourparies seurement« 
«neore dont soieot les folg donnees entre le bomme etlefemme. 
d}^i<[ues a demi an «pries les etpousailles. ^) sour. x. Ib. 

{« 5* Item. Et W sires des nocbes') et la dame ne donneebent 
^fi a pcre. ne a mcrc ne a freire. ne a serenr ^) ne autre personne 
nule Nc facbent donneir par autrul par nul ocoison. dons. ne 
'jnwiaus. ne autre cliose. dedcns Ic ticrinc de demi aa devantldf 
espousailics. x. Ib. I^i chicus ou cliellu qui Ii donroit et qui le re> 
cberoit eslterroit en le di(e paine de. x. Ib. dcdens deroi an. 

§. 6. Item nu» ne inanguecbe leii demain kc on est ma- 
ries. ne dcdens les. vjjl iours aj^rios. avorc le seignour. oa la dame 
des noclies en le maison ou ii nuiineiU ne aillours an m itin nc 
a viesprc. nc prinie patn. nc nueiiepain. nc nc rnrolei he. ^''), 
se il ne Süit oncles ou aulains.^') Oll ausi pries est cliou coiivlf m <|ue 
cbe soll au droit mangier et aulrenieul uienl Et chii y 

manguent ipueeni cnrolelr sc il vculeal. et nul autre. sour. x. Ib. 



l) Die ei klärenden Anracrkun-'eii sind von J-ieirn Archivar LamMn In Vpprn, 
j) nocet. i) fiance'. 4) avant que. 5) domesUque du sexe feminin, 
t) jottsnr et jou«nte d« viotoii. , 7) tftreniiet du vtrbe Kreimer. t) nuirf«ge. 

' ^) ie fiance« i soeitr, de «oror. n) joyaux, 1«) »ange. i5) ^e^ 
meurent. m) (^^j^uner. 1 5) dbier. 16) taut. 17). d«ue> de ca* 
foleir, dansei. li) neD,nicliii, ' 



( laa ) 

Et U sire* «m l^i J.une des nochos qui le donroicut par aucuu cn» >J 
gicu seroieut cn fourfait de x Ib. 

§. 7. Itcm. Et se nc doit on ntil menestreal envoier ae re* 
ehevoir ne dedcns le Tile no dehora. sour. x Ib. de fonrfait^ Iii 
Ii en^oieroh ou qai le donroft. Et Ii fianchies ne peut donneir 
^ a pIns de menestreus que aa prycs. tour. x Ib. de fourfait. 

$. 8* Item« Hut menestreus ne vienge plus avant faisant se 
nenestraudie ^ devant noecbes ko al atrie» sovi* Ix soh. Et cbo 
est tout a pouriievir par'Ie veriie. ' ' 

{• 9k Item. Nus flanchies enToieche. clarel en nnl lieiu fort 
a la dame des noches* mais en son osteil il en puet prendre. Et. 
« se il envoiast aiUours il et cbleus tjva le recbevroSt seroit en four- 
fkit de X Ib. 

, ' {• 10* Item, cbiens ki aura meisnie. onbomme. oufetame. oa 
ambesdens^) Iii soient de se meisnie qui sc doivent marier ne 
liengne fieste des noeehes del a^ant dite maisnie. ou del un den« 
ae prie pour Tenir as noeches Ne fache pryer Ne voist eonire 
eheste ^ordenanche. par aucun engien. sour. xlb. Poar tant Ifo nus 
daus nc soit cousins. ou cousine au stngnonr ou a la dame en tier<}b 
ou plus prie^. 

§. 11. Item, nus fianclues ne fiancliic del lieurc lu\ scront 
fianchiet dusques aii iour I<e il se doivent marlcr. ne manleuwe- 
chcnt'-) ne ne bourccliont. nc nul dcnus cn nul Heu dedcns le vile. 
ou a une lieuwe pries de le vile. fors^) cn le maison ou il estoient 
niaiiant quaut il furent Itanchiet sour. xlb. de chascun Iii feroit cn- 
contre llors mls he chascuns fianclues puet bien aleir mangier as 
noclics sil en est prycs de cbclui ki pooir en a de lui pryer. 

12. Item. Nus fianchics dedens ses futiichaincs. ne voist veir 
sa liaiithie. se ebene soit de iour et quil puissc retouiiieir Je iour. 
et «ans lumicrc par nul engieu'-^*) sour. xlb. Et si nelcpuet aleir 
veir a plus de compaingnie quc Icur maisnics. Et soient pryet dou 
fianchiet^ Et sine puet Ii fiaucbies quant il iert venns veirsafiatt- 
cbie: ne mangier ne boire en le niüison la ou sa fiancbie maint 
Ke nus 4^ se compaingnie. ne dame. ne damoisiele enire. ij man- 
gier ne espisses no clare ne autrQ cbosea sonr. x Ib.-^se che ne fust 
ensi quil fuissent ambodoi manant^) en une maison. 

$. 13« £t ne puet H «spouses donneir a meoestreil de foräin ^ 
▼enant a vbevail plus keij s« Et venant a pict plus be xii d. sour. xlb« 

$. 14* Q*^'^^"*!^^' feroit rucbes ou parures pour le raisoii 

.19) ioMndA« so) jett d« violon. 31) de deux coUi, as) restent. Atme» 
«Mt. 19 timn, exoepUT, «4) ni]ier<li«n»,dob tS)laiit,i dtmciiraiili ' 
a6) joiMwr 4s v)ol«n 4t dslioii 1« ville^ 
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69% «a»chn »eroit a. s. Ib. ae n'est Ii eipooteit et II atpoaiee Stil 
doi kl le mainent au moustier«. et II dot kl le ramaliment. 

$. 15« II est ordene ke etpouseU et espootee au iour ke il »e 
doivent marier ke il soi^ut es monstiers^ dedent le tl^cke ke om, 
toonerä de* iniedt Et kl enM ne ISerolt II lerttit an lue amende 
de« X Ib. ' 

%, 16* Quieonqu^ iovenchiel'") on pncbiele^) aoiteawaerde 
de perc ou de mere : ou daucun aultre ilea awiet. cnmeniti aaiit 
le volonieit de cbelui eo qui waerde il ou eile scra fitplainte mk 
•eit faite es esehevins ou non, cliieus ou cbelle ki le emneiira sera 
Sans loy. et desbyreteis de tous bieus ke alui porroient venir par 
droite formörrure 5**). En tele maniere ke des biens de son per«. ^ 
Et des biens de sa merc ne de nul aulre sien cousin riens de for- 
morture ne rcclievra ne liii pocra cskeir. Et se Ii iovenchiaus'^) 
ou la pucliiele alt son ea^^o et il ou pHo se laist onrnrnor. 51 <y\t 
eile sera aus! dc^^hiretcs de toutes formoiinro^. So Ii iu\ eiichiaus. 
ou la pucl)!clc nait nient ses ans. il ou eile ue ser i inic deshli üte» 
de ses foimorture'?, Mais cbieus lu le enmenra et qui avoekes iui 
en saiuwe seront jiiertlcront lear ticstes. Et chelle qui le ioven- 
cbiel ennienra seia en fourfait <lc le fossc Et chieus ki les reche- 
vra. se i! ou eile remaint^; par miit cn sa maison en nostrc cskevi- 
uagc et il en suit tenus par buiue veriteit, scra en che nipismes 
point comine Ii enimeneires. 

§. 17« XI est ordeueit ke nus ne solt la ou on faittraitie de ma- 
Klage de lovenchiel ou de pucbiele Ne la ou on fait fermetelt^) 
de mariage de iovencfaiel ou de puchielet lant le consent et le to- 
]entett*des a^oes« et de ij les plus prochains parens de par le pere 
kl seront ou pals Et de ij plus prochains parens de par le merto 
kl leront on pais sonr 1. Ib. et estre bannit an an. 

f. 18. Item. U est ordeneit ke nus soit si kat^dis ke II prenge 
a.ueune chose. ou aucune maniere davantage de mariage faire ou 
aidier a fahre par aucun englen sour I Ib. 

$• 19* Nus fiancbies ne fiancliie dedens los fianckailles doingne 

H mangler plus ke par itj' iours le semaine ehest a savoir le die- 

menche, le maerdi et le iuesdi. et chou le raatinee et nient le 

viespree. Et si ne doit donner ke Kf mes et cbes iij mos soient* 

donnees de chalr. ^'*) sans aucunne maniere de poisson donner Et 

ni ait ke iij escueles de vi piersonncs saus plus: fors cbil de lemai* 

son. Et nen soient ke ij menestreus ke homines ke femmes'et ma- 

nans dedens ]e pooJr (h'\ esklevinage« Etil menestreus ou II me- 
~— — — — — . j — « 

j^) ^gliM> it) jcuB« bonmie. . » 9) Jeane fille. 3o) succession, ket iUge. 
30 jMM hdMoM. itynt^Mu^ du ytiha t4mMir, ncoadak«. 39} pio* 
mMm, SOvuuiiI«. 
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mktfeiU Iii plM i Tentoit mangier« on botTr«^> .Mrv9fka«>ni. El 
■0 plat 4c pivrionnes |ie vi iveiiisteiit mangier« oailniDt Iii plvt t 
Ttnrail sorvit a. x Ib» 

to* Et te It fiaachies an le fiancbie manpit^ avoec avonii 
tl tt donnatf a plui äe piersonnes a mangicr Ite a Vi* «nii 

«omme dist est Ii bottaa U alioa «onseotiroit. seroii ea foürfait da 
xlb. Et Ii sys piersonnes soiafit pryet dou fiancbietfOur*xlb«taai 
tmßw aogiea. Gba fu lail ia.vvnredi apries lemi quavenuDC. an lau 
quatravios et quatorao. 

§, 1 1. Quiconi^aat veut donner « laaogiar a nouvlel marlet oü 
a le Rouviele mariee manant dehors sa maison. dedens demi an at 
iour apries Iie Ii mariages sera fais , ne doingne a nule autre pier> 
sonne, hc a nouvicl mariet oii a sa femme ou a le nouvicle mariee 
et a son baron sour. x ib. S'il ne fust he cliicua donnast a 
mangicr. priast. ou vausist avoir «es enfans a mangicr. si i por- 
roient il bien mangicr sans iourfait. che fu fait comme descure. 

J. 33. Nu«? fianchies ne fianchie ne fachent ruebe^) de aucuh 
draep taint en graine sc il naient et portcnt cnsamble chiunc cena 
Ib. ou plus sour. I Ib* £t de le quantiteit del avoir doit on croira 
le fiancbiet par son sairement. Fait Tan comme de seur. 



IXC- 

Könipf Pliilipp der Schone von Frankreich erklärt, 
dass er die Schöffen und Einwohner von Ypem. * 
för die ihm bewiesene Ergebenheit gegen die et* 
vraigen Beeinträchtigungen des Grafen Guido schü- 
tzei^ werde Im Juni 1296. 

Fbilippns Dfi Gratia Fra|nconini rez iiotnm facimnt univartie 
tarn praescntibus quam futui^is: quod cum Burgensat toabtni com- 
livne at babitatores villae Yprae, fuleles noitri contra raquisitio- 
■am at ▼oluntatem ComitSs Flandriae fidelis nostri nobis obedite- 
rint, non sustinebimas ; quod propter hoc vel occasione hujiismodi 
lidem Burgenses Scabini Commune et habitatores ac villa in perto- 
nis aut bonis per dictum Comitem aut suos aliquo tempore mole- 
stontur. Promittimus etiam cisdem vlÜae Bur!!;rn?ibus scahinis, 
Communi et habitatoribus « quod cosdem in pace vel concordia, si 



35) boire. 36) demeuroit. 3;) mari. 5Ä) robe, v^femfnt. 

i) Aus dem RegUter (fe« Chartet Ircatijercet ä Paris, vobH. Cod^roi in Lilie. iN. i . 

I 
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qMm id«a GoiMt tul noBlsem ISitiant, hnUwm huMk 
etiam Comei tub rnnbra dictae paeii et eoscordiM» n fUMA 
nobisonm faclat, val alio super eiqultite eolore Mlper preedietee 
Bnrgenseii teablaoa OommuDe et babitatorea gaaeraUter «vi ipo» 
eialiter talliam avt aliam quamvis eiactionem fn brnfip eoron neü 
faciet eoDtra ▼olnniatem eomm et abiqnc-iioitro ipeeUli permiia«« 
ttt firmoBi et stabile peraerTetur« praeaentes litteraa sigillo 
aoatro coDeetaimvi eiideBi munitas. Aelsfli Periiüa AnaeDontei 
MOC aonaijeiim« lexto » mense Jimio* 



Budgc»t der Stadt Ypem v<mi Jalur IQK^f 

Salaire* 

Gbe lont Ii paiement fait a cheaat Iii prendeot salaire de le vile 
per le tarn Niebole le Pelletier et Niebele De ho taoriert en IW 
m, CG iil} n et xvij puU le dioaenche devaiitlejoiir laiiit Martin ea 
7T^) eo encba. 
a Mich Staline xi|f Ib. et ix 9. por te fracbiae 
• maiatrei WUI. Tbcurlia vij f Ib. Item TiKlb. Item vij flb. 

Item Tijrib. 
e Jabeme Blellevrard xlb. 

e W. Cengeaie viff Ib» Item xx por ae fracbine.« 

a matstre Jeh. de Boncbout x Ib. It. xxt* por se fraebine.' 

a maUtre Piere le Hacbon ▼ Ib. It. ▼ Ib^ lt. v H». It. vlb. 

e maiatreBaadewinle charpentier^), v Ib. Item v ib. It. Tlb^Itrlb« 

a maistre Jehan Barizel xij flb. iLiijClb. It. xijflb. It.xijrib. 

Item X Ib. xi a por leur draes deatei 

It. vlb. xvi s. por leur «Irans dyver 

It. por les draes maiütre Jeli. Barizcl iij Ib. v s. 

A Lamt de Koellic vj nb. It. vjflb. lt. vjfib. It. V)flb. 

a Jch. de llerzeile por garder le hale a fremer et defremer ^) xl. a. 

a Xpicn 

a Will. Steivin '! , .„ „ , 

. Jeh. TovrchcnJ '"i*- »»"^'Mb. l».«Sj>b. 1». »»Jlb. 

a Xpien Aliele J * •> 

l> Ausgezogen von Herrn Lamhin den Con^e» da iS. dxji&MA data 

jirchives ih la •cilh d' Ypren, s burean vnute, dam le coffre innnine fV. 3) t^enx., 
5) tresoricrs. 4) Saint Mi«rtin en bivt-r. 5) fran;;ps si je ne me »rompe, 

(} le maitre mafon du magislrat. 7) le mailre rharpenlier de 1« viiie. 
1} drepl M )^«b^U d'tfttf. 9) drape ou Jiabili il'him lo) ferawr et 
mmrir I« foirtM dt» hallet. 
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del» Boom ttvt* It» zxri« « 
por sopner 1« el*k« dei nocbm da l»«or«maf«t xi 
• Clai» BitiUetlf poiir nitr la Boesingitre'^ et por (urdar entonr 

/■•fP**>Wacrdeur8 dou marchiel») xia. 
Ho. Manloes/ : ; 

an coDte det ribaus ^ xl i. It. zs s« por ton gatiig; - 

Che iont Ii paiement fait Mt gaitaa>0 cbrnet airaal ^ la Tila 

at M I] gaitai devant le bale dcl ordure per le tans Nichola 

la Falletier atNicbola de Lo tsoriers en lan da iusdltpremte- 

rament sor la aaaiadi aprai le iaiot Marti» a ▼] gaiieaan cor* 

net, iij ib. 

It. aoiir la raelsme )aar a ij gaitet dal ordure deraat la bale ae 
eatour, xxiij s. 

Item sour le semedi de taiat Bicbaiaa a vj gaites au comat aval 

le vilo , iJ j Ib. 
lX9m lo semedi, etc. 

(au dos du compte preaite »a trouve): 

.Cbeit eboii ba lea avanf dlt Uoriers bont reebeut det bortr-- 
dragbet »), 

De Dänin le Drogha del »obaeob OTdragh de i f joar xvj s. 

lt. de Jeb. le Hedem de che mcisme OTdragb por lea ij semeiiiea 

devant noel« vjlb. \] s. vj d. 
It. por ii| «eiueiüet per Jeb. le Medem xxix s. yj d. 
lt. por i| gemeines devant le jour »aint Viocbent por Jeb, le Me« 

dem, vij Ib. xvi s. vi d. 
lt> de Jeh. le Medem por %y jours por ccc Ixvi escutes^^) et por 

iij maretsceppc sourle jour de le randoler, li j Ib. %'i 1 j s. viijj d. 
Itcm de xpienAlard por vüjjours pour lux ctxiij. escutes amont 
- et por iij maret sceipe sour Icjour de le candeier v Ib. iiij s. v)d. 

^ 80 mm e de ccste term i ae devant ke les o vdragbes fureot acben- 

sies G Ib. ix t. xj d. 

Gbe sont Ii cout fait en cbevaucblar por la tans IVIcbola le Pelle* 
tier et Nicbole de Lo tsoriers en lan m. co iiijxx et xvij pult 
le diemeocbe devant le saint Martin en yyar en eacba 



Ii) voyez les keurcs Sur !e inanÄ?**. i ;> ncttoyer la nie de Boeslnglie, i5) Eg«rdi 
des Burcbandlses «pportes au tnarchu. 14) den grave van de Anbaudea: 

' foaiUon qu« la ville «firmjriit. . i5) gvet. gardts. 16) le loag 'd« I« vilte. 
j 7) pauAge p«r les tfdus«» on sai, ' 1 f) schttitoi, barqaes. 1%) lentfst don* 
ne« en localion. 30) (üminnrir de Pjierd, dwval; wdM ßtr« des eennCiS^ 
vokget. ai) so «rant. suiviut^ • ^ 
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Pf imlereiiioni a maittr« WiU. CliMrtllii pw } V^agi M « Gant 

por ▼) }oitrt, ▼ ». 
Ii. a ifi* Cbaurlin por f volare fail a Gant au coate de FUatea et 

an Toj d^angletra per vi) jourty Ttj Ib. xvij ». vi 
En le temeine «la saintMieliolay a im meitagier le conta da Flan- 

dres i) 8. • 
It« a Heincki» de BaiUaul por j Toiaga fait a Gant a mo nng7. 

le contc per iij jours Tl) t. 
It. a Jeh. Doncber darras por le daspant bil fist an la hoatal Da* 

vid la PUtonier, x s. vij d. 
£n le »emeinc de Nocl a Meus Morin et a Piere AnguIIle et a 

maistrc Jeh. de Uouchout por j voyage fait ä Gant a mo 

singr. lö conte de Flandres, por ilij jours, ix f Ib. 
Jt, a maistre Jeh. de Bouchout por j volagc fait a Gant au conte 

de Flandres et au roi d'engletre per viij jours vlb. iiij s. 
En le semeine de le typhane-) a Bmllaud por j voiage fait a 

Toiirnay, pcr iiij jours, viij s. 
a maistre Will. Cheurlin por j voiage fait a Tournay au plemt 

des roys, per v jours Iv 3. 
Ed le semeine de saint Vincbent a Pierhin de taintHomer por ) 

voyagc fait en Engletre per xriij foura usvli« 
En le semeinc devant le jovr Saint Piere a Jakeme Waghebard . 

por j Toiage fait a Arraes pour pafer a Jakeme Doncber por 

aon. nmnaie per iij jours, xxiij a« vii 
En la semeine devant le }oar nostre Dame en Man a Jeb. de Meei* . 
' nea et a Hejnekin de Bailleul por j Toiage ,a B^get por 
' trover Jeb« de MeciAet por le conat et por !e cberail per 

iij jonriy nx t. 

It* k W« Cheurlin et Jeb. Balgb por ) voiage fbit aPeliiighe>*)am 

conte de Flandres, etc« • 
II« a Kichole de Soingy et a He. le May por f voiage fait en 
«CbampainfEe por les niarcbans d'Tpre per le commaii^^t ^ 
escbs ^) XXI Ib. 

aomme ^. iiifxx. ii| Ib* xrij s. vU d. 

(ftur une pelite feaille de parcbemin, attaeh^e au precedeot ^ 

compte, on lit)s 

ehest Ii cotes de maislre Jeh. de Bouchout de son voiage de Home. 

pmieremt por ij chevaus Ite esch. Ii tloncret xxx Ib. 

It. por cc florins Iii fnrent pris a Jeü. des (^nlin 25^ CXvIb« 

lt. por Bellinghcm son vurlet v Ib. 

si) Eplpbanie. i J) Petejsbem, »0 tidievins, >i) Je« de O. Quenllit« 

■ 

I 

/ 



Digitized'by Google 



C 18Ö ) 

It* per cous et por dcspens pr pte de ics cbevaus et por perle de 
ses robes iiijxx ix Ib. ▼} s« 

•omme por che voiagc de'Bome ccxxxix Ib. vji« 

Pour extraits conformes delivr^s a Monsieur Warnkönig, recteur en 
l'universtte de Gand, par le soussigne', archivist« de la regence de la 
ville d'Ypres, a Ypres , le 14- Fevrier i839. 

Lambin, 

Nota. On s'est borne' a des extraits des si^uls comptes existans du i3. siede , 
pour ne pas devoir raultiplier les articies qui ne ditferent que quant aux noms, et auK 
lieux de la destination des personnes cnvoyees en message. Ces comptes sont errits 
lur des rouleaux de parchemin , composes de plusieurs feuilles atlacbees ensemble. 

Lanibin, 



CI. 

Auszüge aus den Jahresrechnungen der Stadt Ypera 
von 1300 bis 1325, von Herrn Lambin, Archivar 

der Stadt Ypern. 




Denomination et nature des 



1500 



* f 



4304 



litceltes. 



Loralion des Iialles aux 
draps, de chambres appar- 
tenjtntes a la ville, des mou 
lins ^ eau , herbes , des ri* 
vieres, ^cluses, p6che, balan- 
ce, issues, acquisition de la 
boiirgeoisie, rar.hal de ban- 
nissemens* a$sises,vins ven- 
das par la ville, de briques 
proveuuec des forteresses, 
eti.en total 333<olb. 7 s 5d. 

Revenus des droits sur 
Ict draps et demi draps ■ 
sur la vente en de'tail a la 
foire , des pelleteries , des 
forsais, des niaisons dej 
bouchers, desecluses, des 
herbages a l'entour des vi- 
viers, et ', en total 

3504 Ib. 145. ad. 
des assisrs 

1 1463 Ib. 6 s. 10 d. 
Produitdes droits d'issue 
dui A la ville par des e'tran- 



Dipciises. 



Voyages, presens, salaire 
aux employe's de la ville, 
scerewcUcrs (conne'lables 
ou gardfs) rentes beritables 
et a vie a charge de la ville, 
depenses des habitans a I'.ir 
Rice du comte et dilTerente 
nature, en totil une soraine 
e'gale au montant de la re- 
cett« 33180 Ib. 7 s. Sd. 

Salaires aux employe's de 
la ville, rents heritables et 
viagcres, voyages, depenses 
factes par les e'che'vins sur 
la halle et ailleurs, cnulsdes 
prisons, charpenterie et ma- 
connerie, conne'tables et>> 
1 4607 Ib. 1; t. 3 d. 



udnnntationf. 



Tous ces comptes sont 
e'crits sur des rouleaux de 
parchemin , composes de 
plusieurs feuilles allache'et 
l'unc a l'autre. * 

Les de'penses ci • contre 
sont seulcment brieviement 
indiquecs , et sans autre de- 
tail. * 

II y a eu dans les anciens 
lemps deux Iresoricis j ils 
rhaiigeaient tous les ans. 

1) compte separ« d« re 
cette de l'an i304. 



compte scpar/^ de 
recctte de 33o4, depuis le 
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gers dH cli«f des 1/ieiis rtit'ii- 
Lies et immeubl(>s par eux 
lierites par \n iiimi de bour- 
gpois de la vilic * Uar.liat de 
bannissemenx et arquisitiun 
d|i droit de bourgeoisie 

3o ih. 1 5 s. 

Produit des revenus du 
drnit d'lssue, aci|uisition du 
droit de boiirgeois, et raehat 
de banissemens 

7 8 Ib. IIS. 6 d. 

Ouvrages en rbarpentr 
et maconnerie , ou repara- 
tionj et reconslrurtions.pt • 
vnyez la colonne intitulee 
Deptruts. 

• * r 



Dcpensfs. 



^ttno/ations. 



Prodiiit des revenus da 
droit d'issuc, arijuisilion de 
la bourgeoisie d'Ypres, et 
rarhat de bannisicinens, en 
total 33 j Hb. )5s. 8 d. 

i^K 

■n ■ ^ 



Ouvrage en cliarpenle et 
maronnerie, reparations et 
reronstruclions , achat de 
materiaux et autres objets 
de cette naturc 

i654 lb. 4 8. 9 

Salaires et e'mohtmens de 
clercs (rommis) et autres 
employe's de la ville, et de 
penses pour leur fourures 
et habits, sans total 

Idem depuis le samedi 
apres le joiir de St. Marlin 
en hyver, et depenses pour 
fourures et babits d'hyver, 
sans total 

Payemens faits en che- 
vaurhier et en mesfages, 
c'est a direen voyages, puis 
1c samedi apres le jour de 
Saint Martin, en Itiver, en 
total 4091 Ii b. 9 s. 



Payement du salaire des 
Scherrcwetters (ronne'tab- 
les ou gardes, ou sergeants 
de la ville) en total 

1 556 Ib. i3s. ad. 
Ouvrages en charpente 
et maronnerie^ reparations, 
reconstructions et autres 
menu« ouvrages, en total 
5>j33 Ib. 141. t d. 



jour de sainl George; il ne 
rontient aucun article de 
de'penses. 

• . . €' 

5) compte separe de re- 
rette de l'annee i3o4, et de- 
puis le jour de St. Marlin en 
hiver en avant. 

II ne contient aucunes d«e- 
penses. 

I ) compte separe' de de'- 
penses de i5o4. , 



1) compte separ^des de- 
penses de i3o4. V 



3) compte separe^ des de- 
penses de i3o4. 



4) compte separ^ des de'- 
penses de 1 .5 04. 

Les comples des voyages 
conti enncnlquelque fois des 
renseignemens liistoriques 
precieu\, lel que le sejour 
des romtes et d'autres parti- 
rularilt's. 

Comptes des recettes de 
1 3o6. 

1) comple separe' des de- 
penses de i3o6. 



») compte separe' des de'- 
pen.ses de i3o6 intitule'^- 
Comnxufibrief. Dans ces de'- 
penses sont contprises cellea 
pour acliat d< maloriaui 
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Location des Iialles aux 
(Irapi, d€ chambrcs appar- 
Unaiitcs a la ville, de niai- 
sons des bouchcrs, des Mu- 
ses (overdraglen) des assises, 
eta.en total 670251b. 7 d 
Produit des droits d'issue 
potir lieritages faits par des 
eti-ang<>is de biens de bour- 
geois, et de ventes de mai- 
sons faites pardes e'trangers 
a des bourgeois, en total 
222 Ib. 19 s. 10 d 



Couts faits en ehevaii 
rhier fl en messagps, cVst 
ä dire cn voyagts , drpui.s 
le dimanrhe avant le jour 
sainl-Martin en hiver 

^ < 859 Ib. 4 s. a d 



I 



rt 



Forme dci droits sur le 
d^bil des drapc et deini 
diiips; localiou drs cham- 
bics pour Ifs y niettre, as- 
s'ises et reveniis de la villt;. 
Incatioii des cliatnbres de la 
vieill« b.ille et de la nouvel- 
]r, des issues, acquisilioii de 
la hoiirgeoisir, des lierba- 
ges, de la vicilic halle loue'e 
pour y faire le* re'pas des nü- 
CCS, total 37656 Ib. 18 s. 2 d. 

Hrodiiit desdniits d'issite 
düs a la ville par des ctian- 
gers pout heritages reciieil. 
Iis par des e'trangers par 



Payemens pour salaire 
des scerewetters (ronnetab- 
ies, DU gardes 011 sergens de 
U ville) , depuis le samedi 
apr^s le jour du saint-.Mar- 
tin, en liiver, sans total, et 
s elevant de 13 ä i5 livres 
par seniaine. 

Couts faits en chevau- 
diier et en niessages, c'est 
a dire en voyages . depuis 
l'e'poque enonce'e a l'artide 
pre'cedent, total 

aSss Ib las. 8 d. 
Les dejxMises indiqueVs 
seutemeiit par titre et sans 
detail, pour salaires, pl.ii- 
doyers, voyages (Pardekin) 
couts faits par Ips criievins 
.Sur la halle et ailleurs, pic- 
seni , depenses diverses , 
cnmniun nuvrage (charpen- 
te et maronnerie) srerewel- 
ters et couts de l'ost(dp l'ar- 
mäe) de Hainaut, s'elt'vent 
ensembleä 377a9lb. 7s. 3 d. 



5) «>mpte sc'pare' des i!?- 
penses de i ^06. ' ^ 

Le roiute Robert se Irou- 
vait A Messines. 



j) rompte separe' des re- 
cettes de l'an iSoj. 



j) rompte separe' des re- 
rette« de »507. 



I ) rompte separe ites di?- 
penscs de 1 307, 

Ce campte est inromplet 
et decliire'. 

VI. 

d. ■ ^ 
»■ 4 

») rompte separe' des de- 
penses lllt i3o T. 

Laplupait des romptf*s 
des voyages sont intilules 
Pardekin (pelildieval). 

i) rompte separe' des de- 
penses de i3u9 et des re- 
celtes de la m^uic annee. 



t^clte de'pense excede la 
recclle. 

3) rompte separe' de« re 
c«tles de 1309. 
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bourgeolsie , tt tmti 
JiuM poHr«i»es et dffit«» 

ensemble pour les ti nis rha- 



« 4 



Sdaire de scerewelters, 

(chefi.) des corps et ms^rs^ 
debours poiM!^ 

de glurAe^ ct^., en totar^ 

a3 7 Ib. 10 8. 6 d. 
Ii por^ en tele le lilre 
de jUrdetö«, et eonlifnl 
le« ä^Motee IjSles 
vauchier et an nicf^nr^ters 
ft chevai et « pied , l an de 
grace MOjP'<j^«ettCT'Ui»« 

Martin en biver' eft;fneba 

(Mltrftiit) cn total. 

iiy j Ib. ig s. 1 d. 



5) rnwpte teMJS^frtAe> 



S) compte separe 4^4tf> 



C« complc , p«rUnt eoj Le« d^ n ü P^t w»^ 
tttele mot AeeAote Crecet-juidiqutfM^r titrc et sans 

te) , comprend \t'> mrmc-^ 'i-tr'ti',1 , r'^^r renics liPi-fiTi 

laires et a vie, v»>ages, ru ui» 
(aijU par Ics ecbevinfrsur 
hflUett«iilew«b r^n' de- ^ 

riiHs (1 ' differcnle natuie, 



\\^ri'< s rcvenus que ceiiu 
de I jog.a I cju^eption de eeux 
Hk ^vtim dci droit dlKue, 
d'ecquisition de la bourgeoi , 

sie et du rachat des banni- charpente et maconnene 



semens ; la recelt« totale de 
ce cQinpte ett de .. / 
Sit«»»!* s5d. 



Lts recettes port^es «« 
«1 «ottipte seper^ de>iSi3> 
sont le (iroduit de cc qui a 
^le' r(!cu des Lssuci, de r.cux 
qui oat acqui* leur bour- 
geoiri« «t d<^^^iaq«i'onn»* 
quis ieur loi, c'est kj^^' 
rhete'dcs l'MiniivNfmrn« ; 

ic« s'fleyent a 1 5 a Ib. i o s. 



scerewctlera, «alijues, plai 
doyer», eo«tt f»ib Iflarid« 
{ finsseiü^ de mM^ et de 

Tost (de rarmee), montent 



c a la somme de 



ä48o5 Ib. »5 Äffeettf recontr*' 
j) comple 



l) cßtnpte «9pai|^ dM'Mg 



e'gale a cell 
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Produit du revenu du 
droit d'issue, Requisition de 
la bourgeoisie de la ville par 
des etrangers et rachat de 
bannissemens Sans total et 
de peu de conse'quence. 



D^penses. 



munbrief, comprend uni 
quement ies paycinens fails 
pour ouvrages en cbarpenlf 
et maconnerie,et pouraciuit 
de materiaux, eta. 

i56a Ib. 5i 8. 4 d. 
Ce rompte, aussi intitulc 
Pardckin a pour objct Ies 
depenses faites en voyages 
et en envoi de messagers ; 
I sVieve en totalile a 

liio Ib. i5s. 4 d. 



pcDse« dei5i5 il estd'un«\ 
ti cs grande longueur. 



s) comple separc des de'- 
pcnscs de i3i3. 



Ce compte est aussi inti- 



II n'existe poiiit d'.tutre 
compte de rcceltes de l'an 

i) compte separe des de'- 



tule : Conxmiinbrief, et con- P*nses de i 5 i 5. Jl est vo- 
tient par semaine, Ies paye- lumincux, c'cst adire long, 
mens faits pour charpente, 
raaconnerie, materiaux et 
outils, apartirdu dimanche 
apres la Toussaint 1 3 i 5. La 
totalile des depenses est de 
9 4 3 Ib. 40 d. 
Payemenl aux Scerewet- 
ters, parmi Icsquels quel 
ques uns sont conne'tables 
77 > Ib. 6 d. 
Item aux conne'tables pla- 
nus Sur Ies rives de la Lys a 
Warn^ton et a Comines, 
pour Ies doTendre contre 
l'invasion de Pennemi, de- 
puis le dimanche apres la 
toussaint i3i5en avant. To- 
tal 1009 Ib. 8 s. in d. 

Payemens aux Sergeaiils 
qui gardent les porlcs de la 
ville, depuis le dimanclie 
apres la toussaint i3i5, en 
avant. Ces payemens sont 
divises par semaines.et com- 
mencent tou jnurs le samedi; 
en total 319 Iii. 18 s. 9 d. 

Ce compte est intilule 3) rnmple separt de.« de- 
Salaire, et conlienl Ies ga- penses de lij 5. 



«) rompte sepai-^ des de- 
penses de i3 1 5. 



5) comple separe des de- 
penses de Tan i3i5 parmi 
res cOiini>taljle.s il se truuvait 
aussi quelques arbalelriert. 



4) romple separc' des de 
penses drr 1 5 I i. 
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132 



Produit du droit d'issue, 
acquUition de 1a bourgeoi- 
sie par des elrangers, radial 
de la pcine du baais&ement ; 
tanc tulalite. 



4^. 



5 Ce comple, porLint en 
jlclc le niol Rechoite, est le 
premier que nous avoiis 
trouve en langue ilamaiide: 
dit es d,il Mich. \ ierdinc t 
Heinryr Gumarc tiesor lieb- 
bcn onfaiighen der slei 
de gorde sid(>nl luiddewint 
int iaer VICCCXXV. 

II conlient le solde d'un 
compte prc'c^dcnl, I« bonifi- 
caliun des imposilions le- 
cues 9 36 Ib. äs. ad. 

Assises et balance 

53o7 Ib. i5s. 
I Et rccettes de difierente 
ualurc, ela. 



Depensis. 



ges des gieffteis et clerrs, 
d un phisicien , des hoof- 
dmans, sonneurs des clo- 
ches, des neltoyeurs du mar- 
che' et des ntes, du comte 
des ribauds, et'.ilselevc en 
lotaliteä ia53lb. las 8 d. 



udnnofafiont» 



Cc sont les rous et Us 
frais fais pour le grand vi- 
vier a Dickebusch que la 
ville a fait faire de noveel 
par le laus Jehan de Lo et 
Jeiian Biezeboud tzoriers de 
Ic annce. que comenche a 
lous sainsl' an .MCCC et XX. 

Ce compte s'eleve culout 
a 6863 Ib. 7 s. 8 d. 

Pardehin est le litre de 
ce compte qui comprend los 
dcpenses pour voyages faiU 
a pied et ä cheval, en i'an 
i33o, depui.^ le diinanrhe 
avanl le )our de lou^saint 
en avant : eis depenscs y 
sont aus&i port^es par seniai 
ne,et leur tolalilii pour I'an 
nee s'elcve a 

3 033 Ib. i5 s. ad. 



Seul compte de reretta . 
de cette anne'e i53 0 

Voyez ci apres pour les 
depcuses. 

i) compte separe' des de- 
penses de I'an 1 5 30. 

Ce compte est interes- 
sant 'j il prouve d'uue mit- * 
nicre evidente que Tetang 
de Dikkebusch, qui fournit 
de l'eau a la ville, et qui exi- 
slait avant i33o,aete creus^ 
de nouveau en celte anne'e. 

f 

3) compte separe de de> 
pen^cs de 1 3 30. »IT^ 

K *• A 



i) compte separe de re- 1 
Celles failes en 1 335. 

Ce comple se lermine par 
ces mots : 
„Iscreven in de rechoite 
da. 

„Ilem mynhere van Vlaen-* 
dre ten niyii bere 

Hobt here vanCassele heb- 
ben igheven Mathieus Prie ^ 
nie syn lant et »iiic wel van ' 
dat hie ibanne was cweleke 
Ute \°Iaendre van muelen te 
makcne en van enccheiden 
et hi jie gaflier nietof. n* 
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Deuoiaiiiatioti et uatuie des 



HecouvrcniLMit de soin 
mes antcrteurement dues ä 
1« vi]]« Cpeu intereMant). 

&ur ujie feuilJe qui parait 
devoir faire partie du ae 
compte, et qiii contient le 
noouvrenent ä» droiti di*- 
•ue cl d« raduit de Ikamiiie- 



Sa!aires, preseni, paye 
mens aux scereweUers, et a 
ceux qui etftleut k ramtf* 
du comte eti., s'elevant en- 
semble a a i 23 Ib. 6 s. 4 d. 

Dans cette somrae est 
compris la depensc pour les 
vltflnUBS d«.«eux qvi se 
trouvaient a rarn^. 

Voyages , payemens de 
diSerente iiature, mafon 
aerie et clierpente, scere- 
wetters (conneteble«) et sa 
l«ireiy aioiiteiit en tout a 

3 1 7 Ib. lad. 
G«Bmbiief m cotu f«i$ 
en commiM «amge, e*eit 11 
dire depenses de dlfTerente 
nature, parmi les quelics 
pour viia bu par ies trom 
peun (trompetlee) pour cei> 
voite bue sur la halle lors 
d'une assembl^ apies mUG, 
Sans total. 

Tftre : Conmimbrief \ e« 
compte est en flamand. il 
conliiMJt Irs dqjensts pour 
rrparattons et reconstru 
olion«, fournlture de mate 
rieuxete- Cetdepensea reu^ 
nies montcnt a 

3649ib. 8s. 1 d 
Ce comple commence 
aimi : che it lee co feit en 
loeeiton del o$t des «ians 
envoyes hors dt» p le vilic 
dyp. p. ie tijis ke Mecb. 
FtertOB J« ats « le tresorie 
le eenedi XV. jour de Juingl bleai. 
MOOCXXV. a &m\ 



uitmotatiotts, 

3) comte separtf de m* 
cettes de iSaS, - 



S) compte Mptutf de n- 

cetle en Vnn !32 5. 

11 existe scpt comples se- 
paitfi de depenses /alles ea 
U mim» «nntfe l5s$. m« 

voir: 

I) compte lepeftf. 



a) comple lepar^. 



S) compte ceparf. 



4) compte tepar^ 

Ce compte proave 
iSaS, la porte d 'Anv<>rs, 
maintcnant nommee lapor» 
te de Menin ft itd rebtftiel 
nent » 



i) compte separe'. 
On eome le declie du 

befroy lorsquc les sergeant 
quittaient la villr: il paiait 
qu'ils portaient des liabits 
verti ave»panirei oa tevei» 
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pi entl dr'penses faitcs en 
liflbiU et parures, oulil« el 
objets iteoetMireftalVttte ^ 
(roit) comesliblei, et des 
gages de$«erg««M, eU.Mlit 
tulal. 

L'inlilul^ de c« compte 
est aiiui coiiea: Diversen 

persoRen, wyn le pn-scnte 
rene presente »cerewetters, 
c est ä dire payementdivMS, 
viiM i»rteiiUi, preieni 
coiirtoisies, coniietables- 

I,('S p.^ycincnsy wnlpor 
ies par seraaine. 

Lm d^peiitM totales Mal 
de n54llj. »'» »i 

On voil entr aulrps dans 
ce compte que ii> perion 
net d'YprM ottt Atf caoip«>s 
lur Icft bords de U I 
qu'on lit un prpsenl a Jehaii 
Crabbcn,cl)*peUi»i du com 
te; que 5 valels e'taient de 
garde «a befrei, eta. et^ 

La dernier compte quc 
nons an.ilvserons fst celui 
du i'ardehin, c est ä dire des 
tmt» fais en chevavchier el 
Ctt nessages et ce que ias- 
siert (qu'i eii dcpeud) au tans 
que Mich Fierton e»loU esla- 
blifi que Ii atttres aestoit 
«hiairte aemedi XV. jours de 
juingt an MCCCXXV. 

Les depenies y sont pojr- 
te'es et resume'es par semai- 
ne, coiDmeneaiit toajoort 
aii saotedi. 

H y fi^ttrf» aussi dos som- 
mei payces aus persoiuie« 
euvoy^ a Ift viUe par le 
comte etdes ftaii devoya- 
ges de ceux que le magislrat 
nvoviiil vprs le comte et 
ddns le» vUie« voUiße», eta. 



^nnotationsi 



() teoHipU aepaitf 4e> 
penie. 



7) compte sep/utrfded^ 
pen^es de i3a5. 
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Obifliratioiii gfneralei. 

Gm eompte« De tont irf d«»m «mKi tt portaat pt^ot de tignatures. 

Lct Ik'peoeeey aoaC oriimdnment pvrUes poiir cliaque i^auuM etfparaMmt. 

Ceioomptat tcnl pour um «mi^t comnencant d'^botd lediflunclie apne biidit lfaib 
tia ea kiver, elplvs Urd « U toHiteteU 

n» ao^paNr U majeure partie» biea coasenr^«, et contienneet, ntr tout ceux des voyi^ 
get, quelque fois de« perticuUrites intereuantes sous le rapport de rbittoüra. 

nniieun Af. res rnmpto« p(>uvent donner une id^ dee UllgUM üraiiotiie et ^aiMItiTift tcl> 

les on les parUil et ^ivait alors. 

X.e present apergu a Ad Jait snr le «u d*t comptt» 
nrppelA eiäenust i la iemtmi» i» M. fVamkömg, r«* 

eteur de l'universite' de Gand, par le lousiigne', arch^ 

visle de In rc:'frence de In ?m''/<? r?' l'/jrrt, dansles archivtt 
de la quelle ces comptes tont depoies, au »ebmretM 
voute', cojfre /V, ä Ypres, le so. Mars itix. 

Ltambin* 



cn. 

Brief König Philipps des Schonen von Frankreich 
an den Yidame von Amiens , und die i ihrigen Cu- 
ratoren der Güter des aufgehobenen Tempelherrn- 
Ordens, worin er ihnen befiehlt, die Schulden der 
- Tempelherrn in Ypern |an die Stadt, aus deren 
Gütern, eu zahlen^). Am 12. Mai 1309. 

Pbilippot Dei gratis Fraaconim Rex dilecto et lideli nostro 
Vieedomino Arobieno , caeterisiiue euratoribui ten foperintenden- 
tibui domomm templi emtodiae in parttbua Flandriae conititntit 
aalntem et dileetionein* Mandamui ▼obSi et nofttram enitibet qoa- 
teoni iOat peeaniae tammat, ia qnibas templarii de Flandria, eo- 
ruiB captionU tempore burgensibug de Tpra ItgiUmo tenebantur; 
et de quibuB ipsis non cxtitit aatisfactum prout de ipsis vobis con- 
•titaerit, ipsis burgentibiM de bonis Templi sine qualtbet dellbera- 
tione tolratift» Volnaras autem, quod in solutione bujusmodi alter 
Bottrum alternni non expectet. Actum Parisiis duodecimo die 
Mayi M.GCC noiio« 

t 

i> NsUite Orifk«! iai AicUv iaTpo^ s« gtwSIblt Kunaar, Laad« iS. Mr.ao. 
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Nachtrag zum Urkimdenbuch von Gent 

L 

Die Gräfin Johanna genehmigt die Ernennung des 
Magisters Godefridus, Canonicus von Toumay, ssum 

Magister der Schulen von St. Pliaialiikle in Gent. 

Im Juni 1235 

3obanna Flandriae et Haynoniae ComitiM« dtlectil mcU t«it 
decano et capitalo tancta« PliaraUdis in Gandavo lalatem et amo- 
rem. Gnin magister Godefriduf, Ganonicni Toraaceasis, ma^atra- 
tmm fcolaram Juta nostram «eelaiinn regendarom Jam dndnm ea- 
aoniee tit adeptut« mandanras toV» et ▼olumua: nt easdem »eolas 
•iBgulis annii qnamdiu idem inagistar Godafiridva Tixerit et volne- 
ritt de coo»ilio et volantate ipsiui confeietis: ut sie jus ipsius 
qnamdiii Tixerit conservet* Tersonam autem cui easJem scolas de 
consilio ejaidem «lagUtrS Godefridi conferetis, singulis annis ante 
pasacba cum litteris Teatrii patentibut mSttatia ad nos vcl ad sne* 
cegtoret nostros, ut eas de manu nostra recipiat; et sie forma pri. 
▼ilegii» quod super eisdem acolia vobU concessimus obscrvetur. 
Volunua antem et statuimus: quod si vivente codcm magislro Go- 
defrido contra voluntalem ipsius eas(?e!n scolas confcrrc alicui prae- 
iump5Critis» vestra collatjo coflem anno esset irrita atque nulla, et 
idem maf^ister Godefridus codem anno dletas scolas conferret et 
pcrsonarn iliam , cui nnno 5]!o dictas scolas donaret, infra quindc» 
cim dies post pascha ad nos vel ad succetsores nostros cum lilterii 
suis mittere teneretur, ut eadem persona de manu nostra recipcrct 
dictan scolai. Datum anno Domini MGCXXX quintu, lueuäü Junio. 

t) Ti*ek den Origioal i» FrovüicitJvcJihr m Gtal; 
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IL 

Herzog Johann von Brabant verspricht allen Kaut- 
leaten^ die mit Wein handelnd nach Antwerpen 
kämen, sicheres Geleit, die Genter ausgenommen. 

Dienstag nach »Sonntag Laetare, 1286. 

Nos Johannes Dei gralU liOtbaringiae et Brabantlae Dns« no* 
tarn facimas uaivcrsls praesentes littcras visurist ^od noi mtrca* 
tores vlnorum ad villam nostram Antverpieatem cum yAw con» 
fluentes et ab inde vina dcducentes in nostro conductu sasciptDins 
nostraquc protectione per totam torram nostram et dominium de 
quibusciimque partibu? eiisfant, oppKlanis GandensJbus duntaxat 
ciceptis. ]a cujus rei tcstimonium si^ilium nostruin praesentibut 
duximus apponendum. datum anno domini MCCLXXX S€XtO> Faria 
tertla post ietare Jerusalem, 



m. 

ITebereinkimft zwischen dem Grafen Gai von Flan- 
dern und den Neun und dreissig von Gent, ilue 
Vi^ecliselseitigen Streitigkeiten betreffend , iasbesonr 
dere iiber die Entscheidung der Conilicte zwischen 

beider Gerichtsbarkeit Vom Juli 1294. 

l^ous GiiU cnens de Flandres et marchis de Namiir j El Bom 
BachieTiD» Coiuenieiir et vaghe de le inle de Gant laiaent tavoir k 
toui , I(e eomme descort fuissent me« entre neos , Conte devant 
dit d*une part et noiu Esckievin, conseilleur et vaghe de le vile de 
Gant d'auterpart, sour aulmns articles, ki apevtenoieot au droit et 
ä l'usagc dp la dltc vile, si comme nous« Eschievin, conseilleur et 
vaglies disicmes : No«<5 ponr bien flo pals et d'acort et pour hoster 
le plait et pour cschivrr Ic damage de noiis et de le dite vile de 
Gant: avons acorde Ics (Iis dcscors} et nous , Cuens devaot dis et- 
clarchis les articlcs, ea la inaniere, ki a'ensuit. 

$. 1. Premierement, ke tout H cas et tous les fais apertenans 
ä loj, ki cschient et escberront dcdens TEscbevinago de Gant se- 
rout demenet par le loy et ptr le jvgemeol. des Etcbevias de Gant. 

•) llleh deai Oiigüul im FreviaxiAiAiciüv im CeaL 
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El 11 mcMtiOM «B lert k novt, conte devasi dil« et ninu Cuent 

4eYaiit dis , metterons chou a executioo deae. ^ 

^. t. Et se il «Tenait ke Ii baillius arrettast aukan borgoU 
pour fait, Iii fust avenus dedens rCschievinage de Gant ou debors , 
et desiit, Ii cas fust teus, k*il ne deust mie apertenir ä loy, et 
Ii eMbcvin de Gant, ut cbius , lu sproU arresles, fle<:!sicnt; l^e H 
Ca« apertenoit au fugrincnt tlcs tlis culiovins, et Ii cas fust teus, 
Ite il ni'eust mort d'ommc ne peril de mori, Ii baillius le doit re- 
troire par rainsnable plegeric , sc rcquis en est. Et se Ii cas fuit 
teni, ko il i eust mort u peril de mort, retenir et niettrc Ic doit en 
le maison Tamman de Gant, dnsques a dont, ke nous, Cueos devant 
dis en arons dit le jugement; se Ii cas npertient a loy u non. De 
quo! nous Echcvin devant dit, recounissons et ottrions bicn au dit 
coote et a se» Uoirs contcs de Flandres le jogemeni. Et se noat 
Coens devant dis jugieraens: qua Ii cat na fmt mie teuSf ke il aper, 
taiaitt a loy, ti ne porrait on pwilv la arraitat na ea ton cors, ne 
oa tat bianti datii a doot« ke U fait terait prouv^t et jugie's par 
aontt aonle deviat dit. Et aa Ü attoit jugic» k mort las «hataaa et 
lea Iratagaa« Iii demoniroiant aprds tut, toarneroiaat antiraitoaat 
k taa hoirt, biea a laiutat Ii fiaf, la ▼ il deaiaaat aller par droit. 
Et ae il eloit jugiet aa amaade de daatert« noa« Ceeni devant dit 
ae la porrlamet prendre toar aiaitoai ae toar iratagett It'il eatt 
dedeaa raiclieviaage de Gant, et se il eitett dit par jugement de 
Boaty conta devant dit« Ite Ii fait aperteniit a loy , Ii echevin de 
Gant ea aroiaat le eoaaittaaefae et le iugeaieat teloa lear loy et 
lear utage; 

$. 3. Et est k savoir ke se nous Cuens devaat dit v aatrea, ki 

de par nous u dcpar no bailliu poir cust, si cora on a useit anchie- 
Dement arrcstissicns aijl'>ijn borgois de Gant hors (\e caute fait, et 
nous u cliius, ki arrc&te Taroit desissicns, ke Ii cr^s n ^pcrtinest mie 
a loy, dirc doit as eschevins de Gant, quant il l'en rcqucrront et 
Dient ä autrui, cliius ki Ii a arrcste', Ic cas pour quoi il la arreste, 
et se Ii cschcvin u Ii arrestcs desissent: ke il apertcnist a loy; nos 
baillius doit prendre par sun serement, k'il a fait a le vile, kc il 
croit, Ite cliius soit coupables dou fait, k'il lui csmet; et kc il croit, 
ba Ii cat n'apertiengne mie k loy. £t Ii cscbevin u Ii arrestes, 6'tl 
le debatent, doivent prendre sour leur serement, ke il croient: 
lie Ii eat aperticgne 4 loyi et ke il croient, ke chius ne soit mie 
eoapablet don failj et ob retrera rarrette't, pour quel cas, ke cbe 
aeit^ teil avoit peril de niort, a aoa parml raintoable') plegerie ( 
* aoar aae lomme d'argent, dusquei 4 taat lie aoat Gaeaa devaat die 



s) ny itinttlih, 
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Im ariemei dou falt principal condampne n assolt» Et taxeronfc 1« 
soinm« de le plegerie doi escbevin de Gant, Iii ne icront ^iens de 
partie: ke nous , Cuens dcvant dis u nos baillius prcnderons, e| 
doi autrc <1e Gand u d'niüciirs , soicnt escbevin u non de par nous 
Cüntc tlcvant dit, Iii ne serout n ie lontaing de Gant et sans soupe- 
cboD, nous u nos bailllus noumerons, et la , u Ii li tii s'ascnti- 
ront prL ciscement trencbicement et en cbertain de chcs (juatrcj cho 
»eroit tcnu. Et se Ii troi de ches quatre ne se accordoient, ensi 
Iie dit est; H esliroient un quint sans soupechun, et la , u Ii troi 
des chyunc s'ascntiroicnt preciseement trcnchlccment eten clicrtain, 
che seroit tcnu. £t dcvons nous Cuens dcvant dis u nos bailllus 
Doumer u prendre les quatre deseuredis dedens wit iours* puis lie 
debas seroit, se Ii arreste's fu pris povr caSf ki apertenist a loy u 
Bon. Et te gardera Ii raplegies la endedent de venir en le prescaM 
de noiis GoDte devaot dit et de no bailliu. Et se it si embatoit « 
non eoscient,' il s'eii partiroit Ines« Et se U arrestes ne voleit n nv 
pooit donner plegerie de le somme« qui laxee seroit, U seroit mit 
en prison ea le maison rainman » a l'eswart des dis qoatre pren- 
domes; u des troi» deaus, u des troit des chjruncj ensi lie dit est. 
Et jurront cbil quatre et Ii ebyuneltitnies*): se il est pris; be il 
cb«ste cbbse deliverront en boine foy^ans frandesans barat et gan» 
deport, selone le quantite dou Tneifait et le pooir de Parreste. Et 
pHts be Ii quatre teront noumes; W se assembteront dedcns wit 
joursx et deliverront le besaigne dedent trois jottrsj puis be il se- 
ront assemble. Et dou tans Iie debas sera , se II eas apertient 4 
loy u non, duskcs a tant, Ke H quatre u Ii chyunc deseure dit, u Ii 
troi dcaus en aicnt ordine et atire: rhe afaire leur en semblcra, si 
comc dit est ; H arrc^te«! sera tonus en prison cn Je nfai^on l'am« 
ni;m a lesNvare des echevins: »'il leur piaist; Et nous Cuens dcvant 
dis u nos bailHus i metlerons unc garde sans soupcchon poor clie- 
liu garder, tele comc Ii Escbevin noumeront; par tele maniere ke 
Ii escbevin doiuent re'prescnter le corps de l'arresfet en le presencc 
des «judtre u des cbyunc deseure dis a i'eurc,lic il latcront lo some 
de le plegerie u le maniere de le prison, ensi ke dii est deseure. 
Et se il ne le representoient; adont Ii echevin devant du seroient 
tenn 4 novs, Gonte devant dtt: en autele seme d'argent» com« 
cbele Inst, sour quoi on enst ebelui replegiet, se il fust preseas. Et 
ebele some esclarobiront Ii qaatre it Ii ebynne deseure noumety 
ensi be desenre^est dit, sauf cbe be te Ii quatre devaitt noome u 
Ii troy d'iaus, ne se pooicnt acorder en ebe casj nous Guens devant 
dis immetterlemes le chjunckisme. Et se Ji escbevin ne voelent b# 



•) Ls diiqvime. 
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«blas tolt Uam» k lear eigart« li «ome dit ett« um Cmm devant 
dit tennjos Parreaiet en prisoa en U maisMi l'amiiia«$ lan* hu. 
neitr« jehtB« ne en outrageuse prison. 

Et so debai estoit : te'Ii'arrcstes fust prit eo caufe fait u non : 
noiiS Gliens devant dis o nos baillus, prenderoa« davs Eschevmt et 

- deiis prcudhomcs, ensi ke dit est dcsenre, pour enquem ctesciar« 
chir; sc chiua fust arrestes en caute fait u non. Et nous nonf ten. 
roni k che, ke Ii troi des quatre cn diront et se Ii trois des quatre 
ne se ccordoient, il csliroicnt an chjanckitme^ et cbe ke li troidea 
cbjvno en diront , sera tenu. 

§, 4. Item ke tous dieawi, keon arrcstc dedens I'escbcvinage 
de Gant ; «on les doit mettre et tenir en prison en le maison Tam« 
mani dedena Tescbevinage et ncumecment cntro le Lys et J^Eseauff 
te il ne sont condampne en fourfait d'amende ou baoit par nonip 
Conte devant dit; en cas, ki napcrtieng ni a loy, ou se il ne sont 
condampne par ccbcvins cn soissanic llvre«? ou tanit par Ic loy de 
le vile de Gand. Et doivcnt li Eschovin li%rer ä l'ammnn maison 
souffisant ä chou. Et dou jour c'on lui aucra le maisoTi i1( livree, 
le doil li amnians re'tenir en avanl sour scn aventure et sour scn 
frait. rvene puel li ammans plus [irendre de rarrestet; con ne so- 
loit prcndro anchicnncment , ^uaod on ie tcnoit en recbcvinagc et 
c*on u soit en che tans. 

§. 5. Itrm sc nous Cucns devant dis u ros Lalllius et H plüs 
grant ])ri! hc (le<i cschevins devaut «Iis fesissent csfc itjs; c'on appele 
poriode a dui er a tcrme chcrlain; il doivcnt dtircr Irur tcrmc totit 
bors, se n'cstoient rapicle't. ou remuet par le consent de nous Conto 
devant dit u de nostre baillu. et des escbevins u de le plus grant 
partie des escbevins devant dis. Et tous les estalus, ki soront mis 
et faissans termc par l'acort de Jious Confe devant dit, u de nostre 
baillu et par Tacort de le plus granle partie dt ji eschevi is devai.t 
dis I il doivent durer anssi longement, com il scmblera bon et pro- 
fitable k aona GoDte devant ^ « & nostre bailliu ei Ii le plus grant 
partie des eiehevint devant dia. Et ae il semtf last a nous Conte de- 
vant dit u k notre bailUv profitable de rapieter aukun estatat fait 
aana lerne I faire le poont nons Gnens devant dis u nos bailUvs sana 
lea eaebevina devant die* Et Ii plus grant partie des escbevins de* 
Ttnt dis les puemt awsi rapleler^ aana nous Conte devant dit et aana 
aoa baillia s'il voelent* Et II qnele partie Iii lea vaura rapeler, le 
'doit faire lavnsr k Tantre partie sana delay* Et li eaa^ ki aeront 

- avenu devant le rapiei j aeront jngiet selone rostatat« 

f* 6« Et nous Gnent devant die levr tenrona et ferona tenlr 
lenr cbaatro» lü parole de le pecbeno 4* Btrtoutti^ de JSmMuu^ 
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hntf^ et dt XMqtenanJe; tant li'il «ptiffiat tl arlicl« 'de le dUte 
peariierit; Miive le droit d'autrui. 

|. 7« Item liQiM Gueni devant dis ne oos bailliut Ml nM die püP 
MMiCy sc ehe ii*«tt eat, ki a loy n*apertiegne , ne fcrons saisinci 
nc metterons serjans en bieng de borgots de Gaot, dedcns l'Esche- 
vinage de Gant, ne dehori ne ne prcndcrons nc wasterons Icur 
biens ne leur rhateu», se che n*est par ju{;cment des csclicvtns de 
Gand sc cnsi n'estoit, i^o ii sc obiigaUscnt h che, ou le leur espe- 
ciameni. et donlics le demcnrtemes nous telooc l'usage de no» atu 
tres hoities vilcs de Flandre. 

§. Vi. Kg trcfTons d*ireUge ausi ne saisirons ne arresterons , 
Sans le jugemcnt de cheaus, ki doivent counoistre dou dit trefTons 
d'irctage. £t se dcbas en estoil; se II <lcvoit o])artcnir h \oy u nonj 
on en doit ouvrcr et iairc cusi coine tievaut est dit ou premier 
article. * 

Q. Idcm pour fait ä loy apartonant, quel ke il toll» kebor- 
goit de Gand fera hors de r£sokcviD«|e de Gand, on ne le puet 
prendre ni errester« ea le lern de Flandres; hors mite» le» fran. 
kes vilci de loy , se che B*est en cent fait. Et se il sen va des ar- 
restes toiwir Ten deit on » devant let Escbevins de Gand | se Ii 
mefaiftsani ne esllst avani dedenl'les wil jours, apres clie eon Ini 
met sui le fatt a estre joslisstis au Hu la u le fais avicnt. » 

5« lo. El doivent Ii Esebevin de Gand oir toutes maaterca de 
bofnet gentf toit bergoit a antre et, Jngier aour les praevet selone 
le loy et Tusage de le vile de Gand. 

$. lt. Et se H borgois, 4|ai foorferoit, etoit r^tenos en caiit 
fair, tt Ite il s'cn allast des arrcstcs et puis esleustde estre la adroit; 
fnslissies seroit dou fall au Hu la, u Ii fais seroit avenns, tauTe ehe 
kc so Ii fais nc fust de tcl nnturc^ l(c il i cust mort d'home, u pcril 
de mort, ke il sc porroit mplegior sour rainsnable plcjcrie. Kt 
sc Ii juülisse dou lui la , ti tluus seroit pris , fust en <]ofTni;io de 
prendrc Ic plcgerie, nos baillius de Gant les conslrainderuit a ])ren- 
dre le plcgerie et le ddÜveroit. El Ii rc-lcnus pour quol , he che 
soit u chius, ki esÜroit de la eslrc ä droit, nc peut estre con(Limp- 
nes, sc che n'est par loiaux prueves. Et so on lui foringast sa vic, 
Ii chatcl et Ii iretages, lu demouraicnt aprüs lui deinourroicnt cn- 
tirement a ses hoirs, et Ii tief a laissent la u il dcussent aler par droit. 

§, lt. Et se debat estoit, s'il fust retcnus en caut fait u non, 
noatGuent devaat dit a not bailliua de Gant eiltriemes deus ecbe- 
▼ins de Gant et deus antret preadonvis sans soupecfaon et le qutnt; 
se mistiert pour 6be eselarehir, ti eomaic dit est deieure. Et so 
il troevent« k*tl ast arresies ea eaut Cait, bien I demeure, et se il 
troevent kHI n*est pat arretlei ea caat fait« U baillius ie fera de. 
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Itrrer «l ii«vra on le falt powittW^r Gedern le vile ^« Gast |Mtr 
jngement de» Eschevics de G«al ea U mäni^ ko dtiMurtf MI dtt* 
Bt U avewuC Iic debat fust, te Ii fait «pertenoit k %oy n non^ wk 
M o«Y«rraii et Cenit «n la nMaiero eom« davant aal dil «da 

i!er article. 

Et toutes ches clioses soat accordeea et esciarchies tans preju- 

dice de nous Conte dcvant dit et de nos hoJrs, Contes de Flandraa 
et <le5 cschevins conscillcurs et vaghes devant dig de Je vile de 
Gant cn tout c!is , ki chi ne sont contcna et sauf le droit d'autrui 
•i autant que raisons aporicra. £t toutes ches chosos devant dites 
avons Cncns et nous eficbevin, conseilleur et vaghe de Gant 

devant dit promis atenir perpetuelment en bonne foy, sans venir 
en conlre. En tesmoignage de la quel chose et pour che, Iii soit 
ferm et estable, nous avoiis mis nos saiaux a ches presentcs Icttres, 
Iii furent donne'es en Tan de grace , mil dem eenft quatre vins et 
quatorse le Samedi , apres lei octaves Saint Pierre et St« Pol 'j. ■ 
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